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Banbenehreibiing nach Dr. Ed. Freih. v. Sacken und Weis» i*22 Holzschnitte 2H2 

Die Kirche zu Slevering. nach Petschnig (b' Holzschnitte 213 

Die Dr' iküiiiK.srapelle tu Talin, nach Dr. Lind III Uoluchnittei £7fi 

Die l'iari^tenkirehe in Krema, mich R i e n e I ■ I ,*■ Hnl/scinntte «j&l 

Die Spitalacapelh' in Krems nach Kiewr! U Hrd/*rhnitte . . 

Die Graliea[ieKi' zu l'ulkaa, nach Dr. Ed. Freih. v. Sacken (I» Hol/schnitte; 39.5 

Die C.t.-ibcapelle tu Zclleriid-nf, nach Dr. Ed. Freih. v. Sacken q' Holzschnitte 231 

l'cher die nordischen Museen 711 Storkholm. ( 'hriatiai.ia unil Kop» iiha^eii. vi ,11 t_ url Freih, v, H a n s n 1; 11 e t V i 1 1 e z -J'.IU 

I rkniidllche Beiträge zur tie.iehichtc der C'aitbau5e AgsbacJi. von Dr Florian Roiner 307 

Die ehemaligen .Schmiede oder Wielnndajjiuk-n. von Anton R v. Tcrcer -1 lafil, . 3t 

Die Bagfl vom Verjugberg nr.d tiein TannhSnger von Jos. Haupt . air, 

Ueber die Wiener Hüryerfaiuilie lireiteiitchlcr. von Dr. Karl Lind il llolischnitt 1 323 

Da« Pagaioniapiel bei St. Stephan in Wien, von A. R. v. Caruesi&a i3 Holuclinittci 387 

Pcr-joncti , Xatnen- und Orts-Kegistcr , , , , ^üi 

Druckfeblei -Yerl^aseruiKri-n . . , , ;^,-.» 



Diaitiz 



jOO 



I 



PBOTOC OLL 

DER 

DREIZEHNTEN GENERAL - VERSAMMLUNG »es ALTERTEIJMS- VEREINES 

Z U WIEK 

AM 16. MÄRZ IST,,' IM ORC.NKN SAALE DER K. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. ABGEHALTEN UNTER 
DEM VORSITZE DES VEREINS-PRÄSIDENTEN SR. EXO. DES HERRN DU. JOSEPH ALEX. FREI II. V. IIELFERT. 



Anwesend 41 Mitglieder. 

Die Versammlung wird vom Präsidenten eröffnet, der sodann mit Rücksicht auf den ti. 20 der 
Statuten den Gcschäftsleitcr Dr. Lind zur Führung de* Protoeollcs bestimmt, zu dessen Veriticirung 
und Unterfertijrung die Mitglieder Se. Kxeellenz Freiherr von Bach, Dr. Franz Pichler, k. k. Minist.- 
Concipist und Prof. Joh. Klein vorgeschlagen und nach der von ihnen erklärten Bereitwilligkeit von 
der Versammlung einhellig angenommen werden. 

Hierauf verliest der Herr Präsident den Rechenschaft« - Bericht (s. Beilage I i Uber die Wirk- 
samkeit des Vereines und seines Ausschusses im abgelaufenen Vereinsjahre 1866. Nachdem der Berieht 
mit dem Antrage endiget, man möge die crspriesslichcn und dankcnsweithcn Bemühungen des bisherigen 
Vereins ■ Cassiere J. N. Passy, der eich durch Kränklichkeit und vorgerücktes Alter veranlasst sieht 
seine Stelle zurückzulegen und aus dein Ausschüsse zu treten, von Seite der General-Versammlung aner- 
kennen, erhebt sich Uber Aufforderung des Herrn Präsidenten die ganze Versammlung von ihren Sitzen. 

Sodann folgt durch den GcsehHftsleitcr die Vorlesung des fassaberiehtes ftlr das Jahr 1866 und 
des damit in Verbindung stehenden Protocolles der Cassa-Scontrirungs Commission ddto. 13. März 1867, 
durch welche die Cassu-Gebahruug hinsichtlich der Bedeckung der einzelnen Posten mittelst ordnuugs- 
mässig ausgefertigter Belege und hinsichtlich der Summirung und Abschlüsse genau geprüft und richtig 
befunden wurde («. Beilage II). 

Zur Prüfung der Vereins-Cassa-Cebalirung im Jahre 18G7 werden über Vorschlag des Präsidenten 
die Herren Eugen Freiherr von Friedenfels, Joseph Fiedler, August Prandel, Paul Walt her 
und Franz Koch i letztere beide als Ersatzmänner) gewählt , welche sich bereit erklären diese 
Function Übernehmen zu wollen. 

An der Wahl zweier neuer Ausschüsse betheiligten sich 41 Vereinsinitglieder. Das Senitinium 
führten die Herren Hüttcr, Kanitz und Dr. Kenner. Gewählt wurden die Herren Dr. Birk und 
Franz Koch mit jo 3'J Stimmen. Die übrigen Stimmen fielen auf die Herren Dr. Pichler (2>, Kitter 
von S i» a n n und Stein haus er (je I ) *). 

Da keine weiteren Anträge an dieGeneral- Versammlung gestellt wurden, wurde dieSitznng geschlossen. 

Das Protocoll wurde sodann abgeschlossen und veriticin. 

Helfert nyp. Dr. Alex. Freih. v. Bach m/p. Dr. Franz S. Pichler m/p. 

Johann Klein m/p. Dr. Karl Lind. 



IVli.-r .In- Zui.iiiimi. liM'UHiijr <!«•!» A>i»mIiim»i > »irlf IVilsttri- III. 
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SEINER EXCELLENZ DES VEREINS - PRÄSIDE NT EN 
Dr. JOSEPH ALEXANDER FREIHERRN V. HELFEST, 



Die Verbältnisse des abgelaufenen Jabrcs waren von einer Art, dass sie allem Vereinsleben 
nichts weniger als günstig sein konnten. Audi in die Mitgliederzahl unseres Vereines hat es bedeu- 
tende Lllcken gerissen. Wir verloren zwanzig Mitglieder durch Tod, zwölf durch Austritt, wogegen 
wir nur sieben Erwerbungen neuer Mitglieder zu verzeichnen hatten. Es ergibt sieb daraus eiu Ge- 
sammtverlnst von 25 Mitgliedern; unser Verein zahlt im Ganzen 36;") Mitglieder gegen 31H) des Vorjahres. 

An diese nicht erfreuliche Tbatsache schliesse ich jedoch sogleich die beruhigeude Versicherung, 
das» die Interessen unseres Vereines im Ganzen darunter nicht gelitten haben und auch der Cassa- 
bericht, welchen der Herr Gesehäftslciter im Namen unseres Vereinscassiers vortragen wird, liefert 
den Beweis, dass die pecuniiireu Kräfte unseres Vereins trotz der verschiedenartigen Leistungen, die 
sie in dorn abgelaufenen Jahre zu tragen hatten, in keiner Weise erschüttert wurden. 

Die innere Thätigkeit Ihres Ausschusses conrentrirte sich in 6 Sitzungen, die seit der letzten 
Generalversammlung um 4. und 18, April, 10. Mai, lü. November 18(16, am 22. Februar und 14. Marz 
1807 gehalten wurden, die letzte nuter dem Vorsitz de* Herrn Präses-Stellvertreters Freiherm von 
Ransonnet, die übrigen unter jenem des Vercins-Präsidcnlen. 

In das liedactious-Comite tllr die Herausgabe unserer Berichte und Mittbeilungen wurden in der 
Aussebuss-Sitzung vom 4. April 1860 gewählt die Herren: Geschäftsleiter Dr. Lind, Baron Sacken, 
kais. Katb Camesina. Den Beweis der Thätigkeit dieses Comile's liefert das Erscheinen des 8. Bandes 
zweites Heft, Bandes /.weites Heft und 10. Bandes erstes Heft, die sich bereits insgesamuit in den 
Händen der Mitglieder unseres Vereins befinden. Unter der Presse ist das zweite Heft des 10. Bandes, 
welches binnen wenig Wochen zur Ausgabe gelangeu dürfte. Ein Aufsatz von Ur. B i rk Uber Materialien 
zur Topographie von Wien, dann Aufsätze über Mridling vom Professor Job. Klein und Julius Koch, Uber 
die Homer in Paunonicn vom Professor Aschbach, Uber den Uönicrbogcn b.i Petronell vom Dr. Friedrieb 
Kenner, Uber die Grabdenkmale der alten Peterskirehe vom kais. Nut h Camesina, über tiguralische 
Grabdenkmale aus Niederösterreich von Dr. Lind dürften den Inhalt dieser Bandeshälfte bilden. 

Ausser diesen unmittelbar von ihm ausgegangenen und ausgebenden Publicatiouen bat sieb unser 
Vereiu in hervorragender Weise auch an einem Unternehmen betheiligt, welches von der k. k. Central- 
Commissiou fltr Baudenkmale in Angriff genommen wurde und einen raschen und erfolgreichen Fortgang 
verspricht. Es ist dieses der r Ailas kirchlicher Denkmäler des Mittelalter» im österreichischen Kaiser 
Staate und im ehemaligen lomb. venez. Königreiche. - Unser Verein kommt diesem gemeinnutzigen 
Unternehmen dadurch zu Hilfe, dass er demselben die in seinem Besitze befindlichen Holzstöcke zur 
Verfügung stellt, eine Gegenleistung für die ähnliche Unterstützung, dercu sich unser Verein bei der Heraus- 
gabe des ersten Heftes des archäologischen Wegweisers für Niederösterreich von Seite der k. k. Cen- 
tral Commission zu erfreuen hatte. 



GEHALTES 



IS DER XI II. GENERAL-VERSAMMLUNG AM lr.. MÄRZ 186G. 



Geehrte Generalversammlung! 




III 



Nebst den literarischen Publicationeu bat Ibr Ausschuss geglaubt, die bereits im vorvorigen 
Jahre wieder aufgenommenen Vercinsabende mit Vorträgen und Ausstellungen interessanter Objecte 
im Winter des abgelaufenen und des heurigen Jahres neuerdingB in Gang bringen zu sollen. Das 
Comite, welches von Ihrem Ausschusse mit den Vorbereitungen hierzu betraut wurde, bestand aus den 
Herren Artaria, CamcRina, Husenauer, Lind, Baron Sacken und Widter. Die bereits 
abgehaltenen Vereinsabendc fanden statt : 

Am 30. November 1866: Vortrag des Diöoesanarchitektcn Herrn Hans Pet sehnig Uber die 
Wallfahrtskirche von Maria-Zell; erläuternde Worte vom Freih. v. Sacken Uber die zur Ausstellung 
gebrachten Gegenstände der Herren Artaria, Kaff, PI ach, Widter. 

21. December 1866: Vortrag des Herrn Oberbauratbes und Dombaumcistcrs Friedr. Schmidt Uber 
die Pergament-Handzeicbnungen der ßuuhlttte von St. Stephan; erläuternde Worte des Freih. v. Sacken 
Uber die von den Herren Freih. v. Rothschild, Göszi, K a ff und L i n d ausgestellten Gegenstände. 

18. Jänner 1867: Vortrag des Herrn Dr. Friedrich Kenner über das Befestigungssystem der 
Römer in Pannnnicn ; des Professors Ritter v. Pcrger Uber die Abbildungen melirer metallener Grab- 
platten (Krasses) aus England, Schweden, Dänemark u s. w. 

15. Februar 1867: Fortsetzung und Schluss des K c n n c r 'schon Vortrages Uber das Befestigung!«- 
System in Panuonien; Vortrag des Professors Ritter v. Perger Uber vorgeschichtliche Steindenkmale; 
des Herrn Anton Widter Uber von ihm und Herrn Kaff ausgestellten Kunststücke der bestandenen 
k. k. Porzellan- Fabrik. 

In dem heutigen unmittelbar an die Generalversammlung sich anschliessenden Vortrage wird 
sich Herr Baron Sacken die Katakomben von Rom zum Vorwurfe nebmeu ; die ausgestellten Gegen- 
stände verdanken wir den Herren Professoren Klein und Franz Koch. 

In seiner gestrigen Sitzung hat Ihr Ausschuß beschlossen, nach Möglichkeit einen sechsten 
Vereinsabend im April zu Stande zu bringen, dessen Programm noch nicht festgestellt ist. 

Ihr Ausschuss behält sich vor, den Herren, welche sei es ilnrcb ihre Vorträge, sei es durch die 
zur Ausstellung gebrachten Gegenstände den Erfolg dieser Vercinsabende in so bereitwilliger uud 
uneigennütziger Weise gefördert haben, den verbindlichsten Dank abzustatten. 

In gleicher Weise, wie in den Vorjahren sind wir auch riicksichtlich des letzten sowohl derkais. 
Akademie der Wissenschaften fllr die gefällige Kiiiräutuung der Localitäten für unsere Ausschuss- 
sitzungeu wie fllr die Vercinsabende, als der Buchhandlung der Herren Prandel £ Ewald Ihr 
mannigfaltige uneigennützige Förderung unserer Vercinszwecke vielfachen Dank schuldig. 

Kino besondere Dankespflicht haben wir ausnahmsweise heuer zu erfüllen. Herr Johann Nepo 
mnk Passy, der seit einer Reihe von zehn Jahren die Cassngcschäftc unseres Vereines fährte, sieht 
sich leider „wegen vorgerückten Alters und beständiger Kränklichkeit" genothigt, von dieser seiner 
Mühewaltung zurückzutreten, wobei er sich jedoch mit Vergnügen .bereit erklärt, bis zur getroffenen 
Wahl seines Nachfolgers die Cashgeschäfte fortzuführen. Ibr AusscIiusn bat in seiner gestrigen 
Sitzung beschlossen, Herrn Passy fUr seine langjährige und aufopfernde Thätigkeit im Interesse unseres 
Vereines in einer eigenen kaligrapbiscb ausgestatteten Zuschrift seine wärmste Anerkennung auszudrucken. 
Ich aber glaube nur im Interesse der geehrten Generalversammlung zu handeln, wcuii ich dieselbe auf- 
fordere, auch Ihrerseits dem wllrdigen Veteran, den nur zunehmende Gebrechlichkeit an der Fortführung 
•einer so lange und so erfolgreich unserem Vereine gewidmeten Thätigkeit hindert, durch Erbebung 
Ton den Sitzen Ihr dankeudes Wohlwollen zn bezeugen. 
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KKrH\l\<iS-AI!S( HM SS 

I» E S 

ALTERTHUMS-VEEEINES 

VOM 1. JA.N.NEU IIIS Dl ZKMliKli lWAi. 

Empfänge* 

I. An CaasiareBt vom 31. I>eeember 1865 652 fl. 81 kr. 

11. „ jährlichen Beitragen der Mitglieder 2493 „ 40 „ 

III. „ Erlös fllr verkaufte WcgsveiBer M. Kate.) 240 „ — „ 

IV. p Interessen vom Vereins- Vermögen 108 „ 50 

UeRammlemplänge . 3494 fl. 71 kr. 

Ausgaben. 

A. Fllr Honorare an die Herren Autoren 796 II. 42 kr. 

B. „ Illustrationen durch Lithographie, Xylographie ete 1281 „ 27 „ 

C ,. DruckkoMen 849 „ 82 „ 

D. „ Buchbindcrkosteu 127 „ 39 „ 

K. .. (JeseliätWuslagen (.Stempel, Kanzlei- und Transportspesen 215 r 22 „ 

K. den Vereinsdiener 1 1 - 50 „ 

.Summe aller Aufgaben . 3385 fl. 62 kr. 

Somit betrügt der Cafwarest am heutigen Tage IO'.i ,. 9 „ 

Und es i-r <lie Ilesamnit-Kinnalirue der < iesainmtautigabe gleirli mit 3494 fl. 71 kr. 

VERMÖGENS- AUSWEIS. 

An statutenmäßigem Ke&ervel'ond, hypothekarisch angelegt .... 210011. — kr. 

„ 100 fl. Met.-Obligationen ä 5'\„ 1(H) „ — „ 2200 fl. - kr. 

„ Einlage in die Sparcasee 50 fl. 18 kr. 

r baarem Cassarest 58 „ 91 . 109 fl. 9 kr. 

Wien, am 31. lH-eember 1866. 

Job.. Nep. Passy, 

»ls Veriins l awi.T. 

Seontrirt, mit den lloenmenten Übereinstimmend und die Reclmtmirs • Abschlug*? als richtig ge- 
stellt befunden. 

Wicu, 13. Mär/. 1867. 

Fraih. v. Friedenfei« m/p. Joseph Fiedler m/p. August Prandel m/p. 

Dr. Karl Lind m/p. 
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AUSSCHUSS 

1) K S 

ALTERTHUMS -VEREINES ZU WIEN 

IM VKKKINSJAUÜK IKUT.X 



Präsident. 

Seine Fxcellenz Dr. Jos. Alex. Freiherr v. Heilert, k. k. wirklich geheimer Rath, l'rasideut der 
k k. Centr. Com. fitr Daudeukmalc lorwiihlt 1804). 

Präses - Stellvertreter. 

Karl Freiherr von Ransonnet, k. k. Vice IViisident »erwählt 1804). 

AuMohuas - Mitglieder. 

Artaria Angnst, KiinMhämller (erwählt 18(35). 
Aselibach Joseph, Dr., k. k. L'nivers.-IVofesswor (erwählt 1864). 
Birk Frust, Dr., k. k. Custos der llofliihliathi-k (erwählt 1807). 
Camesina Albert, k. k. Kath uud Conservalor t'ilr Wien (erwählt 1864). 
Hascnaner Karl, Architekt (erwählt IS6.Y1. 

Koch Franz, k. k. Bergw.-Produetcii Verschteiss-Director (erwählt 1867). 

Lind Karl, Dr., k. k. Minist.-Conc.-Adj., Vcrcins-GcschiitlMeitcr (erwählt 1864). 

Meiler Audreas, von, k. k. Rath und Archivar im Ilaus-, Hof- und Staatsarchiv (erwählt 1865). 

Sacken Fd, Freih. v„ Dr. Tb., k. k. Custos im Mltnz- und Aotikcn-Cabinet (erwählt 1864). 

Widter Anton, Realitäten-Besitzer (erwählt 1865.) 
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PROTOCOLL 



D E H 



VIERZEHNTEX GENERAL -VERSAMMLUNG »ES ALTERTUMS -VEREINES 



Z U W I E W 



ABGEHALTEN' UXTEK DKM VOHSIIZK DES VEUEIXS PKÄSIDEX TEX Sit. EXC. DES IIEUKN DU. JOSEPH ALEX. 
FItEIII. V. HELrEliT. AM «. XOVEM1SKU ISC.S IM (iKPXEX SAALE DEU K. AKADEMIE DEIt WlSSENst IIAITKX. 



Anwesend 48 Mitglieder. 

Der President rrttflnet die Versammlung und ersuch! den Vereins f ic^cliiiflsleiter das Protocoll 
zu führen. Nach Bestimmung der Tages-Ordnung schlügt der Herr President zu Veritfcatorcn de» 
General-Versammlungs-Sitzungs-Protoeollcs vor die Heuen Fxcellenz Graf Franz C rc n e v i 1 1 e, Kx- 
cellcnz Hitler von live und Herrn liandesgci ichtsralh Peek, wozu die Versammlung ihre Zustimmung 
gibt. Oer Herr Präsident erstatte! sodann im Namen des Vereinsausschusses deu Rechenschaftsbericht 
Uber das abgelaufene Vercinsjahr ' t, worauf der Vereinscassicr , Herr Franz Koch, den ('assabericht 
bekannt gibt 2 ). Beide Berichte werden zur Kcnntniss genommen. I'eber Vorschlag des Herrn Präsi- 
denten werden die Herren Hofrath Baron F ri e d c n f e I s, k. k. Halb Fiedler und k.k. Kath Prandel 
als Kechnungs-Censoren , Heetionsrath Waller und Ministerial-Coucipist Dr. Piclilcr als deren 
Ersatzmänner fllr das Vereiusjahr lHUÜ gewählt. Die genannten fünf Herren uchmen die Wahl an. 

Da Se. Fxcellcnz der Herr Vereinspriisident bezüglich der von dieser General- Versammlung 
vorzunehmenden Neuwahl des Vcrcinspräsidenleii seine Abzieht bekannt gegeben hat, eine eventuell aul 
ihn fallende Wahl nicht annehmen zu kimueu. so ergreift Hofrath Baron Bei eh das Wort: 

Ich erlaube mir im Namen des Vereines an Sc. Kxeelleuz den Herrn Vorsitzenden ein paar 
Worte zu richten. Se. Lxcellenz äusserten in höchst bescheidener Weise, dass alles , was fllr den 
Verein geschehen ist, nicht ihm, sondern blos den verehrten Herren zuzuschreiben sei, welche ihn 
aut so ergiebige uud erfolgreiche Weise unterstützt haben. Diese Aeusserung glaube ich , in l'cbcr- 
einstimmung mit dem verehrten Vereine, als zu bescheiden bezeichnen zu können, da kein Ausschuss- 
mitglicd ohne Kcnntuissnahme des Präsidenten irgeud etwas Frspriessliches fllr den Verein thuu kann, 
da er es ja ist, der bei deu Itcrathungen uud Beschlüssen des Ausschusses prüsidirt und in dessen Hand 
alle Fiidcn der Vcrcinsthätigkeit zusammenlaufen. Ich glaube daher nicht zu fehlen, wenn ich mir 
erlaube, im Namen des Vereines Sr. Kxccllenz dem Präsidenten, der nach seiner Erklärung dieses 
Amt keinesfalls fortzuführen in der Lage ist, ebenso, wie er sich veranlasst sah , allen denjenigen zu 
danken, die ihn unterstützt haben, den wilrmsten Dank darbringe. 

Hierauf erhebt sich die Versammlung zum Zeichen des besten Dankes von ihren Sitzen. 

Der Herr Vereins-Präsident erwidert: Ich kann nur wiederholen, was ich bereits früher gesagt: 
Ich bitte , meinen tiefgefühlten Dank hinzunehmen ftlr das Vertrauen , welches Sie mir seit einer 
Reihe von Jahren geschenkt haben. 



I) S. Ik-ilage I 
2 S. Uv-ilaffo II. 
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Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist dio Präsidenten wähl. Nach Einsammlung der Stimm - 
zettcl erscheint als Wahlergebniss von 43 Stimmende. Kxcellenz Graf \V ic k en bur g zum Präsidenten 
gewählt. Der Herr Vereinspräsidcnt bemerkt, er werde mit möglichster Beschleunigung Se. Kxcellenz 
Grafen Wickenburg von dem Wahlergebnis» verständigen lassen. 

Sodann wird zur Wahl von sechs Ausscliuss-Mitg.iedern geschritten. Das Scmtiuii in Uber- 
nehmen Director Koch, k. Halb Prandel und Dr. Lind. 

Nachdem mit der General-Versammlung auch der erste Vereinsabend in Verbindung gebracht ist, 
hält während des Serutiniums Dombaumeister Schmidt einen Vortrag (Iber die siebenbtligischc 
Burg Vuida Hnnyad, von welcher zahlreiche Abbildungen des ganzen Haue« und seiner Eiiuclnhcitcn 
ausgestellt sind. 

Das Scrntiuium liat {tilgendes Resultat geliefert: Dr. Karl Lind erhielt 47, Se. Kxcellenz Graf 
Crcnc ville 40, Dr. Ed. Freiherr von Sacken 4li. Prof. Jos. Asciibach 40, Kxcellenz Fteih. v. 
Hansonnet 3# und k. Kalb üaincsiiia 33 Stimmen. Diu übrigen Stimmen haben sieh zersplittert 
auf die Herren Dr. Pichler, S c Ii ttn t h a 1 e r, S c h ö n b r u n e r, Petsthuig und Jllavka 1 ). 

Die anwesenden sechs Cewiihlten nclimen die auf sie gefallene Wahl an. 

Hierauf nimmt Se. Kxcellenz der Herr Präsident das Wort : Wir wollen nun /.um letzten Gegen- 
stand der Tagesordnung schreiten, es sind dies« allfiillige Anträge der Mitglieder. Nach den Statuten 
können bei der General-Versammlung nur solche Antrüge berücksichtigt werden, welche zehn Tage 
früher überreicht werden. Da Antrüge von Mitgliedern nicht eingebracht wurden, bleibt nur der An- 
trag des Ausschusses übrig, welcher dahin geht, den 46 der Statuten umzuändern. 

§. 46 in seiner gegenwärtigen Fassung lautet : „Der Präsident des Alterthums- Vereines zn Wien 
wird in der General- Versammlung durch dircete Wahl mit absoluter Majorität auf vier Jahre gewühlt, 
nach deren Ahlauf er wieder wählbar ist." 

Der AuspcIuisr beantragt folgende Fassung: 

„Der Präsident des Alterthnms- Vereines zu Wien wird in der General-Versammlung durch 
directe Wahl mit absoluter Majorität auf vier Jahre gewählt, nach deren Ablauf er unmittelbar uicht 
wioder wählbar ist/ 

Dies« ist so zu verstehen, wenn nämlich eine /.eitperiode von neuen vier Jahren verstrichen ist, 
dann steht nichts im Wege, zum Präsidenten ein Mitglied zu wählen, welches schon einmal die Präsi- 
dentschaft geführt hat; allein eine unmittelbare Wiederwahl soll nicht stattfinden. Da ich glaube, die 
Motive, die den Ansschuss zu diesem Autrage bestimmt haben, in meinem Rechenschaftsberichte hin- 
reichend auseinandergesetzt zu haben, will ich dieselben hier nicht wiederholen, sondern sofort die 
Debatte erinTncn. Wünscht Jemand das Wort zu ergreifen ? 

Raron Reich: Ich erlauhe mir gegen die Motive des Ausschussantragcs Einiges zu bemerken. 
Ich kann mir nicht denken, warum es unzulässig sein Boll, dass der gewählte Präsident, mogo er 
auf unbestimmte Zeit, oder auf die Dauer von vier Jahren gewählt worden sein , unmittelbar darauf 
nicht wieder gewählt werden solle. Das Motiv, welches Se. Kxcellenz anführten, scheint mir nicht 
stichhältig. Dem Vereine muss es freistehen, den jeweiligen Präsidenten, falls er es nicht wegen person- 
licher Verhältnisse ablehnt, wieder zu wählen. Wenn aber der Verein einer anderen Persönlichkeit 
sein Vertrauen zuwendet, so wird er von seinem statutenmässigen Rechte, den abtretenden Präsidenten 
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nicht wieder zu wählen, ohnedies« ganz sicher Gebrauch machen. Geradezu abträglich für die Interessen 
des Vereines erscheint es mir, dass, wenn er so glücklich ist, einen äusserst tüchtigen Präsidenten, der 
mit Lust und Liebe die Zwecke des Vereines vertritt, zu aquiriren, dem Vereine nicht die Möglichkeit 
geboten sein sollte, dasselbe Individuum wieder zn wählen. Ich beantrage dcsshalb, das» die frühere 
Fassung des §. 46 beibehalten werde. 

Präsident: Wünscht noch Jemand das Wort V 

Exccllenz Baron Kraus: Ich stimme dem Antrage des Vorredners bei, weil auch ich der An- 
sicht bin, dass sich der Verein die Freiheit wahren soll, denjenigen Präsidenten, dem er einmal das 
Vertrauen geschenkt hat und Her diesem Vertrauen entspricht, wieder zu wählen. 

Präsident: Wenn Niemand mehr das Wort wünscht (Niemand meldet sich), werde ich den 
Gegenstand zur Abstimmung bringen. Der gestellte Gegenantrag ist eigentlich nur ein Votum gegen 
den Ausschussantrag. Ich brauche also nur den Ausschussantrag zur Abstimmung zu bringen. Fulls 
derselbe von der Majorität nicht aeeeptirt werden sollte, versteht es sich von selbst, dass die von Herrn 
ßaron Reich beantragte Beibehaltung der alten Fassung eintritt. Ich erlaube mir daher diejenigen 
Herren, welche dem Antrage des Ausschusses auf Abänderung des §. 46 der Statuten in der bean- 
tragten Weise beistimmen, zu ersuchen, durch Krhcben der Hand sich dafür auszusprechen. (Es er- 
folgt die Abstimmung.) Es sind 17 Stimmen dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Geschieht.) Es sind 
23 Stimmen dagegen; der Ausscbussaulrag ist mit 23 gegen 17 abgelehnt, es bleibt also bei der 
früheren Fassung. 

Da andere Gegenstände der heutigen General-Versammlung nicht vorliegen, erkläre ich dieselbe 
für geschlossen. 



Helfcrt 



Anton Bitter von Hye. 



Franz Graf Creneville. 



A. Peck. 



Dr. Lind. 
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VORTRAG 

DES V E R E I N S • P Ii Ä S I U K X T E N SEINER EXCELLEXZ 

Dr. JOSEPH ALEXANDER freiherrn v. HELFEST, 

AN D!K 

VERSAMMELTEN' MITGLIEDER AM fi. KOVEMIIEK ISüs. 



Geehrte G c n c r a 1 - V c r » a in ui I u n g ! 
Wenn <'ic diesmalige General- Versammlung, statt im eisten Monate nach Ablauf des letzten 
Vereinfjuhres, im Torletzten Monate des laufenden abgehalten werden inus.s, so ist ein eigeuthtlniliches 
Zusammentreffen von Umständen daran Schuld. Nach Ablauf des letzten Vereinsjahres glaubte Ihr 
Ausschnss nicht vor Sic hintreten zu können, ohne Ihnen die letzte Abtheilung des vor drei Jahrcu 
begonnenen achten Bundes, dessen endlicher Abschluss, wie Ihrem Ausschüsse bekannt war, vou 
einem grossen Theilc der Vercins-Mitglicder mit bedenklichen Zeichen von Ungeduld herbeigewünscht 
wurde, in die Hände geben zu können. Leider verzögerte sieh trolz aller darauf verwendeten Sorg- 
falt, oder vielmehr eben wegen der darauf verwendeten grossen Sorgfall, Druck und Ausstattung 
dieses Bandes Drittels so sehr, dass der Monat Mai herankam, ehe die Zusammenberufuug der Ge- 
neral-Versammlung eingeleitet werden konnte. Als nun aber der bestimmte Tag, 21. Mai, da war, 
fand sich trotz mehr als halbstündigem Warten die zu einer giltigen Beschlußfassung statutenmäßig 
(§. 21) erforderliche Zahl von 36 Mitgliedern nicht zusammen, so dass nichts Übrig blieb, ah die 
beabsichtigte General-Versammlung bis auf eine Zeit zu vertagen, wo vorauszusetzen war, dass sich 
die meisten der Wien angehörigen Mitglieder unseres Vereines bereite wieder inner den Linien befin- 
den und so zahlreich erscheinen würden, dass nicht ein ähnliches Missgeschick wie am 21. Mai zu 
besorgen würe. 

Nach dieser Einleitung beginne ich meinen Rechenschaftsbericht sogleich mit jenem Gegen- 
stände, der zum unbeabsichtigten Anlasse der so eben geschilderten Verzögerung werden musste. 

Wenn Sie, geehrte Herren, den Umfang, don Inhalt und die artistische Ausstattung dieses 
letzten Drittheils eines Bandes, dessen Zustandekommen wir der reichen Erfahrung und dem schätz- 
baren Materiale des Ausschusses A. Camesina verdanken, auch nur eines flüchtigen Ueberblicks 
würdigen, so werden Sie, so darf Ihr Ausscbuss hoffen, die etwas verzögerte Herausgabe desselben 
freundlich entschuldigen. Dean es bildet diese dritte Abtheilung an Bogenzahl allein schon eiuen 
Band, wie ihn der AlterthuniB-Verein seinen Mitgliedern hinauszugehen pflegt; an Rcichthum der Ab- 
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bilduugeo aber gebt die gegenwärtige Publication allen früher veröffentlichten bänden voran», bo 
das» der vollständige achte Band sowohl seiner Stärke, als seinen illusfrirten Beigaben nach, mit 
vollem Grunde als ein Doppelband gezählt werden kann. Was den Inhalt dieser dritten Abtheilung 
betrifft, werden Sie dieselbe an Kcichthum des Gebotenen und Mannigfaltigkeit des Interesses gegen 
die erste und zweite Abtheilung sicher niebt zurückstehen Huden und ich glaube darum nicht zu viel 
zu sagen, wenn ich den nunmehr zum Abschlüsse gebrachten VIII. Unna als eine wahre Zierde der 
Publicationen unseres Altertbumsvereincs bezeichne. 

Es sei mir gestattet, gleich hier eine geschäftliche Angelegenheit kurz zu berühren, weil die- 
selbe von Ihrem Ausschusse eben aus Anlast* der C am es i naschen Schrift in Anregung gebracht wnrde. 
Ks wurde nUmlich von demselben in dessen Sitzung vom 15. Mai d. J. der Beschluss gefasst, dass in 
Hinkunft der mit kleinen Lettern gedruckte Text, wenn er Original-Arbeit enthält, mit 40 ff, wenn er 
aber blosser Abdruck von Urkunden ist, mit 15 fl. pr. Bogen honorirt werden solle; für den Text mit 
grossen Lettern bleibt eB bei dem bisherigen Honorare von 30 fl. pr. Bogen. 

Ihr Ausschuss hat seil der letzten General- Versammlung sechs Sitzungen gehalten, uud /.war 
am 14. April und 4. Octobcr 18G7 , am 30. April, 15. Mai, lb. .September und 30. Oetober 1868. 
Se. Exccllcnz Freiherr von K ansonn et hat Uber meine Eiuladung auch in diesem Jahre die Stelle 
des Viccpräsidcnlen unseres Vereines übernommen. Ebenso bat Ihr Ausschuss den Herrn Gesehäfts- 
leiter Dr. Lind nach Ablauf der zwei Jahre seiner Function vou neuem in derselben bestätigt, bezie- 
hungsweise nach >?. 54 der Statuten auf weitere zwei Jahre gewählt. Auch das Uedactions-Comite der 
„Berichte" und „Mittlieilungen" unseres Vereines blieb in seiner Zusammensetzung dasselbe, wie im 
Vorjahre, indem die Herren: Canicsina, Lind uud Baron Sacken ersucht wurden, ihre dunkens- 
wertben Bemühungen diesem Geschäfte noch fernerhin zu widmen. An die Stelle des aus dem Aus- 
schusse geschiedenen Herrn J. N. Passy wurde 15. März 1866 das neue Ausschussmitglied Herr 
Franz Koch zum ViTeiuscassicr gewühlt. Die am 15. März d. J. von den von der General-Versamin- 
Inng biezu berufenen Herren: Baron Friedenfels, Praudel uud Walter im Beisein des Aus- 
schussmilgliedes Regierungsratbs Birk und des Geschaftsleiters Dr. Lind vorgenommene Cassa- 
Seontrirung setzte Ihren Ausschuss in die Lage, dem früheren Vereinscassier Herrn J. X. Passy 
die vollständige Richtigkeit der von ihm geführten Cassagebahrnug zu bestätigen uud das diesfällige 
Absolutorinm auszufertigen. Der Verdienste, die 6ich Herr Passy durch jahrelange Führung der Cassa- 
geschälte um unsern Verein erworben, habe ich bereits in meinem Vortrage am 15. März 1866 gezie- 
mend gedacht; ich habe hier noch anzufügen, dass Ihr Ausschuss iu Anerkennung dieser langjährigen, 
tum zum Abschlüsse gebrachten Verdienste, in seiner Sitzung vom 30. Octobcr d. J. von seinem 
statutenmäßigen Hechte (§. 12) Gebrauch machen zu dürfen glaubte, Herrn J. N. Passy zum corre- 
spondirenden Mitgliede unsere« Vereines zu ernennen. Ueher unsern dermaligcn Cassastand wird der 
gegenwärtige Herr Vereins- Cassier Bericht erstatten, und ich erlaube mir nur, was unser deu Hcscrve- 
fond des Vereins bildendes Satzcapital betrifft, die Bemerkung zu machen, dass im Laufe des Jahres 
einige Karl Bernbrunn'sche Verlasscnschafts-Gläubiger befriedigt wurden, ohne dass dadurch die sichere 
Priorität unseres Satzcapitals altcrirt worden wäre. Von weiteren geschäftlichen Angelegenheiten habe 
ich noch zu berühren, dass Ihr Ausschuss iu seiner Sitzung vom 30. April d. J. den Monatgehalt des 
Vereinsdieners Hermann Meyer, mit dessen mehr als zwölfjähriger eifriger und verlässlioher Pflicht- 
erfüllung wir alle Ursache haben zufrieden zu Bein, von 10 fl. 50 kr. auf 12 fl. Oe. W. zu erhöhen 
befunden hat. 
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Indem ich zur eigentlichen Berufstätigkeit Ihres Ausschusses Ubergehe, muss ich der fort- 
laufenden Herausgabe des „Atlas kirchlicher Denkmale des Mittelalters im Kaiser- 
thuui Oesterreich" gedenken, an welcher sieb unser Verein mit Beinern Vorrathe früher verwendeter 
Holzstöcke zu bcthciligcn fortfahrt; es scheint dieses Unternehmen von Lieferung zn Lieferuug weitere 
Verbreitung und Anerkennung zu finden, wie es denn im Interesse des archäologischen Wissens, welches 
dieser Atlas zu fördern berufen ist, nur gewünscht werdeu muss. 

Leider hat bei einem andern von unserem Vereine unmittelbar ausgegangenen Unternehmen 
die Theilnahmc des Publicum* den von Ihrem Ausschusse gehegten Erwartungen bei weitem nicht 
entsprochen. Ich meine den archäologischen Wegweiser durch das Viertel unter dem 
Wiener Wald, dessen reicher Inhalt und noch reichere Ausstattung wohl geeignet zu sein schien, 
eine Betheiligung des t'llr die heimischen Alterthttmer und Kunstdcnkmale sieh interessironden Publi- 
cum» in weitern Kreisen hervorzurufen. Leider ist dicss, wie schon erwähnt, nicht eingetreten. Von 
einer Anflüge von 1000 Exemplaren, die von dem archäologischen Wegweiser veranstaltet wurde, 
liegt die grössere Hälfte aufgespeichert in den Magazinen der Buchhandlung Prandcl und Ihr Aus- 
schluss bat darum Uber Antrag des GcschUftsleiters Dr. Lind geglaubt, durch eine bedeutende Herab- 
setzung des Preises, nämlich auf 1 II. für Mitglieder und auf 2 tl. lür Nichtmitglieder, dem Absatz der 
noch vorhandenen Exemplare leichtere Wege zu eröffnen. 

Sehr erfreulieh ist es, dass unsere Vereins- Abende, ilie auch in dein vorigen Winter veran- 
staltet wurden, einen gedeihlichen Fortgang nahinen. Die Betheiligung daran war von Mitgliedern des 
Vereins, sowie von Nichtniitgliedern zwar nicht an Zahl eine Übermässige; allein desto sichtlicher war 
das Interesse, welches die anwesenden Freunde der Altcrtbumswisscnschaft sowohl an den gehalt- 
vollen Vorträgen als au den mannigfachen zur Ausstellung gebrachten Objecten bezeugten. Für das 
Zustandekommen dieser Vcreins-Abcnde ist unser Verein eben so sehr dem aus dein Schoosse seines 
Ausschusses biefilr gewählten Couiite, bestehend aus den Herren: Artaria, Camesiua, Lind, 
Baron Sacken und Widter, als jenen Persönlichkeiten zu grossem Danke verpflichtet, welche 
durch Vortrilge oder Hcrlcihuug von Uhjectcn den Stoff zu den vereinsabendlichen Unterhaltungen 
lieferten. Es wurden in den letzten beiden Monaten des vorigen und in den ersten drei des heurigen 
Jahres folgende Abend-Versammlungen gehalten : 

Am 29. November 1867 mit einem durch Demonstrationen erläuternden Vortrag des Herrn 
Professors Hans Pctschnig Uber Bestauration mittelalterlicher Kirchenbauten überhaupt und jene der 
Heiligen-Blnt-Kirchc in Griitz insbesondere; zur Ausstellung kam ein Kunstwerk ersten Banges: ein 
Portrat der Barbara Blombergerin aus der reichen Sammlung des Herrn ('■ seil; der fesselnde Vor- 
trag, womit Freiherr v. Sacken dieses Kunstobjcct erläuterte, wurde nebst einer Abbildung des 
letzteren in das erste Heft des heurigen Jahrganges der r Mittheilungeu u der k. k. C. C. für Hau- 
dcnkmale aufgenommen. 

20. December 1«67 Vortrag des Freiherrn v. Sacken Uber die altösterreichischcn Mtlnzen 
mit Vorweisung zahlreicher Exemplare aus den .Schätzen des k. k. MUnz- und Antiken-Cabinete. 

2. Jänner 1868. Vorlesung einer wissenschaftlichen Arbeit des Herrn Dr. Friedrich Kenner 
„Uber den Mithras-Cnltus in den Österreichischen Ländern mit vorzuglicher Berücksichtigung des 
Mithräum in Groisbach bei Dodenburg," das den Freunden der vaterländischen AlterthumswiRsenschart 
aus dem betreffenden Aufsatze Dr. Kenner s im vorigen Jahrgange der „Mittheilnngen" der C. C. 
bekannt ist, und Vortrag des Ausschuasmitgliedes Herrn Widter r Uber nicdcröstcrreicbiscbc Burgen 
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im Vergleiche mit den Aufnähmet] Vi scher'», u am Faden einer rcic'.ien Auswahl von der Meister- 
hand des Herrn Vortragenden aufgenommener Photographien. Zur Ausstellung kam ausserdem eine 
Reihe von Werken Albrecht Dürcr's aus der Sammlung des Herrn Ausschussmitgliedes Artaria und 
Herrn Kunsthändlers Posonyi, von Freiherrn v. Sacken in einem erläuternden Vortrag bespro- 
chen; endlieh eine reichhaltige Suite von Abbildungen der abgetragenen Stadtthore und Basteien, der 
ehemaligen Stadtgriibcn und anderer verschwundener Oerllichkciteu von Wien, gezeichnet und besprochen 
von Herrn Emil Hinter. 

12. Februar 1868. Vortrag des Herrn Dr. Jul. E. Födisch „Uber die Stcinwallburgcn in 
Mitteleuropa, namentlich in BUhnicu," veranschaulicht ditrch ein Kärtchen und mehrere Haudzcich- 
nungen des Verfassers, dessen gehaltvoller Vortrag gleichfalls in den „Mitteilungen" der C. C. zur 
Veröffentlichung kommen wird; zur Ausstellung kam eine ungemein reichhaltige Sammlung von Auf- 
nahmen von Baudcnkmalen der Balearischcn Inseln, namentlich der Stadt Palma, gezeichnet und in 
sehr anziehender Weise besprochen von dem Architekten Herrn Sehulcz Ferenz. 

Endlich ü. Miliz 18ÜS Vortrag des Heim Dr. v. Frauzeushuld Uber die Regeneration der 
Heraldik uud den gegenwärtigen Standpunkt dieser Wissenschaft; zur Ausstellung kamen mehrere von 
dem Herrn Vortragenden mitgebrachte neuere Werke heraldischen Inhalts, sowie auch einige altere 
damit im Znsammenhange stehende heraldische Darstellungen; ausserdem mehrere Knnstobjectc aus 
dem Besitze der Freiherrn von Rothschild und Drilxlcr und des Herrn Kunsthändlers Plach, 
welche Herrn Dr. Lind den Stoff zu einigen erläuternden Bemerkungen gaben. 

Von uuscru Vercins-Pnblicationen wurde zum Theil schon gesprochen, ich muss mir aber er- 
lauben, nochmals auf dieses Thema zurückzukommen. Die „Berichte uud Mittheilungen des Altcr- 
thums- Vereines zu Wien" sind nunmehr bis zum zehnten Bande gediehen, dessen dritte beziehungs- 
weise letzte Abiheilung in den nächsten Monaten des künftigen Y'cicinsjahres vor die Oetfentlichkeit 
treten durfte. Wie sich jene geehrten Mitglieder, die unserem Vereine seit dessen Beginn angehören, 
erinnern durften, bat der damalige Vorstand Stellvertreter Feil wiederholt darauf hingewiesen, dass 
es keineswegs als in deu Verpflichtungen des Vereins gelegen betrachtet werden könne, seinen Mit- 
gliedern alljährlich einen vollständigen Band in die Uilnde zu geben. Wenn umier Verein durch eine 
Reibe von Jahren dessenungeachtet dicss geleistet hat, so war es eben uur durch eine außerge- 
wöhnliche Verwendung seiner Mittel möglich, in welcher Beziehung ich namentlich auf den auch pecu- 
niiir gliinzendcu Erfolg unserer grossen Ausstellung im Jahre 1HGO, dann aber auf den Umstand hin- 
weise, dass sich durch die verzögerte Abwicklung der Karl Bernbrunn'schen Verlassenschaftsabhand- 
lung rückständige Forderungen angehäuft hatten, deren schliessliche Flüssigmachung Ihrem Ausschüsse 
mit cincminal grössere Geldmittel zur Verfügung stellten und ihm die rasche Hinausgabc reichlich 
ausgestatteter Publicationen binnen kürzerer Zeil möglich machten, als dies» stattfinden könnte, 
wenn ihm bloss die regelmässigen Vereinsmittel zur Verfügung standen. Ein bloss oberflächlicher 
Vergleich dessen, was den Vereinsmitgliedcrn in den letzten Jahren geliefert wurde, mit dem von 
ihnen alljährlich eingezahlten Mitglieder-Beiträge muss jedem, der von den Kosten von Büchcrher- 
stellung einen Begriff hat , die Ucberzeugung aufdrängen , das letzterer zu ersteren iu gar kciueiu 
Verhältnisse steht. Es ist nicht zu viel gesagt, dass jeder der in den let/tcu Jahren gelieferten Bände 
unserer Vereins-Mittheilungen im gewöhnlichen Wege kaum nm das doppelte, der achte Band sicher 
nicht um da« dreifache dessen hergestellt werden konnte, was die jährlichen Mitglieder-Beiträge ans- 
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machen. Ebenso muss aber auch jedermann einsehen, das« sich ein so reiches Mehrleisten nicht auf 
die Lange fortfuhren lässt, beziehungsweise unter Umständen nicht, wo der Verein nach Erschöpfung 
anssergewohulicher ihm zu Gunsten kommender Zuflüsse auf seine ordentlichen und regelmassigen 
Einnahmsquellen verwiesen is(. Das ist nun in diesem Augenblicke der Fall, und ich hielt mich tu 
dieser Auseinandersetzung am so mehr verpflichtet, als sonst die Mitglieder unseres Vereines ein Nach- 
lassen in der Thätigkeit Ihres Ausschusses argwöhnen dürften, wo vielmehr nur ein Einlenken desselben 
in die gewöhnliche Bahn stattgefunden hat. Wer sieb die Mühe nehmen wird, dasjenige, was der 
Allerthums-Verein zu Wien seinen Mitgliedern gegenüber auch mit seinen gewöhnlichen Einuahms- 
quellen zu leisten fortfahren wird, mil dem zu vergleichen, was ähnliche Vereine ausserhalb der 
Gränzen unseres Vaterlandes ihren Mitgliedern bieteu, der wird gestehen mllssen, dass der Alter- 
tbums-Vcreiu zu Wien von keinem derselben Überboten, ja auch nur erreicht wird. 

Ausser der bisher geschilderten Thätigkeit, ich meine die l'ublicatiouen und die Vereins-Abende, 
hat Ihr Ausschuss in der letzten Zeit Gelegenheit gefuuden, noch in einer andern der ihm statuten- 
mässig vorgezeichneten Richtungen (§. 4 4) seinem Herute nachzukommen. Den beiden Mitgliedern 
Ihres Ausschusses, Freiherrn von Sacken und Widter, gebührt das besondere Verdienst sich am 
das wichtigste Denkmal, das der Oesterreicher diesseits der Alpen ans der Höuier/.eit besitzt, in einer 
so eifrigen und erfolgreichen Weise angenommen zu haben, dass es voraussichtlich für lange Zeit vor 
weitcrem Verfalle gewahrt sein wird. Ich meine das sogeuannte Heidenthor bei I'etronell, von welchem 
in der letzten Zeit einer der geringen und spärlichen Koste seiner ehemaligen ornamentalen Aus- 
schmückung durch Herabsturz zu Gruude zu geheu drohte. Wiederholte Reisen und Besichtigungen 
an Ort und Stelle haben die beiden genannten Herren nicht nur von der unaufschieblichen Dringlich- 
keit einer ausgiebigen Abhilfe gegen den drohenden Absturz Uberzeugt, sondern Beide haben die ein- 
dringlichste Fürsprache, persönliche Mtlhen und pecuniäre Opfer nicht gescheut, um durch Zusammen- 
wirken verschiedener Kräfte die rasche Vollendung der nöthigen Arbeiten noch vor Einbruch der 
rauhen Jahreszeit herbeizuführen. Auch Ihr Ausschuss befindet sich unter Jenen, die sich im Namen 
des Vereines an diesem patriotischen Werke mit Freuden beteiligten, iudem er laut Sitznngsbcschluss 
vom 30. October d. J. aus den Vercinsmittelu eineu Beitrag von fünfzig Gulden zu den Herstellungs- 
kosten beisteuerte. Ein besonderes Verdienst erwarb sich um diese Angelegenheit Herr Graf Hugo 
Traun, als Vormund des Besitzers der Herrschaft Fetronell, durch uneigennützige Beistellung des zur 
gedachten Herstellung nöthigen Materials, der erforderlichen Zufuhren u. dgl. 

Wenn iu der geschilderten Weise der Alterthuras-Verein , wie Ihr Ausschuss sich schmeicheln 
zu dürfeu glaubt, alle Ursache hat, mit der Entfaltung seiner verschiedenartigen Thätigkeit zufrieden 
zu sein, so ist nmsomehr zu bedauern, dass theils die Ungunst der Zeitverhältnisse, vorzüglich aber 
die Coneurrenz mit so vielen neu entstandenen nnd täglich neu entstehenden Vereinen, deren jeder 
seine Ansprüche auf pecuniäre Betbeiligung von Seite der gebildeten Kreise erhebt, eine verbältniss- 
mässige Erhöhung der Mitgliederzahl unseres Vereines vielfach behindert. Zwar haben sich im abge- 
laufenen Jahre die Eintritte und Austritte das Gleichgewicht gehalten — an die Stolle von vier aus- 
scheidenden Mitgliedern traten vier neue ein; — uliein die bedeutende Zahl von 16 Sterbcfälleu hat 
in den Reihen unserer Mitglieder Lücken gemacht, die vor der Hund unausgefullt geblieben sind, so 
dass sich unsere Mitglicderzahl gegen das Vorjahr um diese Summe verringert hat. Ihr Ansschuss 
hat es zwar nie aas dem Auge verloren, Persönlichkeiten, denen er ein regeres Interesse für die 
Denkmale des einheimischen Alterthums znmuthen zu können glaubte, zum Beitritte in unsern 
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Vorein einzuladen und wird diese Thätigkeit auch in der Folge nicbt ausser Acbt lassen; allein es 
wird immer gut sein, wcun wir uns keinen zu rosigen Hoffnungen Uber den Erfolg dieser Mitglieder- 
Werbung hingeben. 

Mit der gegenwärtigen, beziehungsweise mit der schon au< den 21. Mai einberufenen General- Ver- 
sammlung ist wieder eine unserer I'räisidiums-Oljinpiaden abgelaufen und es wird sich, wie die geehrten 
Herren auB der in Ihren Münden befindlichen Einladung entnommen haben werden, vor der Ergänzung 
der leer gewordenen Ausschussstt-llei) um die Wahl des Präsidenten fUr das nächste Quadriennium 
handeln. Erlauben Sie mir, das» ich zum Schlüsse meines Vortrages ans diesem Anlasse einen Gegen- 
stand zur Sprache bringe, über welchen die Verhandlung erst nach Abschluss der vorgenommenen 
Wahlen eröffnet werden wird. 

Hinsichtlich der ObmannRtellcn in Vereinen von ähnlicher Richtung wie der unsere lassen sich 
zwei Principe als die entgegengesetzten Endpunkte der diessfalls zulässigen Modalitäten bezeichnen. 
Den einen dieRer Endpunkte bildet jener Modus, nach welchem die Persönlichkeit des Obmanns von 
Jahr zu Jahr wechselt, den anderen jener, uaob welchem der Vorsitz auf eine längst mögliche Hcihe 
von Jahren an dieselbe Persönlichkeit dadurch geknüpft bleiben kann, dass nicht nur das Präsidium 
durch eine bestimmte Zeitdauer von mehreren Jahren statutenmäßig in derselben Hand bleibt, sondern 
dass auch nach Ablauf der jeweiligen Pnnctionsdaner bei der gestatteten Wiederwählbarkcit eine neue 
Präsidentschafts-Periode sich an die frühere reiht. 

Die erste von mir bezeichnete Modalität fuhrt so in die Augen springende Unzukömmlichkeiten 
mit sich, dass meines Wissens selbst solche Vereine, welche dieses Princip früher in ihre Statuten 
aufgenommen hatten, durch die Erfahrung belehrt, später davon abzugehen sich veranlasst fanden. 
Der bloss auf ein Jahr gewählte Vorsitzende hat kaum die Zeit, sich mit der Natnr und dem Wirkungs- 
kreise seiner Stellung gehörig vertraut zu machen, geschweige denn, dass er es vermochte, ihm zweck- 
dienlich scheinende Massregeln anzuregen und in's Leben zu rufen, von denen er befürchten mltsste, 
dass sie von seinem, etwa andern Ansichten huldigenden Nachfolger, wenn nicht gerade fallen ge- 
lassen, doch nicbt mit jenem umsichtigen Eifer fortgeführt werden durften, der ihnen allein gedeih- 
lichen Erfolg sichern kann. 

Der zweite Modus, das gerade Gegentheil von dem ersten, ist nuu allerdings vollkommen ge- 
eignet, die so eben auseinandergesetzte Gefahr zu beseitigen; allein er gerätb dadurch in den ent- 
gegengesetzten Fehler, dasB ein nach Ablauf einer mehrjährigen Futictionsdauer immer wieder erneutes 
Präsidium die Gesellschaft dauernd in einer und derselben Fährte lässt , und hiedureb den mit jedem 
Wechsel wohlthuend verbundenen Wetteifer des Nachfolgers, hinter den Bestrebungen seines Vorgänger» 
nicht zurückzubleiben, dieselben wo möglich zu Uberbieten, in bedenklicher Weise in die Ferne rttckt. 
Man kann allerdings einwenden, dass ja der Grundsatz, den Präsidenten nach abgelaufener Functions- 
dauer wieder wählen zu können, nicht eins sei damit, iliu wiederwählen zu müssen, allein selbst 
die blosse Möglichkeit dieser Wiederwahl wird immer auf einen grossen Theil der Wählenden die 
Wirkung äussern, dass sie aus Zartsinn oder persönlichen Rücksichten sich von einer Aenderung in 
der Person de« Vorsitzenden besonders dann abhalten lassen, wenn sie gegen da« Wirken und den 
Eifer des bisherigen nichts einzuwenden haben. 

Es scheint daher jenes Princip die meisten Vortheile fflr das Gedeihen eines wissenschaftlichen 
Vereines zo haben, welches zwischen den beiden genannten Extremen die Mitte hält; d. h. welches 
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zwar eine mehrjährige Functionsdauer des jeweilig gcwählteu Vorsitzenden festhält, zugleich aber 
bestimmt, das» nach Ablauf dieser mehrjährigen Fnuctionsdaner eine unmittelbare Wiederwahl nicht 
stattfinden könne. 

In diesem Sinne habe ich mir erlaubt in der letzten AusschussSitzung eine Acnderung des 
§. 46 unserer Vereins-Staluten zu beantragen, und nachdem die anwesenden Mitglieder des Ausschusses 
insgesammt dieser meiner Ansicht beipflichteten, werde ich mir nach Abschluss der Übrigen Gegen- 
stän«le der Tagesordnung erlauben, die Abänderung als Antrag des Ausschusses der geehrten General- 
Versammlung zur Berathung und Schliissfasson^ vorzulegen. 

Warum ich trotzdem diesen Gegenstand jetzt sohon zur Sprache gebracht, liegt in Folgendem. 
Wie auch immer die Schlussfassung der geehrten General-Versammlung ausfallen möge, d. Ii. ob Bie 
in die beantragte Aenderung des §. 46 unserer Vereins-Statuten einzugeben sich bestimmt findet oder 
nicht, so kann ich doch begreiflicherweise unter allen Umständen dem von mir verfochtenen Grund- 
sätze nicht dadurch untreu werden, dass ich eine dessenungeachtet von einer Zahl der geehrten Anwe- 
senden mir zugedachte Wiederwahl annähme. Ich muss vielmehr, um eine mögliche Stimmcnvereplitte- 
rung hintanzuhalten, die bestimmte Bitte aussprechen, bei der vorzunehmenden Präsidenten- Wahl von 
meiner Person jedenfalls abzusehen. 

Ich halte es nicht für schicklich, einen wiederholenden Rückblick auf dasjenige zu werfen, was 
im Seboosse unseres Vereines in der längeren Reibe von Jahren geschah, durch die mich das ehrende 
Vertrauen der Herren Vereinsgenossen auf dem Posten beliess, von welchem ich mit der heutigen 
General-Versammlung scheine. Allein das kann ich mir nicht versagen, nicht bloss den geehrten Ver- 
einsgenoBsen fUr dieses mir geschenkte Vertrauen meinen tiefgefühlten Dank auszusprechen , sondern 
dieser Dankespflicht noch insbesondere jenen Herren gegenober zu genügen, durch deren die Inter- 
essen unseres Vereines förderndes Zusammenwirken mein guter Wille nnd meine bescheidenen Kräfte 
so erfolgreich unterstützt wurden. Ich spreche diesen Dank namentlich ans jenen Herren, die in der 
Reihe von Jahren, da ich das Präsidium fährte, dem Ausschusse angehörten, dann aber auch jenen, 
die durch ihre schriftstellerischen Beiträge, durch Vorträge in den Vereins-Abenden, sowie durch Aus- 
stellung interessanter Objecte die verschiedenen Richtungen, die uuser Verein zu befolgen berufen ist, 
zu pflegen und zu fördern befliessen waren. Ihr Verdienst ist es, was von Seite des Vereines durch 
diese Reihe von Jahren hindurch fUr die Verbreitung archäologischer Kenntnisse uud Neigungen in der 
Hauptstadt unBeres Vaterlandes geleistet wurde. 

Schliesslich habe ich noch im Namen unseres Vereines der kaU. Akademie der Wissenschaften 
für die gütige Bereitstellung der Localitäten fUr unsere jeweiligen Ausschuss-Sitzongen und Vercins- 
abende, so wie dem kais. Rath Herrn August Prandel für mannigfaltige, uneigennützige Forderang 
unserer Vereinszwecke, die er uns durch seine Buchhandlung geleistet, den geziemenden Dank abzu- 
statten. 
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RECHNINGS-ABSCHLUSS 

ALTEETHU m's - VEREINES 

VOM 1. JÄNNER BKS 81. DECEMBER 1867. 

Empfänge. Ö»terr. WKhr. 

1. Cassarest vom 31. December 1866 109 fl. 09 kr. 

2. Mitglieder- Beiträge v. J. 1866 49 „ 85 „ 

3- n 1867 2203 „ 60 „ 

4. Für verkaufte Wegweiser 25 „ 24 „ 

5. Interessen des Vereinsvermögens and Frnctifioirang der disponiblen Koste ... 138 „ 79 „ 

Gesammtempf&ng . 2526 fl. 07 kr. 

Ausgaben. 

A. Honorar fltr Autoren 89 fl. — kr. 

B. Illustrationen durch Litbo- und Xilograpbie 600 „ 85, 

C. Druckkostcn 1280 „ 87, 

D. Geschäfte-Auslagen 212 „ 18 „ 

E. Voreinsdiencr für 13 Monate 141 „ 50 „ 

Summe der Ausgaben . 2324 fL 40 kr. 

Cassarest mit 31. December 1867 201 „ 67 „ 

. 2526 fl. 07 kr. 



VERMÖGENS- AüSWEIS. 

An statntenmttssigem Reservefond hypothekarisch angelegt 2100 fl. — kr. 

1 Stück 5% Metalliques 100 „ — n 2200 fl. — kr. 

Einlage der Sparcasse 172 fl. 06 kr. 

B aarer Cassarest 29 „ 61 „ 

Somit baarer Cassarest 201 fl. 67 kr. 

Wien, am 31. December 1867. 

Franc Koch, 

als 



Scontrirt. die Documente mit den nachgewiesenen Empfingen und Ausgaben verglichen, 
diese, sowie den Abscbluss nnd obigen Vcrmogensstand richtig befanden. 

Wien, am 15. März 1868. 

Eugen Freib. Friedenfels m/p. Dr. E. Birk m/p Ph. Walther m/p. 

August Prandel m/p. Dr. Karl Lind m/p. 
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AISSCHUSS 

DBS 

ALTERTHUMS-VEREINES ZU WIEN 

IM VEREINSJAHRE 1868. 



Präsident 

Seine Exoellens Constantin Mathias Graf Wicken bürg (erwählt 1868). 

PreUei - Stellvertreter. 

8eine Excelleni Karl Freiherr von Ransonnet (erwählt 1868). 

Ausschuss - Mitglieder. 

Artaria August, Kunsthändler (erwählt 1865). 

Aschbaeh Jos., Dr., k. k. Universität« - Professor (erwflhlt 1868). 

Birk Ernst, Dr., k. k. Regierttngsrath und CustoB der Hofbibliothek (erwählt 1867). 

Camesina Albert, k. k. Rath und Conservator von Wien (erwählt 1868). 

Seine Exoellenz Franz Graf Creneville-Folliot, k. k. Oberstkämmerer (erwählt 1868). 

Hasenauer Karl, Architekt (erwählt 1865). 

Koch Franz, k. k. Bergw.-Producten-Verschleiss-Director (erwählt 1867). 

Lind Karl, Dr., k. k. Minist-Oonoipist, Vereins Geschäftsleiter (erwählt 1868). 

Sacken Ed., Freih. v., Dr.Ph., k. k. Vice-Director desk. k. Hof- u. Antiken Cabincts (erwählt 1868). 

Widter Anton, Realitäten-Besitzer (erwählt 1865). 
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MITGLIEDER des ALTERTIII MS-V EREINES 



ZU WIEN. 



Se. k. k Apostolische Najesiät Franz Josef I . 



Adamberger Heinrieb, Realitatenbesitzer. 

Adlitier Caapar , fürst - erzbiach. Coiunatorialrath , Dechant 

und Pfarrer tu Probstdorf. 
Aigner V. 0., Maler. 

ApCr Victor, Freiherr v. Altorya, k. k. Kümmerer. 

Arneth Alfred , Kitter von, k. k. Hofrath und Director du» 

k. k. g. Haus-, Hof und Staats-Arcbivs 
Artaria August, Kunsthändler iu Wloa. 
Aachbach Josef, Dr., k. k. Regierungsrath, Uiiiversitüts- 

Profeasor in Wico. 
Attems Hermann, Graf, k. k. Kämmerer. 
Bach Alexander, Dr., Freiherr v„ Excellen*. 
Bader Fried. Wilhelm, Xylograph. 
Bartsch Friedrich, Kitter v , k. k. Regier ungarath. 
Bäurrle Adolph in Wien 

Buir v. Eyaaeneck Adalbert, Freiherr v., k. k Felriroarschall- 

Lientonaot, Excellenz, in Linz. 
Beyer Karl, k. k. Ministerialrat!!. 

Beck Ignaz, Dr., k. k. ätatthnltereirath, Inf. Propat eii Eisjfarn 
Berger Adolf, fUratl. Schtvarzenberg'scher Archivar. 
Bergmann Hermann, k. k. Ober-Ingenieur. 
Bergmann Josol , Ritter von, k. k. Kegierungsrath und 

Director des k. k. MUoz- und Antikencabinets 
Beroldlngea Franz, Graf von, k k. Kümmerer. 
Bftliethek, künigl. Hof-, zu München 
Biblisthek, kOulgl.. tu I)re«den. 

Bibliothek 8r. k. k. Hoheit de« Herrn Erzherzogs Albrocht. 

i Maximilian Ludwig von, k. k. Hofrath, Excellenz. 
Dominik, k. k Cuatoa zu Miramare. 
Eniat, Dr., k. k. Kegicrungerath , Ciistos der k k. 
Hofbibliothek. 

Blas.» Karl, Maler und Prnleesor an der k. k. Akademie 



Book Kranz, Dr., Oanonicu* zu Aachen. 

Boehein Wendelin, k. k. Hauptmann im 4. Inf.-Reg. 

Bruch Heinrich, k. k. Hauptmann. 

Buhl «iustav, k. k. Scctionsrath 

Biihlmayer Conrad, bgl. Vergolder. 

Bültcmayer Heinrich, Kupferstecher. 

Buquoy Georg von, Graf, k. k. Kümmerer. 

Bürger Houorius, Abt de* Benedlotiner-Stiftcs Altenburg. 

Biiroerspltal, da«, von Wien. 

Butsch Fidelis, Buchhändler tu Augsburg. 

Cameslna Albert. Kitter von Sanvittore, k. k. Rath und 

Cons«rv«tor flir Wien. 
Cespa Josef, p. k. k. Beamter. 
Cessr Joseph, Realschul- Professor. 
Chalaupka Ignaz, Domherr zu 8t. Pulten. 
Coudeahcvc Marie, Gräfin, geb. von Kalergis. 
Chotefc Anton, «iraf von, k. k. Kämmerer. 
Creneville • Folllot Fruit, Graf, k. k. Oberstkaojuierer, F.Z.M., 

Kxcellent. 

dornig Kar), Dr., Freiherr v. Czernhauaen, p. k. k. Sections- 

Chef, Excelleut 
Deohant Norbert, P., Professor und Capitular des Stiftes 

.Schotten. 

Dietrich Antoo, Bildhauer in Wien. 
Oreher Anton, Braumeister tu Schwächst. 
Dirfer Alois, Abt des Cisterzienser-Stiftea Wllhering. 
Draexler Philipp. Freiherr v. Carin, p. k. k. Hofrath. 
Drahotszkl Franz, Präfcct im Knaben-Seminar zu Sillein. 
Eder Albert, Dr. Abt des Benedictincr Stiftee St. Peter in 
Salzburg. 

Egcer Frau», Dr., Hof- und Gerichts- Ad vocat. 
Ender Eduard, Maler. 
Franz. 
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Enk von der Barg Karl, k. k. Schulratb. 

FaatllJeft-Fideicommiss Bibliothek, <lio k. k. 

Felder Cajetan , Dr., Hol- und Gorichts-Advooat, Htlrger- 

nieister von Wien. 
Fellner Michael. Architekt. 

Fenrl , Dr. Eduard , k. k. Professor nud Diroctor dt-» tiota- 

uiachen Gartens der Wiener Universität. 
Feretl Heinrich, k. k. Prof., Architekt. 
Flohr Friedrich, Architekt. 

Frartck Alfred, Ritter v., p. k. k. Major, zu Grat* 

Frauenfeld Eduard, Baumeister. 

Frledesfela Eugen, Freiherr \\, k k Hofruth 

Friedrich Adolph, Dr. der Chemie, Apotheker in FUnfhaus. 

Fries Moriz, Graf v. 

Frohlieh Jas., Buchhalter. 

Frttechl Berthold, Chorherr und Pfarrer *u Nevring 
Gasser Vineenz, Filrst< Bischof von Brixen. 
Öenle-Haoptarchiv, dm k. k. 

Berichs Anr., Dr. der Medicin, k. k. Kegiracntsarzt, 
6eriager-0edeaberg Karl. Freiherr v„ p. k. k Staatarath, 

Excellcnz. 
6linl Karl, Fabriksbeaitxer 
eiaser Georg, Maler. 

Gillbich Simeon, Gustos des Museums zu Agram. 
Goldschmidt J. N , k. k. Haiiptnuniu zu Oratz. 
Goldschnildt Moriz, Kittor v., k. preua. General-Consul. 
Odazy Gustav, von, Dr , Hof- und Minist .-Coneipiat. 
Groner Leopold, k. k. Hofliuehbinder in Wien. 
Genkel Josef, Realitiiten-Besitzer. 
Haan Friedrich, Freiherr vou, k k. Hofruth. 
Haardt voe Hartenthurn Karl. Edler von, Mimst.-Secretiir. 
Haan Theodorich, Abt de* Bcncdiotiner-Stiftcs Lambach. 
Haldlagcr Wilhelm, Kitter von, k. k. Hofrath 
Halbhaber Antou, Freiherr von Feetwiil, p. k. k. Staatsrath, 
Excellenz. 

Haut Ken Kupon . Kittcr von , k. k. llofconcipist. 
Harrach Franz Ernst, Graf, k. k. Kämmerer, Kxcelleuz 
Hartlg Edmund, Graf erbl. Keicharath, Exccllenz. 
Haael Franz, Dr., k. k. Hofcaplan und Domherr. 
Hasenauer Karl, Architekt 
Hauer Joaef, Dr. Med , in Oed. 

Hausiah Franz. Kitter von, k. k Feldzetigmeister, Excellenz. 

Haydiager Franz, Rc*litÄtenbe»iuer in Wien. 

Heiatl Karl, Dr., Ritter von , k k. Truchsesa und Svndlcus 

der Wiener Universitttt. 
Helirtl Franz, Dr, Ritter v., p. k. k. Oberfinauzratb. 
Heiatl Joaef, Ritter v. 

Helferadorf er Othmar, Abt dee Bencdictlner-Stifte» Schotten 
in Wien. 

Helfert Joaef Alexander, Dr., Freiherr von, p. k. k. Unter 
•taatwecretSr, Präsident der k. k. Centr- Comm. tlir Bau- 
Denkmale, Excellenz. 

Heuaernann Mathias, Maler 



Neydaiana Alberic, Abt des Stiltee Lilienfdd. 
Hirtohler Eduard. Fnbriksgescllsehaftcr. 
Hiaamanseder Job., Münz- uud Antikciibindlor. 
Hlavka Jos , Architekt, Stadt Baumeister. 
Hofer Franz, Abt de« Clsiterzieosur- Stiftes Schlierbach. 
Häfelmayr Anton, p. k. k. Staatsbeamter. 
Hoffinger Johann. Dr., Ritter v , k. k. Min.-Secretar. 
1 Hofawnn Leopold, v . k. k. Sections Chef, Excellcnz. 
HSnigl Dominik, Aht zu Seltenetetten. 
Hoyos-Sprhueasteia. Graf Ernst, k. k. Kämmerer. 
Hradll Ignaz, P.. Prüfe« an der ThercsinnUchon Akademie. 
Hütter Emil. Magistrats- Beamter in Wien 
HyeGlunek Anton, Dr , Rittor v., Excelleuz. 
Jätini Jos , Ingenieur der k. k pr. Thcissbahn. 
Jaeyer Albert, Dr., k. k. Iniv.-Prof. 
Jeney Eduard. 

JesovnU Heinrich, Apotheker. 
Ipolyl-Stuatmer Arnold. Domherr zu Erlau. 
Kaff Abrahuiu, Münz- und Antikenlieferaut. 
, Kaiser Eduard. .Stadt-Uaiiioeibter. 
Kallwoda Günther, Aht des Bonedictiner-Stiftes Raigern. 
Kaaltz F. 

Karajan Theodor, v., Dr., Präsident der k. Akademie der 
Wissenschaften und Custoa der k. k. Hofbibliothek. 

Kelbllager Ignaz , Capitular und Archivar de» Beuedictiner- 
Stiftes Melk. 

Kenner Job.. Dr., k. k. Custoa im Antiken- Cabinete. 
Kerr Louise, in lyondon. 
KhevenhOller Richard, Fürst v., Durchlaucht. 
Kiener Michael, Holzhiiudlcr 

Kirchiaayr Vineenz. Handel*kamujor-Prüsidont zu Krakau. 
Klein Johann, Keabchul Professor. 
Klinkosch Jos., Silber- u. Plattirwaarcn-Fabrikant. 
Klan Vineenz, Dr., k. k. Sectionsratb. 
Klüts Johann, Dr., k. k. Ministvrml Socrctür. 
KnBdl Vitieeuz, Abt zu Rein in Steiermark. 
Koch Franz, k. k. Bergwcrks-Productcn-Vorscblciss-Director. 
Kochel Ludwig, Ritter von, k. k. Rath. 
Koller Aug.. Freih. v., k. k. p. UntcrstaaUsecrotfir, Excellcnz. 
Komaroiay Edmund, Abt des Cisterzienaer-Stiftcs Heiligen- 
kreuz. 

Kranner Joh., Stadtbau- und Steininctzmciatcr. 
Kraa« Karl, Freiherr von, Excellcnz. 
Kremer-Auenrode Hugo, Ritter v„ Dr., k. k. Univ. Prof. 
Kriegsarchiv, da«, k. k. 
Kramhaar Joe., k. k. Min.-Secreliir. 
Kuefetein Franz, Graf, k. k. geh. IL, Erlaucht. 
Ketsohker Johann, Dr., Weihbischof zu Wien. 
Langer Karl, Dr., k. k. Professor am Joacphiauui. 
Lanokoroaeky Casimir, Graf, k. k. Kämmerer. 
Landea-Auaaohusa, der, von Nioder-Ooetorrcich. 
Lasaer Josef, Dr., Rittor ». Zollheha , Statthalter für Tirol, 
Ezcellenz. 
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Latour Karl v., k. k. Ministerlal-Seeretkr. 
Lebscny Dominik, Abt de« Pranionetratenser-Stlftes Schlögel. 
Lechner Rudolf, Univcrsltäts-Buehbändler. 
Leder, Dr. Karl, giäfl. Hoyos-seber Ratb. 
Lelietdorf Franz, Dr , k. k. Notar. 
Leitner Quirla, Adjunct der k. k Schatzkammer. 
Leeczlnsky Julian, Pfarrer zu Wielowies bei Dzikow in 
Gallzieo. 

Leyrer Ernst, Dr., Hof- und Gerichts-Advocat. 

Lichtenberger Job., Domherr zu St. Pulten. 

Llekl Vincenz, Weingrosshitndler zu Hetz. 

Liechtenstein Johann, Körnt von, Herzoff zu Troppau und 
Jägerndorf, Durchlaucht. 

Lind Karl, Dr., k. k. Min.-Concipist, Hedactcur der Mit- 
teilungen der k. k. C«nrr.-Comm. 

Linzbauer Franz X., Dr., k. 1'nivcrsitiitsProfessor zu Pest. 

Lippmann Fricdr., Custos im k. k. Museum für Kunst und 
I willst rie 

Littrow Karl v., Dr., Director der k. k. Sternw arte. 

Locatelll Hermann, Graf v. 

Locas Johann, grün*. Wirthscbaftsrath. 

Malfatti von Rohrenbacb Ludwig, k. k. Min.-Secretar. 

Kargchlll August Friedrich, Graf v.. k k. Kümmerer. 

■authner Wilhelm, Ritter von, Dr. juris. 

Mautner Adolph Ignaz, RealitJitenbesitzcr. 

Mautner August, Dr. juris, k. k. Omc-Adj. 

Mayer Johann, Dechant und Stadtpfarrer zu Weitra. 

Mayer Karl, Prof. an der k. k. Akadeuilu der bildenden 
Klluste zu Wien. 

Mayer von Aleo-RiiMbacb, Leopold, Dr. jur., Hof- u. Ge- 
richts-Advocat 

Meiller Andreas, vnii, Dr., k. k. Truchsess. Vicu - Director 

im k. k. g. Usus-, Hof- und Staatsarchive. 
Metternich, Fürst Richard, k. k. Botschafter zu Paris, 1 

Durchlaucht. 
Meyer Ferdinand, Buchhändler. 

Moatenvovo Wilhelm, Fürst, k. k. Feldniarschnll-Lieutcnant. 

Durchlaucht. 
Montgyer Ludwig, k. k. Burghauptmann in Wien. 
Moser Clemens, Abt zu Melk. 
MOieh-Belliigkausen Eligius, Freiherr v., Kxccllenz. 
Nava Alexander, Dr., Hof- und Gerichts-Advocat. 
Neuhauser J., zu Agram. 

Neuwall Albert. Freiherr v., k. k. Seclions-Chef. 
Newald Job., grün*. Hoyos'scber Forstrath zu Guttenstein. 
Nopcsa Franz , Freiherr v., Obersthofmeister Ihrer Majestät 

der Kaiserin, Excellcnz. 
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Osuna Herzog v., Grand von Spanien, in Paris. 
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Paar Karl, FUrst v., Durchlaucht. 



Paterno Friedrich, Kunsthändler. 

Pausinger Karl, von, Gutsbesitzer xu Albmegg bei Lambach. 
Petachnig Hans, Architekt, k. k. Professor. 
Perier Anton, lütter v., k k. Scriptor der Hofbibliotbek. 
Peck Adalbert, k k. Landesgerichtsrath. 
Pflaazl Barthol omfius, Propst des Chorhorren-Stiftea Beicbers- 
l.crg. 

Phillips Georg. Dr., k k. Uofratb und Univ.-Profeasor in Wien. 
Pichler Franz, Dr., k k. Min.-Secretär. 
Pisslina Wilhelm, Dr der Medicin, k. k. Professor zu Gimritz. 
Pich Julius, Propst des Priimonstratensor-Stiftes Geras. 
Posonyl A., Kunsthändler. 
Prandel August, k. k. Rath, Buchhändler. 
Pratobevera Adolf. Freiherr v., Excellenz, Landmarscball von 

Nieder-Oesturreicb 
Prix Emil, Hof-Bronzcuaarcnfabrikaut. 
Prokeach-Ostcn , Freiherr v„ k. k. FML. u. Internuntius zu 

Ciiiistatitinnpel. Kxcelleuz 
Pnschl Leopold. F.. Superior des Stiftes Seitenstotten, 

Gynmasialdlrector. 
Radnitlky Karl, Prof. au der k. k. Akademie der bildenden 
Künste 

Radollnsky Stanislaus, Graf von. 
Rainann Kranz, Hilter von, Dr., k k. Gcricbtsadjunct. 
Ramonnet-Villez, Karl Freiherr v., Exccllenz. 
Raspl Felix, General •■Secreiär der Staats - Eisenbahn • GcaoU- 

schaft. 

Ranscber Jos Othmar, Ritter von, Cardinal, Pureterzbischof 

von Wien, Eminenz. 
Reich Karl, Dr., Freiherr v., p. k. k. Ministerial-Ratb. 
ReilTenstein (iotilob, Fabriksbesitzer. 
Reinlein Jacob, Ritter v . k. k. Ministerial-Ratb. 
Reischach Sigmund . Freiherr von , k k. Feldniarschall- 

I.i.'Utvnaut, Excellenz. 
Reslhuber Auffustin, Abt des Benedictiner-Stiftes Krems- 

miinster. 
Rhode Theodor zu Wieaelburg 
Riehl August, Dr., Atlvoc*t zu Wr.-Xeuar.adt. 
Rlewel Hermann, Architekt. 

Romer Florian. Dr., k. L'niveraitäu Professor zu Poet. 
Ronzal Ferdinand, k. k. Hechnungsrath. 
R»P9)»er Karl, k. k. Oberbaurath, Professor u. Architekt. 
Rosner Friedrich, Ritter v., k. k. Miulstcrial-Rath. 
Rothschild Anselm, Freiherr von. 
Rothschild NatUanicl, Freiherr von. 

Ruhen Christ , Director der k. k. Akademie der bildenden 

Künste. 

Rudigler Franz Josef, Bischof von Linz 
Sachsen Coburg-Gotha, Angust, Prinz von, kilnigl. Hoheit. 
Sacken Eduard, Freiherr v., Dr., Vice-Director de* k. k. 
Münz- und Autikencabiuets. 
1 Salm- Reifferscheid! Robert, Altgraf, p. k. k. Sectionschef, 
k k. geh Rath, Erlaucht. 
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Sandbock Konrad Eduard, BencdictlncrCapitnlar zu Seiten- 
Stetten, Pfarrer zu Öhling. 

Schilthamraer Johann, Unter v., k. k. p. Posteontrolor 
in Salzburg. 

8ofeey Friedrich, Kittcr v. Koroala, Großhändler. 

Schledt Josef, Architekt. 

Schloissnlgg Joh., Freiherr von, Excelleuz. 

Schloss Moria, HHrgeruieinter zn ilaii>burg. 

Schmerling Josef, Killer v., p. k. k. F.Z.M., Exccllenz. 

Schmidt Fiiedrieh, Ober liaurath. Prof an dur k. k. Akademie 

der bildenden Künste, Dombaumcistcr. 
Scholl II., Freiherr v., k. k. General-Major. 
Sctltflbech Joeef, k. k. Mlidst.-lIilfaauits-Diivctor. 
SchSnbrunier Josef, erzh. liibliotheks-Qflicial. 
Schünburg Kduard, Fürst, Durchbracht. 
Schönthaler Franz, Bihthaner. 
Schosberg Wilhelm, Dircctnr der Vcrcinsbank. 
Schreck Adam, Propst des Chorherren-Stiftes Kloateineuburg. 
Schrotzbcrg Franz, Maler. 
Schatz Ludwig, Pfarrer in Pnlkau. 
Schick Karl, k. k. Kechnungs-Ofticiiil. 
Schwanenberg Friedrieh, Fürst zu, Durchlaucht, k. k. G. M. 
Schwerdfcger Engelbert, AbtdeeBenedictiner-StifteaGilttwoig. 
SedltUky Wenzel Adalbert, Dr., Apotheker. 
Seback Vinccnz, Dr., k. k. Prof. u. Klostorncubitrger Chorherr. 
Seeburaar Job. N'., Freiherr v., Dr., k. k. Hofrath. 
Stiller Job. Caspar, Freiherr v., Dr , Hof- u. Gerichts- Ad vocat. 
Seligmarin Franz Romeo, Dr., k. k. Üuiv.-Prof. 
Selzer Josef, Bürgermeister in Kudolphshcim. 
Setznagel Alexander , Abt zu St. Lambrecht in Steiermark. 
Sinor Johann, Erzhischof von Grau. 
Spangen Philipp, Graf v., k. k. Kümmerer. 
Spaun Anton, Kittor v., Dr. jnr. in Scbcibbs. 
Staats Archiv, k. k. g. Haus-, Hof- und. 
Stadler Berthold, Realitäten -Besitzer. 
Stardtfiartner Josef, Dr. d. Med. 
Stegaer Karl, von, k. k. IWrsesensal. 

Steiger Johann, lütter v. Arnstein, p. k. k. Miniat-Sccretär. 
Stelnhaaeer Anton, k. k. Rath, 

Stetniager Augustin , Abt des Cisterzienscr- Stiftes Zwetl. 
Stillfried Karl, Graf von. 
Strantz Josef, in Presaburg. 

Stütz Jodocus, Propst des Chorherren-Stiftes St. Floriao. 
Sattner UustaY, Freiherr v. 
Suttaer Karl, Freiherr v. 
SwoeeCa Karl, Maler, k. k. Profe 
Thonmeier Anton, Lithograph. 



Thun-Hohenstein Leo Lcop., Graf v., Excellenz. 
Ticha Dominik, Abt zu St. Paul in Khrnthen. 
TodesCO Eduard, Bitter v , k. k. pr. Grotsbändlor. 
Todesco Moriz, Bitter v„ k. k. pr. Grosshaudler. 
Todesco Sophie, *Utlo v. 

Trapp Moriz, Cnstos im mährischen Landesmuseum z 
Trenck taibclle. Freiin v. Tender. 
TWII Franz. 

Törk Jos., II. if .Juwelier. 

Ubell Anton, Stadt-Kauineieter. 

(Inger Johann, Stadthaunuits-Oher-Ingcnicur. 

Varady Josel, k. Hofrath in Pest. 

Waldbott - Bassenheim, Freiherr v., k. k. Ofticial. 

Wahlberg Wilhelm Emil, Dr., k. k. Univ. -Prof. 

Walderdorf Hugo, Graf auf Haulzeustein, 

Waldheim Rudolf. Erller von, Buchdruckerci-Besitzer. 

Waldttein Johann, Graf, k. k. Kämmerer. 

Walther Friedrich, p. k. k. SectioiuvRath. 

Wasserburger Paul, Stadt- Riuuietstor. 

Wehli August, Edler von, Dr., k. k. Sectlons-Chef. 

Well Wilhelm, Edler v., M. Dr., k. k. Minlstcrial-Ralb. 

Welzel Ferdinand. 

Werner Josef, Freiherr v , k. k. Gesandter an den säch- 
sischen llülion, Kxcelletu. 
Wertheini Franz, Rittor von, Fabriks-Besitzer. 
Werthheimttein Leopold, Ritter v., k. k. priv. I 
Wiokenbarg Mathias Constantin, Graf, 
Wickeiburg Albrocht, Graf von. 

Wickenburg Wilhelwit.e, Gräfin von, geb. Gräfin AlinÄsy. 

Widter Anton. 

Wien, die Commune von. 

WlWgans Anton, k. k. Miiiisterial Sccrotar. 

Wim »er Florian, Pfarrer zu Rohr. 

Wimraer Josef. 

Wieter Moriz, Dr., k. k. Min. Concipist. 
Winterheiter Josef, k. k. Ober-Ingenieur. 
Wretlelaw Jos., Graf, k. k. Oberst-KUchenmcistcr, Eicollenz. 
Wkrtemberg Philipp, Herzog von, kilnigl. Hoheit. 
Zach Korbert, Propst des Chorherren-Stiftes Hcrzogenbnrg. 
Zahonl Hector, Freiherr von, Fabriksbesitzer. 
Zaag August, Vice-Priisident der Vereinsbank. 
Joaof, Pfarrer zu Burgschleinitz. 



Paaay Joh. N., in Wien. 

Joa n pens. k. k. Postdirector in Graz. 
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BERICHT DER GESCHAFTSLEITUNG 

ÜBER DIE 

EXCÜRSION nach HAINBÜRG, DEUTSCH -ALTENBURG und PETRONELL. 

Freiherr von Sacken machte in der Aussehusssitznng am 9. April d. J. den Vorschlag, dass von 
8eite des Ausschusses die Veranlassung getroffen werdo, eine Exeursion in die obbenannten Orte zu 
machen, um die dortselbst befindlichen Denkmale der classischen Zeit und des Mittelalters zu be- 
sichtigen. Gerne aeeeptirte der Ausschuss diesen durch Antrüge des Herrn Widter modificirten Vorschlag 
und beschloss, diese Exeursion auf den 9. Mai, eventuell der Witterungsverhältnissc auf den 17. Mai 1869 
zu verlegen und die Mitglieder zur Bctheiligung theiU gelegentlich der Einladung zur General-Ver- 
sammlung, tbeils bei dieser selbst aufzufordern ; zugleich erklärte sich Freiherr vou Sacken bereit, das 
Excursions- Programm in ausführlicher Weise bei dieser Versammlung zu erörtern. 

Freiherr von Sacken hatte sich auch am 3. Mai dieser Übernommenen Aufgabe unter Beifall 
der anwesenden Vereinsmitglieder entledigt. Er erörterte den Zweck dieses Ausfluges, hob dabei 
hervor, dass wohl der Verein fllr ein hinreichendes Mittagsmahl und genügende Fnhrgclegenbcitcn 
sorgen werde, dass jedoch damit auch alles geleistet sei, was der Verein als solcher den Mitgliedern 
zu bieten im Stande sei. 

Die bei der General - Versammlung angemeldete Anzahl der Thcilnehmer bezifferte sich auf 
einige zwanzig, wuchs jedoch bis zum Beginne des Ausfluges auf 29 ; jene Herren ungerechnet , die 
sich, obschon nicht dem Vereine angehörig, in Wien und Hainburg angeschlossen hatten. 

Die Stunde und der Ort der Zusammenkunft war Zeit und Platz der Abfahrt der die Stadt 
Hamburg auf der Fahrt nach Pest passirenden Donaudampfschiffe. 

Obwohl das Wetter sich Morgens das Unternehmen bedrohend gestaltete, so konnte es doch 
nicht vom Beginne der Exeursion abhalten und mit Recht, denn wenige Stunden später lichtete sieh 
das trübe Gewölk und ein schöner nicht Übermässig warmer Tag begünstigte das Unternehmen. 

Um 7 Uhr Morgens verlies« das Dampfschiff die Ufer zunächst des Wcissgärber Landungs- 
platzes und brachte die Gesellschaft um 9 Uhr nach Hainburg, wo am Landungsorte Herr Widter und 
mehrere Vereinsmitgliedcr, die schon Tags vorher in Hninbnrg anlangten, die Ankömmlinge erwarteten. 

Nun begann die archacologische Exeursion. Das erste Object, das der näheren Besichtigung 
würdig erschien, war das Ungarthor, ein machtiger oblong viereckiger Thurm, dessen Untertheil aus 
Buckelquadern, da« Thor selbst im Rundbogen erbaut ist. Das Gestein ist theils mit Steinmetzzeichen 
versehen, theils erkennt man an noch erhaltenen Seulpturresten, daSB ein Theil römischen Denkmalen 
entnommen wnrde. Vom Ungarthor an zieht sich allmalig ansteigend und die Stadt abgrenzend die 
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alte Ringmauer, die in ihren nnteren Theilen wahrscheinlich noch in das XIII. Jahrhundert reichend, 
im XVI. mit Crenellirungen versehen wurde, und an einzelnen Slellon mit mächtigen viereckigen 
Tbttnnen verstärkt ist, deren einige jedoch so gestellt sind, dass sie mit zwei Seiten und einer Spitze 
vorne nach Aussen sehen. Eigentümlich ist die Art der Mauerung. Wir sehen nämlich nicht bloss an 
den sicherlich alten Baulheilen das ährenförmigo Mauerwerk (opus spicatum), auch an den bedeutend 
jüngeren Stellen kommt dasselbe vor und beweist, wie gerne die Baumeister des XVI. Jahrhunderts 
die alten Vorbilder nachahmten. 

Einer der Thllrme in dieser Mauerlinie ist besonders dadurch interessant, dass mit demselben 
ein langer viereckiger Raum in Verbindung steht, dessen ebenes (leseboss früher einen einstigen saal- 
artigen Raum bildete. Höchst beachtenswert!) erscheinen dort die vier romanischen Doppelfenster. 

Nun ging es den Schlossberg hinan. Bald war er erklommen, das Thor durchsehritten und 
sehon um 10 Uhr stand die Gesellschaft in Mitte des grossen Schlosshofes, der von festen, ziemlieh 
erhaltenen und eine doppelte Reihe bildenden Mauern umfangen wird und in seiner Mitte die Hoch- 
burg, den ältesten Bau, enthält. Links steht die romanische Capelle, deren Gewölbe so wie die halb- 
runde Apsis bereits eingestürzt ist, rechts der grosse viereckige Thurm mit seiner in die Mauerdieke 
eingebauten Stiege nnd dem grosseu mit einem gut erhaltenen Kreuzgewölbe Überdeckten unteren 
Baume. Auch hier sehen wir wieder schöne romanische Doppelfenster in Kleeblattform und ein schönes 
rundbogiges Portale in der Höhe des ersten Stockwerkes. Zunächst des Thurmcs der verschüttete 
Schlossbrunnen. 

Reizend ist die Aussicht, die sich aus den Fenstern nnd von den Mauern dieser Rniue eröffnet. 
Hart am Bergesfuss die Stadt Hainburg mit ihren Befestigungen, die in Einklang und Verbindung mit 
jenen der Burg stehen, so dass das Ganze ein Dreieck mit der Basis die Wasserfront der Stadt und 
mit der Spitze das Hochscbloss auf dem sonst von allen Seiten freien, steil abfallenden Schlossberg 
bildet, dann etwas weiter die ao beiden Ufern der sieb in grossen Krümmungen windenden inselreichen 
Donau sieh ausbreitenden Ebenen begrenzt, vom Leitbagebirge an im weiten Bogen bis zum Kahlen- 
gebirge and wieder vom Bisambergo bis jenseits der Mareh zu den Ausläufern der Karpatben im 
abwechselnden Höhenzuge. Auf der einen Seite zeigt sich iu der Entfernung Wien , auf der anderen 
das naheliegende Pressburg zu Füssen des dortigen Schlossberges, gekrönt mit der mächtigen vier- 
thürmigen Ruine. Allein da endigt das Rundbild, denn bier drängen sich die naheliegenden Berge in 
den Vordergrund und beschränken die Fernsicht. 

Doch die Zeit drängte und nach kurzer Rast verlies« die Gesellschaft die verfallene Burg, von 
der Baron Sacken an Ort und Stelle erzählte, dass sie schon im Nibelungenliede genannt wurde, 
dass Margaretha, die Witwe des römisohen Königs Heinrich VII., Herzog's Leopold des Glorreichen 
älteste Tochter, hier von 1250 bis 1252 wohnte, bis sie zur zweiten Ehe mit dem jungen König Premisl 
Ottokar schritt, dass hier Theodora, Friedrich des Streitbaren Mutter, und später Elisabeth, die Mutter 
des Königs Ladislaus, einige Zeit durchlebte, dass sie unter Eitzinger (1452) und Mathias Corvtu (1477) 
belagert, von ihm 1483 eingenommen und auch von den Türken (1529) erstürmt, aber von diesen 
auch grösstenteils zerstört wurde. Was noch Übrig blieb, vernichtete ein Blitzschlag und in dessen 
Folge eine Pulver- Explosion im Jahre 1569. 

Das nächste Ziel der Wanderung war das Rathbaus, dahin man nach Besichtigung der beim 
Pfarrhofe befindlichen zierlichen gothischen Lichtsäulo und des nun als Schmcl/.haus für die Nadel - 
fabrik benutzten romanischen Karners gegen halb cilf Ihr gelangte. Im Kathhauee wurde der 

o« 
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xuiD Andenken der «einem Sohne ortheilten Augurswürde erriohtete Votivaltar deB T. Fl. Prohns, (ar* 
hainburgensis) besichtigt, der 1818 am Schlossberge gefunden wurde. Die auf demselben befindliche 
Inschrift wurde vom Freibcrrn von Sacken gelesen, sowie dessen Seulpturen, vorstellend den Genius 
der Stadt Carnuntnm nnd Fortuna, erklärt und damit eiuigc Mitthcilnngen Uber die Bedentung desselben 
für die classische Geschichte dieser Gegend in kurzen, aber höchst anregenden Umrissen verbunden. 

Das leiste besichtigen« wert Ii e Object war das Wienerthor, dessen unterer Tbeil aus dem XII. 
oder XIII., der obere aus dem XVI. Jahrhundert stammt. Das spitzbogige Hauptthor wird nach Aussen 
von zwei halbrunden Vorbauten nankirt, die in ihrem untoren Thcilo Hnekclquadern zeigen. Oben sind 
diese Anbauten durch einen Spitzbogen mit einander verbunden. Bekannt sind jeue beiden Figuren, 
die zu beiden Seiten des Thores in der Höhe des älteren Mauerwerks angebracht sind und verschie- 
denartige Deutungen <anden, von denen jene, es sei die Vorstellung eines Hilters und Schildträgers, 
die wahrscheinlichste ist. 

Nach 11 Uhr wurde die Stadt verlassen und gegen 12 Uhr das interessante Dculsch-Altciiburg 
erreicht. Zuerst besichtigte man die Pfarrkirche, deren dreischiffiges Langbaus mit seinen viereckigen 
Pfeilern noch dem von den Brüdern Alban und Johann von Dttrr im Jahre 1213 ausgeführten Bau 
angehört. Freilieh wohl hatte dieser Tbeil manche Veränderung erlitten, namentlich verschwand im 
XV. Jahrhundert die flache Decke. Der Chor ist im reinsten gotbischen Style erbaut, ein Werk 
des XV. Jahrhunderts; mit Bewunderung betrachtet man die zierlichen Strebepfeiler, das reizend 
gebildete TreppenthUnnchen und das herrliche Weinlaub mit Reben in der Ausfüllung der Gesims- 
hohlkchle. Befremdend ist die Gestaltung des achteckigen ans Quadern erbauten Thurmes an der 
Westseite mit seinen Giebeln und Wappenschmuck, der unläugbar in seinem gothischen Bau roma- 
nische Formrcmini8ccnzen zur Schau trügt. Die ganze Kirche ist ein Bauwerk, das jeder Freund der 
mittelalterlichen Baukunst zu besehen nicht verabsäumen soll. 

Natürlich wurde nicht unterlassen, auch dem der Kirche zunächst liegenden zierlichen und dem 
beginnenden XIII. Jahrhundert entstammenden Karner einige Aufmerksamkeit zu widmen. Es ist wohl 
eine der schimereu Hundkapellen unter den zahlreichen derartigen Bauten, die in Xieder-Ocsterreich 
erhalten sind, insbesondere verdient das reich gegliederte Portal mit seinen Sittlichen und phantasie- 
volleu Capitälen volle Berücksichtigung. Es ist wohl recht zu bedauern, dass bei der im Jahre 182S 
vorgenommenen sachkundigen Restauration der Capelle der Eingangsbogen seinen gebührenden 
Schmuck, den er früher sicherlich auch besessen hatte, ähnlich audereu romanischen Portalen, nicht 
mehr wieder erlangt hat. 

Mit diesem Objcctc schloss der Vormittag der Excnrsion ab. 

Das Mittagmahl, dessen Besorgung Herr Widter Übernommen hatte, wurde im Gasthause der 
Badeanstalt zu Deutsch Allcnburg eingenommen. Küche und Keller lieferten befriedigeud Speiso und 
Trank, die Preise waren massig, Wirth und Gaste konnten zufrieden sein. Während des Speisens 
herrsehte volle Ungezwungenheit und Frohsinn würzte allenthalben die Speisen. Ein Hoch auf die 
Anwesenden, auf den Verein und die beiden Arrangenrs des Ausfluges -wurde allseitig herzlich ausge- 
bracht. Nach anderthalb Stunden endete das Mahl nnd erhob sich die Versammlung zu neuer Wanderung. 

Das nächste aber auch letzte Ziel der Excursiou war Petronell, wohin mau auf dem schattigen 
Wege durch die Au nächst des Donauufers in beinahe drei Viertelstunden gelaugte. An der roma- 
nischen Kirche mit ihrem geraden Chorschlussc vorüber kam man zur Hundcapcllc, einer der grössten 
und schtmsten ihrer Art in Oesterreich, die ihren Bauformen nach aus der ersten Hälfte des XII. Jahr- 
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hundert« stammen dürfte, und da ibr das Beinhaus fehlt, wahrscheinlich eine Pfarrkirche, vielleicht 
auch nur ein Baptisterinm war. Die Capelle ist eben iu Restaurirung, und wird diese auf Kosten des 
Patrons, des Grafen Traun, unter der Leitung eines Land-Manrermeisters ganz stylgemäss und in buchst 
befriedigender Weise ausgeführt. Es ist diess eine Muslerrestauration, die bei manchen ähnlichen 
Arbeilen in und ausser Wien als Vorbild genommen zu werdeu verdient. 

Nun wandte sich die Gesellschaft gegen das gräflich Traun'sche Scbloss, bekannt durch seine 
365 Fenster, woselbst in einem Gartensaale eine Menge grösserer FundstUcke, einem Hypocaustum im 
verschwundenen Municipium Carnuntum angehörig, aufbewahrt werden, denen Freiherr von Sacken 
einige erklärende Worte widmete. 

Nach einer kurzen Hast, die aber durch eine auf Kosten der gräflich Trauu'schen Gutsinhabuug 
und des Herrn Widtcr gereichten Jansc um so kräftigender auf die Gesellschaft wirkte, begann der 
letzte Theil der Exoursion. An dem aus Römersteinen erbauten Schllttkasten und dem aufgedeckten 
Hypocaustum vorbei, wo sich fast jedes Gesellschafls-Mitglied als Andenken einen Ziegelstein oder 
ein Sttlck Marmor mitnahm , erreichte man endlich das ausser Fetronell in Mitten eines Ackers 
stehende uud weithin sichtbare sogenannte lleidenthor, einen mächtigen Bogen, dem Reste von einem 
mit sich durchkreuzenden Durchgängen versehenen Thorc, das dem Eude des III. oder Anfang des 
IV. Jahrhunderts angehören mag 1 ). 

Das Heidenthor ist der einzige römische Bau in uuBcrcr Uogcnd , der von ueuen Zubauten 
frei erhalten blieb. Auch ihm drohte der Untergang, denn die Pfeiler verloren von Jahr zu Jahr an 
ihrem Umfange und die Fröste zerrissen das Gewölbe immer mehr. Erst die neueste Zeit hatte sich die 
dankenswerthe Pflicht auferlegt, für die Erhaltung dieses wichtigen Denkmals etwas zu thun. Auf 
Kosten dor gräflich Traun'schen Gulsinhabung, der k. k. Ccntral-Commission, des Alterthnms-Vereincs 
und des Herrn Widter wurde das Thor einer Restauration unterzogen, die von demselben Maurermeister, 
der jetzt die Restauration der Pctroneller Rnndcapelle besorgt, in höchst scharfsinniger, gewissen- 
hafter und zufriedenstellender Weise und ohne grosse Auslagen eben beendet wurde. 

Mit der Besichtigung dieses Objeots hatte der Zweck des Ausfluges sein Ende erreicht. Uni 
halb 6 Uhr fuhr die Gesellschaft auf höchst primitiven Transportmitteln nach Bruck an der Leitha 
und von da mittelst Eisenbahn nach Wien. Der herzliche Abschied aller Theilnebmer des Ansänge« 
von einander und der dabei allseitig an den Vereinsausschuss gerichtete Wunsch, recht bald einen 
ähnlichen Ausflug in die an Denkmalen der Vergangenheit so reiche Umgebung WienB zu veranstalten, 
sind Bärge der allgemeinen Befriedigung an dem Erfolge der ersten Excursion. 



1) 8. SitzungBhcrkhto der kai*. Akademie, 1X52. IX. Band 3. Heft und Mitth. de« Wr. Altcrthums-VcreiiiB X. Bd. 
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DER IN DEN BISHER ERSCHIENENEN 10 BÄNDEN DER VEREINSPUBLICATIONEN EOTHALTENEN AUFSÄTZE. 



L NAOH ORTEN GEORDNET. 



Aegydcn St. am Stcinfoldc, Kirche. (Sacken.) IX. M. 
AggshMb, Carthmtse, Grabdenkmale. (Lind.) Hl. 330. Kirche. 

(Sacken.) V. 111. Urkunden. (Homer.) X. 307. 
Ag£<ttorn, Schlossrulne. (Keiblinger.) VII. 99. 
Aiehbttche], Scblowruine. (Leber.) I. 40. 136. 
Aichhof, Ruine eines festen Hauses. (Leber.) I. 44. 
Altenburg (Deutsch-), Kirche, Kamer. (Sacken.) IX. 54. 
Altenmarkt, Kirche. (Sacken.) IX. 54. 
Arnstein, Burgtrümmer. (Leber.) I. 47. 
Aspang (über-), Kirche, Karncr. (Sacken). IX. 54. 
(Unter ), Kirche. (Sacken ) IX. M. 

Saden, Das Uerzogsbad. (Denhart.) 111. 60. Grabdenkmale. 

(Lind.) DI. 318. Pfarrkirche, MagiUlunacapelk-, Augustiner- 

kirche. (Sacken.) IX. 55. 
Baumgarten, Kirche. (Sacken.) IX. 55. 
Bcrchtoldsdorf, die Schioesruine zu. (v. Perger.) II. 163. 

Kirche, Kirchtlmrm, Martinscapelle, Spitalkircbe, Sehlens 

ruine. (Sacken.) IX. 55. 
Bcrnitx, Kirche. (Sacken.) IX. 57. 
Bromberg, Kirche. (Sacken.) IX. 57. 
Bruck a. L., Schlossthurm (Sacken.) IX. 57. 
Brunn a. G., Kirche. (Sacken.) IX. 57. 
Bucbberg, Kirche. (Sacken.) IX 57. 
Burgscblcimtz, Karner. (Sacken.) V. 81. 



das Museum zu. (Ransonnet.) X. SOS. 
Christoph St., Capelle. (Sacken.) IX. 57. 



MUnzen. I. 93. 



»ülleraheim, Kirche. (Sacken.) V., 184. 
Donau-Wirbel, Fuud römischer 
DreUtStten, Kirche. (Sacken.) IX. 57. 
Drosendorf, Kirche, Sanctuarium. (Sacken.) V. 121. 
Dilrrcnstein, die Nonnen klosterkircbe. (Blelsky.) III. 162. 
der Stifter d 
r.) III. 180. 



Bbenfnrt, Kirche, Mewkleider, Gemälde. (Sacken.) IX. 58. 
Ebergassing, Grabdenkmale. I. 290. Schlosscapelle. (Sacken). 
IX. 58. 

Ebreicbsdorf, Kirche. (Sacken.) IX. 58. 
Edlite, Kirche. (Sacken.) IX. 58. 
Egonburg. (Feil.) II. 88. 

t, Burgruine. (Sacken.) IX. 58. 



Emersdorf, Kirche. (Sacken.) V. 112. 
Eons, die ROmerstraase bei. I. 94. 
Eniesfcld, Kirche. (Sacken.) IX. 59. 
Erlach, Capelle. (Sacken.) IX. 59. 



I. 94. 

Das restaurirte Schloss. 



Falkensteln, Raine im Muhlviertel 
Felstritt, Kirche. (Sacken.) IX. 59. 

(Leber.) 1. 50. 
Friedersbach, Kirche, Glasmalereien. (Sacken.) V. 103. 
Furthof, Kirche. (Sacken.) V. 108. 
Furth, Thurm. (Sacken.) IX. 59. 

Oars, Kirche. (Sacken.) V. 90. 

Gastein, zwei alte Serpentinsaulen. I. 94. 

Globnitt (Gross ), Kirche, Ruudcapelle. (Sacken.) V. 81. 

Glocknits, Narktkirche. (Sacken.) IX. 59. 

Gmünd, Kirche. (Sacken.) V. 80. 

Gmuuden, der heil. Brunnen. (Lechner.) DI. 101. Pappen- 

heim s Schwert. (Lechner.) III. 202. 
Grimmenstein, Burgruine. (Uber.) I. 63. 186. 
Grinsing, Kirche. (Sacken ) IX. 59. 
Groasrtusbach, Honstranze. (Lind.) IX. 150. 
Guinpoldskirchen, Kirche. (Sacken.) IX. 59. 
Outenstein, Kirche, Grabsteine, Schnitzwerke. (Sacken.) 

IX. 59. 

Hainburg, Rnndcapelle, ewiges Lieht, Wiener Thor, Unger- 

thor, Burgruine. (Sacken.) IX. 60. 
Hardegg, Karner. (Sacken.) V. 104. 

Heiligenblut, Kirche, FHIgelaltar. (Sacken.) V. 118. Sacraments- 

häuschen. (Lind.) X. 23. 
Heiligenkrcnz, Kirche, Kreuzgang, Capitelhans, Dormitorlen, 

Brunnenhaus, Glasgemaide, Tapete, Bildwerk«. (Sacken.) 

IX. 61. 

Heiligenstadt, zwei Kirchen. (Sacken.) IX. 62. 
St. Helena, Töpferaltar. (Sacken.) IX. 62. 
Hencradorf, Kirche. (Sacken.) IX. 62. 
Himberg, Kirche, MartersUulc. (Sacken.) IX. 62. 
Hitzing, Kirche. (Sacken.) IX. 62. 
Hohuncich, diu altu WundorthUro 
III. 100. 

Hollabrunn (Ober-), Grabdenkmale. I. 93. 
Horn, Stadt- und Friedhofkircho. (Sacken.) V. 125. 
UUttcIdorf, Kirche. (Sacken.) IX. 68. 



Digitized by Google 



XXIII 



IM», Grabdenkmale. (Lind.) III. 812. Monstranze. (Lind.) 
IX. 148. 

Imbach, Kathaxioencapelle. (Sacken.) V. »5. 

Jedeospeugen, Grabdenkmal«. I. 293. 

St. Johann, Kirche mit Fresken. (Sacken.) IX. 63. 

Kimtaerstein, Burgruine. (▼. Perger.) II. 163. 
Kirchan, Kirche. (Sacken.) IX. 63. 

Kirchberg a. Wechsel, St Wolfgangakircbe. I. 291. (Sacken.) 
IX. 63. 

Kirchberg a. Walde, Grabdenkmale. I. 298. Die alte Barg. 

(Cbalaupka.) III. 126. 
Kirchscblag, Kirche u. Todtencapoll«. (Sacken.) IX. 64. 
Kirting, Kirche. (Sacken ) IX. 64. 
Klamm, Burgruine. (Sacken.) IX. 65. 
Kloeterneuburg, Stiftskirche, Kreuzgang, Agncscapelle, Ca- 
pitelsaa), Siebeuarmiger Leuchter, Schatzkammer, 
Bildersammlung, Bibliothek. (Sacken.) IX. 65. Verduner 
Altar. (Heider.) IV. 1. (Sacken ) IX. 05. X. 63. 
Tbomascapcllo. IX. TO. 
Gertnidacapelle. IX. 71. 
Ewiges Licht. IX. 70. 
Martinscapelle. IX. 72. 
Klferkreux. I. 290. 
Bruderschaften. (Ilorawitz.) IX. 33. 
Capella speciosa. (Esacnwein.) V. 1. 
Koppcnhagon, das Mutcuui zu. (Kansonnet.) X. 304. 
Krems, Piaristcnkirehe. (Sacken.) V. 105. X. 282. 
Spitalseapeile. „ V. 106. X. 292. 
Passauerliof. „ V. 107. 

Dominikanerkirchc. „ V. 107. 
Kreuzenstein, Ruine. (Lind.) X. 6». 
Kritzendorf, Kirche. (Sacken.) IX. 72. 
Kuenring, Kirche und Karner. (Sacken.) V. 75. 

Laach am Jauorling, Grabmale. (Lichtenborgor.) III. 111. 

Kirche, Flllgelaltar. (Sacken.) V. 116. 

Kanzel- Lind.) X. 23. 
Laxenburg, die Franzensburg, (Essen wein.) V. 1. 
Leiben. Kirche. (Sacken.) V. 126. 
Lengenfeld, Kirche. (Sacken.» V. 126 
Liehtonwörth, Kirche. (Sacken.) IX. 72. 
Liechtenstein, Burgruine. (Sacken.) IX. 72. 
Looadorf, Grabdenkmale. (Lind.) II. 234. 
St. Lorenzen, Kirche, Stuinh'gnr. (Sacken.) IX. 73. 

Mannswürtb, Kirche (Sacken.) IX. 73. 

Margarethen a. M., Kirche, JohauncscnpeJIe. (Sacken.) IX. 73. 

Mariiucll (Klein-), Kirche. (Sacken.: IX. 73. 

Matzen, Monstianzo. (Lind.r IV. 14!». 

Mauer, Kirche, (backen.) IX. 74. 

Meisling, Kirche. Sacken.) V. 12"». 

Melk, Grabdenkmale in der Pfarrkirche. iLind.i II. 239. 

Merkenstein, Hurgruine. (Leber.) 1. 13«. (Sackeu.i IX. 71. 

St. Michael, Kirche. (Sacken.) V. 110. 

Miesenbach. (Sacken.) IX. 74. 

Mödling, Pfarrkirche, .Spitalskirche, Kundcapelle, Denksiiule 

iSaeken.) IX. 74. (Koch u. Klein.) X. 165. 
Moosbrunn, Thunn. (Sacken.) IX. 74. 
Muthmannsdorf, Kirche, (Sacken.) IX 76. 



Heuoklreben, Kirche. (Sacken.) IX. 75. 

Neustadt (Wiener ), Borg. .(Sacken.) IX. 77. (Lind.) IX. 1. 

(Btfheim.) IX. 110. 

Capuzinerkircbe. (Sacken.) IX 77. 

Denkaliulo. (Sacken.) IX. 79. 

Grabdenkmale daselbst. (Und.) 111.817. 

Jüdische Grabdenkmale I. 90. 

Karner. (Sacken.) IX. 76. 

Liebfranenkircbe. (Sacken.) IX. 75. 

Neukloster. (Sacken.) IX. 76. 

Neunkirchnerthor. (Sacken.) IX. 79. 

Peterskirehe. (Lind.) II. 228. (Sacken.) 
IX. 7S. 

Privathäuser. (Sacken.) IX. 78. 
Kathbaua und die Sammlung. (Sacken.) 
IX. 78. 

Wienertbor (Sacken.) IX. 79. 
Ntistach, Kirche. (Sacken.) IX. 79. 

Ottenbach, Kirche. .Sacken.) IX. 79. 
P.nikrazberg, Kirchenruine. (Sacken.) IX. 79. 
Paycrlwch, Kirche. (Sacken.) IX 79. (Potschnig.) X. 85. 
l , eohlarn(üros8-),{»eschichted.Pfarro.(Wcigel»bergcr.)IIl.lH4. 

„ (Klein ), Kirche. (Sacken.) V. 112. 
Penzing, Kirche, ewiges Licht. (Sacken.) IX. 79. 
Pctroncll, Rundbau, Kirchu. (Sacken.) IX. 80. Dcidctithor 

(Kenner.) X. 185. 
l'faffenschlag, Kirche. (Sacken) V. 112. 
Pichl, MBnzcnfund zu. III. 199. 
POckstnll, Kirche, Flügelaltar. (Sacken.) V. 122. 
Füll* (Alt ), Kirche. (Sackeu.) V. 80. 
Polten (St.), Grabmale im Dom. (Lind.) III. 109. 
Pottendorf, Schloss. (Sacken.) IX. 80. 
Pottenstein, Denksiiule, Kirche, (Sacken.) IX. 80. 
Pottschach, Kirche. (Sacken.) IX. 81. 
Priglitz, Kirche. Monstranze. (Sacken.) IX. 81. Monstranwt. 

(Lind.) IX. 143. 
PUtten, Burg. (Feil und Leber.) IX. 33. 
Pulkau, Karner. X. 295. 

R.abs, die Grabdenkmale. (Renk.) III. 115. Kirche. ^Sacken.) 
V. 80. 

Baach, Kirche. Grabdenkmal und Schlussstein. 1.293. (Sacken.) 
IX. 81. 

Rabensteiii, Moostranzc. (Lind.) IX. 144. 
Ranna (Ober), Schloss. (Sacken.) V. 74. 
Raubeneck, Burgruine. (Sacken.) IX. S2. 

Salingstutt, Kirche, Taufstein. iSackcu.) V. 81. 
Salzburg, Restauration der Kntuziskanerkirchu. I. *j7. 
Scheiblingkirchen, Kirche. (Sackeu.) IX. H2. 
.Scheuchensteiii, Kirche. (Sacken.) IX. 82. 
Schlinbach, Kirche. .Sacken.) V. 117. 
Schottwien, Kirche. (Sacken. ) IX. «'.'. 
Sehwadorf, Kirche, i Sacken.) IX. ÜX 

Schwalenbach, tapillc. ' -Sackcii.; V. III. (Keiblinger. — 

Lind.) X. 207. 
Schweigen, Kirche, Taufstcin. (Sacken.) V, 113. 
Scbenstein, Burg. (Leber.) I. 159. (Sacken.) IX. 83. Kirche. 

(Sacken.) IX. 83. Grabsteine. IX. 83. 



Digitized by Google 



XXIV 



Seiteostcttco, Monstranze. (Und.) JX. HG. Rauchfasa. (Lind.) 
IX. 199. 

Sieding, Kircho. (Sacken.) IX 81. 

Slevering, Kirche. (Sacken.) IX. 84. - X. 273. 

Solenau, Kirche. (Sacken.) IX. 84. 

Spital, Kirche. (Sacken.) V. 125. 

Spitz, Kirche. (Sacken.) V. 110. 

Stahreisberg, Burgruine. (Sacken.) IX. 84. 

Stcier, die Pfarrkirche. (Riewel.) IX. 97. 

„ die Hargnretheucapelle. (Riewel.) IX. 102. 
Stein, Hinoriteukirche. (Sacken.) V. »1. Stadtkirche. (Sacken.) 
V. 108. 

Steinbruch im Mlihlviertel, die Kirche. I. 93. 
Stillfried, Grabsteine. I. 297. Die Roclms-Capelle. I. 297. 
Stockholm, das Museum in. (Kansonnct.) X. 299. 
Stratzing, Kirche. (Sacken.) V. 93. 

Stilchaenstein, Dio Hühl« Ix i. (Ferukoni.) III. 97. Schlots. 
(Sacken.) IX. 84. 

Tallera, Kirche. (Sacken.) IX. 84. 

Themberg, Kirche. I 286. (Sacken.) IX. 84. Grabmale. 1. 2HÜ. 

Thnmasbcrg, Hnino. 'Leber.) I. 15«. 

Thankirchen, die Zauberin wn Stein. (Lechner.) Iii. 105. 

Trautinannsdorf, Capelle. (Sacken ) IX. 84. 

Tulln, Karner. X. 27«. 



Kircho. (Sacken.) V. 125. 
Urschendorf, Friedhofportal. (Sacken.) IX. S4. 

St. Valentin a. F., Kirche. (Sacken.) IX. 84. 
St. Veit n. d. Wien, Kirche. (Sacken.) IX. 85. 
St. Veit a. d. T., Kirche. (Sacken.) IX. 85. 
Viehofen, dio Capelle. (Lind.) III. 190. 

Waldeck, Kirche. (Sacken.) IX. 85. 

Waidhofen a. d. J., Monstranzc. (Lind.) IX. I4G. 

Weidmannafeld, Kirche. (Sacken.) IX. 85. 

Weigeladorl, Kirche. (Sacken.) IX. 85. 

Wuiasonkirchen, Kirche. (Sacken.) V. 109. 

Weiten, Kirche. 1.303. Glasgemülde. (Sacken.) V.98. 

Wcitra, Kirche. (Sacken.) V. 80. 

Wels, Grabdenkmale in der Pfarrkirche. I. 306. 

Wenseredorf, Monatranze. (Lind.) IX. 151. 

Wien. Daa rtimisebe Wien. (Kenner.) IX. 150. 

Die legio X. getuina sq. (Aschbach.) V. 245. 

St. Stophauskirchc, Restauration der Giebel. I. 308. 

„ des Thunncs nach 
der zweiten TUrkenbelagerung. 
(Cameaina.) VIII. p. XXXIV. 

Ansicht der Stadt Wienansd. J. 1493. (Cameaina.) X. 43. 



Wien. Ansicht der Stadt Wien aus d. J. 1632. (Cameaina.) X. 38 
„ „ „ „ ausd.J.1558.(Canieaina.)1. 1. 
„ nach Suttinger 1683. (Cameaina.) VIII. CLV1. 
Angustinerkircbc. (Lind.) V. 157. 
Bcdränguiss dur Stadt im J. 1683. (Cameaina.) Vill i. 
Canaelitenkirchc. (Lind ) V. 169. 
Fortilicatoriachc Anlagen der Stadt. VIII. CLV. 
Häuscrvcrzeichnlas ans dem Jahre 1683. (Cameaina.) 

VIII. p. LXIII. 
Kaiserburg, die alte, bis zum Jahre 1500. (Karajan.) 
VI. 1. 

Kunst- niut Gewerbe) häilgkclt Wiens, Beiträge zur 

alteren. (Feil.) III. 204. 
Maria «tiegenkirebe. X. 248. 

Marktsiiiilc vor dem Burgthore. (Motlucb.) III. 118 
Materialien zur Topographie der Stadt Wien bis 1587.* 

(Birk.) X. K2. 
St. MichacUkirclic. (Lind.) III. I. 
Miooritcnktrche. (Liud.) V. 129. IX. 98. 
Ncudeggcrhof, der. (Mutlocb.) III. 12;}. 
Obrigkeiten im J. 1683. (Cameaina.) VIII. p. LX. 
Ordnung der Schlosser, Uhr- und Büchsenmacher vom 

J. 1151. (Deuhart ) I. 90. 
Passionsspiel zu Wien, das. (Cameaina.) X. 327. 
Plan der Stadt, aus der Mitte des XV. Jahrhundert«. 
(Lind.) X. 223. 
„ „ „ nach Suttinger. VIII. p.CLVI. u. 102. 
Plan der Stadt und des türkischen Lagers (1683) 

aufgenommen in letzterem. (Cameaina.) VIII. 99. 
Plan der Bclagcrungsarbeiten gegen die Lttwelhastel 

nach Satlinger. (Cameaina.) VIII. 102. 
Ptand. Wiener Kntsatzschlachtn. Anguissola. VIII. 132. 
Salvatorcapelle. (Lind.) II. 187. 
Universität, älteste Ansicht de« Gebäudes. (Birk.) 1.95. 
Vorstädte. VIII. p. CLXV. 
Wienerherberge, Grabdenkmale. I. 289. 
Wildungsmaucr, Kirche. (Sacken.) IX. 85. 
Wilhcriog, Grabdenkmale. (Stiilz.) X. 1. 
Winkel, MUnzcnfond. III. 198. 
Winzendorf, Kirche, Grabmale. (Sacken.) IX. 85. 
Wirflach, Kirche, Capelle. (Sacken.) IX. 85. 
St. Wolfgang '(Sacken.) V. 112. 

Zoi&elmauer, Fnnd rUm. SlUuzeo. I. 93. 
Zellcrndorf, Karner. X. 297. 
Zistersdorf, Grabsteine. 1. 297. 
ZwettL Kirche, Kreuzgang, Capitelhaua, 

V. 83. 



IL NACH PERSONEN UND GEGENSTÄNDEN. 



Albrecht III. Bildniss. (Birk.) I. 95. 

Alraun, Ueber den. (Perger.) V. 258. 

Beatrix v. Nürnberg, österr. Herzogin, Bildnis«. (Birk.) 1.95. 

Bildnisse Oeterr. Herzoge ans dem XIV. Jahrh. (Birk.) 1.95. 

Biographien und Nekrologe : 

Chanovsky Franz, Freiherr von. III. 136. 

Embel Franz H. I. 257. 



Fell Joseph. VII. p. XV. 

Uber Otto, Edler von. I. 

Tscbischka Franz. I. Sil. 
Brassiean, die Familie von. III. 46. 
Hrpitt'nfuldcr, die Familie. (Lind.) X. 323. 
Uur^un in Nied.-Oesterreicb, allg. Betrachtung. (Feil.) 1. 94. 
Edelknaben, die de« Prinzen Max I. (Bergmann.) I. 65. 
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Eglauer's Entwurf für die Befestigung von Wiuti. (Caraoaina.) 

VIII. |). ( XXXIII. 
Eiserne Jungfrau, H ichhnaschine. I. 59. 
Funde, s. Ortsverzeichnis*. 
Ucrn, die Herren von, III. :>K. 

Grabdenkmale de» Mittelalters und ihr Zustund. (Widter.) 
II. L'l.'. 

Grabsteine, s. Ortsverzeichnis«. 

Gumkl fhilipp. III. 39. 

Harnisch sau Mit*. 1. (Widter.) V. 45. 

voiiK. Feidinand II. Cm Arwiial. i Widter ) IX. 87. 
Ilerb.-rstein, Genig V. Freiherr vmi. III. 3*. 
Johanna vt.n Dur:M/.rt, i.Merr. Herzogin, ihr Hildni»3. I. 95. 
Kara Mustaphn. (('«..„•sin«.) VIII. p. XLIX u. Uli. 
Kail V. Hecieclian Uber dl« Ueiehstruppeu am Mnrehlclde. 
Lind : X. Iis. 

Karle der Mittelalterlichen Kuustdenkuiale v. Nicd-Oesterr. 

(Sacken.) K. V. W. W. 
Kreidcul'ciier. (Caiueaina.) VIII. p. XV. 
Koluohiuky s Thaten (Cauicsinn .. VIII. XXXI. 
Küchlein, die H.rren v..u. III 1 1-'. i Fi eih. v. Sacken.) IX. 19. 
L:.i)t«'!>snrk s Ansicht vnu Wien, i l.». r i>.) I. 1. 
L:«z Wolfgnng und «ein (irabuml ((.'nnieidn«.) I. 7. 
Maria von Burgund, ältestes 1'orträt. lürk.} I. G5. 
Mathias, de« Küniga Einzug in Wien. (CauKaina.) IX. 123. 
Mai 1. ältestes fortritt. (Hertmann ) I. ii5. 
Medaillen auf die zweite TUikcnbclagerung. (Cameaina.) 

VIII. p. CCXX1I. 
Monstranzen, ». Ortsverzeichnis». 
Mtillart, die Grafen von. III. 34. 
MUnzenfund, a. Ortsverzeichnis» I. 93. 
Neudcgg, die Herren von. (Motloch.j III. 119. 
Orden de» goldenen Vliewca unter K. Max I. (Bergmann.) 

I. 05. 



Orden der Massigkeit. (Bergmann.) I. 65. 

fannonien uuter den Körnern. ( Aschbach.) X. 200. 

f uppcuhciiu's Schwert in Gmnnden. (Lechnor.) III. 202. 

fasshmsapiel zu Wien, das. i Camcaina. ) X. 

forträt, ältestes, Kaiaura Max I. und der Maria von Burgund. 

(Bergmann.) I. ü.">. 
friiuisser's Familie. (Bergmann.) V. 179. 
Baurlifa«!« im Stifte Scitcnatctton. (Lind.) IX. IM. 
Kotnerstnisse, die bei Eons. I. 94. 
I l{üm:sches Heerwesen in l'nnnonion. (Aschbach.) X. 200. 
Kuinen die, und ihre Zerstörung durch f flaiuenwachs. 

(Schciger.y II. 1. 
Scbroiedesiiulcii, die. 'ferger.) X. 30?. 
.Siegel der 0,-terr. Fürstinnen im Mittelalter. (Sava.) II. 99. 

„ der I.andcserhämter im Mittelalter. (Sava.) V. 47. 

„ der Stadl Wien. vCainesina.; VIII. 136. 

„ der Wiener Universität. iSava.) III. 140. 

„ der St. MichncUkirelic. (Lind.) III. 50. 

„ der flarre von S. Salvator. (Lind.) IL 194. 19S. 

„ der Familie Otto-Ilayuio. (Lind.) II. 217. 
Soudermlorf, die Herren von. I. 300. 

Stahremberg Kltdiger, Graf von. (l'amesina.) VIII. XXXIV. 
Seh« arzemberg Adolph, Graf. (Hergor.) VII. 189. 
Schaunberg, <lie Herren von. iStlllz.) X. 1. 
i Tunnhüuscr, der Bitter. (Haupt.) X. 315. 
Thoiirudl, die Familie. I. 2S2. 

Tichtel Job ,eiu Wiener Arzt im XV. Jahrb. (Horawitz.) X. 26. 
Trautaon, diu Fürsten, Grafen und Freiberrn von. III. 29. 
Venu«, Krau. ; Haupt.) X. 315. 

Vinzier Georg Matthäus, Geograph, dessen Leben. (Feil.) U. 7. 
Wielandasüulen, die. (ferger.) X. 30*. 
Wilhelm von Österreich, dessen Bildnis«, f 1406. (Birk.) I. 95. 
Zoppel von Haus, diu Familie. III. 48. 
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Veränderungen Im Stande der Fliiglieder während der Drucklegung des Verzeichnisses. 



Se. ic. Ilobeit der durchl. Herr Erzherzog Jebaaa von To 
Contre, Dr. Ales., k. k. Universität* -Profciwor. 
Fromm Karl, Buchdruckerei Besitzer. 
Lang Robert, k. k. Post -Diroctions-Sccretär. 
Pier» Alexander, Freiherr v., k. k. Oberst-Lieutenant, 1 

vonteher Sr. k. Uoheit de* Herrn Erzherzog» Jobann. 
Rosner Karl, n. U. Landca-Ingonieur zu Krems. 
Trau* Hugo, Graf von, k. k. Kämmerer u. llcrreuhaustuitglied. 



HelBlt, Dr. Franz Ritter v., k. k. ObeHinanzrath. 



Oestorben : 

Albert, k. k. Landcsgcrichtsratb. 
■, Johann v. Arnstein, k. k. p. MiniBtcrial-SecreUir. 
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DIE HERREN UND GRAFEN VON SCHAUNBERG 



UND IHRE GRÄBER IN DER STIFTSKIRCHE ZU WILHERING. 



1/as CistcroieDBer-Stift Wilhering, an der Donau oberhalb Linz gelegen, wnrdc im Jahre 1146 
von Ulrich und Kolo v. Wilhering gestiftet, zwei Brüdern eines cdelfrcicn Geschlechtes, die ihre 
väterliche Burg, von welcher sie ihren Namen trugen, in ein Kloster umgewandelt hatten. Ulrich, der 
ältere der Bruder, war der eigentliche Stifter, widmete, weil wahrscheinlich unvermählt und kinderlos 
mit Zustimmung des Bruders, ihrer Mutter Ottilia und der Schwester Elisabeth sein ganzes F.rbgut 
der Stiftung, zog dann ins heil. Land und starb auf dem Zuge. Kolo, der sich fortan v. Wachsenberg 
nannte, vollendete getreulich die ihm übertragene Stiftung, beschloss aber ebenfalls bald seine Tage 
mit Hinterlassung eines Töohterleins, welches aller Wahrscheinlichkeit uach Elisabeth hiess und spä- 
ter die Gemahlin des edeln Wernher v. Griesbach wurde. Mit ihren drei Stthnen erlosch auch dieses 
Geschlecht. Die einzige überlebende Tochter Hedwig brachte mit ihrer Hand, welche sie dem edel- 
freien Weruhart von Sc hannberg reichte, den reichen allodialcn Besitz ihres Geschlechtes in ihre Ehe 
mit. Auch der Name und die Hechte der Stifter und Beschützer des Klosters Wilhering gediehen durch 
diese Heirat an die Herren von Schaunborg '). 

Dieses Geschlecht kam vom untern Inn herunter um 1150 m das Donauthal ') und nannte 
sich von der Braunau gegenüberliegenden Burg .1 u 1 b a c h. Durch Heirat mit Benedicta, der Erbtoch- 
ter des Geschlechtes der Herren von Aschach, erwarb Wernhart (I.) von Julbacb grosse Besitzungen 
su Aschach und im Donautbale, sowie es ihm oder seinen Söhnen auch gelang in den Besitz reicher Le- 
hen von dem Hochstifte Fassau zu gelangen. Heinrich (I.), Wernhart's und der Benedicta Sohn, erbaute 
um das Jahr 1160 auf einem vorspringenden Kelsen der Hügelreihe, welche sich im Halbkreise von 
der Donau oberhalb Aschach gegen Eferding herabzieht, eine mächtige Burg, welcher er den Namen 
Schaunberg ') gab und sich selbst fortan nach derselben nannte. In den Urkunden von Wilhering 



1) S. niuiu« (icscJiichto de* Cistcreicnser- Stiftes Wilheriug, 376. 

2) Die Belege dieser geschichtlichen Darstellung sind gesammelt in der Abhandlung : Zur Geschichte der Herren und 
(trafen v. Schaunberg. Besonderer Abdruck aus dem XII. Bande der Deukucbriften der philos..hi»tor. Ciasse der kainerl 
Akad. d. Wis«on»rhafton. 

3) Die Schreibung: Schaumberg. Schaumhurg i»t dun hau» unrichtig. 
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erscheint er als „edler und mächtiger Mann" zuerst i. J. 1161. Aber erst von der Zeit der Vermäh- 
lung Hedwig's der Erbtochter des Geschlechtes v. Wachsenberg- Griesbach mit Wernhart (IV.) v. 
Schaanberg um die Mitte des XIII. Jahrhunderts werden die Beziehungen zwischen dem Kloster Wil- 
hering und den Herren v. Schaunbcrg inniger und von dieser Zeit an wählten diese ihr Brbbe- 
gräbiiiss in diesem Kloster, so wie sie auch ihr Wohlwollen für dasselbe durch manche Stiftun- 
gen an den Tag legten. 

Wernhart und Hedwig vergabteu i. J. 1253 an Wilhering ein Gut zu Zeilach und nach dem 
Ableben seiner Gemahlin legte Wernhart zum Seelgerät für sich, seine Gemahlin selig und ihre bei- 
derseitigen Aeltem zwei Höfe zu Pasching und Zeilach auf den Altar zu Wilhering, endlich i. J. 1265 stif- 
tete er mit mehreren Gütern einen Jahrtag und acht Pfund jährlich zur Gründung eines Spitals daselbst. 

Wernhart's Bruder Heinrich (II.) hatte Hedwig oder Hcilwig aus dem mächtigen und reichen 
Geschlechte der Grafen von Piain gefreit. Sie war die Schwester des Grafen Liupolt v. Piain, der 
1249 zu Hohenau am Inn kinderlos starb. Mit ihm erlosch dieser Zweig seines Geschlechtes. In Folge 
dieses Sterbefalles erwarb Heinrich von Schannberg für seinen und der Heilwig v. Piain ftltern Sohn 
Wernhart die Vogtei des Klosters Michaelbeuern, Besitzungen im Atergau, namentlich die Vcste Kamor 
und in Folge dessen die Vogtei Uber die bambergischen Güter am Atcrsee. Das Hochstift Passau über- 
trug an Heinrich v. Sehauuborg und seine beiden Söhne Wernhart (V.) und Heinrich (III.) alle jene 
Lehen, welche ihm durch das Ableben des Grafen Liupolt v. Piain erledigt worden waren. Als spä- 
ter — 26. Juni 1260 — das edle Bruderpaar, die Grafen Gbnnrat und Otto von Hardcck, die letzten 
aus dem Geschlcchte von Piain im ritterlichen Kampfe bei Stcutz (Statz, Unteröstcrrcieh V. U. M. B.) 
kinderlos ihr Leben verloren hatten, fielen manche Güter in der Gegend des Manbartsberges als Erb- 
schaft an Heinrich v. Schaunbcrg. Die Gemahlinnen der Brüder Heinrich und Wernhart harten grossen 
Besitz eingebracht : Hedwig von Wachsenberg die Strecke von der Donau bei Ottensheim bis an die 
Grenze von Böhmen, dann wahrscheinlich bedeutende Lehen des llochstiftes Bamberg im Donauthale 
mit dem Landgerichte. Was Heilwig von Piain zugebracht, ist eben gesagt worden. 

Die BrUder von Schaunberg waren übrigens nicht bloss gesebiokt in Vermehrung ihrer Besitzun- 
gen, sondern bewiesen sich auch als muthige Kämpfer, die das Schwert zo (obren verstanden. 

Herzog Friedrich II. v. Oesterreich bemächtigte sich i. J. 1244 der passauischen Veste Obern- 
berg am Inn, angeblich um der Räubereien wegen, welche die Herren von Waldeck, Dienstmannen 
des Hochstiftes, aus derselben verübt haben und zwar nach dem Vorgehen des Herzogs mit Zustim- 
mung dos Bischöfe« selbst Die Hut der VeBte vertraute H. Friedrieb den Brüdern v. Sehaunberg an. 

Im folgenden Jahre zog der streitbare Fürst zum Kaiser nach Verona. Seine Abwesenheit be- 
nützend legte sich H. Otto v. Baiern vor das Schloss und suchte es in seine Gewalt zu bringen. Allein 
die Leute der Herren v. Schuunberg verteidigten es muthvoll bis zur Kückkunft des Herzogs Friedrieh, 
worauf sich die Belagerer eiligst zurückzogen. Die Burghut verblieb den Brüdern auch nach dem Tode 
des Herzogs Friedrich , da Wernhart noch 1254 dem Bischöfe Otto von PasBau gelobte in Obenberg 
und Eferding nur solche Männer als Burgvögte anzustellen, welche dem Bischöfe genehm sein würden. 

Die Ehe Weruhart's und Hedwigs war entweder kinderlos oder wenigstens ohne männliche Nach 
kommenschaft, wesshalb nach seinem Tode i. J. 1267 der ganze Besitz auf den überlebenden Bruder 
Heinrich uud seine beiden Söhne Uberging. 

lleinrich's Söhne schlössen sich dem deutschen Könige Kudolf v. Habsburg schnell nnd mit Eifer 
an, als er mit seinem Heere heranzog zur Wahrung der Beicbsrecbte gegen den gewaltigen Böhmen- 
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konig Otakar und insbesondere gewann Wernhart (V.) v. Schaanberg in reichem Masse das Vertrauen Ru- 
dolfs. Er erscheint oft in der Umgebung de« Königs und mit seinen Angelegenheiten betraut. Desgleichen 
Vertrauens hatte sieh auch nach dem Ableben Wernhart'« um 1286 der jtlngcrc Bruder Heinrich III. 
eu erfreuen. 

Dieser vergabte mit seinen Neffen Heinrich (IV.) und Wernhart (VI.), 1. October 1291, die Pfarr 
kirchc zu Teras in Unterosterreich, V. 0. M. ß., zum Seeige rat an Wilhcring mit dem Beisätze, da»s 
der Abbt im Falle ihres Todes keine andere Vergabung zu verlangen befugt sei, es wäre denn, dass 
der Sterbende aus eigenem Willen sich zu einer weitem Vergabung bewogen fände, und mit der 
Verpflichtung für das Kloster aus Anlas» dieser Schenkung den Brüdern des Conveuts an den drei 
Quateinbertagcn zu Pfingsten 12 Schillinge und eine WeinpfrUnde zu reichen, damit sie ihrer um so 
andächtiger gedenken. 

Bis gegen das Kode des 13. Jahrhunderts scheinen die Herren v. Sohannberg ihre Besitzungen 
ungetheilt besessen zu haben, allein als sich die Zahl der männlichen Glieder vermehrte, da nicht nur 
die Sohne Wcrnharfs (V.) lebten, sondern auch ihr Oheim mit Kindern gesegnet war, so durfte eine 
Abtheilung der Besitzungen nothwendig erscheinen. Den Söhnen Wernhart's (V.) nnd ihren Abkömmlin- 
gen scheinen Schaunberg und überhaupt die Guter im Lande ob der Kuns, den Nachkommen Hcin- 
rioh's III. die im Lande u. d. Ens und im Atergau zugefallen zu sein '). 

Heinrich'« III. Sohn Chunrat v. Schaunberg, der seinen Sitz auf dem Schlosse Ort aufgeschlu 
gen hatte, ein vielgenannter und hochgeachteter Mann, war durch seine Vermahlung mit Adelheid Grä- 
fin v. Haigerloch, einer Nichte K. Rudolfs v. Habsburg, in nahe Verwandschaft mit dem herzoglichen 
Hause getreten. Vielleicht desshalb und wegen des grossen Besitzes, dessen sich die Herren v. Schaiin- 
berg erfreuten, nahmen sie nm diese Zeit den Gräfe ntitel an. Wie es so gekommen, oh und wer 
ihnen denselben verliehen habe, kann nicht angegeben werden. Mit dieser St andcsorhöhtiug nahmen die 
Grafen anch einen andern Wappenschild an. Bis nun hatten sie immer mit dem Balkenschilde, 3 rothe 
und 3 silberne Qnerbalken mit einem aufrechten blauen Sparren gesiegelt, und zwar in ungefärbtem 
Wachse, nun aber fast immer in rothem Wachse mit einem roth nnd weiss getheilten Schilde. Ihr Ge- 
biet, dessen Mittelpunkt die Vcste Schaunberg bildete, benannten sie die Grafschaft. 

Die erste Urkunde, in welcher aich Heinrich der ältere von Schaunberg als Graf v. Schaunberg 
aufführte, wurde fllr das Kloster Melk am 31. October 1316 ausgefertigt. 

(Jraf Chunrat erfreute sich in einem hohen MasBe der Gunst nnd des Vertrauens des weisen 
Herzogs Albrecht v. Oesterreich, dem er wichtige Dienste leistete. Er gab ihm tauschweise den Kir 
cbensatz von Kuprecbtshofen , den dieser seiner Stiftung Gaming znwenden wollte, gegen Ueberlas- 
sung des Kirchensatze« zu Oberleiss jenseits der Donau (V. U. M. B.) und Uberliess ihm käuflich die 
Veste Potcnburg mit Zubehör nm 4200 Pfund. 



1) Um dieae Zeit war das (Senchlecht in Besitze folgender Güter: die Maut von Aaclutch und der Markt . die Vosten 
gchaunlterg, Stauf. Neuhaua, diu Burghut von Oberoberg nnd Eferding, die Veate Kamer. die Vogtei der bainbergUchen 
Gfltcr im Atcrgau, Frsnkeubnrg 'auf Wiederkauf). Weaen , Peuerhach , Starherobenr «mint dem Landgerichte, Weiden- 
bolz, Erlach, da* Landgericht im Donauthale nebst andern Gütern im Haunrnckvicrtrl imil an der Donau aufwärt« von 
der Trann bis zur Keaala und itotcnaala , dann Hartkirehuri am Inn oberhalb I'aiwau , Julbach; im l.amle n d. En» die 
chemata Phänischen Güter um den Manbartsbcrg, ein Drittheil der Verte Hardeck, eudlich andere Güter im V, 0, W. W. 
hinter Nelk bei St. Leouhart am Forst und Kuprechtahnfen, insbesondere die Veat«« Ort unterhalb Wien. Leben de* Bit»- 
tbuma Kogensburg. Außerdem waren nie Vögte der Kloster St. Veit an der Kot bei Neumarkt , MiehaelU-u. n. und 
Suben. 

1* 
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Ein Beweis des Vertrauens, welches man überhaupt auf die Person des Grafen setzte, ist die 
Wahl des Stiftes Lilienfeld zur Verwaltung der Vogtei. Gegen mehrere andere Stifte, Klöster und 
Kirchen erwies er Bich wolth&tig, wie gegen St. Kernhart, Matsee, Maria Stiegen und insbesondere 
gegen die Minoritcn in Wien. 

Graf Chunrat starb kinderlos am 7. Juni 1353; und wurde seiner Anordnung gemäss bei deuMinoriten 
in Wien beerdigt. An seiner Grabstätte stiftete er eine ewige Messe , ein ewiges Licht nnd einen ewi- 
gen Jahrtag. Sein Testament, welches am 12. Mai 1353 auf dem Schlosse Ort ausgefertigt und von 
seinem „lieben brueder Graf Ulreicb von Ffanwcrig", Marschall in Oesterreich nnd Hauptmann in Kärn- 
ten, besiegelt wurde, hat sich noch erhalten. Es ist ein schönes Denkmal seiner christlichen Sin- 
nesweiso, indem er insbesondere auf alle Bedacht [genommen, welche ihm im Leben gedient haben, und 
für seine nicht versorgten Blutsverwandten Vorsorge getroffen hat; zuletzt bestimmt er noch je 30 Pfand 
tum Baue von Maria Stiegen und der Kirche der Minoritcn in Wien. 

Sein einziger Bruder, Heinrich, war in den Jobannitcrordcn getreten. Im Jahre 1344 erscheint er 
als obrister Meister zu Meuerpcrg (Mailberg). Wahrscheinlich durch ihn kam die Besitzung Stroheim 
(Strahen) bei Sehaunberg in den Besitz des Ordens und wurde Mailberg einverleibt. 

Mit dem Tode des Grafen Heinrich, des Johanniters, erlosch die jüngere Linie des Grafen von 
Sehaunberg und der ganze ausgedehnte Besitz fiel au die Hauptlinie zurück. Diese blühte hingegen um 
so üppiger und bestand um 1320 aus sieben Brüdern: Heinrich (VII.), Wernhart, Rudolf, Leutolt, Otto, 
Wilhelm, Friedrich. 

Im Streite um die deutsche Königskrone zwischen Herzog Friedrich v. Oesterreich und Lodwig 
dem Bayern standen die Brüder auf der Seite des österreichischen Herzogs, mit dem sie — 7. Deoem- 
ber 1310 — einen Dienstvertrag abgeschlossen hatten. Vielleicht erhob sie K. Friedrich in den Grafen- 
stand, wie schon sein Groasvater Albrccbt v. Hals mit der gleichen Auszeichnung um seiner Tüchtig- 
keit willen beehrt und belohnt hatte '). Nach Beendigung des Kampfes um die deutsche Krone gelang 
es den Grafen sich die Gunst des Siegers zu erwerben, welcher in München, 1. Mai 1331, eine Ur- 
kunde ausfertigte „unsern uud des heil. Reichs Getreuen, den Grafen v. Sehaunberg", ihnen aus kaiserlicher 
Gnade bestätigend alle Handvesten nnd Briefe, die sie von Kaisern nnd Königen erhalten haben ; alle 
ihre Güter und Rechte, die sie von seinen Vorfahren am Reiche erlangt; ihucn gestattend, den Blutbann 
nicht bloss selbst zu haben, sondern selben allen in ihren Gerichten angestellten Richtern leihen zu 
können. Schliesslich wird ihnen noch das Recht an der Maut zu Aschach und anderes bestätigt. 

Selbstverständlich war die Macht und Stellung der Grafen v. Sehaunberg dem Streben nach 
Landeshoheit im geschlossenen Gebiete ein Dorn im Auge. Dem staatsklugen Herzog Albrecht gelang 
es den Kaiser am 31. Octobor 1340 zu l'aesau zu einem Vortrage bezüglich der Grafen v. Sehaun- 
berg zu bestimmen, in welchem sich beide Fürsten anheischig machten, dass keiner derselben die 
Grafen v. Sehaunberg in seine Dienste ziehen werde, wol aber sich gegenseitig Beistand leisten zu 
wollen zur Abwehr gegen L'ebergriffc von Seite derselben. Dcssuugcachtet wusstc H. Albrecht doch 
mittels Vertrag vom 22. Juni 1348 dieselben zu dem Versprechen zu bewegen seine Diener zu 
worden und ihm ihre Vesteu zu öffnen. 

Graf Heinrich, der älteste der Brüder, verband sich ehelich mit Anna, Tochter des Grafen Ul- 
rich v. Truhendingen im Bisthume Eichstädt durch Vermittlung der mit beideu gräflichen Familien ver- 



1; Hormsnni Altali. ( ontinuatio lVm. Monum. XVII. 411 
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wandten Grafen v. Hals. Der Ehevertrag ist datirt vom 4. Jänner 1321. Diese Verbindung gedieh we- 
sentlich zur Vermehrung den Besitze« de« Grafen , da sehon nach 3 Jahren sein Schwiegervater und 
der .Schwager, Friedrich v. Truheudingen, dahin starben, ohne männliche Erben zu hinterlassen. Der 
gesummte Allodialbesitz derselben fiel nun der Gräfin Anna v. Schaunberg und ihrer Schwester Elisa- 
beth, welche mit dem vielgenannten Grafen Bcrtbolt v. NeifTcn vermählt war, zu. Jener wurde in der 
Theilung die Vestc Spiclbcrg nebst vielen Besitzungen in Franken und Schwaben und die Hälfte der Veste 
Truhendingen zugesprochen. Aber auch die Gräfin Anna endete um 1337 ihr Leben, nachdem sie ihrem 
Gcmahle mehrere Kinder geboren hatte. Drei Sohne und eben so viele Tochter Überlebten die Mutter. 

In zweiter Ehe fllhrte Graf Heinrich die Gräfin Elizabeth v. Ochs enstein, eine nahe An- 
verwandte der Herzogin Johanna von Oesterreich heim, welcher die Herzoge Albrecht und Otto eine 
Ucimsteuer von 1000 Pfund auf der Maut in Linz anwieseu. Auch diese Gemahlin beschenkte ihren 
Gemahl mit mehreren Kindern. 

Dieser bcschloss seine Tage am 21. Deocmher 1351 und wurde ohne Zweifel iu Wilhering be- 
graben. Als Haupt des Geschlechtes nahm Graf Wernhart ( \' 1 1 1 ) des Verstorbenen Stelle ein. 

Eine bedeutende aber wenig rühmliche Rolle spielte Leutolt, der dritte Bruder Hcinrich's und 
Wernbnrt'8. Er war in den geistlichen Stand getreten, war i. J. 1337 Dompropst von Freising und 
soll Kanzler des K. Ludwig des Baiers gewesen sein. Durch des Kaisers Einfluss wurde er zum Bi- 
schöfe von Freising gewählt, allein vom Papste verworfen. Er suchte sich mit Gewalt zu behauptet) und 
konnte erst nach dem Tode seines kaiserliehen Beschützers — 11. Octoher 1347 - zur Unterwerfung 
und Vcrzichtleistung gezwungen werden. Die Dompropstei verblieb ihm. 

In der berüchtigten Scheidungsgeschichte der Gräfin von Tyrol Margaretha Maultasrh von ihrem 
ersten Gemahl Johann von Luxonburg und ihrer Wiedcrvennäblung mit des Kaisers ältestem Sohue 
Ladwig dem Brandenburger spielte Graf Lcuti.lt als Unterhändler <miic thiitige Rolle und soll, wie ver- 
sichert wird, einer der ersten Freigeister seiuer Zeit gewesen sein. Wenn auch für diese Behauptung 
kaum eine Bürgschaft aufgebracht werden kann, so ist doch unzweifelhaft, dass er ein standhafter An- 
hänger des gebannten Kaisers Ludwig bis zu dessen plötzlichem Ende geblieben ist. Nach dessen Ab- 
leben scheint Leutolt Freising auf immer verlassen und seine übrigeu Lebenstage in Oesterreich verlebt 
zuhaben, wenigstens wird hier sein Name noch öfters genannt. Es waren ihm die Vesten Kamerund Wasen 
am Atersee zugewiesen. In seinem in Wieu am 12. Deccmbcr 1355 ausgefertigten Testamente bestimmte 
er diese Besitzungen seinen Neffen Ulrich uud Heinrich, Söhneu seines Bruders Heinrich und der Anna v. 
Truhendingen. Er endete wenige Tage nachher, am 26. Deccmbcr. Seine Grabstätte ist mir unbekannt. 

Von den 7 Brüdern von Schaunberg hinterliess nur der älteste derselben männliche Nachkommen. 
Die übrigen waren entweder Geistliche, oder sie lebten unverheiratet oder hinterließen nur Tochter; 
die jüngere Linie war, wie wir gehört haben, ganz erloschen, wesshalb sich der gesammte Besitz 
wieder zusammenschloss und den beiden ältcreu Söhnen des Grafen Heinrich aus der ersten Ehe, den 
1351 noch jungen Grafen Ulrich (I.) uud Heinrich (VIII.) zufiel. Wir haben gehört, wie der Doui- 
propst von Freisiug diesen beiden Neffen Kamer und Wasen vermachte. In gleicher Weise war anch Graf 
Wernhart bemüht seinen Vettern (Neffen) Ulrich uud Heinrich alle Lehen zu verschaffen, deren Träger 
sein Bruder Friedrich gewesen und alle, welche er selbst von Bamberg und Passau inne hatte nnd 
die seine Brüder ungetheilt besessen habeu. Auf seine Verwendung gelobte der Bischof Friederich 
(Burggraf von Nürnberg), Bischof von Regensburg, ihnen nach Werabart's Ableben alle Lehen seiner 
Kirche zu verleihen. 
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Wir haben oben bemerkt, wie sich 1348 die Grafen v. Schaunberg herbeiliessen den Herzog» 
Albreoht Üieuer zu werden und ihm ihre Vesten zu öffnen; das nämliche Gelöbnis* wiederholte 1355 
Graf Ulrich neuerdings fUr sich und wol aueb für seinen vielleicht noch nicht volljährigen Bruder 
Heinrich. Durch diesen Sehritt verrichteten die Grafen theilweise auf ihre Reichsfreiheit, welche vor 
wenig Jahren noi-h K. Ludwig der Baier feierlich anerkannt und bestätigt hatte. 

Noch enger verbanden sie sich aber durch einen Vertrag mit Herzog Rudolf IV. auf einer zahlreich be- 
suchten Versammlung in Weitra. 16. Juni 1361. W'ernliart, der älteste des Geschlechtes, und Ulrich und Hein- 
rich, seine Bruderssöhno, gclobcu alle ihre Gerichte und Lehen in Oesterreich ob und unter der Kns bis an 
die Mark von Bayern, in Steier und Kärnten von den Herzogen zu Leben zu nehmen; sie bekennen 
sich als deren Mannen nach Landes- und Lehenrecht. Ausgenommen sind nur die Landgerichte, welche 
Lohen der Bischöfe von Bamberg sind '), doch verleihen sie auch da den Bann, haben ihre Münze- 
und erbeben das Ungeld. Die Grafen erklären, dass sie der Herzoge Diener und Mannen geworden 
seien mit allen Besitzungen in Oesterreich, Bayern und anderswo, und versprochen haben ihre Land- 
rechte und alle ihre Freiheiten zu beobachten u. s. w. Dagegen haben ihnen die Herzoge zugesagt, 
dass nach Abgang männlicher Nachkommen alle übertragenen Lehen den Töchtern verliehen wer- 
den sollen *). Endlich bekennen die Grafen, dass sie hiefür ein „ehrbares, namhaftes und grosses Gut u 
an Geld erhalten haben '). 

Graf Wernhart starb wahrscheinlich im Anfange des Jahres 1363 und wurde vermutlich in der 
Ahnengruft in Wilhering beigesetzt. Er war der Letzte der 7 Brüder und das Seniorat ging an Beinen 
ältern Neffen den Grafen Ulrich (1.) über. 

Dieser ist der berühmteste Mann in der Reihe der Herren und Grafen von Schaunberg. Seinen 
Ruhm verdankt er keineswegs einer hervorragenden Begabung oder aussergewöbnlichcn Thaten, son- 
dern einer missverstandeneu Aensserung und dem leidenschaftlichen Aerger eines Chronisten, endlich 
dem Scharfsinne neuerer Gelehrten, welche den Worten desselben durch willkürliche Deutungeu eine 
Bedeutung abzugewinnen wussten, die nieht in ihnen liegt Der Verfasser der Annalcn von Mat- 
see ') bezeichnet den Grafen Ulrich als Pädagogen und Tyrannen des jugendlichen Herzogs Rudolf IV. 
und da ein anderer Chronist *'i zum Jahr 1343 bemerkt, dass Herzog Albrecht II. zur Leitung und 
zum Unterrichte für seine Söhne die Grafen von Schaunberg und Pfannberg, kluge Männer, gewählt 
habe, so wurde allgemein angenommen und geglaubt, dass Graf Ulrich, den ja der erste Chronist 
als Rudolfs IV. Pädagogen bezeichnete, dieser Graf v. Schaunberg sei, welchem der Herzog die Erzie- 
hung seines Sohnes übertrug. Man übersah dabei, dass Graf Ulrich im Jahre 1343 noch kein klu- 
ger Mann, sondern kanm den Knabenjahren entwuchsen war uud dem weisen Herzoge nicht zuge- 
muthet werden darf seine Söhne einem Knaben zur Erziehung und zum Uutcrriohte anvertraut zu ha- 
ben. Graf Heinrich von Schaunberg hatte seine Gemahlin, des Grafen Ulrich Mutter, i. J. 1321 heim- 
geführt; dieser war nicht die erste Frucht dieser Ehe; zuverlässig gingen ihm ein Bruder und eine 
Schwester voran; das Todtenbuch von Wilhering bezeichnet ibn noch beim Tode des Vaters, im 

1) D. i. das Landgericht Donauthal, um Peuerbach und Neuraarkt. Und doch wird einige Zeilen vorher gesagt, daa» 
■ie auch bezüglich dle»e« Gericht« den Bann von den Herzogen zu Lehen genommen habe» f 
2.) Da« scheint in Vergeiwenhcit gekommen «« »ein, al» dir Kall eintrat. 

3/ Meine, wie ich glaube, nicht unerheblichen Bedenken bezüglich der Echtheit dieser L'rknnde in meiner citirten 
Abhandlung S. 33 und die dort geltend gemachten Gründe »ind noch niehl widerlegt. 

4) Monument» Renn. bist. XI. »33. 

5) Joanne» Victrie- bei Boehmer. Konten I. 44«. 
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Jahre 1351, als juvenis. Dass Ulrich der Erzieher Rudolfs IV. nicht war und nicht sein konnte, liegt 
auf der Hand. Wenn Überhaupt die Anordnung, von der Johann v. Victriug meldet, zur Ausführung 
kam, ao kann nur Chunrat v. Schaunberg, der intime Freund des Grafen Ulrich v. Pfannberg, gemeint 
•ein. Wol aber war er, wie sich zeigen wird, mit dem jungen Herzoge eng verbunden und wir fin- 
den ihn bei allen wichtigen Ereignissen an seiner Seite. Die Geistlichkeit, die Stifte nnd Kloster hat- 
ten nicht mit Unrecht Ursache sich Uber willkürliche Bedrückungen und herrisches Verfahren des Her- 
zogs zu beklagen und uusufrieden zu sein. Man schrieb was geschehe» dem mit dem jungen Fürsten 
eng verbundenen und einflussreiohen Grafen Ulrich zu, — ob mit oder ohne Recht, ist nicht zu be- 
haupten — wesshalb auch der Aunalist von Matsee so bitterbose Uber ihn urtheilt und ihn den Päda- 
gogen, Leiter, Führer — und Tyrannen des HerzogB nennt. 

Ob sieb Rudolf IV. von irgend einem Menschen in gewaltsamer Weise beeinflussen Hess, dürfte 
zu bexweifeln sein. 

Indessen blieb der Ruhm einen Fürsten herangebildet zu haben, der einen so ausgezeichneten 
Rang einnimmt nnd nach den etwas überschwenglichen Anschauungen mancher Geschichtschreiber sei- 
ner Zeit um Jahrhunderte vorausgeeilt ist, dem angeblichen Erzieher lange Zeit unangetastet. 

Noch grössere Ehre und höhern Ruhm trug dem Grafen im Jahrhunderte der Aufklärung nnd fUr 
die Folgezeit ein, was der Annalist weiter zu berichten weiss, das» er nämlich den Papst den gais- 
senen Vater genannt und sich gerühmt habe in seinem Gebiete selbst Papst, König, Bischof, Arcbi- 
diakon und Dechant zusein; das» er die Priester gehasst und Oberhaupt den Clerus gedruckt und 
b eranbt habe. Das nannte man und darin erkannte man eine Uber die Vorurtbeile der Zeit weit hinaus- 
ragende Ansicht. Die höchste Bewunderung aber rief sonderbarer Weise «eine angebliche Behauptung 
hervor: dass zwar ein allmächtiger Gott sei und lebe, zu dein nach dem Tode und 
der Verwesung des Leibe* der Geist zurückkehre entweder rein oder befleckt 
ohne Rücksicht auf seine Handlung '). 

Andere Gemeinheiten, welche der Annalist an derselben Stelle dem „originellen Denker" noch 
nachrühmt, werden unberührt gelassen: er sei der ärgste Tyrann nicht bloss gegen den Clerus ge- 
wesen, sondern auch seinen Unterthanen gegenüber, habe neue und unerhörte Bedrückungen gegen sie 
erfunden, habe einst bei Gelegenheit einer Seuche unter den Pferden gesagt: „Gott, weun auch alle 
meine Rosse umfallen, so werde ich dennoch nicht wie du auf eine Eselin steigen, sondern auf meinen 
Bauern reiten." Znr Strafe für alle diese Frevel habe seine Gemahlin eine Missgeburt mit einem 
Hunds köpf zur Welt gebracht und er selbst habe ohne den Trost der Religion sein Leben enden 
müssen, obgleich mehrere Priester ihn umstanden. 

Es ist schwer zu sagen, ob allen diesen Behauptungen irgend eine Wahrheit zu Grunde liege, 
wol aber tragen sie sammt und sonders das Gepräge der höchsten Leidenschaftlichkeit an der Stirne. 

Unwidersprechlich lässt sieh nachweisen, dass manche Vorwürfe, die dem Grafen gemacht wer- 
den, durchaus unwahr sind. Diess gilt namentlich bezüglich der Angabe seines Hasses gegeu den Cle- 
rus und seiner Heterodoxie ; vielmehr stellen ihn uns seine Handlungen als Frennd der Geistlichkeit 
und als rechtgläubigen Christen dar. 



I) 1» (tieften) 8atxe wollte m»o von Johannes v. Müller an bia auf den ruhigen und besonnenen Professor Aachbach 
(Geschichte der Universität Wien, 12.) herab, (der also über den Grafen Ulrich urtheilt: p iu de» Lehrern Itudolf» gehörte 
der Graf Ulrich v. Sehaunberg, einer der originellsten Dcnkor der damaligen Zeit*) einen erleuchteten und tiefsinnigen 
Denker erkeuuen. Ich gestehe frciniUthig in allen diesen Aeusserungcn nicht« entdecken zu können, was von tieferer 
Speeulation Zeugniss gibt und was nicht auch in jeder Stadtkneipe aufgelesen »orden sein kliuute. 
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Im Jabre 1365, acht Jahre vor Meinem Tode, stiftete der Graf mit »einem Bruder Heinrich von 
Wühering mit einem Pfund Pfenning auf der Kammerhube zu Schönbering ein ewige« Lioht „ze vnserr 
Grebnuzz daselbs fner de» heiligen Cbrcwtz altar, da vnser vordem ligent vnd beatatt sind in dem 
Munster". Es wird ons ferner berichtet, da«» er an seiner Grabstätte vor dem St. Bernhardsaltarc in 
Wühering eine Messe gestiftet habe; im Nekrolog des Klosters ist Ulrich eingezeichnet nud er ganz 
allein, als des Klosters freigebiger Wohltbäter und grosser Freund dieser Kirche. 

Indessen nicht nur gegen Wühering bewies sich Graf Dlrich wohlwollend und freigebig, sondern auch 
Lambach gegenüber. Am 27. September 1370 fertigte er auf Sebaunberg eine Urkunde aus, in welcher 
er diesem Kloster verschiedene Guter in den Pfarren Tesselbrunn, Schwanenstadt nud Atabach mit der 
Bestimmung Übergibt, das» die BrUder am Annatag — dem Namenstag seiner Mutter ein Seelenamt 
singen. Dazu siebt er sich bewogen jin Ansehung der freundlichen Treue und Liebe, die Abt Ulrich zu 
ihm bat und haben wird in geistlichen und weltlichen Läufen. Das Angeführte mag jedem Unbefan- 
genen genögen zum Beweise, dass die Beschuldigung hinsichtlich der liechtgläubigkeit des Grafen 
und seines Hasses gegen die Priester jeden Grundes entbehre. 

Uebrigens war Graf Ulrich eine bedeutende und einflussreiche Persönlichkeit, wesBbalb ihn schon 
Herzog Albrecht auszeichnete und an sich zu ziehen bemüht war. Er schenkte ihm ein Haus in der 
Walch8trasso zu Wien und Ubertrug ihm den Schirm aller Besitzungen des Klosters Lilienfeld auf dem 
linken Doaauufer. In wie inniger Beziehung er zu Uerzog Kudolf stand und wie fest und wie fast unzer- 
trennlich er in seiner Umgebung gefunden wird, wurde schon bemerkt; auch dass man vielleicht nicht 
mit Unrecht in ihm den eigentlichen Ursprung mancher Schritte und Massregcln des Herzogs erblickte. 
In dem wegen Besitznahme Tyrols durch Herzog Kudolf ausgebrochenen Kriege mit den bayerischen Herzo- 
gen standen die BrUder Oralen v. Schaunbcrg auf der Österreichischen Seite; sie begleiteten den Her- 
zog auf seinem Heereszuge nach Bayern und verteidigten die ihnen verpfändete Stadt Schärding siegreich 
gegen da* Belagernngsheer der bayerischen Herzope. Im Kriege gegen den Patriarchen v. Aquileja 
unterstützten die Grafen den Horzog mit Mannschaft und Geld. Ks ist wahrscheinlich, dass wenigstens 
einer derselben oder beide sich der Heerfahrt selbst anschlössen. 

Das Vertrauen, dessen sich Graf Ulrich bei Herzog Rudolf erfreut hatte, erbte sich auf seinen Bru- 
der Herzog Albrocht III. fort; aber Ulrich stand auch ihm treu zur Seite, unterstützte ihn mit Mann- 
schaft im Kriege gegen Bayern und vermittelte endlich den Frieden zwischen den streitenden Fürsten 
in lieicbcnhall (6. Febr.) und Schärding, 29. September 1369. 

Dagegen ernannten die ftsterr. Herzoge (14. März 1368) ihren lieben Oheim Grafen Ulrich von 
Schannberg zu ihrem Katbe mit einer jährlichen Bestallung von 1000 Pfuud. Im folgenden Jahre wurde 
ihm die Hauptmannschaft o. d. Enns Übertragen, welche er bis 1371 oder 1372 verwaltete. Indessen 
lockerte sich später das Band der Freundschaft zwischen dem Herzoge Albrecht und dem Grafen. Viel- 
leicht waren es Versuche des Herzogs die Bande der Landesfreiheit straffer anzuziehen, wcsshalb Graf 
Ulrich durch eine Verbindung mit den Herzogen von Bayern zur gegenseitigen Unterstützung gegen je- 
dermann ohne Ausnamc — 26- August 1370 — sich sicher zu stellen suchte. 

Die Brüder verkaufton, 1363, die weit entlegenen Guter aus der Erbschaft ihrer Mutter: Spielberg, 
Hohcntruhending und Willing in Franken au ihren Schwager — Gemahl ihrer Schwester Imagina - den 
Grafen Ludwig v. Dettingen um 4000 Gulden ; hingegen erwarben sie um 4000 Pfund von dem Bischöfe und 
Capitel zu Passau den Markt Eferding sammt Zubehör: Kirchenlehcn, Gericht, Leute und Gut; das Kir- 
chenlehen in Oberleiss. das Gericht in der Kessla als passauisches Leben, 4. November 1367. 
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Graf Ulrich war seit 1359 oder 13G0 vermählt mit Elisabeth, Schwester des Burggrafen Frie- 
drieh v. Nürnberg, welcher Ulrioh 8000 Pfund Heller auf der (Grafschaft) Julbaeh versehreibt nnd 
das er ihr auch als Witthnm anweist. 

Naoh seinem Absterben verpfändete sie im Jahre 1377 die Vesta ihren Neffen, den Herzogen 
r. Baiern, bei denen sie fortan blieb. 

Graf Ulrich beschloss Beine Tage, kaum einige Jahre über 40 alt anf Schaunberg am 6. März 
1373 kinderlos und wurde seiner Anordnung gemäss vor dem St. Bernhardsaltar in der Kirche in 
Wilhering begraben. Er scheint sieh keiner festen Gesundheit erfreut zu haben, da er schon am 20. April 
1360 ein Testament verfasste, in weichem er alle seine Besitzungen mit Ausnahme der Grafschaft Jul- 
baeh, welohe Witthum seiner Hausfrau war, dem Bruder Heinrich, cventnel dem Oheim Wernhart von 
Schaanberg vermacht, falls er ohne Erben sterben sollte. 

Den Grafen Heinrich v. Schaunberg hat die Geschichte, wclcho sich anmasst das Weltgericht 
zu sein, als frechen Wegelagerer und gewalttätigen Driinger, der kein Recht achtet und keine Pflicht 
anerkennt, gebrandmarkt; ich glaube mit ebenso viel Recht, als sie seinen Bruder als Erzieher dos 
H. Rudolf, als tiefen, originellen Denker und Aufgeklärten im Sinne einer spatern Zeit in ihre Tafeln 
einzeichnete. Graf Heinrich scheint ein hochfahrender Mann gewesen zn sein, dessen eigentliches 
Verbrochen darin bestand, in einer Zeit gelebt zn haben, in welcher die österreichischen Forsten mit 
aller Macht die Landeshoheit zum Abschluss gebracht sehen wollten, nnd dass er es wagte sich 
diesem Streben entgegen zu stemmen, sich nicht widerstandslos seine ererbte RcichsAtandsehaft 
wollte unter den Füssen wegziehen lassen. Wenn hiegegen der Vertrag von Weitra wollte geltend 
gemacht werden, so ist dieser Gegenstand noch viel zu wenig aufgeklärt und es umgibt ihn noch 
allzuviel Dunkelheit, als dass man auf denselben bauen könnte. Abgesehen davon fehlen uns noch 
und werden wahrscheinlich immer fehlen alle Anhaltspunkte, welche uns das Intrigenspiel am nofe 
des Herzogs Albrocht enthüllen helfen konnten, das endlich die Katastrophe herbeiführte, welcher der 
Graf erlag. Dass verschiedenes gegen den allzu mächtigen Grafen v. Schannberg gezettelt wurde, 
ist fast gewies. 

Er sah den Sturm herannahen nnd suchte sich durch mHchtige Verbindungen zu schirmen. Mit 
H. Leupolt v. Oesterreich schloss er am 8. September 1377 ein Bdndniss, verkaufte ihm um 8000 Pfund 
Markt und Veste Ort, wogegen der Herzog dem Grafen als seinem besondern Helfer und Diener Schnti 
und Schirm gelobte; im folgenden Jahro verband sich dieser mit dem Erzbischofc Pilierim (v. Pucheim) 
von Salzburg. Doch erwiesen sich diese Voreichtsmassregeln kraftlos, nachdem es dem Herzog Albrccht 
gelungen war, durch Vertrag mit den bayerischen Herzogen dto. Passau den 27. August 1376 sich zu 
verständigen nnd sie zu dem Gelöbnisse zu vermögen dorn Grafen nicht nur keinen Beistand zu leisten, 
sondern gegen Entschädigung von 8000 Goldgulden Hilfsmannschaft gegen ihn zn stellen. 

Der Kampf brach im Jahre 1380 aus. Der Landeshauptmann ob der Ens Reinhrecht von Wall- 
see legte sioh mit einem herzoglichen Heerhaufen vor die Veste Schaunberg, konnte sich aber, unge- 
achtet Herzog Albrecht persönlich im Lager eintraf, ihrer nicht bemächtigen. Leider mangeln nns alle 
Nachrichten Uber die weitern kriegerischen Ereignisse, einige märchenhafte Sagen abgerechnet. Efer- 
ding aber, welches Graf Heinrich den mächtigen Herren v. Rosenberg um 1000 Pfund Pfeningc ver- 
pfändet hatte, wurde von den her/.osrliohen Völkern besetzt. Zwischen H. Albreoht und den Pfandin- 
habern kam es — 25. October 1380 - zu einem Stillstaudsvertrag un1 in Folge dessen zum Frieden, 
in welchem sich diese verpflichteten dem Grafen keinen Vorschub zu leisteu. 

I. J»hr Ä . isa*. 2 
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Ungeachtet der erfolgreichen Verteidigung der Veste Schauoborg, vou der die herzoglichen 
Völker unverrichteter Dinge abziehen mussten, wareu die Kräfte doch allzn angleich, als dass sich 
Graf Heinrich Uber den endlichen Ausgang hätte tauschen können. Er lernte bald einsehen, dasB ihm 
nichts anderes ttbrig bliebe, als Bich mit seinem gewaltigen Gegner so gut als möglich zu vertragen. 
Nach wiederholten Tagsatzungen erfolgte endlich durch den Burggrafen von Nürnberg — 1. Marz 1383 — 
der EntUpruch, in welchem dem Grafen aufgelegt wurde, alle seine Besitzungen mit Einschluss der- 
jeuigen, die er von andern Herren zu Lehen trug, sofern er von ihnen die Einwilligung erwirken 
könne, vom Herzoge von Oesterreich zu Lehen zu nehmen. Die passauischen Pfandschaften : Vichten- 
stein, Haichenbach und Wesen, dann Velden und Riedeck habe der Graf an den Herzog auszuliefern; 
die Veste Kamer im Atcrsee mit dem Landgerichte, die Vogtci Uber die bambergischen Besitzungen im 
Atergau und den Kirebeusatz von Scherfiing müsse er dein Herzoge käuflich überlassen, worauf ihm 
danu der Herzog die passauischen Lehen: Schaunbcrg, Stauf, Neuhaus, Eferding und Peuerbacb, 
welche der Bischof von Passau ihm verlioheu hat, zu Afterlehen leiheu wird. Auf .Starhemberg und 
Weidenholz habe Graf Heinrich einfach und unbediugt zu verzichten. Der Graf bekannte sieh neuer- 
dings zu dem Verlrage vom 16. Juni 13(31 und neuerdings versprach der Herzog bezüglich derLchen- 
schaften vom llochstifte Passau, dass, so oft ein Fall eintreteu werde, selbe des Grafen Söhnen und 
Töchtern verliehen werden sollen. Ein später ausgebrochener Zwist wegen Einhebung der Manth bei 
Neuhaus und der Erbauung eines BurgstaÜB Neuhaus gegenüber, welcher eine Belagerung der Veste 
Neuhaus zur Folge hatte, wurde durch Schiedsmänner vertragen. 

Graf Heinrich war vermählt mit Ursula, der Tochter des Grafen Meinhart v. Görz nnd dadurch 
verschwägert mit Herzog Johann v. Bayern, der ihre früher mit Herzog Leupolt v. Oesterreich verlobte 
Schwester gechlicht hatte. Die Vermählung hatte 1362 statt. Die österreichischen Herzoge gaben ihr 
2000 Pfand zur Hcimsteuer, welche auf Schärding versichert wurde. Ihr Vater versprach ihr 24000 
Gulden Heiratsgut, welches aber vermutlich noch bis auf diese Stunde im Ausstande haftet. 

Graf Heinrich starb wahrscheinlich am 9. October 1390, nachdem er noch früher, am 1. Octo- 
ber J386, das Bttndniss vom 26. August 1370 mit den Herzogen von Bayern erneuert und dem Ein- 
lösungsrechtc auf Jnlbach und Wildeneck (bei Mondsee) entsagt hatte. 

Erbe der väterlichen Besitzungen und Herrlichkeiten war sein einziger Sohn Ulrich (II.), der 
kaum schon grossjäbrig war, als der Vater die Augen Bcbloss. Schon als Knabe war er nach dama- 
liger Sitte mit Elisabeth, Tochter Johanns v. Abcusberg, verlobt, die er dann nm 1392 wirklich ehe- 
lichte. Köuig Weuzcl belehnte den Grafen — 28. September 1396 — mit den ihm durch seine« Va- 
ters Tod angefallenen Hcicbslchcn. Graf Ulrich endigte indessen sein Leben schon am 23. April 1398 
und wurde an der Seite seines gleichnamigen Oheims vor dem St. Bcrnhardsaltare in dem Münster zu 
Wilhering beigesetzt. Die junge Witwe stiftete an seiner Grabstätte eine wöchentliche Vigil nnd ein 
Seelenamt, daun eine tägliche Messe, welche die Schaunberger- Messe genannt werden Boll; ferner ein 
ewiges Licht vor dem Altare und spendete für denselben die vollständige Ausstattung mit Kelch, Bu- 
chern uud anderen Erfordernissen; ftlr den Convent verordnete sie, dass jeder Bruder je im zweiten 
Jahre eine dUnne Kutte erhalte. Hieftlr trat sie mehrere Guter an das Kloster ab. Neben dieser Messe 
aber soll auch diejenige, welche des Verstorbenen Oheim daselbst auf dem nämlichen 
Altare angeordnet hat, nicht beeinträchtigt, sondern auf den nächsten Altar übertragen werden. 

Ks dürfte kaum einem Zweifel unterliegen, obgleich es nicht ausdrücklich verbürgt ist, dans 
die Gräfin Elisabeth das noch erhaltene Grabmal für ihren verstorbenen Gemahl 
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errichtet habe, welche« demnach zwischen 1398 — 1401, wo Elisabeth, die in zweiter Ehe dem 
Grafen Hermann v. Cilly ihre Hand reichte, Schaunberg und Oesterreich auf immer verlies», verfertigt 
worden sei. 

Ihr einziges Kind war Johann, dessen Vormundschaft Elisabeth « Schwiegervater und des Knaben 
Oheim — durch die Schwester seines Vaters Anna von Schaunberg — Graf Hermann II. von Cilly 
Übernahm. Diesem UniBtande ist es auch zuzuschreiben, dass König Wenzel und Procop von Mähren, 
welche de« Grafen Hermann Eidam, Konig Sigmund von Ungarn, in Prag hatte greifen lassen, als 
Oefaugene nach Schannberg gebracht wurden. 

Graf Johann von Schaunberg übernahm die Verwaltung seiner Besitzungen i. J. 1412. Herzog 
Albrecht bestellte ihn schon am 10. August d. .1. zu seinem Rath mit einer Bestallung von 400 Pfund 
und schenkte ihm au« Liebe und Gunst und um der treuen Dienste willen, die von ihm erwartet 
wurden, ein Haus am Schwcininarktc in Wien. In dieser Gunst erhielt sich Graf Johann bis zum 
Tode des Fürsten, der ihn vielfach verwendete und auszeichnete. So stand der Graf an der Spitze jener 
Gesandtschaft an König Sigmund nach Tirnach, welche im September 1418 die Uebergabe der dem Herzoge 
verlobten Tochter des romischen Königs Elisabeth auswirken sollte. In den Husitcnkämpfcn unter- 
stützte er den Herzog mit |Volk und Geld und nahm persönlich an einigen Heerfahrten Autheil. Uebri- 
gens scheint er bei allem, was er that, seinen Vortheil wohl im Auge behalten zu haben. 

Mit sehr günstigem Erfolge war er auf die Vermehrung seines Reichthnms und seiner Besitzungen 
bedacht. Otto von Meissau, obristcr Marschall und Schenk in Oesterreich, vermachte ihm mit Zustim- 
mung des Herzogs auf den Fall seines tödtlicken Abganges ohne Hinterlassung männlicher Nachkom- 
menschaft alle weltlichen Mann- und Lehenschafleu unterhalb der Isper und Ens auf beiden Ufern 
der Donau, rittermässige Recht- und Bcutellehen, die ihm von Wilhurg (von Dachsberg), Eberhards 
von Capellen Tochter, seiner Muhme angefallen waren. 

Den reichsten Zuwachs nebst dem Marschallamte in Stoior aber brachte ihm die Heirat mit 
Anna von Pettau ins Haus, in Folge des Erlöschens des Mannsstammcs der Herren von Pettau, Mar- 
schälle von Steier, mit der Anna einzigem Bruder Friedrich. ') 

Das Hochstift Salzburg hatte die Lohen, welche die Herren von Pettau besassen^: die Burggraf- 
schaft Pettau, Maat, Landgericht als heimgefallen eingezogen, Uberliess sie aber nach umständlichen 
Verhandlungen dem Grafen Johann und seinen mit Anna von Pettau erzeugten Söhnen leibsgedings- 
weise. Nach 3 Jahren verkaufte Graf Johann diese Lehen an Salzburg zurück. 

Herzog Albrecht endlich verlieh dem Grafen Johann, seiner Hausfrau und ihrem ältesten Sohne 
zu Leibgeding die Veste Hintberg (Unterösterreich V. U. W. W.) mit einigem Vorbehalte zu Leibge- 
ding. Indessen besassen selbe die Grafen noch i. J. 1481. 

Wie schon angedeutet wurde, stand Graf Johann durch seine an den Grafen Hermann n. von 
Cilly verehlichte Tante Anna von Schaunberg, der Mutter der Gemahlin des deutschen Königs Sigmund, 
in naher Verwandtschaft, wesshalb er um so leichter die Bestätigung der Rechte seines Geschlechtes 
von ihm nebst andern Begünstigungen erlangen mochte. 

Im Jahre 1415 belehnte er den Grafen, „unsern und des Reichs lieben, getreuen" mit dem 



1) Graf Johann erwarb hindurch die Feite Praunheim, die Harrarhaften Babenberg und Leonberg, Stadt 
und Veato Fridau, Markt und Vejte Polstcrau, die Veste Ankelatein nnd Pabstein in der Steiermark ; Tram, 
Kr ii hausen, Roaeck nnd War borg in Kärnten; ein Haas auf dem Graben in Wien. Da» alles mit den daau ge- 
hörige« Landgerichten, Mauten, Vogteien, Kirehlehon und Zehenten. 
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Blutbann in ßeinem Gebiete nnd 1419 in Wien unter den Augen des Herzogs Albrecbt mit der Graf- 
schaft Schaan berg and allen andern Keichsleheo. Als dieser nach dem Tode seines Schwieger- 
vaters den deutschen Thron bestiegen hatte, ernannte er den Grafen Johann zu seinem und des 
Reiches Hofmeister und Uath. 

Gleiches Vertrauen schenkte ihm auch Konig Friedrich IV., der ihn mit den wichtigsten Ge- 
schäften betraute. Als der König 1450 im Begriffe stand seinen Römerzug anzutreten, Ubertrug er 
dem Grafen Johann, seinem ältesten Sohne Bernhart nebst Georg von Pucheim, Rudiger von 
Starhemberg uud Sigmund von Eberstorf die Verwaltung des Landes und vertraute ihm noch insbe- 
sondere die Hanptmanuscbaft ob der Ens. Beide Grafen rechtfertigten das in sie gesetzte Vertrauen 
keineswegs. Auf die erste Aufforderung Ulrichs des Eitzinger, der sieb zum Verweser des Landes 
aufgeworfen hatte und an der Spitze der mit König Friedrich missvergnügten ständischen Mitglieder 
des Landes unter der Ens stand, traten sie zur sogenannten l'artci des Königs Laslav Über; Graf 
Johann entband sich selbst ganz einfach in einem Schreiben an König Friedrieb des ihm geleisteten Eides 
und unterzeichnete als Marschall von Steicr, 5. März 1452 in Wien, das Bündniss der ungarischen 
und österreichischen Stände und der Grafen von Cilly zu dem Ende, deu königlichen Knaben Laslav 
den lländcn des Kaisers zu eutreissen. Im Auftrug seiner Partei unternahm Johann eine Sendung an 
den Herzog Ludwig den Reichen nach Baiern. Durch dieses Benehmen lud er den Vorwurf der 
Treulosigkeit auf sich, der ihm hüben und drüben in nicht schmeichelhafter Weise ins Angesicht ge- 
schleudert wurde. Den endlichen Sieg seiner Partei überlebte er nicht lange, indem er am 16. Novem- 
ber 1453 aus diesem Leben schied und seine Ruhestätte in Pnpping bei Eferding fand, in der Otb- 
marskichc, in welcher der heil. Wolfgang Bischof von Regcnabnrg am 31. Octobcr 994 seine Seele 
ausgehaucht hatte. — 

Fünf Söhne: Bernhart Lirich t III.) , Sigmund, Albrecht uud Wolfgang Uberlebten den 

Vater. Diese einigten sich — 14. Juni 1454 — zur Erhaltung und Fortsetzung „des fürstlichen und 
löblichen Regiments, welches der Vater sein Leben lang geführt, und des hohen Wesens und guten 
Stands" mittels brüderlichen Zusammenstehens in dem Beschlüsse die Grafschaft ungetheilt zn lassen 
und sich gegenseitig beizustehen. Nach 12 Jahren verlängerten sie diesen Vertrag auf abermals 10 Jahre ; 
doch wurden sie mit ihren Bezügen auf verschiedene Herrschaften angewiesen. Bernhart erhielt Schaun- 
berg, Ulrich das Marschallamt in Steicr uud mit dem Bruder Albrecht die Herrschaften in Kärnten 
und Steicr, Sigmuud uud Wolfgaug Eferding und Neuhaus. 

Graf Bern hart war vermählt seit 1439 mit Agnes der Tochter Reinbrechts von Wallsee. Vor 
geiner Verehelichung hatte er im Gefolge des Herzogs uud nachmaligen Kaisers Friederich die Pilger- 
fahrt nach Jerusalem — 1430 — mitgemacht. Wieder finden wir ihu an der Seite dieses Fürsten auf 
der Krönuugsfahrt nach Aachen. Noch sehr jung wurde ihm das vorher von seinem Vater verwaltete 
Amt eine« Landmarschalls in Oesterreich verliehen. Kaiser Friedrich ehrte ihn auch dadurch, dass er 
bei der Taufe eines Sohnes, dem ebenfalls der Name Friedrich beigelegt wurde, Pathenstelle vertrat 
Wie Kaiser Friedrich auch ihu zum Kcgcnten des Landes während der Dauer seines Rttmerzuges be- 
nannte, wurde schon erwähnt. Um desto berechtigter war darum die Entrüstung des Kaisers über 
den Abfall dieses Mannes, der sich selbst unter der Zahl derjenigen finden Hess, welche am 28. Au- 
gust 1452 gegen Neustadt zogen, wo der Kaiser eben eingetroffen war, und das Wicuerthor stürmten, 

(Jraf Bernhart scheint sich bald nach dem frühzeitigen Tode des Königs Laslav — 23. Octobcr 
1457 — vom öffentlichen Lcbcu zurückgezogen zu haben. Er starb am 8. April 1473 und fand wahr- 
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scheinlich seine Ruhestätte an der Seite seiner Acltern in der Kirche zu Pupping. Er hinterliess zwei 
Söhne: Georg und Friedrich. 

Ulrich v 1 1 1 der zweite Sohn de» Grafen Johann, wird 1445von Aeneas Sylvins als ein weit üher 
sein Alter verständiger Jüngling gerühmt; er war aber auch, wie aus allen seinen Handlungen hervor- 
zugehen scheint, ein ebrenwerther Charakter. Von seinen frühen Jahren an verwaltete er die Erbgüter 
der Mutter in Steier und Kärnten und wir linden ihn oft in der Umgebung des Kaisers Friedrich, dem 
er im Gegensätze zu seinem Vater und Bruder mit unwandelbarer Treue anhing. Er begleitete ihn mit 
seinem Bruder Sigmund nach Kom und wurde mit dem Bischöfe von Regensburg und dem Herzoge 
von Teschcn von Florenz aus nach Pisa abgesendet, um die kaiserliche Braut Elconora von Portugal 
zu empfangen und zu gclciteu. Unter jenen, welchen der neugekrönte Kaiser dem alten Herkommen 
gomäss den Ritterschlag auf der TibcrbrUckc crthciltc, werden auch die Grafen Ulrich nnd Sigmund 
von Schaunbcrg genannt. Auf dem Klick wege zog Lirich mit dem Kaiser nach Neustadt und übergab 
nebst andern als kaiserlicher Abgeordneter deu beklagenswürdigen König Laalav den Ocstcrrcichorn 
in Bertholdsdorf. Als nach dem Aussterben der Grafen von Cilly der König im Schlosse Cilly 145" 
von Johann Witowitz belagert wurde, war es der treue Graf l'lricb, welcher mit schnell zusammen 
gerafftem Volke aus Steier, Käruteu und Krain seinen Herrn entsetzte. Zwischen deu Jahren 1400 
und 14GH verwaltete er die Stelle eines Laudeshauptmannes in Krain; später vertraute ihm der Kai- 
ser die Burghut von Obercilly. 

Nach der bisherigen Erzählung ist es wohl selbstverständlich, dass Graf Ulrich auch thätig 
eingriff, als der Kaiser von den Wienern mit Gemahliu und Sohu in der Burg seiner Väter belagert 
wurde. Sogleich führte Ulrich Mannschaft aus Steier herbei und vereinigte sich mit dem Vortrab 
des böhmischen Heeres unter Führung des Prinzen Victorin, der bei Ort Uber die Donau gesetzt hatte. 
Bei dem erfolglosen Sturme auf die Stadt — 19. November 14(52 — war Graf Ulrich nur durch seinen 
Hofmeister Hanns Winzerer uud Jörg Wartenauer von Gofaugousebaft oder Tod gerettet. Während er 
hier für den Kaiser sein Leben wagte, kämpften seine beiden Bruder Sigmuud und Wolfgang und der 
Neffe Georg in der Umgebung des Erzherzogs Albrecht gegen deu Kaiser. Nach Aufhebung der Be- 
lageruug geleitete er nebst dem Prinzen Victorin den Kuiser nnd führte die Kaiserin nach Neustadt. 

Brüderlich vereint linden wir die Brüder von Schaunbcrg ausser dem Grafen Bernhart, welcher 
mittlerweile gestorben war, bei einem Geschäfte des Friedens. 

Auf Vcrlaugcn des Kaisers Friedrich war der hoch gefeierte Franciscaner-Möuch Jobann Capistran 
nach Oesterreich gekommen, zunächst zur ßewirkung einer Reform seines Ordens. Er predigte nament- 
lich in Wien mit ausserordentlichem Erfolge. Wahrscheinlich lernten ihn hier Graf Johann und seine 
Söhne kennen und fühlten sich von der Strömung ergriffen, iu welche alle hineingezogen wurden, 
welche diesen seltenen Manu sahen und hörten. Die Absicht für den Orden nach der Reform des 
Heiligen in Pupping ein Kloster zu stiften, war vielleicht damals schon gefasst, wenigstens scheiut 
der Umstund darauf hinzudeuten, dass Graf Johann in Pupping beigesetzt werden wollte. Die unruh- 
volleu Ereignisse der nächsten Tage und das baldige Ableben des Grafen verzögerten die Ausführung. 
Was dem Vater nicht mehr möglich war, führten endlich die Söhne und sein Enkel Graf Georg von 
Schaunberg aus. Die Voranstellten wurden 147ti getroffen und der Stiftbrief 1477, am 17. Mai in 
Efcrding ausgefertigt Indessen war dem Kloster keine lange Dauer beschieden. Nach kaum 50 Jah- 
ren verödete Kloster und Kirche, nachdem die Stifter zum Protestautismus übergetreten waren. Unter 
Kaiser Ferdinand II. wurde es zwar dem Orden wieder zurückgegeben, allein der Joscphiuiscbc Kir- 
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chenstarm machte dem Kloster auf immer eiu Ende; die Kirche wurde abgebrochen und die Grab- 
monumente anderweitig nützlich verwendet. 

Bei den Dominicanern in Gräz stiftete Graf Ulrich ein Wochenamt an jedem Donnerstage und 
wies dafllr zum Baue des Gotteshauses und zum Unterhalte der Brüder denselben einen jährlichen 
Betrag von 6 Pfund auf dem Amte Elnhausen an. Er starb am 27. December 1484; der Ort seiner 
Ruhestätte ist mir unbekannt Aus Beiner zweiten Ehe mit Margaretha von Kreyg hinterliess er einen 
Sohn Georg {III.) und eine Tochter Gonovcfa. 

Sigmund, der dritte Sohn des Grafen Johann, hatte wie bemerkt den Kaiser Friedrieh auf 
seinem Römerzuge begleitet und auf der Tiberbrttcke den Ritterschlag erhalten, begleitete das kaiser- 
liche Paar nach Neapel, wo er sich im Turnier einen Dank erkämpfte, und hielt sich dann nach der 
Rttckkehr in die Heimat nach dem Tode des Königs Laslav an den Erzherzog Albrecht, deu er auch 
auf dem Zuge nach Wien 1462 begleitete. Früher war er in die Dienste des Herzogs Ludwig de« 
Reichen von Baiern getreten, dem er einmal — im Jahre 1460 — 200 gerüstete Pferde, 246 Trabanten 
und 12 Wägen, dann wieder 100 Reisige zuzufahren versprach. Einen menschenfreundlichen Zug aus 
dem Leben Sigmund s zur Zeit der Belagerung des Kaisers in der Wiener-Burg hat uns die Geschichte 
Uberliefert. Als bekannt wurde, dass in der Burg schon Mangel an Lebensmitteln zu herrschen be- 
ginne und namentlich an solchen, welche dem jungen Erzherzoge Maximilian (geb. 1459, 22. März) 
zur Nahrung dienen sollten, ftlhltc sich Graf Sigmund, vom Mitleid mit dem Kinde gerührt, bewogen, 
mit Vorwissen des Erzherzogs Albrecht einen Korb mit frischen Lebensmitteln: Eier, Brei, Mehl, Milch in die 
Burg zu schicken. Allein die Bauern, welche am Thorc die Wache versahen, vereitelten seine Absicht, 
indem sie dem Diener diesen Korb abnahmen, den Inhalt auf die Erde warfen und zerstampften. 

Graf Sigmund überlebte alle seine Brüder und starb am 20. October 1498. Er liegt in Pupping. 
Von seiner Gemahlin Barbara, dem letzten Sprossen des reichen nnd mächtigen Geschlechtes der 
Herren von Wallsoo, hinterliess er keine Nachkommen. Durch Barbara waren mehrere Besitzungen 
und Ansprüche an die Grafen von Sehannberg gediehen. Ihr Vater Reinbrecht von Wallsee hatte dem 
Kaiser Tybein am Karst nebst andern Schlössern daselbst abgetreten, wogegen ihm dieser Kamer im 
Atersee als Eigenthum verhicss, Kogel, Frankenburg und Seisenburg um 26000 fl. verpfändete. Die 
Pfandschaft Uberliess Reinbreeht seinen Neffen Georg und Friedrich, Söhnen des Grafen Bernhart (IX) 
von Schaunbcrg. Nach Reinbrecht's Tod wollte indessen der Kaiser Kamer nicht an dessen Tochter 
ausliefern. Nach langwierigen Streitigkeiten kam endlich zwischen dem Kaiser und dem Grafen Sig- 
mund wegen der heimgefallenen Lehen ein Vertrag zu Stand — 13. December 1489 — , durch wel- 
chen dieser die Marschallhcrrschaften von Unter- und Oberösterreioh, Senftcnberg und Obwallsee sammt der 
Erbmarschallswtirdc, dann Burgstall und Seiseneck nnd das Versprechen erhält, dass der Kaiser seinem 
Neffen Friedrich auf den Stuhl zu Salzburg verhelfen wolle. Die Streitigkeiten wegen der Pfandherraehaften 
gediohen erst lange nach dem Tode des Kaisers Friedrich zum Austrage. Von Kamer ist keine Rede mehr. 

Albrecht, der vierte Sohn des Grafen Johann, wurde schon früh für den geistlichen Stand 
bestimmt und bald auch mit geistlichen Pfründen bedacht. Als er kaum 12 Jahr erreicht hatte, beauf- 
tragte Kaiser Friedrich — Zürich 29. September 1442 — den Bischof von Augsburg, den Grafen 
Albrecht von Schaunberg für die erste im Domstifte zu Regensburg erledigte Pfründe zu präsentiren; 
schon nach 2 Jahren war er Domherr zu Passau und wurde der Kirchen Versammlung in Basel im 
Jahre 1445 als Propst bei St. Stephan in Wien vorgestellt, welche sofort den Bischof von Passan 
mit seiner Einweihung beauftragte. Im Jahre 1448 bezog Graf Albrecht mit seinen Brüdern Wolfgang 
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und Ludwig, der aber bald starb, die Hochschale in Wien. Nach dem Tode de» Bischofes Leonhart 
von Passau (f 24. Jnni 1451) versprach der Konig Friedrich gegen eine Verschreibang dnrch den 
Grafen Johann und seine Sohne von 32000 fl. ungarisch in Ducaten, dem zwanzigjährigen Jungling 
auf den Stuhl von Passau zu verhelfen. Doch sollte die Verechreibung keine Giltigkcit haben, wenn 
der junge Graf vor Ablauf von zwei Jahren sterben wurde. Die Bemühungen des Königs blieben er- 
folglos; unbeirrt durch die königliche Verwendung wählte das Capitel den ungleich würdigern Ulrich 
von Kassdorf. Als Bich nach und nach alle Aussichten auf Erlangung einer hohen und reichlich aus- 
gestatteten KirchenwUrde verloren, legte Graf Albrecbt die Propstei zu St Stephan in des Kaisers 
Hlndc und trat in den Laienstand zurück im Jahre 1461. Kr starb in Folge eines Sturzes mit dem 
Pferde unverehelicht am 15. Juli 1473 und wurde in Pupping begraben. 

Wolfgang, der jüngste Sohn des Grafen Johaun, hatte zwar wie gemeldet wurde die Univer- 
sität Wien bezogen, scheint sich aber schon früh mit mehr Vorliebe dem Dienste der Waffen als dem der 
Wissenschaften hingegeben zu haben. Im Kriege des Herzogs Ludwig von Niederbayern gegen den 
Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg führte Graf Wolfgang den Hecrhaufcu, welchen Erz- 
herzog Albrecht dem bayrischen Herzoge, seinem Bundesgenossen zuschickte. Es gelang ihm hohen 
Ruhm dabei zu erwerben, denn nach dem einstimmigen Zeugnisse der Zeitgenossen entschied er den 
Sieg des Herzogs bei Giengen — 19. Juli 13G2 — indem er personlich den ersten Wagen aus der 
feindlichen Wagcuburg herauszog, sich durch die Lücke au der Spitze seiner Söldner auf die feind- 
liehe Linie stürzte, sie zertrennte und den Feind in die Flucht sehlug. Kaum war Wolfgang zurück- 
gekehrt, als er befehligt wurde mit dem Erzherzoge Albrecht gegen deu Kaiser nach Wien zu ziehen. 
Während der Belagerung der Burg tummelte sich der Haudegen tüchtig umher, erstieg mit einem 
Haufen Wiener das Schloss Kaisburg (Kalksburg V), und indem er bei Salchcnau das kaiserliche 
Hofgesinde von Wiener-Neustadt in einen Hinterhalt lockte, machte er deu Hofmarschall Hanns von 
Preising und mehrere andere zu Gefangenen. Zur Belohnung ftlr seine Dienste verlieh ihm der Erz- 
herzog den Thurm zu Kirchling snmrat Zubehör auf Lebenszeit. Auch einen milden Zug hat uns die 
Geschickte aufbewahrt. Johann Sinn, ein BarfttssermUueh, erging sich in einer Predigt über die Uneinig- 
keit der Wiener mit dem Kaiser in einer Welse, welche den jähzornigen Erzherzog in solehe Wuth 
jagte, dass er den Prediger sofort zu ertränken befahl. Graf Wolfgang aber wusstc ihn auf die Seite 
zu briugen und seine Flucht au* der Stadt zu vermitteln. 

Nach dem plötzlichen Tode des Erzherzogs scheint der Graf die Heimat wieder verlassen zu 
haben. Laut der bruderlichen Uebercinkunft vom 11. November 1466 wurde dem Grafen Wolfgang 
wie oben bemerkt Neubaus zur Wohnung und zum Unterhalte zugewiesen, auch Weidenholz scheint 
hinzugefügt worden -zu sein, welches Erzherzog Albrecht — 9. Mai 1460 — den Brüdern um 7000 
Goldguldeu verpfändet hatte. Um diese Zeit wurde gegen den Grafen Wolfgang, Ulrich Gravenecker 
o. a. m. wegen Einhebung von Weggeld, vielleicht von Kreuzfahrern, die Excommunication verhängt. 
Ueberhaupt dürfte der Graf ein händelsüchtiger und gcwaltthtttiger Herr gewesen sein, jler es mit 
Recht und Gesetz nicht genau nahm und wiederholt mit ihnen in Oonflict gerieth. Er endete unver- 
mählt und kinderlos am 30. Juli 1484 und wurde seiner Anordnung gemäss in Pupping beerdigt. 

Von den Söhnen des Grafen Johann von Schaunberg hatten nur die beiden ältesten Bernhard 
and Ulrich Kinder hinterlassen ; jener zwei Söhne, dieser nur einen. 

Graf Georg (II.) von Schaunberg, Bcrnhard's Sohn, erscheint zum eratenmalc im Gefolge des 
Erzherzogs Albrecht bei Belagerung der Wienerburg. Zwölf Jahr später - 1474 — führte er das 
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Landesaufgebot gegen die böhmischen Hänfen, welche unter Leo von Rosenthal (Rozmital) in das 
MUhlviertcl eingefallen waren, Haslach besetzt hatten und die Veste Waldcnfcls belagerten. 

Indem sich Graf Georg vor das Schloss Hörschlag in Böhmen legte, zwang er den Feind zum 
Rückzüge. 

Nach dem Ableben seines Oheim Reinbrecht, des letzten Mannes des Geschlechtes von AVallsee, 
schloss er für sich und seine Muhme Barbara, die einzige Tochter des Verstorbenen, Gemahlin des 
Grafon Sigmund, mit Katharina von Starhemberg, Wittwc Reinbrceht's, wegen ihrer Ansprüche nach 
dem Schicdspruehc Christoph'« von Liechtenstein und Bernhard'» von Schedenberg ein Ucbcreinkommen, 
zufolge dessen Georg und Barbara auf den Markt Schwans (Schwanenstadt) verzichteten, 9. August 
1484. Graf Georg endete seine Tage am 7. Marz 1491 auf dem Schlosse Schaunberg mit Hinter- 
lassung einer einzigen Tochter und wurde seiner Anordnung gemäss in der Gruft seiner Ahnen in 
VYilhcring, wo er mit 200 fl. einen Jahrtag gestiftet hatte, begraben. 

Sein Bruder Friedrich, welchen wie bemerkt Kaiser Friedrich ans der Tanfe gehohen hatte, 
widmete sich dem geistlichen Staude, wurde Domherr und Dompfarrer in Salzburg und endlich auf 
Verwendung des Kaisers am 19. December 1489 zum Erzbischofe gewählt, konnte aber ungeachtet der 
Kaiser ihn empfohlen hatte und ungeachtet wiederholten Ersuchens die Belehnung mit den Regalien 
von seinem Taufpathen nicht erhalten, der eben eine gar geringe Meinung von seinen Fälligkeiten und Kennt- 
nissen hatte. Vielleicht war beim Kaiser die Erinnerung an die Treulosigkeit seines Vaters und Grossvaters 
im Jahre 1452 noch nicht erloschen. Auch dem Obcim des Erzbisehofes, dem Graf Sigmund harte 
der Kaiser ungeachtet der Verwendung [des Königs Maximilian die Belehnung verweigert. Erzbischof 
Friedrich starh indessen schon nach nicht völlig 5 Jahren — 4. October 1494 — an der Wassersucht 
und fand seine Ruhestätte in der Annneapellc in der Domkirehe zu Salzburg. 

Nach dein Ableben des Grafen Sigmund war Graf Georg (1II.(, der Sohn Ulrich'« (111.1 und der 
Margaretha von Kreyg, der einzige männliche Sprosse des Geschlechtes und zum letztenmale sammelte 
«ich der Gesammtbcsitz desselben in einer Hand. Die Besitzungen in Stcier und Kärnten scheint er 
alle verkauft zu haben, wenigstens ist es von mehreren derselben gewiss; ebenso verkaufte er dem 
Krzbisehofe in Salzburg die Vogtei des Klosters Michaelbcuern. 

Graf Georg wendete sich nach dem Beispiele des grössten Thcils seiner Standesgenossen der 
neuen Lehre zu und trat selbst mit Luther in brieflichen Verkehr; in Eferding Hess er durch seinen 
Sohn Johann nach Einstellung des katholischen Gottesdienstes einen lutherischen Prediger in die 
Kirche einfuhren. Das wollte Kttnig Ferdinand doch nicht dulden. An den Grafen erging der ernst- 
gemessene Befehl denselben wieder zu entfernen und die Kirche zurückzugeben. Erst nach einge- 
holtem Gutachten Luthers und des sächsischen Kanzlers Dr. Brtlck leistete der Graf Gehorsam, gelobte 
Besserung und erhielt Verzeihung, 1545. 

Graf Georg war ein Lebemann und ein Verschwender, der ungeachtet seiner ausgedehnten 
Besitzungen, in eine Schuldenlast gerieth, aus welcher er sich nicht mehr emporzuarbeiten vermocht 
hätte, wenn es ihm auch nicht an Willen und Kraft gemangelt haben würde. Wie es au seinem Hofe 
zu Eferding bestellt war, wo er gewöhnlich lebte, zeigt die Schilderung des berühmten bayerischen 
Kanzlers Dr. Wignleu« Hundt von Sulzenmos vom Jahre 1552. Er war im Gefolge seines Herzogs 
Albrccht V. von Bayern, der auf seiner Rückreise von Linz dem Grafen einen Morgenbesuoh machte. 
Dieser damals schon 80 Jahre alt, blind, durch Podagra gelähmt, empfing seinen hohen Gast und 
dessen Hofgesind mit grosser Freude, that mit dem Herzoge einen Btarken Trunk «nd brachte 
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jedem seiner andern Gäste einen ziemliehen Trank za. Hundt fugt bei, dass der Graf immer 
stattlichen nnd fürstlichen Hof gehalten and stets viele zamal bayerische Janker bei sich gehabt. Seine 
Hofhaltung sei damals nnd noch spater die hohe Schule zu Eferding genannt worden, allda 
man jährlich etlich viel Drciling Wein ausgeleert. 

Graf Georg starb im Jahre 1554 im 82. Lebensjahre und wurde in der Pfarrkirche in Eferding 
begraben. 

Graf Johann, der Kitcrc Sohn Georg's, ein gar eifriger Anhänger der Nculehre, führte als Be- 
fehlshaber der eilenden Hilfe, welche das Land ob der Ens aufgebracht hatte, diese nach Steiermark nnd 
Croatien gegen die Türken und war in der unglücklichen Schlacht an der Esseggcr Brücke mit genauer 
Noth dem Tode oder der Gefangenschaft entronnen. Er starb noch vor seinem Vater zu Linz am 
31. Mai 1551 nnd wurde in der Pfarrkirche zu Eferding bestattet. Mit Regina von Polhcim vermählt, 
hinterüess er keine Machkommenschaft. 

Wolf gang, der jüngere Sohn Georg's, war nach dem Tode seines Vaters der einzige Mann seines 
Geschlechtes. Von seiner Wirksamkeit ist uns nur ein Vertrag bekannt, den er am 10. April 1553 
auf dem Landtage in Linz mit den Ständen ob der Ens abschloß, worin er versprach zu den An- 
schlägen der Landschaft jedesmal aus Freundschaft aus der Maut zu Aschach 300 nnd aus der 
zu Eferding 50 Pfund beizusteuern, den Fall ausgenommen, wenn er als Reichsgraf in den Reichs- 
anschlägen zugezogen werden würde. 

Hiemit scheint nicht zn stimmen, wenn Geb hardi ') schreibt: Die Grafen (v. Schaunberg) behielten 
die Rcichsstandschaft, besuchten die Reichstage, steuerten zum Unterhalte des Reichskammergerichts 
und standen in der Matrikel zn 6 Reutern und 24 Fussgflngern angeschlagen bis im Jahre 1548, da 
sie aus Achtung für den Kaiser ausgelöscht und zugleich in österreichische Landstände verwandelt 
wurden. 

Der letzte Schaunberg endete Bein Leben, 47 Jahr alt und kinderlos, in der Burg zu Eferding 
am 12. Juni 1559 und wurde in der dortigen Pfarrkirche mit Helm und Schild begraben. 

So erlosch dieses alte , einst reiche und mächtige Geschlecht nach vierhundertjährigem Walten 
in Oberöstcrrcich sang- und klanglos, fast unbemerkt wie in sich selbst erstorben. Der Nachlass des- 
selben ging nach langem Streite mit den Kaisern Ferdinand I. und Maximilian II., welche ihn als 
heimgefallene Lehen an sich ziehen wollten, an die Starheraberge und Liechtensteinc über, in Folge 
eines zwischen Kaiser Maximilian II. und den Erben geschlossenen Vertrags — 10- August 1572 — , 
in welchem jener diesen die Reichs- und österreichischen Lehen zu überlassen verspricht gegen Erlag 
einer Summa von 45000 fl. und Abtretung des Landesgerichtes und Wildbannes im Donauthale. 



BESCHREIBUNG DER BEIDEN DENKMALE. 

Dr. KAHL II HD. 

Die Stiftskirche zu Wilhering enthält gegenwärtig nur mehr zwei Grabmonumente von Gliedern 
der Scbannbergcr Grafenfamilie. Sie stehen rechts und links am Eingänge in die Kirche, jedoeh 
leider so nahe gegen die Mauerecken gerückt, dass von jedem Monumente nur zwei Seiten, eine 
Breitseite nnd die Fusseite sichtbar sind. 



1) Geneajpg. Geachichte der orbl. RaicbssOnde. III. 314. 

X. Jahr«. 18««. 3 
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Jenes zur Rechten des Eintretenden scheint dem ganzen Geschlechte der Herren von Schumi - 
berg gewidmet. Es bat die Form eines sockellosen Sarkophage«, der in der Länge 7 Schub, in der 
Breite 2 Schuh 11 Zoll und obne Deckplatte in der Hohe 3 Schuh V/t Zoll misst. Als Material 
erscheint weisser Marmor jedoch nnr an den Ecken und am oberen Rand der Seitenwände verwen- 
det, diese letzteren, welche innerhalb dieses weissmarmornen Rahmens tiefer liegend eingefügt sind, 
ferner die grosse Uber die Seitentbeile der Tnmbe hinausragende Deckplatte wurden aus rothem stark 
geädertem Marmor angefertigt. Die beiden sichtbaren Seitenflächen der Tutnbe sind mit spitzbogigen 
Nischen geziert, unter denen an der Breitseite (Fig. 1) sechs Figuren, nämlich die heil. Katharina 
mit dem Rade, der heil. Petrus mit dem Schlüssel, die Mutter Gottes mit gefalteten Händen, Christus 
segnend, in der linken ein auf das Knie gestelltes Buch haltend, ferner der heil. Evangelist Johannes 
nnd der heil. Paulas mit Buch und Schwert in Hochrelief angebracht sind; sämmtliche Figuren sind 
stehend dargestellt und einfach nimbirt, nnr Christus sitzt auf einer Art Thron, und trägt einen Kreuz- 
ninihus. Die Figuren der Schmalseite stellen den Erzengel Michael und einen heil. Bisehof vor. 




Was die Architektonik der sechs Bogen betrifft, so sind dieselben zwischen niederen auf kleinen 
Sockeln stehenden and mit einfachen Capitälen geschmückten Säalchen gespannt, steigen nach aussen 
in einer scharfen Spitze hinan, bilden hingegen nach innen Uber jeder Figur eine Art Kleeblattbogen. 
Als besondere Verzierungen erscheinen tlbcrdicss höbe gestreckte Fialen auf den Pfeilern, rob behan- 
delte Knorren und Kreuzblumen an der Aussenseitc und Spitze der Bogen, uud DrcifUsse an deren 
Giebelflächen. 

Die Deckplatte (3' 2" breit, T 4" lang nnd 8" dick) ist innerhalb eines 4 Zoll breiten Rahmens 
mit der Uherlebensgrossen Figur eines Ritters geschmückt. Die langgestreckte Gestalt ist mit einem 
bis zu den Fussen reichenden faltenreichen Kleide angethan, das am Halse mittelst dreier Knöpfe, 
um die HUftcn aber mittelst eines breiten geschnallten Gtirtels festgehalten wird, dessen mit» Schildlein 
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geschmücktes Endo lose tief herabhängt. Am Gürtel ist ein Miscricorde befestigt. Als weiteres Beklei- 
dungsstück erscheint ein weiter Mantel, der an der Brust mittelst einer grossen aas drei Theilen beste- 
henden Agraffe zusammengehalten wird. Die linke Hand ruhet geradegestreckt an der Seite, die rechte 
halt den Kreuzgriff eines breiten Schwertes, um dessen Scheide der Tragriemen gewickelt ist (Fig. 2). 

Das Haupt, das mit einer eigentümlichen 
Mütze bedeckt ist, ruht auf einem viereckigen Polster. 
Das Gesicht ist breit und bartlos. Die Haare sind 
lockig und massig lang, treten Uber der Stirne nur 
wenig aus der Koptbedeckung hervor, mehr sichtbar 
Bind die Locken an den Seiten des Kopfes. 

Die in Stein gehauenen Buchstaben (neu 
gotbischc Majuskeln) der am abgeschrägten Rand 
der Platte angebrachten Inschrift sind mit Messiug 
ausgefüllt. Der Satz beginnt in der Mitte des Kopf- 
randes. Die Worte lauten: f Hie . ligt . v | 3 . Schown- 
berch . daz . gesiecht . dem . gib . vrstend . ebri | st . 
mit . reht . das . si . | se . deiner . sezwen . hend . sich . 
ewichleiche . vrowen . an.end. ' ) Mit Rücksicht auf die, 
wenn auch rohen, einfach gothischen Verzierungen der 
Seitcnthcile der Tumbe, auf die Art und Buchstaben 
der Inschrift und auf die Tracht der Figur kann man 
mit Sicherheit annehmen, dass dieses Monument aus 
der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts stammt. 
Doch ist es wahrscheinlich, dass die Figur auf die- 
sem dem ganzen Schaunberger Geschlechte gewid- 
meten Denkmale den Stifter jenes Steines vorstellet. 
Diess zu beantworten, nämlich die Person zu bezeich- 
nen, welche das Begräbnis» und dazu den Denkstein 
gestiftet hatte, ist von ciuiger Schwierigkeit. 

Schon unter Wem hart IV. von Schaunberg 
t 1267 d. i. in der zweiten Hälfte des XIU. Jahr- 
hunderts wählte sich diese Familie ihr Erbbegräbniss 
im Kloster VV'ilhering, auch finden wir damals sehaun- 
berg'scbe Seclgeräth- und Jahrtagstifrangen. Auch 
gegen Ende dieses Jahrhunderts finden wir das Klo- 
ster von Heinrich III. und seinen Neffen Heinrich IV. 
und Wernhart VI. zum Behufe eines Seelgeräthes und andächtiger Erinnerung reich bedacht. 

Da in dem nächstfolgenden Jahrhundert die Herren von Schaunberg sich in mehrere Linien gc- 
theilt und ihre Besitzungen getrennt, daher auch an verschiedenen Orten zerstreut gelobt haben, 
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I) Hier liegt von Schaunberg, da» Geschlecht, dem gib »ratend Christ mit Kocht , dass sie zu deiner rechten Hand 
«ich ewig freuen ohne End. 

3* 
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da ferner auch in den ersteren Jahren des XIV. Jahrhunderts in dieser Familie keino hervorragenden 
Gönner des Klöstern waren, so dürfte mit Rücksicht anf die in der zweiten Hallte des XIJI. Jahr- 
hunderts geschehene Erbbegräbnissstiftung die An- 
nahme richtig sein, dass die Figur jenen Wernhart 
tod Schaunberg IV. f 1267 vorstellt. Obwohl 
auch Heinrich II. von Schaunberg, des Vorigen 
Bruder noch im XIII. Jahrhundert (1286) starb, 
so ist doch nicht wahrscheinlich, dass die Figur 
ihn vorstelle, da von ihm keinerlei Stiftungen im 
Kloster Wilhering bekannt sind. 

Weit schöner und kunstvoller als dieses, ist 
das ihm gegenüberstehende an der linken Seite der 
Eingangshalle aufgestellte ebenfalls tumben förmige 
Monument ( Fig. 4). Es ist gleichfalls aus zweierlei 
Marmorangefertigt, hat an der Deckplatte eine Länge 
von 8 Schuh, misst in der Breite 4 Schuh 1 '/» Zoll 
und erreicht eine Höhe von 3'/i Schuh, mit Aus- 
schluss der am Deckel liegenden Figur, die an 
ihrer stärksten Stelle 1 Schuh 3 Zoll hoch ist. 
Der nur 6 Zoll vorspringende niedere Sockel und die Deckplatte ohne Figur sind rothmarmorn, diese 
und die vier Seitenthcilc hingegen in weissem Marmor angefertigt. Besonders reich ausgestattet sind 
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die 2 Schuh 3 Zoll hoben Seitcntheile, die an den breiten Thcilen eine Länge von 7 Schuh 1 Zoll 
nnd an den Schmalseiten von 3 Schuh 4 Zoll haben. Leider ist hier wieder der Fall, dass das 
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Monument bo fest an die Mauerecke gestellt ist, dass nur zwei Seiten des Denkmales sichtbar bleiben. 
Es ist dieRs die linke und untere Seite desselben. Die FuRRseite (Fig. 3) zeigt uns innerhalb der durch 
drei Strebepfeiler gebildeten zwei Felder zwei gedruckte Spitzbogen, iuuerhalb deren auf dem mit 
Masswerk geschmückten etwas vertieften Grunde je ein Wappenschild angebracht ist, deren eines 
das neuere Schaunberg'sche Familien • Wappen zeigt. Beide Schilde sind mit geschlossenen Helmen 
bedeckt, auf deren einem, gekrönten nebst den llelmdecken eine zwei Ohren ähnliche Hclmzimier er- 
scheint. Die Zimicr des andern ungekrönten Helmes 
besteht aus zwei nach auswärts gebogenen oben 
otlcnen BUfi'elborueru. 

Der obere Theil der beiden Felder ist ausserhalb 
des Spitzbogens mit je zwei klecblattförmigeu Nischen 
uud jede Ecke der Tumbe selbst mit einem mächtigen 
in Fialen auslaufenden 1 'feiler geziert. 

Der Schmalseite gleich ist die Längeuscitc 
der Tumbe behandelt, nur das* statt der beidcu dor- | 
tigen vertieften Bpitzbogigen Felder hier sechs, etwas 
schmälere schlanke spitzbogige Nischen angebracht 
sind, die mit je einer Aposteltigur geschmückt wurden 
Die Figuren sind sitzend, ein aufgeschlagenes Buch 
haltend, jedoch in abwechselnder Stellung dargestellt. 
Ein vortretendes und hoch ansteigendes Gesimse 
bildet die Unterlage für die mächtige Deckplatte. 

Die Deckplatte Ti r . zeigt innerhalb einer 
ti Zoll breiten abgeschrägten Luirabmuug, auf der sich 
eine Inschrift befindet, eine liegende Figur. Die erstcie I 
aus tief ciugehaucucn gothischen Buchstaben, deren Ver- 
ticfuugen mit Metall ausgefüllt waren und theilweise 
noch sind, gebildet lautet wie folgt: Hie . Icit. begraben . 
der . edel . vnd . , wolgeboreu . Graf. L'lreicb . der . 
jung . von . Schownbcrg . | der . gestorben . ist . an . 
niantug . 1 (sie) . nachts . vor . Georg . da . mau . zalt . 
von . Christi . geburd . m.eeexeviii. 

Die Gestalt Ulrich's , liln-r (V lang) ist in voller 
Hüstuug dargestellt, nur der Helm fehlt; das eut- 
blösste mit kurzen Locken umgebene Haupt liegt 
auf einem viereckigen hohen Polster. Die Brust Pl g 5_ 

wird durch einen grätigen Gamsbuuch bedeckt, den Unterleib wahr! ein kurzer Schurz aus mehreren 
iieihen kleiner Eiseuplättchcu zusammengesetzt, und unterhalb desselben kommt noch ein kleiner 
Band des l'auzcrhcnides zum Vorschein. Schenkel und Waden sind ebenfalls mit HarnischstUckcn 
versehen, und spitze Knicbuckel schützen dieses Gelenk; au den Ober- und Unterarmen sieht man 
besondere Schienen, die Armbeugen sind unbedeckt. Am rechten Elbogcn befindet sich ein spitzer 
Kachel mit musehclfttrmigcr I'latte. Die Handschuhe mit geschobenen Fingern sind mit einer grossen 
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vierseitigen Platte versehen. Die Fussbekleidung besteht aus geschobenen Schoppen, and fehlen 
daselbst die Schnhe. Ein weiter faltenreicher Mantel, auf der Brust mit drei Knöpfen geschlossen, 
nrnhlillet die ganze Figur. 

Die rechte Hand ist in die Höhe gehoben, und soll die Figur mit derselben eine Fahne gehal- 
ten haben, doch ist davon keine Spur mehr. Die linke ruhet auf dem kreuzförmigen Griffe eines 
mittelmassig langen Schwertes, das an einem breiten, reichen, tief um die Hllfte getragenen 
Gürtel befestigt ist. Ein Misericorde an der rechten Gürtelseite und eine stark eingebogene Turmer- 
tartsche von viereckiger Form mit abgerundeten Ecken und dem rechtsseitigen Einschnitte vollenden die 
Wehren und Waffen der in Beziehung ihrer Kleidung sehr interessanten Figur. Wir finden in dieser 
Hinsicht Bewaffnnngsstücko aus den Jahren zu Anfang und Mitte des XIV. Jahrhunderts nnd wieder 
Formen am Rüstzeug, die erst im XV. Jahrhundert grössere Verbreitung fanden. 

Die Fttsse der Figur stemmen sich gegen ein consolartiges Widerlager, das an seinem unteren 
Theile mit einer Thierfratze (Löwenkopf ?), einem Eichenlaubornament und dem vierfeldigcn aus dem 
alten und neuen Familienwappeu zusammengesetzten Schaunberg'scheu Schilde geziert ist 

Wenn wir auch nicht verkennen, dass die plastische Auffassung des Künstlers, aus dessen Hand 
diese Figur hervorging, eine vorzügliche ist, und in manchen Einzelnheiten sich auch nicht der 
Einfluss italienischer ßehandlungswcise läugnen lässt, so ist es doch gewiss, dass die Ausführung 
weit hinter Conception zurückblieb und dio günstige Wirkung des Kunstwerkes vorzüglich durch 
eine gewisse derbe Behandlung insbesondere des Kopfes bedeutend abgeschwächt wird. 
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Im V. Bunde der Vereinsmittheilungen wurde bei Besprechung der Kunstdenkmale des Mittel- 
alters im Kreise ober dem Manhartsbcrgc (Seite 117 und 119) zweier Denkmale der Stein - Seulptur 
Erwähnung gethan, auf die wir in Kürze noch einmal 
zurückkommen, beide Objcctc in Abbildung vorweisen 
und einer neuerlichen Betrachtung uuterzichen wollen. 
Es sind diess die Kanzel in der Wallfahrtskirche zu 
Maria- Laach am Jauerling und das Sacraments- 
häuschen zu Heiligenblut. 

Die aus feinem Sandstein gemeisselte Kanzel 
(Fig. 1) durfte mit der Wallfahrtskirche gleichzeitig aus 
der Mitte des XV. Jahrhunderts stammen. Sic steht 
zunächst des Sehcidebogens der Kirche, zwischen Chor 
und Schiff, durch welchen die Stiege hinaufführt, und 
hat einfache, aber geschmackvolle Formen. Sic ruhet 
auf einer achteckigen Säule mit niedrigem durch wur- 
zelähnlich gebildete und verschlungene Rundstäbe und 
Wulste reich verziertem Sockel. Der Schaft steigt gerad- 
linig empor und ist an den acht Kanten mit vorgelegten 
Rnudstäben versehen, welche an der obern capitälähn- 
lichen Ausladung der Säule sich wiederholt geflechtartig 
und geschmackvoll durchkreuzen. Durch mehrere hervor 
tretende Abstufungen vermittelt, beginnt nun die eigent- 
liche , ebenfalls achtseitig geformte Btlhne , von der 
sich zwei Seiten an die Wand lehnen. Die Felder der 
BrUstung enthalten einfache mit kleinen Säulchen ein- 
gerahmte Blenden , an deren Masswcrksehmuckc sehr 
häufig die Fischblasenform sich verwendet zeigt. In vier 
dieser vertieften Felder befinden sich die Worte: susci- 
pite insitum verbum | qund pt. salvare | animas vestrns. 
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Betreffend dasSacramentshäusehen zu Ui-i lijri'nblat (Fig. 2), 
ein herrlichem und vorzügliches Werk seiner Art au» dem Ende 
des XV. Jahrhunderts stammend, sei bemerkt, dass dasselbe 
eine Hübe von 28 Fuss 3 Zoll hat und fast die Decke der 
Kirche erreicht. Fr ist aus einem halben Sechseck construirt 
und behält seine Grundform in seinem ganzen Aufbaue bei, 
überhaupt beherrscht in edlen Formen klar hervortretend der 
architektonische mit Conset|uenz entwickelte Grundgedanke 
das ganze Werk. Das decorative Element ist untergeordnet 
und überall mit Verstund niss angewendet 

Die Unterlage besteht aus einer auf hohem, eckigem 
Sockel ruhenden und an den Kanten mit Stabbllndeln ver- 
sehenen Halhsäulc , die oben in scharfer Biegung und stark 
nach vorwärts ausladend capitälartig endet und von wo ans, 
durch einen mit Traubcngewiiiden gezierten Sims vermittelt, 
Bich der Tabernakel in der erwähnten Form des halben Sechsecks 
aufbaut. Vier schlanke mit Baldachinen geschmückte Säulen 
tragen das eigentliche Gehäuse, die dadurch gebildeten und 
mit reich geschmückten Giebeln Uberdeckten drei Oeffnnngeu 
sind mittelst zierlichem, durchbrochenem Gitter geschlossen, 
die beiden vorderen, das Thllrehen umrahmenden Säulchen, 
tragen je eine betende Heilige .Maria und Magdalena), schone, 
wenn auch etwas gedrückte Figuren. Ans den vier Säulchen 
steigen zurücktretend weitere hohe Spitzsäulcn empor, die 
an die Sockel anderer neuerdings zurücktretenden, und wei- 
ter hinansteigenden mit Blenden und kleinen Spitzthürmchen 
versehenen freistehenden Spitzsäulchcn sich lehnen. Der Auf- 
bau Uber dem Tabernakel besieht aus vier Geschossen, deren 
jedes organisch aus dem untern sich entwickelt. Innerbalb 
dieser Architektur erhebt Bich die Mittelsäule umgeben von 
drei im Dreieck gestellten Bilndeln schlanker Halbsäulen und 
verbunden mit den äusseren freistehenden Säulchcn mittelst 
geschweifter Spitzbogen. Im dritten Gcschoss steht auf schö- 
ner Consolc und unter einem Baldachin der segnende Hei- 
land. DarUber erhebt sich die Schlusspyramide mit prachtvol- 
ler Kreuzblume. 
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CL'LTÜKHISTOßlSCHE SKIZZE 



Dr. ADALBERT HORAWITZ. 




praktischen Ärzten, aus den Jahren 1477—1495 

Der Mann, der diese Zeilen geschrieben, er hat keine Rolle gespielt in den Haupt- und 
Staatsactionen seiner Zeit, nicht bat er nach dem Ruhme einer politischen Stellung getrachtet, wie 
jener von dem wandernden Reimeschmied Behaim so arg gescholtene Bürgermeister Holzer, nnd 
dennoch haben seine Memoranda bleibenden Werth. Wohl nicht deshalb, als ob ihres Schreibers Name 
eine Entwiokelangsetnfe in der Wissenschaft, der er gedient, bezeichnete oder aber das Tagebuch einen 
klaren Spiegel der Zeitstrnmungen darbtttc: denn nichts ist in den dürren Aufzeichnungen, in den 
jeder phantasievollen Beimengung beraubten kahlen Notizen zt« verspüren von dem gewaltigen Flügel- 
schlage jenes inhaltsvollen fünfzehnten SUculums, von dem raschpulsierenden Leben dieser erschütterten 
nnd erschütternden Uebergangszeit zum modernen Dasein. 

Nicht auch merkt man, dass der Schreiber ein Zeitgenosse concilfreundlichcr weitgehender 
Kirchenbewegungen, der Kurfttrstencinungcn oder jener welthistorischen Erfindungen und Entdeckungen 
gewesen ist, die den Zustand Europas in ticfcingrcifcndcr Weise verwandelten und umgestalteten. Wohl 
begegnen wir einer Richtung jener vielseitigen Zeit auch bei Tichtcl, nämlich der humanistischen, 
aber nicht ist es der stürmende H utton, zudem sich der Gelehrte wendet, denn noch dominieren zahme 
Philologennaturen, einzig und allein wie ihr päpstliches Muster Enca Silvio um elegante Latin ititt besorgt. 
Tichtcl 's Ideal des Gelehrten ist daher der gekrönte Poet Konr. Celtes. So kommt es denn, dass 
die Aufzeichnungen einen nationalen oder Uberhaupt höheren Standpunkt der historischen Betrachtung 
nicht offenbaren. 

Und was sein L'rtheil Uber die Begebenheiten seiner Zeit betrifft so ist es durchaus milde, nicht 
einmal so herb, wie das, welches seinem rospectablen L'niversitätscollegen , dem trefflichen Eben- 
dorf er entschlüpfte. 

Doch trotz aller dieser Mangel milchten wir die Ti cht ersehen Blätter nicht missen. Zumal 
wir in Nicdcrostcrrcich sind nicht so überreich an Aufzeichnungen dieser Art, dass wir nns diesen 



1) Zuerst — freilich nur mm Thuile — in A. Kaue Ii: Scriptore» reriun Aiistriacannn H. 633 — 5U3 veröffentlicht 
Koilaii» von 'fh. v. Knrnjiiu im I. Rainlo <ler Fontes Kerum Auatriaeaniiu, Wien 18V>, herausgegeben. 
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Resten aas weiter Vergangenheit gegenüber kubl und ablehnend verhalten durften. Und wohl mag es 
sorgsamer Sammlung und Zusammenstellung der so dankenswerth Uberlieferten Splitter gelingen, von 
Person, Leben and Wirken Tiohtel's auch uns Naohgeborenen ein leidlich skizziertes Bild zugeben. 
Doch nicht blos von Tichtcl's Person! Ohne dass es dieser gerade beabsichtigte und ahnto, hat er Uber- 
haupt gar treffliches Material gegeben, dessen sich die culturhistorischc Forschung hiermit bemächtiget. Es 
messt so vieles in die aufzeichnende Feder ein, das ebou, weil es in räumlich und geistig durchaus 
engbegrenzter Anschauung nur Nicdcröstcrrcichisches behandelt, für uus von besonderer Wichtigkeit ist. 

Aber nicht blos localcs Interesse ist es, das uus des ehrsamen Mcdiciners Tagebuch so werth- 
voll erscheinen lässt So wenig auch dio grossen Ideen, welche sein Jahrhundert bewegten, in den 
Notizen des Magister Tichtel zum Ausdrucke gelangten, sein Tagebuch ist doch ein Denkmal aus 
vergangener Zeit und gibt gute Belege für die Art und Weise, wie man damals schrieb und lebte. 
Gerade dass es kein grosser Geist ist, der diese Notizen schrieb, macht sie noch mehr zum Ausdrucke 
der Bildung und der Stimmungen des damaligen Mittelstandes. Man weiss aber aus Gust. Freytag's 
herrlichen Bildern der deutschen Vergangenheit, „welch tiefen Einblick solche Aufzeichnungen der Klei- 
nen 1 - in die jeweilige Erscheinung, sowie in das Werden der Volksseele gewähren. 

I. 

Das biographische Detail, das Uber Tichtel beigebracht werden kann, ist wahrlich nicht er- 
giebig. Es stutzt sich einzig und allein auf die Angaben Beiner Aufzeichnungen. Aus diesen erfahren 
wir, dass Johannes Tichtel aus Grein stammte, in welchem vou ihm stet» mit Pietät genannten Orte 
er wohl am 5. Januar eines uns nicht bekannten Jahres geboren ward '). Am 14. August 14G3 begann 
er seine Studien in Wien, am 13. December 1476 wurden ihm in der Stefanskirche durch Meister Pan- 
gratz Kreiozer Befugniss und Insignien des Doctoratcs feierlich ertbeilt *). Am 21. August 1477 hielt 
er seiue erste ordentliche medicinischo Disputation, nachdem er schon früher nach den herrschenden 
Vorschriften Magister der freien Künste gewordeu war. In demselben Jahre ward er zum ersten Male 
Decan der medicinischen Facultät, las fortan fleissig Uber das Alpha und Omega des damaligen mediciui- 
schon Wissens, Uber den Kanon des arabischen Arztes und Philosophen Avicenna und heirathete am 
14. April 1479 eine Witwe, Margaretha Silberp renne r, die Tochter des Wiener Bürgere J. St eber 'j. 

Am 4. Juni 1480 wird ihm sein erster Sohn Leopold geboren, dem noch vier Brüder (Gregor 
1482, stirbt bald, CosmaB 1484, nach dem Schutzheiligen der medicinischen Facultät genannt, den Jo- 
hannes Hecht el, der Prälat von Klosterneuburg, aus der Taufe hebt, Lucas 1486, der auch bald 
stirbt und Andreas 1487) und eine SchweBter (Anna 1490) folgen. Am 22. Februar 1482 schwört er 
Friedrich IV., dessen freundlichen Händedruck bei der Eidesleistung er mit sichtlichem Behagen no- 
tiert, als Universitätslehrer den Eid der Treue. Im Jahre 1482 hat er durch viele Wochen hindurch 
eine schmerzhafte Krankheit auszustehen, 1484 wird er wieder Decan, 1486 wie 1487 erkrankt er ueuerdings 
für kurze Zeit, 1492 lernt er Konrad Celtes kennen, der in seinem Hause viel verkehrt Mit dem Februar 



1) Ich scblicsse dieas aus der Stolle (S. 20), wo er davon spricht, d»sa ihm alle Apotheker ad feata natalia eine 
Verehrung zukommen laaaen. 

2) Vgl. die treffliche Selbstbiographie der achwrixerUchen Acrate Thomas und FeUx Platter, die ein gar gutes 
.SeitenstUck iu vorliegender Skizze bietet. 

8) Offenbar jener Hanna Steher, den nns das von Zeibig edierte „Copey-Buch gemaiuer «tat Wienn" ab 
„Genannten" vorführt (S. 867). 
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1494 enden die Aufzeichnungen, gestorben ist er über damals nicht, denn nooh im Jahre 1498 — wie 
mir ein Freund mittheilt — zeichnet ein Gastregister des Stiftes Klosterneuburg den Arzt als Besucher 
auf. Von seinen Verwandten nennt er nur den Meister Bartholomen Tichtel, Rector der Wiener 
Universität, der sein Geschwisterkind war. 

Seine Aufzeichnungen sind im gebildeten Latein abgefasst, als Humanist rechnet er nach Lu- 
stren. Er weiss gut dar?, us tollen, schildert z. B. die Sachlage beim , Tode Mathias Corvinus ganz 
verstandig, indem er hier die Streitkräfte nnd Aussiebten Maximilian's erörtert; in abstracten Sätzen 
kommt er freilich Aber die Trivialität niemals hinaus, wie er denn u. A. den Ursprung aller Verwir- 
rung in der Welt auf die Frauen zurückfuhrt. 

Seine Aufzeichnungen sind eigentlich ihrer grossen Mehrzahl nach nichts anderes, als ein genau 
und pünktlich geführtes „Soll und TTaben," fromme Ausrufe und Gehete. Aber mitten darin finden sich 
mannigfaltige Notizen über gleichzeitige Vorkommnisse der Stadt Wien und im Lande Oesterreich, 
eine Unmasse von werthvollen eulturhistorisehcn Angaben. Wohl aber darf man nicht zn viel Znthat 
vom Schreiber verlangen. Wie ein echter Chronist notirt er alle ihm wichtigen Erscheinungen des täg- 
lichen Lebens: Hungerenoth, Feuer- und Wnsscrgcfahr, strengen Winter, Theuerung, Pest, Sonncnfin- 
sterniss, Lebensmittelpreise u. s. w. Dagegen vermisst man äusserst Naheliegendes, sehr selten nur zeichnet 
er etwas Medicicisches, wie die Krankheit eines seiner Patienten auf — einmal wird u. A. ein Lepro- 
ser erwähnt — vom Verlaufe oder der Art der Behandlung eines Bolchen wird nichts angegeben. Von höchst 
interessanten Begebenheiten, wie von seiner Visite bei Königin Beatrix von Ungarn, weiss er kein 
Sterbenswörtchen zu künden. Dagegen finden hie und da auch die Dinge der grossen Welt Erwäh- 
nung, theils weil sie zu dem kleinen Bereiche, das Tiohtol überschauen kann, in Beziehung stehen, 
theils aus sonstigem Interesse. Da ist es die stattfindende Canonisation des Markgrafen Leopold, 
die seine Aufmerksamkeit erregt, hier zeichnet er mit Bangen das, freilieh falsche Gerücht von dem 
Tode Herzog Sigismund 's, sowie die Erwählung Maximilian's zum römischen Könige auf. Gleich 
daneben,* für „ebenso wunderbar 4 * gehalten, steht die Notiz von dem Verbote, fernerhin Fische auf 
dem Fischmarkte zu verkaufen. Und ein andermal notirt er sieh Maxens Gefangennahme zu Brügge, 
oder den Zug, welchen des Grosstttrken Sohn von Cilicien aus gegen Rhodas unternommen, sowie 
die Gesandtschaft des türkischen Kaisers, die Mathias in Wiener Neustadt (Februar 1485) empfängt, 
und deren reiche, auf 10 Kamehlen und Dromedaren herbeigeführte Geschenke ihm erwähnenswerth er- 
scheinen. Meist aber knüpfen die Notizen an das Nächstliegende an. Dankenswerth sind nach 
dieser Richtung die Aufzeichnungen Uber die Belagerung Wiens durch Corvinus und über die nächste 
Folgezeit, deren Werth für die Geschichte Wiens später zu zeigen ich mir vorbehalte. 

Forschen wir nach dem politischen Standpunkte Tichtcl's, so forschen wir nach einem Nichts, 
denn von politischer Ueberzengung ist bei dem idyllisch lebenden Manne keine Spur. Er ist weder 
„Kheyserer" (Behaim) noch auf Seite des Ungarnköniges, sondern eben da, wo die Macht ist. So 
lange der Friede währt, und dann so lange sieh Wien hält, ist er jenem treu, von dem er sein Gehalt 
bekömmt; freilich macht ihn seines Herrn vielberufene Lässigkeit besorgt, er findet nicht gut, dass 
Kaiser Friedrich W»«»»'* Boten durch dreizehn Wochen hinhalte, ohne ihre wichtigen nolfsgesuche 
anzunehmen. Und als Neustadt vom Kaiser verlassen, mit Mathias verhandelt, ruft er erzürnt aus: „0 
über die beschämende Fahrlässigkeit des Kaisers!" aber als milder ßeurtbeiler ersohrickt er gleich 
wieder Uber seine Schärfe und verbessert sich damit, dass er alles Unheil auf die Sünden der Oester- 
reicher schiebt. Aber den Versprechungen Friedrich s, den Wienern zu helfen, traut auch er nicht, auf 

4* 
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die That, „meint er, u solle man hoffen, nicht auf Worte. Und als Wien durch Friedrich verlassen, sich 
ergibt und dadurch ungarisch geworden ist, entringt sich ihm der durch seine Einfachheit ergreifende 
Ausruf: „Fahre also hin mein Kaiser, der Du allen Fürsten Oesterreichs durch Deine Lässigkeit und 
Liebe zum Gclde den grösstcu Makel anhaftest!" Wien ward ungarisch, Matthias herrschte unumschränkt 
daselbst, Oesterreich schien für Friedrich verloren. Da fand auch unser Tichtel sich gar leicht in 
die veränderte Lage, freilich ruft er nochmals dem Kaiser zu, er möge errüthen und sich seiner 
armen Unterthaneu erbarmen, sein Gehalt aber nimmt er dankbar aus des neuen Herrn Händen ').' 
Als dieser seine „angeborene Güte u auch gegen die Universität durch Anhören ihrer Wttuscbo und 
durch Geldgeschenke beweist, spricht Tichtel als frommer Mann den Wunsch aus: „Möge Matthias 
glücklich leben im ewigen Leben!" Und hier zeigt es sich, dass Tichtel eigentliche Loyalität nicht 
kennt, denn wenn er sich auch alles genau anmerkt, was er vom Kaiser und von Maximilian erfahren 
kann, so Uberwiegt doch bei ihm ängstliches PfahlbUrgcrwcsen nnd die egoistische Erwägung, was 
ihm und den Seinigen bei einer Wiedereroberung Wiens durch die alten Herren bevorstünde! Kuhig 
kann er uuumchr Maximilian'» Ankunft erwarten, denn nicht als ersehnter Freund komme dieser, sou- 
dern, wie Tichtel fUrchtet, als Feind. Welche neue Störung der Ruhe und der leidlich geordneten 
Verhältnisse ist aber sodann zu befahren! Ende Juli 1488 kommt das Gerücht, die Türken zögen durch 
Kroatien und Oberweier heran, zwei Heere Königs Matthias aber seien in Schlesien durch die „ketze- 
rischen" Böhmen geschlagen worden, auch Tichtel zu Ohren. Dieser schreibt sich das Gehörte ein 
und fügt die bedächtigen Worto hinzu: „Woll'n scheu, ob es gut gehen wird! Freilich wird es schwer 
halten, die Türken, die Ketzer und das Reich zugleich zu Feinden zu haben. Ich aber hoffe sicher- 
lich, dass alles zum grossen Ruhme und Siege Königs Matthias ausfallen werde!* 4 Der Ungarkönig 
reist mit seiner Gemahlin im März 1489 von Wien ab, da betet der fromme Magister für die Reisenden. 
So weit war der ehrsame Mann in Beiner Obedienz gekommen, dass er sogar in seinem Geheimbacbe 
dem neueu Herrn huldigen zu müssen glaubte. Diess ist aber auch die letzte Lobpreisung des grossen 
Kriegsheldeu. Denn als Matthias (6. April 1490) stirbt nnd die Wiener seine Leichenfeier abhalten, 
bricht auch nicht die leiseste Regung warmen Empfindens bei dem früheren Pancgyrikcr hindurch, ja 
er ändert sofort seine Stimmung gegen Ungarn; da Roten von König Maximilian eintreffen, spricht er 
alBobald vom „treulosen Ungarn« und meint bei einlaufenden Siegesuacbrichten Maximilian s, die Ungarn 
seien wie die Frösche ans Oesterreich gejagt worden, wofllr er herzlich dankt. Den Namen des 
römischen Königs aber schreibt er sich mit rother und grüner Tinte in sein Gedcnkbueh als den Namen 
des Gerechtesten, Keuschesten, Wackersten, Kriegerischesten und vor allem des Ersehnten! — 
Für Friedrich hat er freilich keine Sympathien mehr, die Nachricht von dessen Tode begleitet er 
einzig und allein mit der Anerkennung des seligen und ergebenen Endes des Kaisers. Mehr Bestän- 
digkeit zeigt seine Liebe zum Heimathslandc; auf die Kunde von den Verhandlungen des Ungarn- 
königes mit dem SöldnerfUbrer „Kchicnbcrger" bedauert er wie etwas früher Ebcndorfer das 
arme Volk, das von den rauben Kriegsleuten bedrängt werde. Aber auch der alten Beherrscher des 
Landes entsinnt er sich; den Tag, an dem das ruhmreiche Babcnbergergeschlecht ausgestorben (mit 
Friedrich dem Streitbaren in der Leithaerschlaoht am 15. Juni 1246) nennt er einen fflr ganz Oester- 
reich beweinensworthen. Neben diesem flachen und mattherzigen Localpatriotismus der uns stärker 



1) Hierbei «einreibt Tichtel den Segenswunsch chi: „Gesegnet «ci unser König, dessen Kuhm im Himmel wie 
auf Erde beständig gemehrt werde!* 
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Fühlenden kläglich erscheint, tritt aber «las ganze Leben Tichtel's Übermächtig beherrschend dessen 
innige Religiosität hervor. Jedes Jahresende und jeden Jahresanfang begleitet er mit Gebeten zu 
Gott, JeBUB Christus, der heiligen Jungfrau, die er auch in jeder wichtigen Angelegenheit seineB Lebens 
anruft, warm verehrt er die Heiligen des Landes: Leopold, Aegid, Coloman. Inden UberscbwänglicliBteu 
Ausdrucken dankt er ihnen für jegliche Einnahme, ja sein frommer Enthusiasmus treibt ihn, zu Ehren 
des h. Florian ein paar Verse zu dichten. 

Tiehtel's ganzes Denken und Handeln wird durch Gottesfurcht und religiöse Gesiunuug be- 
stimmt; als die Wiener am Palmsonntage durch König Matthias Leute geschlagen werde«, zieht er 
daraus die Lehre, man solle für die Zukunft die Feste- besser heilig halten. Aber er ist kein Asket 
oder Mystiker, er hat auch an anderen Dingen Freude, etwa an seinem Giirtchcn und einem schönen 
Ringe und trinkt gern sein Gläschen Kahleuberger. Auch ist er gar wohl vertraut mit den Dingen 
dieser Welt und weiss den Werth des Geldes zu schätzen. Nach dieser Iiicbtung hin geht er so weit 
für eine gute Einnahme emphatisch auszurufen: „Gepriesen sei Gott, voll seien Himmel und Erde von 
seinem Ruhme!" Genaue Ordnung nnd Pünktlichkeit bis zur Pedanterie kennzeichnet den wackern 
Hausvater, klüglich notirt er den Tag, an dem er ein neues Obcrklcid oder eine Kapuze anzieht, mit 
minderem Behagen schreibt er sich auf, wann ein Fass des Klosterncuburgers leer geworden. 

Seine ehrsame Trockenheit, die nur selten von einem halben Witze oder besser Wortspiele 
unterbrochen wird, geht oft bis zur schrecklichsten Prosa. So weiss er z. Ii. Uber seine Vermählung 
nichts zu sagen, als: „heute habe ich geheirathet." Und doch kommt uns inmitten der dürrsten 
Rechnungen des Mannes warmes Empfinden entgegen, so beim Tode seines Lieblingslebrcrs des Dr. 
Pangratz Krciczcr aus Traismaur (der am 8. Januar 1478 starb). „Lebe in Frieden mein trefflicher 
Vater!" ruft er aus und filgt iu Erinnerung an seine Promotion die Worte bei: r Du, der du mir den 
Fricdou8kus8 und die Doctorsinsiguicu gabst und mich zum Baccalaur der Medicin gemacht!" ') Und 
als sein Sohn Gregor stirbt, beklagt er auch im Tagebuche den „süssen Knaben." — Tichtel ist nicht 
ohne Selbstgefühl, hie und da tritt es hervor; mit Geuugthuung nennt er sich als „wahren Arzt von 
KJosterueuburg und S. Dorothee." Auf die Bitten des letzteren Convcutcs und aus freundschaftlicher 
Gesinnung gegen die Priester desselben, habe er sich zu dieser Stellung verstanden. Schon in der 
Einleitung ward auf Tichtel's humanistische Strebungen hingewiesen, noch ist sein Brief an den be- 
rühmten Konrad Celles erhalten, der uns von Tichtel's Interesse für die Wissenschaft Zeugniss 
gibt. Neben den Classikern, die er las, waren es dann auch erbauliche nnd Trost-Schriften, welche den 
Arzt in seinen Musscstunden beschäftigen mochten. 

So viel von des Mannes Character. Das Mitgethcilte zeigt ans in Tichtel einen frommen, 
fleissigen Mann, der die grossen Dinge der Welt gehen lässt, wie sie eben gehen wollen. Wahr- 
haft humoristisch klingt es in dieser Hinsicht, wenn Tichtel u. a. niederschreibt, wie der Papst die 
Wiener von dem Eide, den sie Matthias geleistet, als von einem im ungerechten Kriege erpressten 
entbindet und die Widerspänstigen mit dem Banne bedroht, und gleich darauf folgt in unbewusster Ironie 
die Notiz : „Ich begann ineinen Wein auszuschenken." Was kUmmerts ihn auch ? Er lebte nur für sieh 



1) Der Promotor prochunierte den Poctoranden zum Doclor, und umgeben von seinen Fiwultätsgenosaen, empfing er 
von ihm die Uoctor-Insiguicn : ein goüffnetes und wieder geschlossenes Buch nfs Symbol de» Studiums und dea Nach- 
denken»; dun Kusu als Augdruck der eollegialischcn Eintracht, da» Birret oder den Hut als Zeichen der 
Freiheit und Wurde. Aachbach in seinem inhaltsreichen und werthvollcn Werke. Geschieh te der Wiener 
Universität S. 76. 
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und seine Familie, was seinen Frieden befördert, dos begrdsst er freudig, was ihn Btört, erfüllt ihn mit 
Unmnth. Die Art nnd Weise des Mannes ist die eines trockenen, gutrechnenden, einfachen nnd wohlge- 
sinnten Hausvaters, der nur im Punete des Erwerbens etwas heikel, sonst aber durchaus harmlos ist 



Betrachten wir nunmehr Tichtel's Beschäftigung und Lebensweise, so werden wir fttr die 
meisten Striche obiger Charakteristik die Belege finden. 

Die Doppelstellung als Arzt nnd akademischer Lehrer bringt es mit sich, dass Tichtel's ganse 
Kraft beansprucht wird. Seine akademische Tbätigkcit ist freilich nicht sehr gross, er liest gemächlich 
Uber das dritte Buch des Avicenna ')• Anfangs August 1488 z. B. beendet er die November 1487 
begonnene Vorlesung in aphorismis, am 4. August beginnt er Uber die Bücher prognosticorum zu le- 
sen. Daneben prüft er die Baccalauren und Licentiaten, deren freilich nicht viele waren. Grösser war 
sein Wirken als praktischer Arzt, viel gesucht, ist er nicht blos auf Wiener Kunden oder auf das Haus 
zu St. Dorothee und die Klöster zu Klosterneuburg beschränkt, sondern in die ganze Umgebung Wiens, 
ja weiter hinaus, wird er von Iloch und Niedrig als ärztlicher Beistand gerufen. Er notirt als Orte, 
an denen er prakticirte im Verlaufe der Aufzeichnungen : Altenburg, Brunn, Grossenzersdorf, Heiligeu- 
stadt, Kahlenberg, Klingberg (bei Grein), Lilienfeld, Medling, Melk, Meydling, Neustadt, Peterneil, 
Pokflyess, Pressburg, Suffring, Stecz, Tulnerfeld, Traismauer, Walthausen, Waidhofen und Wels. In- 
teressant ist naoh dieser Richtung die Notiz, dass er zur Hin- und Herreise von Wien nach Pressburg 
und zum Aufenthalte daselbst nur die Zeit vom 21. bis 26. April gebraucht. Als Patienten werden vor- 
wiegend Frauen aufgeführt, da werden genannt: vor allem Königin Beatrix von Ungarn, die Frau 
Bürgermeisterin von Wien, die AebtisBin von Klosterneuburg, die Frau Eyczingcr, die Frau von Po- 
tendorf, die Gräfin von Pösing, die Nonnen des Klosters zur Himmelpforte, daneben aber auch 
obsourere Namen, wie die der Gnetslin, Mulbangerin, Hendl in (in Klosterneuburg), der An- 
grerin, der Nonne Dorothea Khunigspergerin, der Dietzin, der Krapner und der Baderin 
von Stain. Aber auch das stärkere Geschlecht sucht bei ihm Hülfe , viele Geistliche und Kriegsleute 
(indes Aichperger, capitaneus Hasler), eines Bildhauer« Diener, der Castellan von Pokflyess, einer 
aus der Rosenbnrse, Adelige: wie die Herren von Polhaim und von Zelking, einer aus München 
und viele Bürger und Bauern, welche letzteren meist in Naturalien zahlen. 

Mit blutendem Haupte eilen die Herren Georg Eytzingcr und Job. Gradner aus dem Kampfe 
zu Tichtcl, um von ihm behandelt zu werden, ja sogar ungarische Kriegsleute vertrauen sich ihm an. 
Reichlich ist daher seiu Einkommen, sowohl in Barem, wie in Victualien. Die Aufzählung der letzteren 
bildet eine stattliche Reihe, sie waren eine wesentliche Stütze des Ticbtel'schen Haushaltes. Denn 
wahrlich für wenig brauchte unser Arzt zu sorgen. Da schenkt ihm ein Schuster ein paar rothe Schuhe, 
ein Meister Peter Hanffogl von Zwettl ein paar feingewebte Handschuhe, ein Anderer eine Viertel 
Elle blauer Leinwand zu einem Gttrtelgewande, die Frau von Puechaym liefert ein schönes Hemd, 
die Aebtissin von Klosterneuburg ein Handtuoh, sein Pathe ein Birret, ein Tafeltnch nnd vier Schnupf- 
tücher (facileta), der Vorsteher von Werd einen Gürtel, ein Ungenannter einen „mader palkch." Von 



1) Neben der Articulla (an commentaU) wurden auch de* Avicenna I. Canon, darin vorzüglich der vierte Ab- 
schnitt (Fen) mit den Erklärungen des Jakob von Forii (t 1413 zu Pisa) und dessen V. Canon als Grundpfeiler der 
theoretischen und praktischen Medicin betrachtet. Asehbach a. a. 0. 320 u. 321. 
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oinem gewiesen Kchranbergcr erhält er sechs Ellen „lindisch tucch," eine feine Tnchgattung (auch 
Seheptuech genannt), das von London aus nach LIainbnrg und anderen Seestädten verführt ward. Aber 
neben diesen Geschenken kauft auch er sich Kleider, so wendet er 20 ung. fl. (circa 94 fl. 20 kr. ö. \V.) 
an ein rothes mit Marderpelz verbrämtes Obergewand von Schamlot, in dem er am Feste des heil. 
Leopold (i486) Staat machen will. Auffallend nur, dass er niemals von Kleidereiukäufcn für Frau 
und Kinder spricht. 

Aber weitaus bedeutender ist die Liste der Geschenke und Honorare in Victualien. Da sendet 
ihm eine Bäckersfrau einen grossen Laib Weissbrod (similagincum) in der druckenden Zeit der Notb, 
wo das Brot tbeucrer war als das Gold, höchst erwünscht, ein anderer acht zchnlöthige Weissbrode 
und so folgt eine lange Reihe vou Brodgc6chcnken, u. a. auch eines von der Frau Bürgermeisterin. 
Bier wieder bekommt er einen Ferkel oder 4 Pfuud Lachs, oder einen Käslaib im Werthe eines hal- 
ben ung. Gulden (circa 2 11. 36 kr. ö. \V.) f der Herr von Graffenwerder zu Ebergassing sendet 
fünf Truthähne, eine Gans, einen Fasan und Käse, die Nonnen vom heil. Hieronymus erfreuen ihn 
durch die Spende von Kammbraten und Würsten und fügen wohl zu grossem Jubel der kleinen Tic h- 
tel's drei Hüllen Zibeben hinzu. Ein gar guter Patient war auch Augustin Pottenstayner, Glase- 
rer der Kirche zu Wiener Neustadt, der ihm ciumal 2'/« Lämmer und 8 Laib Brod, ein andermal 
1 Henne und V/t Lamm sendet, Conrad, ein Apotheker, bereichert Tichtcl's Vorrathskammer 
mit 2 Rebhühnern, der Subcantor Tb. Krcuczpcck aus der Käthe von Grein mit zwei Vögeln, 
der Maler von Werd mit 3 Vögeln und einem Fasan, Andere mit Birnen, Acpfcln, Gänsen, Fischen, 
Ferkeln u. s. w. Auch >/i Loth Saffran war kein unwillkommenes Geschenk in jenen Zeiten '), 
ebenso eine grosse Kufe Salz, die ein gewisser Friedrick Rauscher liefert. Die Zusendung vou 
Hühnern gab mehrmals Veranlassung zu eigentümlichen Zwischenfällen. Einmal schickt ihm ein Pa- 
tient aus Wiener Neustadt dreissig Hühnchen, aber Ti cht eis Freude darüber wird arg enttäuscht, der 
Bote war zu laugsam, die Hühnchen bclinden sich bereits im Zustande der Fäulnis». Ein andermal 
sendet ihm jemand vom Lande eine lebendige Henne, damals im Werthe von 40 Denaren (ungefähr 
00 kr. ö. W.). Als das Weib, das die Henne zu überbringen hat , mit anderen Botinnen durch den 
Wienerwald zieht und alle in Todesangst vor den gefährlichen Ungarn sich unbemerkt durch- 
schleichen wollen, legt plötzlich die an Tichtel addressierte Henne ein Ei und fängt freudig zu 
gackern an. Arg schelten darob die anderen Weiber die unschuldige Trägerin der Henne, denn sie 
fürchten die Entdeckung, aber glücklich gelangen sie endlich durch die Reihen der Feinde nach Wien. 
Ticbtel muss mehrmals mit grosser Gefahr zu Patienten auf das Land eilen, so öfters zum Abte nach 
Klosterncuburg, abor er kommt immer glücklich durch. Freilieh nahe genug sieht er die Kampfesscencn. 
Als er an einem Septemberabende 1484 von Klosterneuburg zurückkehrt, sieht er die Bürger von 
Korneuburg in drei Rotten, voraus drei Fähnlein, einen Ausfall wagen. Aber die Gefahr der Fahrt 
hält den erwerbseifrigen Mann nicht ab, denn gar wohl verlohnt sie sich ; auch damals kehrte er heim, 
reichbeladen mit Erworbenem. Acht rhein. Gulden (circa 30 fl. 56 kr. ö. W.) und sechs Schilling, zwei 
Laib Käse und zehn Brode, ein Rebhuhn, einen Hasen nnd einige Luxusgegenstände kann er ans 
Klosterneuburg mit sich fuhren. Ueberhaupt war dieser Ort für ihn sehr einträglich, als Arzt des Klo- 
sters erhält er ein Deputat von 35 Eimern Wein und Most. Lilienfeld und Zwettl lieferten Schmalz für 



1) Im Jahre 1474 ward daa Loth LandSaffren auf 22'/, Pfenninge icirc« 34 kr. ü««:rr. W.) gcneliSt«. (Aus einer 
Taxordnuog.) 
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seine KDche. Noch von anderen Orten her kommen Geschenke in Hollnnderwein, in Rainfalcr oder gar 
Malvasier bestehend. So kommt es denn, dass er 1488 sogar nm 78 Pfund (circa 280 fl. 80 kr. 0. W.) Wein 
ausschenken kann. Aber auch Anderes erhält der beliebte Arzt. Der Präpositus von Werd Faricht- 
naner lässt ihm ein kleines Pferd zukommen, ein gewisser Laibacber gibt ihm ein Taschenmesser, 
Andere liefern Heu und Holl. 

Dazu müssen noch die Neujahre- und Geburtstagsgeschenke gerechnet werden; so gibt der Abt 
von S. Dorothea «um neuen Jahr einen ungarischen Gulden (circa 4 fl. 71 kr. Oe. W.), die Nonnen 
bei der Himmelpforte Spielzeug (iocalia) für seine Knaben, die Frau von Potendorf ein viereckiges 
Schnitzwerk aus Elfenbein. Zum Geburtstage aber geben ihm die Apotheker nach hergebrachter Sitte 
Geschenke. Es gehurt mit zu den Schattenseiten in Tichtcl's Leben, dass sich einmal zwei Apo- 
theker von dieser Sitte ausschliessen. Sie aber finden ihrerseits den Gruud zu dieser Unterlassung 
darin, daSB sie Tichtel nicht mehr su seinen Patienten mitnahm. Eine weitere Vermehrung von 
Tichtel's Einkünften gab der Gehalt, den er als ordentlicher Professor an der Universität erhielt, 
sowie die Prüfungstaxen. Es ist nicht ohne Interesse, die letzteren zu betrachten. Da zahlt (1484) ein 
Licentiat der Medicin H. Johannes Pilgram aus Grossenzersdorf für die Promotion zum Doctor, ausser 
dem statutenmäßig ') zu liefernden Barette und den Handschuhen noch zehn ungarische Gulden 
(circa 47 fl. 10 kr. Oe. W.) *) Von einem M. Ulrich ans Klosterncuburg erhält er für die Ertheilung 
der Licenz einen nngar. Gulden, von einem gewissen M. Friedrieh Gr es ler aber 1% ungar. Gulden, 
von Baccalauren 1 fl., von dem Magister der freien Künste Johannes Newmann *) für das Bacca- 
laureat 2 Pfund und */i ungar. Gulden, von einem anderen Raccalaur 5 ß 10 dr., von Meister Martin 
Steinpciss 4 ) aus Wien für die Licenz 1*/» ungar. Gulden, von einem neu promovirten Doctor 
4 ungar. Gulden *). Dazu kam noch die reiche Praxis, in die wir bereits einen Einblick gewannen. 
Das gewöhnliche Honorar für die Visite betrug einen ungar. Gulden. Soviel zahlt ihm u. a. ein Prager 
Bürger, der von Mathias Raizcn vor Ebersdorf am Arme verwundet ward, ebensoviel ein ungarischer 
Hauptmann, ein Brücken-Commandant mit Namen Pcni-Bemischs, von gewissen Patienten bekommt 
er freilich grössere Summen, so zahlt ihm die Gräfin von Pttsing vierzig nngar. Gulden und gibt 
ihm ausserdem Geschenke im Werthe von 1 '/i Gulden. 



lj Debet ilare euilibet doctori suac facultatis birretum et nniiin par chyrothecarum conteitarum. Statut, fac. 
mod. Tit. III. 

2) Die zehnfache Taxe! l'eberhatipt lintte» die Llceutlaten viel zu zahlen. Leber die Doctorproiuotlon sagcu die 
Statuten der med iei n i sc hon Facultät: (Kicentialusi det euilibet doctori post exaiuen et ante liccutiam umnn ftorenuin 
cum medio. Item exponet unuin llorenutn pro confcctionibiis vino (!) in uxaniinu. Itoiu Doctorandus debet ad minus unura 
doctorem vestire cum XIV idnis panni boni et ei placucrit plurcs vesfire, faeiat, pro tpiolibct alio doctoru vesticmlo 
secunduni decentiam ad benc placitum suae voluntatis. Antequam promoveatur debet dare facultali dtios fle-renoa, qnoa 
decauo facultatis praesuutabit ante liccntiaui. — Det Bcdello dnos florunos vcl vestem post decentiam facultatis in 
doctoratc: ot florenum medium ante licentiaui. 

3) Jeder Kandidat des incdiciniBchen Baccalauriates musste Magister der freien Künste sein. Vgl. Überhaupt (Iber 
dieso Verhältnisse Ii. Kiuk, Oewhiclite der Wiener luivcrsitiit I. uud Ascbbach» sorjrsame Ergänzung und Berich- 
tigung des bei Kink Gegebenen a. a. 0. 100 ff. 

4) Bs ixt offenbar derselbe Martin Stainpciss, der nachmals ein bekannter Wiener Arzt ward. Von ihm ist uoch 
ein sehr interessante» aber auch «ehr seltenes Buch erhalten, das werthvolle Angaben über die Methode deB medizinischen 
Studiums liefert Oer Titel dieses Kuchen lautet : Liber de modo studendi neu legendi in Medicina Martini iStahipciss 
Vieunensis, artium ot Mcdicinac rrofessoris. Viennae 1520. 4°. 

5) Es mag hier Erwähnung finden, da&s gerade damals Hiirgermei»ter und Hath der Stadt Wien Klage führten Uber 
die theueren amtlichen Honorare, eine Klage, die sich auch im Anfang des XVI. Jhr. wiederholt, da die Wiener Aerzto 
2 Goldguldcn für die Visitc nahmen. 
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Nach alledem begreift es sich wohl leicht, dass sein Einkommen eine jährlich« Steigerung zeigt, 
aber auch absolut ein ausserordentlich bedeutendes genannt werden muss. Denn nimmt er z. B. im 
Jahre 1477 im baaren Geldc im Ganzen 186 Gulden ein, die ungefähr einen Werth von 689 Metzen 
Korn repräsentiren , so betrügt 1492 seine Kinnahme 1520 (iulden — 5630 Metzen Kornes. Dia 
durchschnittliche Einnahme Tichtel's aber mag auf 814 fluiden veranschlagt werden = 3105 Metzen 
Korn. Bei solchem Vermögen war es nun natürlich, dass sieh der Besitzstand Tichtel's auch in 
liegenden Gütern bestandig mehrte, uud er einen Kauf nach dem andorn abschliessen kann ■). 

Sich und den Seinen liest er es an nichts fehlen, er ist sorgsam auf ihre Gesundheit bedacht, 
wie er häufig ins Bad geht zn den Schwefelquellen von Baden, so auch seine Frau und Kinder. Es 
sind sehr comfortablc VcrhäHnisse, in denen sich Tichtel bewegt, viele Angaben weisen auf ein 
verfeinertes, anspruchsvolles Leben hin. Wir können uns den wackern Arzt vorstellen, wie er nach 
Hause gekommen, sich Ruhe gönnt. Vor ihm liegt vielleicht ein Classikcr oder eine religiöse Trost- 
sebrift. Behäbig blickt er bie und da vom Buche empor , und durch das Fensler, auf dem etwa zwei 
„grünglasirte Blumentöpfe" ihren Standplatz haben, während seine Knaben um das Spielzeug sich 
balgen, das ihnen die Nonnen zur Himmelspforte «um Neujahr geschenkt Mitunter aber greift 
Tichtel zum nebenstehenden mit vergoldeten Schnäbclchen nnd Verzierungen geschmückten Becher, 
einem werthen Geschenke, dessen Inhalt, dem Klosterncnburgcr, er frisch zuspricht, wenn ihm sein 
Seneea *) zn trocken werden will oder Terentius ihn begeistert '). Aber anch sonst fehlt es nicht an 
Beweisen für ein wohlgeordnetes comfortables Hauswesen; da werden als Einrichtungsgcgenstande 
genannt: Pfauenwcdel und Lichtschirm, Zungenschaber und Zahnbürste, beide mit Silber und Gold 
verziert, Schweiss- uud Handtücher, ein mit Silber eingelegter vergoldeter Stock, den Tichtel bei 
seinen Gingen mitgenommen. Hie und da macht er mit den Freunden *) oder Söhnen einen Ausflug 
meist nach Klosterneuburg „zum heil. Leopold," besucht etwa das Hochzeitsfest eines Verwandten daselbst. 

Tichtel ist ein gesunder Mann, nur selten war er genöthigt, eine Krankheit oder ein Unwohl- 
sein anzumerken, aber er hält sich auch genau an die damaligen Sanitätsvorschriften, nach der Sitte 
der Zeit lässt er sich zur Ader, sobald er Uebcrfluss an Blut verspürt, sieht aber dabei sorglich naoh 



1) 14S3 kauft er das Haus des Magister Johanne» von Seligenstadt in Weibenprok Nr. 920 Ca. Mitthell, d. 
Alterth.-Verciue» VIII. p. CVIII ad No. 1091). der Krau des Magisters gibt irr bei dieser Gelegenheit 2 ungar. fluiden 
als Leitkauf, an Schreibgebuhr beim Einzeichnen in'* Grundbuch zahlt er ii Vi Ifnnd und !• iJctinr. 141*4? kauft er einen 
Weinberg 1 Tucresl am Nusperg genannt fUr HO Pfund, bald darauf einen kleinen Weinberg (ein leytel Himrlerhalb dur 
llciliugstat: um 10 Pfund. 14*8 erhalten er und »eine Frau von einer Apnthekcrswitwe, die in'» Kloster geht, Joch 
Weingarten in Wiihring. 14«» Joeh Weingarten zn St. Veit ain fadem Bolkchenspcrg gekaufft odunweiss umh 8 ra- 
lentc d. (eirea 2» fl. 80 kr. Oe W.) d. h. der Weingarten war verödet , ungepflegt und ist desshalb als «de ver- 
Huasert worden. 1489 kauft er aneh ein Haus in Weinbaus um 4 Pfund (eirea I I fl. 40 kr. Oe. W.) und einen Weingarten 
'u 1'eczeMattT yn der Wiegen , zu nagst eine» Weingarten der da heist der kahlenberger . in alio latere gundel um 
40 Pfund und 12 Schillinge. Dort betreibt er nueli mit einer Presse, die er kauft, da« Weinpreaacn und gewinnt 17 Ei- 
mer Most. In demselben Jabre kauft er einen Weingarten itaaeupueliel fllr Sri Pfund. 1490 kauft er wieder 2 Weingar- 
ten „Ueehtel nnd Grebcl" um »Kl Pfund (etwa »1» H. Oe. W.l Kr und seine Frau werden bui diesen Känfeu au'a Grund- 
buch (in lihrnui fiwdi) eingeschrieben. 

2) Schon 1410 war über Seneca'a Schrift de virtutibus von dem M inister Johannes Tages hei in zu Wien gelesen 
worden. Aselibach S. 3.V1. 

3) 1457 las Magister Johann Mündel von Arnberg über Turentius Adelphi Asciibach, a a. 0. :{'>!. 

1) Einige desselben raiigen genannt werdcu; es sind: der Vicar von Lostorf. Iturtliol. Seyberspek. der Beicht- 
vater T ich te Ts, Kriischel, »ein Pathe Metstur Thomas Wieuuor, der Onkel seiuer Frau M. Georg Uuudol, 
Dr. «Ihren cznach, der Wieuer Bürger Sitawer n. s. w. 

X Jahr* 1*1*. y 
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der Stellung der Gestirne. Er vergisst nicbt anzumerken, dass es ihm, als er sich am 10. Joli 1489 
am Pulse de« linken Armes tur Ader gelassen, nichts geschadet habe, obgleich die Hble Zeit des auf- 
steigenden Löwen bereits vorhanden war. Wegen der im November 1481 herrschenden Pest zieht er 
in die grosse untere Stube und fleht zu Gott, er möge ihn und die Seinigen beschirmen, fügt aber 
gleich demtlthig hinzu: Gottes Wille geschehe! Wie genan er es Oberhaupt mit den kirchlichen 
Satzungen hält, zeigt nicht blos sein Öfteres zur Beichte Geben, sondern noch mehr der Bericht Uber 
die Feier des Jubiläums, der im allgemeinen ein Bild der Anforderungen gibt, welche die Kirche je- 
ner Zeit an ihre Gläubigen stellt. Damals gebt er natürlich wieder beichten nnd opfert für die See- 
len seiner Eltern Pfd. Denare (beiläufig 1 fl. 80 kr. fl. W.), ebensoviel für den Freund Barthol. 
Seyberspek, an Beichtgeld (pro confessionali) für sich und seine Frau zahlt er 80 Denare (etwa 
1 fl. 20 kr. ö. Vf.), eine gleiche Summe ftlr seine drei Sohne und seine Tochter Anna. An diesem 
Tage besuchte er auch in Begleitung seines ältesten Sohnes Leopold sieben Kirchen, St. Peter und 
die Minoritenkirche auf den gleichnamigen Plätzen der innern Stadt, die Schotten kirebe auf der Freiung, 
St. Laurenz auf dem alten Fleischmarkt, St. Dorothea in der gleichnamigen Strasse, St. Sebastian nnd 
Rochus auf der Landstrasse, eudlich St. Paul in Erdberg nach von K araj an 's Bestimmung. a.a.O. Zu 
den obigen Geldbeträgen kam noch die Opferung seiner Frau (2 Pfd. — circa 7 fl. 20 kr. ftlr sich 
% Pfd. — 1 fl. 80 kr. ftlr ihren verstorbenen Vater, eben so viel für ihren frühem Gemahl Georg S i I- 
berprenner) nnd eine abermalige Spende Tichtel's. Und mit frohem Entzücken ruft er sodann 
aus: „Gott sei unendlicher Dank gesagt für eine so grosse herrliche Gnade, die unser Land bisher 
nicht gesehen!" So schreibt der Zeitgenosse Gregor's von Heim bürg! — Aber neben diesem kirch- 
lichen Wesen drängt sich auch in Tichtel's Seele Gefallen an den Heidendicbtern ein; als Konrad 
Celtes in Wien erscheint — es war im October 1492 — rüumt ihm Tichtel sein Haus ein, damit 
der grosse Mann darin Vorlesungen über griechische Sprache und Literatur vor einem Kreise streb- 
samer Jünglinge halten könne. Die Erinnerung an diese Zeit blieb den Beiden. Celtes richtet an den 
Wiener Arzt einige elegante Veree ') und ebenso ist ein Fragment eines Schreibens Tichtel's an 
den gekrönten Poeten vorhanden, vom 6. Februar 1493. Der Erstere schildert seinem Freunde den Schmerz, 
den er bei dessen Abreise empfunden. So arg sei dieser gewesen, dass er sieb selbst dem Abschiede 
entzogen habe; denn er fürchtete die für den Mann unpassenden Thränen. Er beklagt seine Abwe- 
senheit und sein Stillschweigen, und erzählt ihm, dass ihm ein Mathematiker Johannes aus Eperies 
während Celtes' Abwesenheit sehr zum Tröste gereicht habe. Am Schlüsse nennt er sieb Celtes 
vernachlässigten Schüler. 

Mit diesen Aeusserungen des schlichten Arztes mag unsere Skizze beschlossen werden. Sie lei- 
ten gut Uber in die neue Zeit, denn sie zeigen uns, wie auch in dem kleinen Manne die Bewegung 
mächtig wird, deren Folgon in den nächsten Decennien Deutschland, ja die Welt in neue Bahnen lei- 
ten. Denn was von Tichtel, nur lusserlioh erfasst, eine Beschäftigung der Mussestunden bildet, es 
wird, tiefer genommen, der Lebensinhalt der folgenden Generationen, der Kuim zum modernen Leben. 
Durch tausende und aber tausende Canäle unsichtbar geleitet, dringt der Geist der Alten in unser Volk 
und macht das Denken und Leben jedes einzelnen Mannes bewusster und freier, bis aus diesen seinen 
Folgen unter Mitwirkung mannigfacher Factoren der Zustand geworden war, dessen wir uns billig rühmen. 



1) Od. lih. II. od. III. ad Ben ed. Tichtelium. Da» Bened. durfte wohl kein Uindvrniu bilden, die Ode an den Jo- 
hainies Tiehtel g-erichtet zu fassen. 




DIE ZWEISCHIFFIGE KIRCHE IN PAYERBACH. 
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von 

HANNS PETSCHNIG, 
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Den Ausgangspunkt der Wiener Localzttge auf der Sudbahn bildet bekanntlich Payerbnch. 
Der Personen-Verkehr ist hier, namentlich in den Sommermonaten bedeutend, allein der Vergntlgungs- 
z ligler, so wie der PoBtreisende ziehen ohne Aufenthalt den 
steilen Schienenstrang hinan, nnd der Fussreisende wendet sich 
vom Stationsplatze gewöhnlich gegen Reichenau, um von da 
dem Schneeberge oder der Rax-Alpe einen Hesnch zu machen 
und dann wieder heimzukehren ; es ist dadurch erklärlich, dass 
die Kirche von Payerbach gar nicht beachtet wird. 

Der braungrane ziemlich massige Thurm mag wohl bei 
manchem Reisenden, der Interesse an alten Baulichkeiten bat, den 
Wunsch rege gemacht haben, zu sehen, wie die dazu gehörige 
Kirche aussehen mag; allein dieselbe liegt eben ausser der Tour 
und so fahren selbst Fachmänner vorbei, ohne diesen Wunsch 
zu befriedigen, und doch ist dieser Bau interessant genug, um 
in das Bereich unserer Besprechungen gezogen zn werden. 

Da» Kircblein ist klein, in seiner längsten Aasdehnung 
circa 10 Klafter lang nnd kaum etwas Uber 5 Klafter breit Die 
Anlage ist, wie der beigegebene Grundrisa (Fig. 1) zeigt, zwei 
schiffig, der Chor dem linksseitigen Schiffe vorgebaut und der 
Thurm in daB rechtsseitige Schiff eingebaut. Leider existiren 
keinerlei schriftliche Aufzeichnungen Uber die Erbauungszeit und 
bo muss man sich begütigen, aus den architektonischen Formen 
die Erbauungszeit zn bestimmen : sie dürfte in die zweite MüJfte 
dc8 XV. Jahrhunderts fallen, wie es die Kippenprofile, die Ca- 
pitäle und Gesimse andeuten, selbst die zweischiffige Anordnung 
war in dieser Periode bei kleineren Kirchen beliebt. Die stören- 
den An- und Zuhauten wurden in dem beigegebenen Grundrisse 
weggelassen, namentlich der plumpe Einbau des Orgelcbores im ersten Jochfelde, der den ganzen Ein- 
druck des Kirchleius beeinträchtigt. 

\ 
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Wie die Kirche jetzt aussieht mit den wcissgctUnchtcn Wänden, den nngehörig barocken Altä- 
ren nnd Heiligenbildern, der ganz unkünstlerisch gefertigten Kanzel, den eingezwängten Oratorien im 
Chore macht sie freilich keinen sehr günstigen Kindruck; allein der Fachmann, der im Geiste eich 
das Notwendige ergänzt, das Ungehörige Mnwegdenkt, ist sehr befriedigt von diesem Baue, der trotz 
seiner Einfachheit durch die eigenthUmlicho Anlage Interesse erweckt. 

Das zierliche Netzgewölbc belebt das Innere der Kirche; die Wappenschilde, welche an den 
Kreuzungspunkten der Rippen angebracht sind, dürften seinerzeit pnlycbro- 
mirt gewesen sein nnd wesentlich die Wirkung des Gewölbes erhöht haben. 

Die zwei schlanken achteckigen 
Pfeiler, welchen Dreiviertelpfeiler gegen- 
überstehen, haben (Fig. 2) profilirte Ka- 
pitale mit gekreuzten Stäben, wie selbe in 
der Spätzeit vorkommen, der stark auf- 
gezogene Sockel ist einfach abgefacet. 

Interessant ist die Console (Fig. 3), 
welche ober dem Triumphbogen die Rip- 
pen aufnimmt; ähnlich sind jene in den 
Ecken, alle mit halbrunden Wappen- 
schildern gedeckt. 

Obgleich der Bau gleichzeitig vor- 
genommen zu sein scheint, so ist es 
doch auffallend, dass der Triumphbogen ausser das Mittel des linksseitigen Schiffes fällt, wie es der 
Grundriss (Fig. 1) und der Querschnitt (Fig. 4) zeigt; vermutlich um den Chor breiter zu gewinnen ; 
auch ist das rechtsseitige Kirchenschiff um einen halben Fuss schmäler als das andere. Es mag dies 
bei der Anlage aus Verschen geschehen sein, oder irgend eine locale Ursache gehabt haben. 

Das Gewölbe, welches, wie früher erwähnt, 
durch ein zierliche« Rippennetz belebt wird, ist 
ein spitzbogiges Tonnengewölbe mit eingebau- 
ten Schilden. Das Netz läuft an den Stirnwän- 
den todt ans. 

Der Chor ist, wie gewöhnlich, im Achteck 
geschlossen, die Rippen werden von einfachen 
Consolcn getragen, die Schlusssteine sind ein- 
fache Scheiben, die gemalt gewesen sein mö- 
gen. Die Masswerke fehlen in den Spitzbogen- 
fenstern. Der Chor hat einfache Strebepfeiler 
mit Absätzen. 

Der Thurm selbst, in quadratischer Grund- 
f** form, haut sich, wie gesagt, in die Kirche ein 
Fig. 4. und das starke gegliederte Sockelsims läuft auch 

im Innern der Kirche um das Mauerwerk des Thurms, und, da sich keinerlei Verbindung mit diesem 
Sims uud den Gliederungen der Kirche, weder aussen noch innen zeigt, liegt die Annahme nahe, 
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dass der Thurm früher bestanden habe als die Kirche. Indesa weiset die kleine Tliunnthllrc mit ih- 
rer Form auch auf die Spätzeit der Gothik ; die kleinen Thurmfenster sind einfach abgefacet, mit ge- 
radem Sture geschlossen, nur jene des Glockcngehäusc« sind in stumpfen Spitzbogen überwölbt. 

Sowie das Kirchlein im Innern von Interesse ist, so ist 
auch der Aussenbau von mahlerischer Abwechslung (Fig. 4). 
Schon der Punkt anf einem kleinen mit Graswuchs und Bau- 
men belebten Felsen Vorsprunge ist interessant gewählt. 

Das Schiff ist leider weiss getüncht, aber man hatte bis 
jetzt so viel Pietät, den Thurm mit seinen braungrauen Bruch- 
steinen, den Eckquadern und den scharf profilirten Gesimsen 
aus Sandstein nicht zu übertünchen, sondern demselben die 
Materialfarbc mit der Patina zu lassen; ebenso blieben die 
Strebepfeiler am Cbor von der Tünchquaste verschont. Die Gie- 
bclwand mit dem kleinen steinernen Kreuze dürfte zu hoch 
für den verschönernden Arm gewesen sein, hat daher auch ihre 
alte Farbe behalten. 

Alles in Allem ist das Kirchlein eines Besuches werth 
und zum Studium geeignet, weil es zeigt, wie das Mittelalter 
selbst kleinere Kirchen, anf welche man nicht viel Schmuck ftg. 5. 

verwenden konnte, interessant durchzuführen wusstc. 

Bedauern muss man es, dass solche Kirchen, die durch die Eisenbahn der Hauptstadt so nahe 
gerückt sind, keinen Mäcen in den höhern Kreisen finden, welcher dieselben stylgemäss restauriren 
liesse, was bei dieser Kirche leicht und ohne grosse Kosten durchzuführen wäre. Gewiss dürfte auch 
die Gemeinde das Ihrige beitragen, wenn von höherer Seite eine Anregung hiezu ausgehen würde. 

Wie wir hören, macht sich das Bcdürfniss geltend, die Kirche zu erweitem, du die Gemeinde 
bedeutend angewachsen ist, und der Kirchenraum, besonders während der Sommerszeit nicht ausreicht ; 
eine solche Erweiterung wäre bei diesem Bau sehr leicht und mit wenigen Kosten durchzufuhren, ohne 
dass der Charakter desselben darunter leiden würde. Es dürfte in diesen Blättern am Platze sein, einige 
Andeutungen hierüber zu geben. 

Betrachtet man den Grundriss (Fig. 1) und den Durchschnitt (Fig. 4), so zeigt der erste Blick 
dass eine Erweiterung nach links und rückwärts leicht durchzuführen wäre. Man müsste nehmlich ein 
linksseitiges Seitenschiff anbauen, die jetzige Abschlusswand auf dieser Seite in Arcaden umstaltcn, 
was keine besonderen technischen Schwierigkeiten macht, und dann dieses Schiff bis zur westlichen 
Wand desThurmes oder vielleicht noch darüber hinaus ausdehnen. Selbst der jetzige Dachstuhl sanunl 
der Deckung könnte bleiben , indem man das neu erbaute Seitenschiff mit 4 kleineren Satteldächern 
decken würde, welche sich Benkrccht an das jetzt bestehende steile Dach auf dieser Seite anschiften 
könnten. An der vordem Seite würden entweder mehrere Giebel oder Schöpfe den Verschluss gegen 
die Abschlusswand bilden, je nachdem man durch Giebel diese gegen die Bahn gekehrte Seite rei- 
cher, oder durch blosse Schöpfe einfacher gestalten wollte. Im Innern würde durch diese Zubauten 
eine regelmässige Form erreicht werden, deren Gesatumteindruck trotz einiger kleinen Dctailvcr&chie- 
denheiten der Schiffe sich ganz gewiss günstig gestalten dürfte. Eine eorrcetc, »tylgemäfcse Einrich- 
tung und farbige Fenster würden die Harmonie des Ganzen volleuden. 
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Im Jahre 1539 erschien zn Nürnberg durch Hieronymus Formsebneider ein schon ausgestattete* 
Bnch mit dem Titel: „Warhafftige bescbreibung des andern Zog« in Oesterreich wider den Türken gemeyner 
Christenheit Erbfeinde vergangens funfTzebenhundert zwey und dreyssigsten jares thatlich beseheben, 
Und ytz und allererst in diesem 1539 jar in Druck gefertiget, mit Instigen abkondterfetten der landts- 
gelegenheit, Schlachtordnungen, ttbcrfallung, angriff« und sigs der unsern, auch des Türckiscben streyff- 
huuffens fluoht und niderlage, Ob künftig durch di genad des Almeehtigen ein merere ernstlichere hand- 
lang wider gedachten Erbfeinde fürgenomen, daraus bericht und erfarung zu erlangen." Das Buch 
ist mit der Reiterfigur des Pfalzgrafen und spätem Curfürsten Friedrich bei Rhein nebst seinem Wappen 
und mit fllnf anderen grossen Holzschnitten geschmückt, die von dem geschickten Holzschneider H. Osten- 
dorfer angefertigt worden waren '). Schon im Torigen Jahrhundert wurde dieses Buch so selten, dass sich 
Johann David Godel veranlasst sah, dasselbe in seineu „Beitragen zur Staatsgeschichte von Europa unter 
Kaiser Karl V. (aus theils gedruckten, tbeils angedrückten Nachrichten mit einer Vorrede von Christian 
Heinrich v. Senkenberg, wirkl. kaiserlicher Reichsbofrath , Lemgo, Meyer'scbe Buchhandlung) im 
Jahre 1767" jedoch ohne Beigabe der Illustrationen abdrucken su lassen. 

So wie das ursprüngliche Bach, eben so, ja noch mehr geboren die dazu gegeben gewesenen 
Illustrationen zu bedeutenden Seltenheiten, da aus manchen der noch vorhandenen Exemplare dieses 
Buches, wie zum Beispiel aas jenem in der k. k. Hofbibliotbek su Wien die Illustrationen entfernt sind. 
Eine dieser Illustrationen gibt die Ansicht der Stadt Wien vom Marchfelde aus, auf welchem eben Kaiser 
Karl V. Heerschau Uber die im October 1532 versammelten Reicbstruppeu hält Von diesem Blatte dürften 
kaum mehr als zwei Exemplare in Wien zu finden sein. Eines derselben befindet sich in der Sammlang 
Sr. k. k. Hoheit des Hrn. Erzh. Alb recht, das andere in jener Sr. Excell. des Hrn. Feldzeagmeisters Ritter 
v. Hauslab, wohin es aus dem Besitze des k. k. Rathes A. Camesina gelangte. Dem Scharfblicke des 
Letzteren, der in kundiger Weise die für eine oberflächliche Beschallung nicht hervortretende Wichtigkeit 
dieses Blattes erkannte, insbesondere aber der kunstfertigen Hand desselben verdanken wir die Möglichkeit, 
Copien dieses seltenen Blattes in die Hände unserer Vereinsmitglieder gelangen lassen zu können. 

Nicht so leicht war es, eine brauchbare Copie dieses Blattes anzufertigen, denn das Original 
gab fehlerhafter Weise in Folge der richtigen Zeichnung auf dem Holzstocke durch den Druck eine 

1) Nsgler'» .'Dr. O. K.) allg. neues Kunstler- Lexicon. 1835. X p. 413. J. D. Passavant: Puiutre - üravour. 8. 
Leipzig 1WJ2. III. 310. 
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, verkehrte Ansicht der Situation Wiens, und wurde somit dnrob die Verwechslung der Östlichen und westli- 
chen Himmelsgegend die Ansicht der Stadt eine unrichtige, wodurch auch das Blatt Überhaupt bei nicbt 
eingehender Betrachtung wert b los und unbrauchbar erschien. Um nun die Copie des Blattes richtig und 
branchbar zu machen, musste die Zeichnung nunmehr in der verkehrten Ansicht auf den Stein Ubertra- 
gen werden, und wir müssen gestehen, es ist von CameBina die Urozeichnung in höohBt befriedigender 
und vollkommen correoter Weise ausgeführt worden, dem wir damit eine neuerliche Vermehrung jenes 
von ihm schon so roich ausgestatteten Cyclus von Ansichten und Plänen Wiens zu verdanken haben. 

Bevor wir nunmehr zur Beschreibung dieses interessanten Blattes schreiten, sei es uns gegönnt 
mit etlichen Worten der historischen Situation, die zu dieser Zeichnung Veranlassung gab, zu gedenken. 

Gewiss schon damals, als im Jahre 1529 Sultan Soliman nach inehrwoebentlicher vergeblicher 
Belagerung der Vorburg Deutschlands und des Cliristenthums die Ufer des Wientittsschens verlies«, 
entstand in des mächtigen Heidenflirsten Brust der rachevolle Rntsehluss zur Tilgung dieser Schmach 
in kurzer Zeit nnd mit zahlreicheren Heerschaaren vor Wiens Mauern zurückzukehren. Begünstigt durch 
die politische Bewegung in Ungarn, Uberfluthete Soliman 1532 die österreichischen Lande, mit einer 
weit stärkeren Macht denn früher, diessmal seinen Zug mit 200000 Mann durch die Steiermark und das 
westliche Ungarn nehmend. Doch schon zu (JltnB fand das feindliche Heer mächtigen und ausdauernden 
Widerstand. Inner den Mauern dieses unscheinbaren Städtchens befehligte Niclas Jurisehiz, ein Mann 
von Kraft und Verstand, der kurz zuvor Karl des V. Gesandter in Constantinopel gewesen. Einzelne kleinere 
türkische Heerschaaren drangen mittlerweile über den Semmering in Oesterreich ein, um in furchtba- 
rer Weise die Grftncl der Verwüstung vor Wiens Mauern zu erneuern. Schon schwärmten diese Hor- 
den bis Maria Zell und Steyer und beunruhigten die Ufer der Enns. 

Doch war man weder in den österreichischen Erbländern noch im deutseben Reiche müssig und auf 
die Abwehr des Feindes unbedacht. Nachdem im Jahre 1532 die Gesandten Ferdinand's Graf Leonhard 
Nogarola und Joseph v. Laraberg die zweideutige Antwort des Sultan dem Kaiser gebracht hat- 
ten, beschloss derselbe sofort die Reichshilfe in Anspruch zu nehmen, stellte an die zu Regensburg ver- 
sammelten Reicb9stände die Forderung um 70000 Mann Rcichstruppen , und ernannte den Pfalzgrafen 
Friedrich bei Rhein, Herzog in Bayern, znm obersten Feldhauptmann und den Pfalzgrafen Ernst zum 
Proviantmeister der Rcicbsarmee. Grosse Sehaaren von Bewaffneten aus den Erbländern (15000 Mann) 
wurden in Wien zur Verteidigung der Stadt unter Hans Katzianer als obersten Fcldhauptmann der 
fünf österr. Lande vereint. Auch spanische Kriegsvölker lagerten in Wien. Karl V. übernahm auf eigene 
Kosten die Ausrüstung von 25000 Mann zu Fuss nnd 5000 Reiter. 

Allmtthlig langten nun seit 20. August auch Tbeile der Reichsarmee an. Es war die ursprüngliche Ab- 
siebt, diese Truppen vor dem Stubenthor ein Lager beziehen zn lassen ; später beschloss man die Errich- 
tung deB Lagers zwischen Korneuburg, dem Bisamberg und der Donaninscl, Wolf genannt, Uber welche 
die Strasse nach Wien führte. Die Bewachung derselben, ferner der inneren ßrtlcken tind überhaupt 
die Aufrechterhaltung der Verbindung mit der Stadt wurde den deutschen Knechten des Grafen Ludwig 
Lodrone und den Tirolern unter Sigmund von Brandis überlassen. Am 3. September war der grösste 
Theil der Rcicbsarmee, die früher tbcilweise auch am Tullnerfcld stand, im Feldlager bei Korneuburg 
eingetroffen, wozu noch ein weiteres Corps Spanier, unter Alphonso dol Vasto und Antonio Leyva, stiess, 
welches frtlhcr in Krems, jetzt bei der Veste Kreuzenstein Lager schlug. Ferner folgten etliche Ge- 
schütze, welche unter der Leitung des kais. Zeugwarts in Kärnten Martin Fleughanss von Passau Uber 
Krems ins Lager gelangten. Am 7. September übergab Ulrich Lcysscr, oberster Zeugmeister in Wien, 
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der Armee drei und zwanzig Stück „Püchsen auf Räder" sammt Zugehör nnd Bedienang. Am 9. Sep- 
tember trafen 8000 Mann böhmische und mährische Hilfstruppen nnter Christof Von Reitzenstein nnd Hein- 
rich von Meseritsch ein, und lagerten nächst dem Wolf. 

Obschon inzwischen einzelne Abtheilungen der türkischen Armee weit in das Erzherzogthnm eindran- 
gen und sogar bis Baden kamen, so entsprach doch die Bewegnng der türkischen Hauptarmee, die 
sioh mehrere Wochen im Lager zu Mohaes nnd vor Göns aufhielt, keineswegs dem grossen Vorhaben 
Wien zu überwältigen. Vielmehr scheint Soliman noch wahrend seines Aomarschos seinen ursprüng- 
lichen Plan aufgegeben zu haben, wahrscheinlich in Folge der an ihn gelangten Nachrichten, dass der 
k. Admiral Andreas Doria mit starker Flotte an der Küste Morea's angelangt sei; seine Armee 
machte bald allerorts rückgängige Bewegungen. Auch die in Oesterreich unter Kasimberg eingedrun- 
genen Schaaren begannen den Rückzug und suchten sich, dnreh den Wienerwald zurückgehend, der 
Hauptarmee, die durch die Steiermark abwärts zog, anzuschließen. 

Die bei Wien seit Anfang September zahlreich versammelte Armee (99000 Mann) hatte aber bis jetzt 
noch nichts gethan, weder um der Zcrstßrungswuth der Türken zum Schutze des Landes Einhalt zu thun, 
noch um deren Rüokzug zu verhindern. Endlich begann die Bewegung derselben. Conrad von Bemmel- 
berg, Oberster Uber das Fussvolk, zog am 14. September sammt einigen böhmischen Reitern gegen das 
von den Türken verlassene Baden, den Tag darauf Pfalzgraf Friedrich mit den übrigen Truppen gegen 
Laienburg. Bemmelberg rückte anf das Gerücht hin, dass die Türken längs der Schwarza das Ge- 
birge verlassen wollen, bis Gloggnitz vor. Der Pfalzgraf bewegte sich bis Leoberadorf vorwärts, wo 
er durch Kundschafter erfuhr, dass eine bedeutende türkische Macht bei Pottenstein versammelt wäre. 
Am 19. September geschah gegen dieselbe der Angriff der Reichsarmee auf der ganzen Linie von 
Schönau bis Leobersdorf, und wurden die Streiter des Islam bei Enzersfeld in gänzlicher Niederlage 
sammt ihrem Anführer Micbaloghli aufgerieben. Pfalzgraf Friedrich führte den Angriff gegen die feind- 
liche Front, während Conrad v. Bemmelberg und Sebastian Sohertlin von Burtenbach einen Theil der 
Reiohstruppen in des Feindes Rttoken führten, und damit den Ausschlag zum vollständigen Siege der 
Reichstruppen gaben. Die meisten flüchtigen und versprengten Türken wurden von den wüthenden Bauern 
erschlagen, nur wenige konnten die Uber Graz ziehende türkische Hauptmacht erreichen. Am 22. September 
stand die Reichsarmee bereits wieder am linken Donauufer nächst dem Wolf, um den Kaiser zu erwarten, 
welcher den Tag darauf mit starkem Gefolge und bedeutendem Heere zum ersten und einzigen Male und 
zwar in Begleitung seines Bruders, des römischen Königs Ferdinand I. das Weichbild der Stadt Wien 
betrat. Statt die Türken energisch zu verfolgen, begnügte man sieb mit ihrem fast freiwilligen Abzüge 
und wurden im Kriegsrathe, durch dessen Uneinigkeit die Auflösung dieser imponirenden Heeresmacht 
erfolgte, nur allerlei halbe Massregeln ausgedacht, deren Folge war, dass weder Habsburgs Macht in 
Ungarn gesichert, noch der Einfluss der Pforte anf Ungarn beseitigt wurde. Der Kaiser blieb bis 13. No- 
vember in Wien und hielt mehrmals Musterungen Uber die versammelte Armee, deren eine, am 3. Octo- 
ber stattgefunden, den Vordergrund des in Rede stehenden Bildes einnimmt. 

Bald nachher rückten die bobmischen und mährischen HilfsvOlkcr und die wegen rückständi- 
gen Soldes nur zu sehr zur Meuterei geneigten Reiohstruppen in die Heimath ab, etliche Tausend 
Italiener und Spanier blieben beim Konige Ferdinand I. nooh durch längere Zeit. Karl V. zog über 
Italien nach Spanien. 

Nun zu unserem Blatte zurückkehrend, sei zuerst die auf die Illustration bezügliche Stelle aus 
der erwähnten Original-Erzählung jenes kurzen Feldzuges mitgetheilt, sie lautet : 
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„Wie die Key. Ma. anff die gcthane erlaubnus des Reichs Kriegsvolck besichtiget hat. 
Aul? den Dritten Octobris, hat mein genedigcr Herr, der Oberst Veldhauptman , anff zu vor bescheben 
crauohen und bogern, beyder Keyserlicher vnd KS. Maiestat alles des beyliehon Römischen Reycbs 
verhanden Kriegsvolk zu Ross vnd Pubs anff einen weiten Plates nahend beym Leger, zusammen 
fordern vnd einer Feldt- oder Schlachtordnung gleich mit allen baaffen und dem gesebütz, ordnen und 
stellen lassen, dermasBen herfUr gestrichen und gerttst, daB ein gewaltiger bauff von Raysigen vnd 
FoBBuolk, dergleichen in vil jaren, vom heyligen reych Tcutscher nation, nit beysamen gesehen worden, 
Welches alles zubesichtigen, Hochgedachte kcy. und k». Ma. mit vilen derselben Hoffgesinde, von Fürsten, 
Granen, Herrn vnd andern Spanischen, auch anderen nationeu von der stat Wien aussgeritten, dasaelb 
mit vieiss und lust beschawt vnd darab nit vnpillicb, ein wolgefallen entpfangen, vmbritten alle hauffen, 
wie dz die contrafactur zugegen etwas merer vnderrioht gibt, sich volgend, wideromb in die stat 
Wien getbau. 

Volgends den ftlnfften Octobris ist der Oberst Vcldtbauptman im Leger auffb rochen, dergleichen 
das gants Kriegsuolk vnd ein jeder seinen wog anheim gezogen." 

Wenn wir die vor uns liegende Tafel besehen, so finden wir in dem kleinen Rahmen diese« 
Bildes eine Fülle von Gegenständen zusammengedrängt. Wir sehen vor uns das Marchfeld, zur Linken 
die Donau mit der Stadt Wien und die bis an das rechte -Donauufer sich vorstreckenden Ausläufer der 
Alpen. Zur Rechten des Beschauers bildet das terrassenförmig ansteigende Hügelland am Manbartsberge 
den Hintergrund für das Marchfeld. Der Zeichner hat auf diesem Bilde des Landschaftlichen so viel 
vereint, dass ihm diess nui auf Kosten der Perspective, 'die wahrlich schon in höchst naiver Weise bei 
Seite gesetzt wurde, gelang. Und trotz dieser Mängel ist das Bild ziemlich deutlich und verständlich. 

Wir wollen zuerst die landschaftliche Gruppirung aufmerksamer betrachten. Das den ganzen 
Vordergrund nnd den grössten Theil der rechten Seite des Blattes einnehmende Marcbfold »teilt sieb 
uns als schwach hügeliges Land vor, das stellenweise durch Bäume und Gcaträuchgruppen belebt 
wird. Ortschaften oder auch nur einzelne bleibende Mcnschcuansiedlungen sind nicht zu bemerken. 
Die Donau bricht in der Mitte fast am oberen Rande des Bildes aus dem Gebirge hervor und nähert 
sieh in wiederholten Windungen der Stadt Wien. Nabe der Stadt theilt ßie sieh in zwei grossere Arme 
und einen kleineren. 

Die Stadt zeigt sich uns in sehr zusammengedrängter Gestalt. Wir sehen längs der Donauufer 
die bekannte doppelte Reihe der Vertheidigungsmauer mit den eingebauten Werder-, Salz- und Rothen- 
Thurm -Thor, deren offenstehende Thorbogen mit aufgezogenen Fallgittem verseben sind. Gegen 
Norden und Westen schliesaen sioh weitere thurmähnliche Gebäude an, vielleicht der Thurm im Elend, 
der Judentburm und das befestigte Schotteothor. Die in den südöstlichen Tbeilen der Stadtmauer einge- 
bauten Thürme dürften der Biberthurm, das Stubenthor und vielleicht der Käruthnerthurm sein, doch 
ragen diese letzteren nur theilweiBe Uber die Häuser der inneren Stadt empor. 

Von deu Gebäuden innerhalb der Stadtmauern sind zu erkennen: die Scbottenkirche mit ihren 
kleinen Vierungsthttrmehen, die Maria-Stiegenkirche sammt ihrem mächtigen (!) Thurme, der alte und 
durch seine Eokthürmcben charakteristische Thurm der St. Peterskirche, die Spitzen zweier Eckthürmo 
der Burg nnd das Widmerthor, endlich die St. Stephanskirche mit dem ausgebauten Thurme, dessen 
Spitze das Sonn- und Mondzeichen sohmflekt, während auf dem Plateau des anderen, nördlichen, der 
weitherausragende mächtige Kranich auf den beabsichtigten Ausbau der Spitze deutet. Ferner sehen wir 
den Facbthurm, das St. Laurens- und das Predigerkloster. 

X. JUirg. is«. 6 
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Die drei zuerst erwähnten Stadtthore sind mit Wachen besetzt, mehrere Mensehengruppen , auf- 
gehäufte Waarenballen und Lastwagen beleben das Donauufer, an welchem grössere und kleinere, mitunter 
auch Segelschiffe befestiget sind. Auf der Werdinsel, die mit der Stadt durch eine mit einem mächtigen Thor- 
bogen vertheidigbare Brücke verbunden ist, sehen wir einige Häusergrappen und ausgedehntere Baum- 
unlagen. Eine weitere, ebenfalls mit etlichen fortificatoriBchen Anlagen versehene Brllcke führt Uber dengros- 
sen Donauann, dessen Fluthen grössere Frachtschiffe (vielleicht auch Schiffe der Donau-Flottille) tragen. 

Wiens Vorstädte sind meistens nur angedeutet, vielleicht um zu zeigen, dass dieselben seit 1529 
noch nicht wieder hergestellt wurden. Erkennbar ist nur das Fisoherdörfchen mit der St. Johanneskirche 
vor dem Werdertbore und nahe dabei das Maria-Magdalenenkloster in der Gegend der heutigen Währin- 
gergasse. Hehr undeutlich Bind die Gruppen der zerstörten Häuser ausser dem Stubenthore. Von der 
Kirche zu Gumpendorf ist nur die Thurmspitze sichtbar. 

Den Hintergrund Wiens bilden die mitunter hoebansteigenden, theilweise stark bewaldeten Berge 
des Kablengebirge8 und des Wiener Waldes. Am Wienerberge erkennt man das Hochgericht und die Denk- 
säule zur Spinnerin am Kreuze, letztere noch in ihrer älteren Form. Die wenigen sichtbaren Ortschaften 
näher zu bezeichnen, scheint bei dem Mangel sicherer Grundlage zur Orieutirung zu gewagt '), dasselbe 
gilt auch von jenen Gebäudegrnppen, welche in den das Marohfeld abgrenzenden Manhartsbergen und 
zunächst eines mächtigen Berges, wahrscheinlich des Bisambergea, bemerkbar werden. 

Wenn wir nun die im Marchfelde aufgestellten Truppen näher ins Ajige fassen, so zeigt sich, 
dass dieselben in einer Linie mit der Fronte gegen Wien aufgestellt sind. Den linken Flügel 
der Aufstellung nimmt die mit langen Lanzen bewaffnete Reiterei ein, sie formirt sich in vier mächtige 
Vierecke, aas denen mehrere mit verschiedenen Abzeichen versehene Fahnen flattern *). Vor diesen Heer- 
baufen stehen die Trompeter und auf vier fliegenden Blättern ist zu lesen: „dess heiligen Reichs RaüsigM." 
Das Centrnm und den rechten Flügel nehmen zwei weitere, aber stärkere Heerbaufen, beide aus Fuss- 
volk gebildet, ein ; den enteren, aus 3 bis 4 Aussenreihen Büchsensohützen und im Kerne aus Lands- 
knechten gebildet, benennt das Spruchband: der gewaltig baut in faess. Daneben eine gleiche Fuss- 
volkgruppe mit der Aufschrift: de vberigeo volknecht Aus dem Lanzenwalde beider Heerhaufen ragen 
viele und verschiedene Fahnen heraus, an deren einzelnen die Wappcnflguren deutscher Reichsstädte, 
wie Augsburg, Nürnberg, Mainz etc. erkennbar sind. Jede dieser grossen Fussvolkmassen ist vorn und 
rückwärts von je einer kleineren Schützengruppe (vberig schUzn) gedeckt Am rechten Flügel gegen die 
Donau bin steht das „Veltgeschttz," dabei eine kleine Zeltgruppe. 

Eine weitere, Landskneclitgruppe und etwas Geschütz steht abgesondert an der linken Seite des 
Bildes und scheinen die dort befindliche LagerkUche und einzelne in verschiedenen Beschäftigungen 
begriffene Bewaffnete die Nähe des Lagers andeuten zu sollen. 

Den HauptgegenBtand der ganzen Vorstellung bildet der Besuch des Kaisers Karl V., den er 
seinen nach kurzem Kampfe siegbegiückten Truppen macht. Der Pfalzgral als Reichsoberst-Fcldbaupt- 
mann empfängt unbedeckten Hauptes die beiden (kaiserliche und königliche) Majestäten, den Kaiser 
Karl V. und König Ferdinand I. die mit zahlreichem Gefolge vor der Fronte der Reiohsarmee eben 
eintreffen. Die Begleitung der Majestäten ist so bedeutend, dass sie über beide Donaubrttcken und 



1) Längs des rechten Donauufers könnte man die eingezeichneten Ortschaften etwa für Dobllng, Nuaadorf und das 
Stift Klostvrneuburg annehmen. Der Kahlenberg ist ebenfalls mit Gebäuden versehen. Jene Gebäude-Gruppe zur Seite hin- 
ter dem Bisatnbcrge konnte vielleicht Korneuburg «ein, alles natürlich mit AuaseracbtJaaaung der wahren Situation. 

2) Eine Fahne ist mit dem Bilde eines Engels geschmückt und hat die Aufechrtft: Doo victori. 
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den unteren Werd reichend, mit ihrem Ende so eben dos rothe Tburmthor passirt. Die ganze Grup- 
pirung ist sehr lebhaft, wir erkennen vielerlei Trachten, wie jene der spanischen, böhmischen und 
deutschen Reiter, wir sehen, wie die Hcllebardiers den Kaiser umgeben, ferner Reiter mit Zweigen 
und Gerten, mit Falken, mit Saumpferden etc. Der Kaiser reitet an der Spitie, er ist in einfacher 
spanischer Tracht dargestellt und hat das Haupt mit einem Baret bedeckt •). 

Schliesslich sei uns noch ein Wort gestattet Uber den Werth der in Rede Btcbenden Ansicht 
ron Wien, deren Mittheilung, wie wohl vorausgesetzt werden darf, als willkommener Beitrag zu dem 
im 1. Bande dieser Vereinsschritten ebenfalls zum Gemeingute gemachten Ansiebten Wiens aus den 
Jahren 1483 und 15Ö8 von den Mitgliedern begrüßet werden wird *). Die älteste bekannte Ansioht von 
Wien ist jene auf dem Babenberger Stammbaume im Stifte Klosterocuburg, aus dem Jahre 1483 her- 
rührend. Sie zeigt uns einen Theil der Stadt Wien nach der dem Donancanale zugekehrten Nord- 
seitc. Der Zeit nach die nächst alte Ansicht von Wien finden wir in der 1493 erschienenen Chronik *) 
de« Hartmann Scbcdel, ein höchst ungenaues und wenig belehrendes Blatt, das nur annäherungsweise 
den Charakter Wiens gibt, und daß wir nur der Vollständigkeit des Cyclus der Wiener StadUnBichten wegen, 
die diese Vereinsschriften erreichen sollen, hier im verkleinerten Maasstabe beigeben*). Daran reiht sich Niclas 
Meldeman's Rundansicht der Stadt Wien während der TUrkenbelagerung im Jahre 1529*). Obwohl es 
sich bei diesem Rundbilde vornehmlich nur um eine genaue und doch übersichtliche Darstellung der 
Binzelnbeiten der Belagerung handelte, ohne sich an die topographische Richtigkeit der Gestalt der 
Stadt zu binden, daher mit Unterlassung der Einzeichnung der Strassen- und Häusergruppen, vornehm- 
lich nur die Ringmauern mit ihren Thürmen und den Stadtthoren und nur einzelne wenige Gebäude 
ohne eine Verbindung im Innern der Stadt selbst dargestellt sind, so besteht doch ein bedeutender 



1) Kaiser Karls Vorliebe für einfache und Abneigung gegen reiche Kleidung, sowie die Art, wie er seine Kleider 
schonte, beruhet iu der Wahrheit. Ein Augenzeuge (Bericht des FloaSBchrei her« Schirmor in den Beiträgen zur sächsischen 
Geschichte. 1791 1. 34} erzählt, das« der Kaiser bei einer Heeresaiusterung bei Naumburg am 21, Juni 1547 sein neues 
schwane» Sammtkäppcheii, da es ein klein wenig zu regnen .infing, abnahm, es unter dem Mantel verdeckt hielt und sich 
auf das blosse Haupt regnen lies«. Abgedruckt iu Vehse's Geschichte des üsterr. Hofes und Adels, 1851. II. 37. 

2i Mltth. de* AU. Vcr. I. 7 n. ifüU. Angefertigt von A Camesina. Ausser den in diesem Auf satte besprochenen 
Ansichten und Planen von Wien hat bis jetzt Alb. Camesina veröffentlicht ; 1. Bouifax Wolmuth's, Steinmetzen und Bau- 
meisters Kaiser Ferdinands i.. Grundriss der Stadt Wien im Jahre 1647 (herausgegeben vom Altcrthuuis- Vereine zu Wien 
1N57/H iu 9 Blattern). 2. Augustiu Hirsch vogcl 's Plan der -Stadt Wien vom Jahre 1547 in 4 Blättern summt den beiden 
Queransichten der Stadt. Wien 1863. 3. II. Schmidt s aus Geldern Plön der Befestigung»- Werke Wien «, während der TUr- 
kenbelagerung 1683. Herausgegeben vom Alterthum- Vereine in Wien 1N64. 

*t) Schedcl Hartmanu : das Buch der Chroniken und gedächtnisswnrdigcn Geschichten von ambegyne der Welt bis« 
auf diese unsere Zelt Folio. Nürnberg. Auth- Kobergcr 1493. p. !«* u. H!t. Holzschnitte von Woblgemutb und Plcyden- 
wurff. Es existirt von diesem Werke auch eine lateinische Ausgabe mit denselben Hollschnitten. 

4.; Wir sehen auf diesem Blatte, das die Aufschrift „vienna pannonie" führt, und im Originale eine Breite von 
33 Metrcs und eine Hübe von 20 Metres hat, Wien ebenfalls vom untern Werd aus gesehen. Wir erkennen die doppulte 
Ringmauer, das Kothethnrm- und Werderthor, jenen ruuden Basteivo rsprung zunächst des enteren, ferner den Biberthurui, 
das St. Laurenz- und Predigerkloster, den St. Stephansthurm jedneb ohne Kirche, den Thurm der St. Michaelakirche, daneben 
vielleicht die Tbllrme der Burg, den Thurm der Kirche der weissen Bruder und die sonderbarer Weise mit lwci, wenn auch 
ungleich grossen Thürmen ausgestattete Mariastiegenkirche Obschon die Häuser, Kircbeu, Mauern und ThUnae gewiss 
nicht genau nach der Natur gezeichnet sind, so lässt sich doch erkennen, daas die Mehrzahl der Häuser von Stein ist, 
und mitunter mit Treppengiebel verziert war, daas jedoch auch hölzerne rUcksicbtlich Riegelwandhäuser bestanden. Schliess- 
lich sei noch die Bemerkung erlaubt, das« der Originalbolzschnitt aus drei Stücken bestaud, die nicht vollkommen anein- 
ander passten , welcher lVbel*tand auf unserem in Folge photographischer Verkleinerung entstandenen Bilde deutlich zu 
bemerken ist. 

ü) Herausgegeben vom Gomcinderathe der Stadt Wien im Jahre 1868. Die Nachbildungen von A. Camesina, das 
erläuternde Vorwort von Karl Weiss 
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Zusammenhang mit der ersterwähnten Ansicht der Stadt Wien, hinsichtlich der Aehnlichkeit der auf 
eben diesen beiden Bildern vorgestellten Gebändegruppen, was uns zn dem Sohluss berechtigt, dass 
beide Abbildungen in der Vogelperspective mit einiger natürlicher Treue der Objecte angefertigt wurden. 

Keineswegs dasselbe kann man von der vicrtältcslcn Ansicht Wiens sagen. Wir sehen nlmlich auf 
diesem aus vier Blättern zusammengesetzten Bilde die Stadt von der Südseite ans, ebenfalls während 
der Türkenbelagerung im Jahre 1529. Diese seltene Ansieht ') WienB, ein immerhin recht interessantes 
Blatt, dessen bedeutender Werth nur durch den Mangel jedweder Corrcctbeit in der Darstellung etwa« 
geschmälert wird, durfte wahrscheinlich von H. Golde mund in Nürnberg angefertigt worden sein. Sie 
gewährt als Gegenstück zu Meldemann's Rundbild einen ganz interessanten Einblick in die Anlage der 
Stadt und ihrer Vorstädte. Obgleich der Standpunkt der Aufnahme niebt wie bei Meldemann in der 
Mitte der Stadt, auf dem Stephansthurm, gewählt wurde, so im doch dessen Höhe (wahrscheinlich süd- 
östlich der Spinnerin am Kreuze) so bedeutend, die Perspective so willkührlich geordnet und die Situa- 
tion so verschoben, dass wir auf diesem Bilde nicht nur die Donau von Klosterncuburg an , daB ganze 
Lager auf allen Seiten der Stadt, und die Bewegung der Angreifer im ganzen städtischen Umkreise, 
so wie auch die Ruinen der Vorstädte vor dem Kernerthor und an der St. Niclasporten deutlich scheu, 
sondern es ist auch möglich die Bewegungen einzelner Streitergruppen in der Stadt, die Vcrrammlun- 
gen nnd Verthcidigungs- Vorrichtungen in einzelnen Strassen und viele bedeutendere Gebäude unzwei- 
felhaft zu erkennen, von denen einzelne Uberdicss, wie die Kirche im St. Laurenzkloster, die Maria- 
Stiegenkirche mit zwei Thttrmen und der auf die Nordseite der Kirche versetzte, ausgebaute St. Stephans- 
tburm hinsichtlich der Zeichnung mit jener in der Aneicht bei Schede! besondere Aehnlichkeit haben. 

Dem Alter nach als die fünfte Ansiebt, schlieest sich nun jene vom Marcbfclde *) aufgenom- 
mene aus dem Jahre 1532 an, welche den Gegenstand der vorliegenden Scbrift bildet. Wenn wir 
eine Vcrgleiohung dieser müden als ältesten und als drittältesten erwähnten Ansichten vornehmen wollen, 
so wird uns die auffallende Aehnlichkeit der einzelnen Baulichkeiten Wiens nicht nur belehren, dass 
sieh diese Ansieht Wiens den beiden erwähnten hinsichtlich ihrer Corrcctbeit immerhin brauchbar an- 
reihen darf, sondern, dass diese Zeichnung sogar wahrscheinlich aus der Hand jenes unbekannten Zeich- 
ners entstand, der die Zeichnung zur Meldcman'schen Rundansicht anfertigte. 



1) Diese Ansicht Wie*» wurde leider bi«her durch neuerliche Vervielfältigung derselben nicht weiter verbreitet, wm 
»her zu orwarten stellt, da selbe ebenfalls von A. Ca in es ins lithopraplmt int. 

2) Die vorliegende Copic iet mit doppelten Steinen ausgeführt, damit in Folge de« dunkleren L'nterdrncks die 
Gruppierungen besser heraustreten. 
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EIN TÜPiNIEUHARNISCH KAISER MAXIMILIANE I. 



IM WAFFENMUSEUM DES K. K. ARSENALS ZU WIEN. 

BESCHRIEBEN END EKKLÄKT 
VON 

ANTON WIDTER. 

Mit vi« T.fcln. 

Unter den vielen, oft prachtvoll gearbeiteten Rüstungen des k. k. Arsenals gehören die alten 
Turnierharnisobe wohl zn den merkwürdigsten ; denn nicht nur durch die Zeit, der sie angehören, anch 
durch die hohe künstlerische Vollendung, mit welcher diese schweren Eisonschalen gearbeitet sind, 
vermögen sie die Bewundcruug jedes Kunstkenners zu erregen. Es sind daselbst bis jetzt zehn Bolche 
schwere Turnierharnische aufgestellt, welche ohne Zweifel zwischen 1490 und 1510 geschlagen wurden, 
und dem hohen Freunde ritterlicher Uebnngen und des Waffenwesens, dem kunstsinnigen Kaiser Maxi- 
milian I. zugeschrieben werden können '). Bis auf einen haben sie alle die Form von Stechzeugen 
und verdienen in Bezug auf Knnst vor jenen gleicher Art in der k. k. Ambrascr-Sammlung ohne Frage 
den Vorzug, wahrend anderseits die alten Rennharnische der gedachten Sammlung wieder ebenso 
kunstreiche als seltene Stücke sind. 

Bevor wir zur Beschreibung des den Gegenstand dieser Schrift bildenden Tnrnierharnisches 
schreiten, sei uns gegönnt, des leichteren Verständnisses wegen nur einige Worte über das Tnmier 
Torauszusenden. Die Turniere, WaffcnUbungen , bei besonderen Gelegenheiten Schaukämpfe der vor- 
nehmsten Fürsten und Herren haben als solche und in diesem Sinne ihren Ursprung im früheren Mit- 
telalter. Bei allen Ereignissen grösserer Bedeutung durften sie nicht fehlen nnd bildeten jedesmal den 
Glanzpunkt aller Festlichkeiten. Bündnisse, Friedensschlüsse nnd Heirathen wurden damit besonders 
gefeiert. Die Turniere hatten nicht allein den Zweck die Kraft und Geschicklichkeit der Ritter in 
Führung der Waffen und im Einzelkampfc zn zeigen , sondern sie waren auch eine Art Ehrenprobe 
für die Kämpfenden, denn vor Allem einen unbefleckten Ruf musste derjenige haben, der daran theilneh- 
men wollte. Es war jeder davon ausgeschlossen, dem Raub oder Meineid, Unzucht oder Betrug vor- 
geworfen werden kounte; auch wer Kaufmannschaft oder ein Gewerbe trieb, war nicht turnierfähig. 
In letzterer Hinsicht wurde man später allmäblig nachsichtiger, besonders nahm man es mit den reichen 
Patriziern von Nürnberg und Augsburg nicht mehr so streng. 

Für die Zeit vor Maximilian I. waren diese Turuicrgcsctzc und Ueberemkomraen sehr löblich, 
wenn sie gleich nur in jenem Vcrhältniss gehandhabt wurden, und wirkten , als die deutschen Kaiser 
und Fürsten in Macht und Ansehen standen. 



I) Rüstungen und Waffen au« der Zeit Maximilian'» I. aind achon groeae Seltenheiten , nooh Iltere geboren an den 
größten Raritäten, jene aber von Attila, Karl dem üroasen, Rudolph von Bababurg u. a. w. in «las Reich der Aufrcbnei- 
derei, welche« im RUatnngsweaen »ebr groas ist. , 
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Ein Turnierharniach 



Nach Fr. v. Leber sind die ältesten uns erhaltenen englischen Turnierverordnungen vom 
Jahre 1295, anter Eduard III., die ältesten französischen von Philipp VI. zwischen 1328 nnd 1350 
and die ältesten deutschen erst vom Jahre 1479. Es ist aber nnr von den ans erhaltenen die Rede; 
denn wenn wir die älteren Grabdenkmale betrachten, welohe ans die Ritter in so kunstreichen Rüstun- 
gen des 14. Jahrhunderts zeigen, so können wir uns wohl denken, dass sie schon damals bei ihren 
Turnieren geschriebene Gesetze und Ordnungen haben mussten '). 

Waffen und Rüstungen zum Turnier waren in der ältesten Zeit wenig von den gewöhnlichen im 
Krieg gebräuchlichen unterschieden und erst das 13. Jahrhundert machte, besonders mit dem Helm, 
eine bedeutendere Abweichung. Den Leib bedeckte noch wie früher der Schuppen- oder Ringpanzer, 
letzterer ans geschmiedetem Drahte. Die Lanze wurde einfaoh unter dem Arm gehalten. 

Im 14. Jahrhundert hingegen fängt bereits der Plattenharnisch an ; der Schild geht ins Viereek Uber 
und ist mit dem Lanzeneinscbnitte verschen. Schon unterscheidet man das Stechen and Rennen '). Auf 
den Grabdenkmalen sieht man die Gestalten oft liegen , den Tarnierhelm als Kissen unter dem Kopf, 
daneben den Schild; es ist diess ein Zeichen, dass man damals viel auf Turnierfähigkeit hielt. In 
der zweiten Hälfte desselben Jahrhunderts erscheint auoh der Rttsthaoken an der Brust zum Einlegen 
der Lanze *). 

DaB 15. Jahrhundert vollendete den Plattenharnisch wie auch die ganze Tnrnierrttstnng. Die 
Bllltho alles Tnrnierwesens fällt in dieses Jahrhundert, vornehmlich in die Zeit Maximilian'» I., welcher 
FUrst in den Jahren von 1474 bis 1519 Zeit und Geld genug dafür verwendete. 

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts machte die fortschreitende Ausbildung der Feuerwaffe der 
alten Kampfcsweise nach und nach ein Ende, and im 17. Jahrhundert findet man an der Stelle de« 
Turniere nur mehr das Ringelrennen und ein Pferde ball et. Ein sehr ausführliches Bild dieser 
letzten ritterlichen Uebnngen gibt Pluvinel in seiner Reitkunst für Ludwig XIII. (1626.) Es ist diese 
kaum mehr als Pferdedressur und die dabei gebräuchlichen Lanzen sind nur noch Splitter jener Stan- 
gen, wie sie zu Maximilian'* Zeit gebraucht wurden *). 

Es ist hier nicht der Ort das ganze Turnierwesen genau durchzugehen und nachdem unsere Ab- 
bildungen einen Renn- und zwei Gestechharnische darstellen, so sollen nur die gebräuchlichsten Tur- 
niere zu Ross erwähnt werden, wie sie um das Jahr 1510 ausgeführt wurdeu. 

Die Hauptarten der Turniere sind: 

Zuerst das Scharfrennen. Dessen charakteristische Merkmale sind: starke Stange mit dem 
Scharfeisen daran und der grossen Brechscheibe zum Schutze des rechten Armes, Rüst- und Hinterbaken, 
die Tartsche, „darin man das Treffen thuet," an die Brust geschraubt, Beintaschen, Uber dem Knie Streif- 
tartschen, die Beine ungeschützt, die Füsse in breiten Filz- oder Tuchschuhen, damit man mit denselben 
beim Fall im Stegreif nicht hängen bleibe. Das Ross ist „geplent und gedeert" und geziert mit 
seidener Renndecke. Die Decke diente nicht allein zur Zierde, sondern damit das Pferd durch den 
Fall des Ritters nicht verletzt werde und, wenn der Reiter fiele, dass der Gefallene vom Pferde nicht 



1) Leber, Fr. v. Rückblicke in deutsche Vorseit, 8. I. 300. 

2) Der Grabstein de« Dann» von Yba t 1868, abgebildet im 3. Bd. d. W. Altertb. Vereines, ist ein interessantes Bild 
für diese Zeit, wir sehen den Kitter im Feldharnisch, daneben Schild und Helm snm Turniere. 

8)Defner-Attenneck, Trachten d. christlichen Mittelalters B. II. 

4) Die Lanzen werden beim Turnier gern Stangen genannt; sie wurden stärker oder schwacher geführt, so das* ine 
nach der Verschiedenheit nnd Art des Rennens oder Stechens .brechen mögen" oder „dass sie fallen müssen.* 
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so leicht feschlagen werden konnte '). Die Tafel I zeigt einen Harnisch snm Scharfrennen ans der 
k. k. Ambraser-Sammlung. Wir sehen daran ganz deatlieb die Art und Weise , wie die Tartsche ein- 
geschraubt wurde und wie man die Lanze einlegte. Der dabei befindliche Rennhut ist wesentlich verachte-, 
den vom Stecbhelm, Rllst- und Hinterbaken sind wie gewohnlich geformt; die Streiftartschen fehlen. 

Das Bundrennen. Wie das vorige, nur waren die Tartsohen auf einem Räderwerk an Brust 
und Helm angebracht und sollten beim Stoss meistens wegfliegen. „Und nötigen auch fallen" (die 
Kämpfer nämlich) oder „die darzen gannd hinweckh," heisat es in Burgkmaier's Turnierbueh *). 

Das Rennen, fest angezogen. Ohne Rennhut, den Kopf nur mit wollener Haube bedeckt, 
hohe Tartsche mit Sehschnitt, sonst wie das Scharfrennen. „Und fallen anch." 

Das geschift Tartscbenrennen. Ganzer Feldbarnisch mit Rennbut, Rttst- nnd Hinterha- 
ken, die grosse Tartsche ans Stücken zusammengesetzt, welche beim Treffen abspringen. 

Das geschift Scheibenrennen. Ganzer Feldharnisch mit Rennhut, ohne Hinterbaken, anf 
der Brust mit dem Bund oder Rollzeug eine geschiftete Scheibe, die beim Treffen absprang; an der Stange 
grosse Brechscbeibe, der linke Arm hatte wenig Schutz, daher es auch heisst „Und ist besorglich." 

Das Pfannenrennen. Dabei waren Kopf und Arm unbedeckt, anf dem KttrisB der viereckige 
Rost vertieft wie eine Pfanne, r darin man das Treffen thnet." Brechscbeibe, Rast- und Hinterhaken. 
„Und ist gar besorglich. " Es geborte dieses Rennen durchaus nicht zu den gebräuchlichsten, war mehr 
Zweikampf als Turnier und sei hier nur seiner Sonderbarkeit wegen angeführt. Es endigte häufig mit 
dem Tode eines Kämpfenden und soll desshalb immer auch ein Sarg zur Bahn gebracht worden sein s ). 



1) Um» Burgknieier '8 Toroierbuch herausgegeben v. J. v. Hefner Taf.6. In diesem schätzbaren Werke sind die 
verschiedenen Turnierarten sehr genau und anschaulich dargestellt 

2) Ebenda Taf. 7. 

3) Es durfte hier am Platze sein, ein kleines Bild dieses ernsthaften Turniere zu geben, in welchem Zwecke wir die 
nachfolgende Stelle aus den collect, g nea. hist. von Wurm brau d, entnommen aus St rein 's Mannscript (p, 233) mittheilen : 

Beim Zweikampf, „vechteu bis au Ende des Lebens,* erscheinen die Kampfer nicht immer in den gewöhnlichen 
oder gleichen Waffen, sie bedienten sieh, wohl nach Torhergegangenem l'ebereinkommen, derjenigen, die jeder am besten 
zu fähren wusste und mag auch sooat der Gebrauch von ein oder dem andern Vortheil gegenseitig erlaubt gewesen sein. 
Das bekannte Turnier zwischen Sebastian vou Losenstein und einem Spanier bei dem Beilager Ferdinand « I. mit Anna 
von Ungarn 1521 zu Linz, wird wie folgt beschrieben: 

„Gleich zu demselben Mahl , und bei dem angeregten Turnier hat ein flihrnehmer Spanier an Ihrer PUrsti. Durch!. 
Hof die Teutschen hoch verseht, sich mit einem Herrn oder Rittersmann umb Leib und Leben zu kämpfen angebotten, 
auch darüber an das Kathhaus sein Cartell angesehlagen; als sich aber aas bedenklicher Ursachen, damit die Hochzeit - 
Freud nicht mochte perturbiret werden, keiner sobald gefunden, bat sich gedachter Spanier noch mit mehr verächtlichen 
Worten wieder die Teutscheu hüren lassen, darauf sich zwoeu Herren, Sebastian von Loaeustein nnd ein Herr von Hohen- 
berg angemeldet, waren miteinander strittig , welcher den Kampf vertretten sollte , darauf die Sache entschieden wordeu, 
weilen der Spanier das im Land ob der Enns geredet, dass Herr von Losenstein als ein Land ob der Ennaer solches 
vertheidigen sollte, darauf sich beide Theile eines Tags verglichen, geruet, nud jeder mit seinen Beiständen auf den 
Platz gezogen, der Spanier zwar mit grossem Pracht und meistern Hofgesiud zum Donau-Thor ein, Herr von Losenstein 
aber noch zuvor mit etlich wenigen Beiständen von Landleutben von der Gassen, wo jetzu da* Landhaus ist, dann seynd 
Ihrer viern vorgeritten, mit roth und weiss angestrichenen Stäben, der bat sein Rose, als er den Helm noch nicht auf- 
gesetzt, getummelt, wie anch der Spanier hernach gleichfalls das Seinige zierlich und wohl ; Es hat aber Herr von Losen- 
stein einen Beidenhander angehangen, dessen sich männiglich verwundert, was er zu Rom damit machen wolle, auf 
seinem Ross hat' er einen Maul-Korb geftlbret, und ist das Roes dabin abgericht gewest, wann Er ihinc den Manl-Korb 
abgeworffen, und ihme angesprochen, das es ein anderes Ross unversehens angefallen. Auf dem Platz sind Bühne aufge- 
macht gewesen für Ihre FUrstl. Durchl. und dero Frauen-Zimmer. Als sie nun mit denen Spieasen gegeneinander gerennt, 
haben sie beede gefehlt, darauf zum Währen griffen , allda der Spanier dem Herrn von Losenstein mit Stechen und 
Schlagen sehr hart angegriffen, vor welchem er sich eine gute Zeit mit Verderben aufgebalten, also, dass auch seine Be- 
freunde dartlber erschrocken, und vermeinet, es hätte Ihm der Spanier verzagt und orechroken gemacht; Wie nun der 
Spanier sich damit abgemtldet und Herr von Losenstein seine Gelegenheit ersehen, hat er dem Ross den Maul-Korb abge- 
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Ein Tnrnicrharoiseh 



Die Gestechc, diese waren die allergo wohnlichsten Arten der Turniere zu Robb und auch minder 
gefahrlieh als das Rennen; die Stangen mit Krönig, d. h. die Spitze in 3 bis 4 Zacken auslaufend, 
der Helm gross mit weitem Sehschnitt. 

Das alte Gestech im hohen Zeug und verschlossenen Sätteln. Der Stechbelm an 
Brust und Rücken gesehraubt, Achseln mit grossen Hinterflligen, Sehwebscheiben, die Armbeugen 
mit grossen Muscheln geschlitzt, die rechte Hand bloss, wird nur von der Brechscbeibe bedeckt, die 
linke, den Zügel führend, steckt in einer schweren Turniortatzc ; Rüst - und Hinterhaken, die kleine 
Tartsche aufgebunden; Leibreifen nnd Schosse schlitzen Bauch und Schenkel, an den Füssen Tuch- 
sohuhc. Das Ross hat eine ganze Stablstirne, den Fürbug mit Stroh ausgefüllt wegen des Zusammeustos- 
Bens, der Sattel mit hohen Stegen und Spangen zum Sehliessen *). Es mussten die Stangen brechen. 
Bei derartigen älteren Turnieren sassen die Ritter alle hoch im Zeug, damit sie besser über den Hals 
des Pferdes herausragten und letzteres nicht so leicht beschädigt werden konnte , und doch blieb so 
manches auf der ßabn liegen. 

Das neue, gemeine, deutsche Gesteob. So wie das vorige, der Sattel aber ohne Hin- 
tersteg und Sehliessen, starke Stangen, tlass sie fallen müssen. 

Das wälsche Gestech, das alte Uber das Dill, d. i. eine Bretterwand, durch welche 
getrennt und nach deren Länge sie aneinander ritten und über welche die Stesse geführt wurden ; im 
ganzen Feldharniscb, Stechhelm, die Tartschen hoch aufgezogen. Im Jahre 1553 findet sich beim Ge- 
stech Uber das Dill der schwere Stccbhelm nicht mehr, die Tartsche Öfter durch den Stecbmäusel 
oder ein Doppelstück ersetzt und die Stange gar leicht zum brechen gemacht *). 

Beim Fussturnier wurden sehr verschiedene Waffen geführt; derSpiess, die Helmbarte, das 
Schwert *). Die Rüstung dazu hatte meistens eineu steifen Helm, den Kampfschurz, Armbeugen und Knie- 
kehlen mit Folgen geschlossen. Sowohl in der Ambraser-Sammlung als im Arsenal finden wir vorzügliche 
Harnische zum Fusskampf uud zahlreiche Abbildungen im Frei dal, Schemel und im Weisskunig. 

Es lässt sich vom ganzen Turnierwesen überhaupt nur dann eine etwas deutliche Vorstellung 
machen, wenn man die angeführten Werke und Bilder zu Hilfe nimmt und auch da wird noch manche 
Frage offen bleiben *). 



worden, «einer Gewohnheit nach zugesprochen, und ilen'Zaum schicseeu lassen, welches des Spanien Rom bei der Nasen er- 
wischt und fest gehalten. Herr von Losoontein aber mit seinem Beidenhander dem Spanier in zweyen Streichen das 
Helinlin aufgehauen, bloss geschlagen, und hart verwundet, auch gleich den Garaus inachen wollen; AU aber Ihre FUrstl. 
Durchl. gesehen in was Gefahr der .Spanier seye. haben Sie Fried zu nehmen geechryeu, daranf die Spanier so auf der 
Buhne gedient, Ihm hinweg genommen nnd also beim Leben erhalten, dessen Herr von Losenstein sehr Übel zufrieden 
gewest, mit Vermelden, da der Spanier den Vorthl vor ihme gehabt, wuaste er nicht . wie es ihme ergangen wfire . doch 
sieh znr Kulm begeben, und sniubt seinen Bcystündeii mit Frolocken abgezogen . darauf die Spanier etwas stille worden. 
Haoe ex Belatione Georg Holzners, der es von zweien alten Losensteiuischen Diennern mit Nahmen Uannsen Wimmer und 
Hannsen Perckbammer gehöret . welche mit nnd bey gewest , und dem Herrn von Losenatein auf der Baan gedienet. Und 
wieder aus einer sondern Kolation Osswalden von Franckings, geweseneu Fürstlich-Regenapnrgerisohen Kaths und Pflogern 
su Pochlern, das« Er» vielinahl von seinem Vatter, der auch mit uns bey gewest, gehört habe; Blssbero Herrn Streu» ErrehJen.' 

1) In Frei dal s Turnierbach, k. k. Ambr. Sammig., ist ein solche« Oestech zwischen MazünUian 1. aad Graf Hanna 
•w Verdenberg «ehr schön nnd deutlich abgebildet, Blatt 98. 

9) Hanns Burgkmeler'« Turnierbuch v. J. v. Hefner Taf. 39. 

S) Im Freidal Blatt 83 ist sogar eine« mit Dreschflegeln abgebildet. 

4) So bemerkt man im Freidal das wüsche Gestech über das Dill ohne Hinterhaken uud auch wieder mit deo- 
selben. Blatt 14 bat bei dem gleichen Gestech „derTeufl* die Turniertatze an der rechten Hand nnd dasselbe wieder 
holt «ich Blatt 38. Blatt 303 hat den Gegner Maximilian s im Fusskamp! am linken Fuss einen Schnabclscbnh, am rechten 
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Die bier angeführten siiid uur ein Tlicil der gebräuchlichsten alten Turniere und lange nicht 
alle Arten, welohe noch dazu in den verschiedenen Zeiten und Gegenden Abänderungen unterworfen 
wareu, gleich wie die FechtUbungeu in ungern Tagen. 

Es ging, besonders in älteren Zeiten, bei den Turnieren nicht ohne Gefahr ab. Ulrich von Lich- 
tenstein erzählt uns schon, wie viele Kranke und Verwundete nach dem Stechen in den Betten la- 
gen, und dasB mancher seine Lebenszeit genug daran hatte. Im Frei dal, Blatt 25 liegt Max I. hart 
getroffen nach aller Länge am Boden und sein Gegner dessgleichen. Es ist bekannt, dass König Hein- 
rich II. von Frankreich 1559 seinen Tod daboi fand. Den Städten Augsburg und Nürnberg wurde oft die 
Ehre zu Theil, dass Kaiser, CliurfBrstcn und andere mächtige Herren Turniere dort gaben, wozu die 
reichen Geschlechterherren auch geladen waren. Es begab sich nun auch nicht selten, dass ein gar 
edler Herr von einem solchen reioheu Patrizier sattelräumig gemacht oder gar zum Fall gebraoht wurde ; 
war nun der Sieger gesohickt und höflich genug, so fiel er selbst auch vom Boss, welche Artigkeit 
dann mit grossem Beifall aufgenommen wurde. 

Die Preise für die Sieger waren mitunter kostbar und in Zuerkennung derselben nahm mau es 
sehr genau; es wnrde gewissenhaft vermerkt, wie viel ledige Fälle einer hatte, wie oft er seinen 
Gegner sattelräumig gemacht, jedes Treffen, ob hart oder leicht, jeder Kitt wurde gezählt, es machte 
einen Unterschied ob die Stangen gebrochen oder geschrenkt waren. Ein Kinglein als Preis von 
Damen wurde der Geberin artig wieder zurttckgesebenkt. 

Die Kämpfer erschienen im reichsten Aufputz, was an Federn und Seide nur angebracht wer- 
den konnte, war an Mann und Boss zu sehen und es hatten die Frauen zu entscheiden, wer am 
reichsten oder geschmackvollsten aufzog, so wie ihnen auch eine Hauptrolle bei den Mummereien nach 
dem Turnier zufiel 1 ). Sehr launig war oft der Mann wie das Boss geziert, Max I. trag als Helm- 
schmuck häufig lange Ohren. „Item die Ursach der Oerl die kun. Mt. in XXV gesteoben gefuert hat, 
Ist das die Herzogiu von Burguudi Irem Pueleu die Orlein zu feueren vergunt hat" *). 

Kein militärisches Schauspiel bis auf unsere Tage hat die Pracht nnd das Interesse der alten 
Turniere erreicht. Wer durch Macht und Geburt hervorragte, wer durch Tapferkeit und Ehre siob 
einen Namen erworben, alles was unter hohen Herren und Frauen auf Würde und Schönheit Anspruch 
machte, war da versammelt, nicht nur um zuzusehen, sondern, was den Beiz noch erhöhte, um selbBt 
mitzuwirken. Die prachtvollen Aufzüge, häufig mit der kaiserlichen Majestät an der Spitze, die Be- 
gierde seine Geschicklichkeit vor aller Welt zu zeigen, den Gegner zu Überwinden, dabei mitunter die 
Sehnsucht manches Herrleins den Preis vor oder gar von jener Schönen zu erhalten, die sein Herz 
gefesselt, das alles gab für den Handelnden wie für den Zuschauer ein Bild vom höchsten Interesse. 
Diese alten Herrlichkeiten sind nun mit ihren BeBtgebern unter die Marmordeckel in den Kreuzgängen 
schlafen gegangeu , es hat sich nichts mehr davon erhalten als ein leiser Nachhall , das Carreussel, 
und unter dem Volke der letzte Best, das ßingelspiel. 

Nach dieser kurzen Umschau im Turnierwesen wollen wir zu dem Hauptzwec ke dieses Auf- 
satzes einlenken. 



1) Dio Mummereien sind sehr ausführlich imFretd'al zu sehen, es iat aber auffallend, das* daa Orchester dabei 
durchaus nicht reich besetst iat, es ist meisten* nur durch eine Trommel und eioe Querpfeife vertrete« . 

2) Primi ss er, Godeakbuch Kaiser Max 1. ia Hormayr s Taschenbuch 1824. 8. 43. Es war also eine Gunst sei- 
ner geliebten Marie von Burgund, l'eber Frauengilnste (Faveure; Freiherr v. Sacken Ambraser-Ssmsiluna; B. II. 8. 186 
and Priinlsser in Horms) r'e Tascbenbueh 18*1, S. 294. 



X. Jalirf. IUÜ41. 
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Ein Turnicrharniw-h 



Der auf Tafel II und III als Vorder- und Rflekseite abgebildete Harnisch ') gehört zum neuen, 
gemeinen deutschen Gestech. Der gewöhnliche Steohhelm, aus drei Stücken sauber gearbeitet, hat oben 
and an den Seiten kleine runde Löcher zum Durchziehen der Schnttre der „Tnrnayhaube," (welche 
darnnter getragen wurde, uro Druck und Stoaa zu vermindern), zierliche Gehörrosen, darunter viereckige 
Locher, nm ihn mit Riemen fester an den Kopf zu schnallen, den Lnftgeber nach Art eines Thürleins 
gebildet, schön durchbrochen mit einem gotbischen, schon gravi rten Ornamente versehen. 

Der Helm ist an Brust und Rücken angeschraubt. In der Gegend des Halses zeigt sich ein 
breites Loch im Viereck, wahrscheinlich spater angebracht, au Hand, wo die drei derben Schrauben 
sitzen, eiue schöne Bordüre aus gothisebem Laubwerk, gleichfalls graviert. Die geschobenen Achseln 
in Federzapfen haftend, Bind trefflich gereift, die grossen Hinterflüge an den Orten herrlich ausge- 
hauen; das Ornament, welches an die Kette des goldenen Vliesses lebhaft mahnt, lauft in der Ver- 
jüngung wirklich reizend ans! Die Oberarmscbienen sind gereift wie die Achseln. Von prächtiger 
Arbeit ist auch der gekehlte Rücken, welcher sammt den Schoossen in der Zeichnung mit Helm und 
Hinterlegen übereinstimmt, denn es zeigen die gereiften Seiten desselben an den Orten das gleiche 
Lilienornament ansgehauen, wie es der Helm durch die Hinterfluge verdeckt hat. Die Brust mit zwei 
Reihen Scbraublöchern , um den Helm höher oder tiefer zu setzen, ist wohl nicht immer bei diesem 
Harnisch gewesen, da zu ihr ein Helm mit einer Stellklappe gehört, wie die Löcher in der Mitte für 
die Sehraaben und die links und rechte zum Einfallen der Zapfen deutlich anzeigen; sie ist aber aus 
völlig gleicher Zeit und von allem Vorhandenen passt nur diese genau auf die Schraublöchcr des 
Holms und stimmt auch gut mit den übrigen Theilen des Harnisches zusammen. Da der Helm ganz 
tief in die Brust gesehraubt ist, so verdeckt sein Rand die beiden Löcher links, in welche die 
Tartscbe zum Gestech aufgebunden wurde. Der Rüsthaken zeigt ans das Burgundische Kreuz und 
erinnert unwillkürlich, wie schon Fr. v. Leber richtig bemerkt, an den hochgefeierten Helden 
Theuerdank '). Der Hinterhaken ist nach einem Originale der k. k. Ambraser-Sammlung neu angefertigt, 
die starken Bauchringe nnd Beintasohen sind achtmal geschoben und gereift. Die Mauset sind spitz in 
der Form von Sternen getrieben, der reohte Vorderarm besteht aus zwei Stücken, eines derselben 
bildet zugleich die schön gereifte, gleich den Hinterflügen ausgehauene Muschel zum Schutze der Arm- 
beuge, der linke Vorderarm bat die Form einer schweren Turniertatze, die Fingerform nachahmend; 
daran zum Schutze der Armbeuge eine Muschel, wie die vorbesagte, angeschraubt. Die an der Stange 
angebrachte Brechscheibe gehört einer späteren Zeit an. 

In einem solchen Harnisch, ein abgenähtes Gewand darunter, mit dem „Krönlein" an der Stange, 
stach man sich damals gegenseitig vom Pferd herab. Das musste ein geübter Ritter verstehen. Diese 
Art Gestech, das neue gemeine deutsche genannt, wurde zur Zeit Maximilians am häutigsten 
angewendet Heute lacht wohl mancher Ober eine so umständliche und derb« Körperflbuug, aber in 
einer Zeit, wo ihrer zwei erforderlich waren, nm mit einer Hakenbüchse zu schiessen, die nicht die 
halbe Wirkung unserer Muskete hatte, in einer solchen Zeit war sie ganz praktisch, auch war der 
Kampf Mann gegen Mann in der Schlacht weit häutiger als jetzt. 

Zwischen 1495 und 1506 dürfte wohl die Zeit fallen, in welcher dieser schöne Harnisch ge- 
sehlagen wurde, da spätere Arbeiten an den Orten nicht mehr so sohön ansgehauen sind »). 

1) Die Photographien der Tafeln II., III. o, IV. worden von Um. A. Wi d te r selbst für diese Vereiaspnbhcation angefertigt 
9) Friedrieh v. Leber, Wiens kaiserliche« Zeughaus, 8. 54. 

S) Wie diese der Fall iel beim Harnisch des Erzherzog Sigmund vou Trrol und des Kaisers Max I. 




Kaiser Maximilian I. 



51 



Forschen wir nach dem Träger and Besitzer dieses Harnisches, so führen uns die verwandten 
Formen in der k. k. Ambraser-Sammlang nnd im „Freidal," diesem herrlichen Turnierspiegel der da- 
maligen Zeit, immer wieder anf Maximilian I., den vollendeten, aber auch leisten Ritter, der so viel 
„gerennt, gestochen und gemumbt," znrtlck. Wir sehen anf den erste» Blick, dass nnr ein 
vorzüglicher Künstler die Zeichnung („Visirnng") dazu gemacht haben kann nnd es ist von Maximilian 
wohl bekannt, dass er Geschmack hatte und mit den hervorragendsten Männern der Kunst und Wis- 
senschaft seiner Zeit verkehrte. Unsere Zeit, welche meint, in Geschmacksachen seboo Alles Uberfltl 
gelt zu haben, kann vor diesem Harnisch die ganz bescheidene Betrachtung machen, wie man es 
in alterZeit verstand, soschwerennd zu so ungeschlachtem Gebrauohe bestimmte 
E i se n pl a tten, als ein wahres Kunstwerk auszuarbeiten. 

Unter den zehn alten Turnierharniseben deB k. k. Arsenals kommen vier mit dem Stadtwappen 
von Augsburg nnd mit einem Stechhclm als Plattnerzeichen vor, gerade so eingeschlagen, wie auf dem 
ganzen schönen Harnische Nr. 5 der k. k. Ambraser Sammlung, welcher auch dem Kaiser Maximilian I. 
zngesch rieben wird. Zur besseren Einsicht ist die Tafel IV beigegeben, welche den Rucken eines 
solchen Turnierharnisches gibt, der Uber der Stellschraube am Helm rechts das Stadtwappen von 
Augsburg, links den besagten Stechhelm hat. Dieselben Zeichen wiederholen sich am Oberarmzeug 
gleioh Ober der Muschel. Da nun auf unserem Harnisch Tafel 11 und III gar kein Zeichen vorkommt, 
so ist er wohl nicht in den Plattnereien Augsburgs oder Nürnbergs geschlagen; denn ein so schönes 
Stuck hätte man gewiss mit Stolz als eigenes Fabricat gestempelt. 

Ks liegt daher die Vermuthung sehr nahe, dass derselbe aus Mühlau bei Innsbruck stammt, wo 
schon früher schöne Rüstungen geschlagen wurden, nnd wo auch Maximilian seine berühmten Plattne- 
reien und Giessereien hatte 1 ). Dort waren nach dem Weisskunig *) die Treizsauerweine , Caspar 
Riederer und Conrad Seysenhofer Hofplattner. Ein Jörg Seysenhofer musste auf Befehl Kaiser Fer- 
dinand 1. 1540 „Unserem lieben Bruder und Schwager, dem Kuuig von Frankreich anf unsere Kosten 
etlioh Harnasch schlagen und zurichten." Dass aus solchen damals weltberühmten Werkstätten nur 
vorzügliches hervorging, ist leicht zn erwarten, nnd viele prachtvolle Harnische ohne Namen und 
Zeichen, als italienische, französische oder Niederländer Arbeit bewundert, mögen dort geschlagen 
worden sein. Ein Aufsatz im Tyroler Archiv: „Der Harnisch König Franz I. von Frankreich/ verbrei- 
tet ein interessantes Licht über diesen Punkt, und es ist dieser Harnisch, obwohl für Franz 1. be- 
stimmt, nie von ihm getragen worden, auch nie in Frankreich gewesen, ausserjenen Theten, welche 
die grosse Nation, löhlichen Gedächtnisses, von Ambras entführte und in Paris an teilte, in der Mei- 
nung, etwas zurückerobert zu haben, was bei Pavia verloren wurde. Sie zeig n nnn einen Harnisch 
als Trophäe, der lange nach Pavia ihrem Könige als Geschenk zugedaoht war. 

Die Anfertigung von Turnier-Harnischen hatte für Kaiser Max eine solche Wichtigkeit, dass er 
an derselben oft die bedeutendsten Künstler seiner Zeit mitwirken und vieles nur von den besten 
Kräften ausführen Hess *). Nach mehr als drei Jahrhunderten können wir uns ur mit Achtung dar- 

1) In Mflalau mögen wohl auch die praohtigeo Harnische Beschlagen worden »ein, welche von Erzherzog Sigmund 
von Tyrol, f in der k. k. Ambraaer-Sammlung gezeigt weiden. 

2) Weisskunig, S. 98. 

3) In der böchat achäubureu Schrift: Konrad Peotinger in seinen Ve[rhältniss zum Kaiser Natl- 
milian I. wird an» noch Ober die berühmte Augsbarger KQnatlerfamilie Burkmair mitgetbeilt, dasa «a drei Burkmai r 
gab. Thomas den tiroatvater, Uanna den Vater nnd Hanns den Sohn. Nach dem Oerechtigkeitabuche der Maler steht 
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Uber aassprechen und du Andenken eines Forsten ehren, der Veranlassung war, das» die Werke die- 
ser Meister entstanden und auf uns gekommen sind, und zwar entstanden in einer Zeit, die dnrehans 
keine goldene war. Wer i» der k. k. Ambraeer-Sammlnng die ZcugbUcber, auf Pergament prachtvoll 
ausgeführt, gesehen hat, wird gewiss nur erstaunt sein Uber solche Leistungen. Anf das wohlbekannte 
Grabmal seines Vaters bei St. Stephan verwendete er bis zum Jahre 1513 bei 40,000 Ducaten; so 
lange es steht, wird seine kunstvolle Anordnung das Auge erfreuen und die sinnreiche Darstellung den 
Oiest überraschen. Mit welcher Sorgfalt liess er an seinem Grabmal in Innsbruck arbeiten. Es 
empfing seine Asche nicht, wurde erst lang nach seinem Tode vollendet, ein wahrhaft kaiserliches 
Denkmal, das von aller Welt bewundert, auch von jener Stadt gar hoch in Ehren gehalten wird, die 
den kranken Kaiser das letzte Mal im October 1518 so kalt aufnahm. Maximilian ging nach Oester- 
reich and verlangte in Neustadt zu ruhen. 

Wir besitzen in den beiden pbotographiscb abgebildeten Turnierharnischen schätzbare Denkmale 
vom Kunstfleiss der beiden Lieblingsstädte Maximilians, Innsbruck und Augsburg. Durch Conrad Pen- 
tinger Hess er noch 1516 bei dem berühmten Helm einen silbernen Harnisch bestellen, welch Letzte- 
rer auf ehrbare Rechnung 50 fi. sc u mied CollmannVorsebnss begehrte '). 

Am 6. October 1518 ritt der Kaiser von Augsburg fort, sich unterwegs mit der Falkenbeitze 
belustigend ; bei der Kennsättle auf dem Lechfeldc kehrte er sieb nocbmal um, schlug ein Kreuz Uber 
sie und sprach: „Xun gesegne dich Gott, du liebes Augsburg und alle frommen Börger darinnen! 
Wohl haben wir manchen guten Muth in dir gehabt, nun werden wir dich nicht mehr sehen ! u Dieses 
Vorgefühl war richtig, in Wels ereilte ihn der Tod. Zahlreiobe Bildnisse sind von diesem Fürsten auf uns 
gekommen , darunter ein meisterhafter, grosser Holzschnitt von Albrecht Dürer mit der Unterschrift : 
jBrr ttür lürst jftonfrr ,Aorimilianu« ist ouff brn rn top brs £rnnrra Irin» Altrr» Jui (lir £ar frliaklid) oon 
bnfrr Jrnt areebsibrn. Auo domili ISIS. 

In früher Jugend, noch am Hofe Karl des Kttboen bat er wohl die reichste Waffenpracht und 
alles, was die Kunst jener Zeit zu leisten vermochte, gesehen. Es ist ihm die Liebe dafür durch sein 
ganzes Leben geblieben; in vielen Widerwärtigkeiten standhaft, meist ohne Geld, aber immer bereit, 
für die gute Sache das Schwert zn ziehen, so bat ihn die Poesie ganz richtig als den Letzten Ritter 
gefeiert, wie auch die Geschichte seinen Stiftungen Gerechtigkeit widerfahren lassen muss, dem Land- 
frieden und der Do ppel bei rat h. Romantisch erbebt sich seine Gestalt in ganz eigenem Glänze, 
im Abendlicht des Mittelalters, wie im Morgenroth der neuen Zeit. 



Thomas unter deu gestorbenen Meistern 1638, Hann* der Vatur, der für Maximilian thiitig war 1631, Hanoi der 
Sohn ist nicht mehr eingetragen. Ein Schreiben des Kaiser Ferdinand I. aas Wien von 11. December 1W9, gibt auch 
für ihn wie für den Vater einen Anhaltspunkt. Der Kaiser stellt an den Katb der Stadt Augsburg folgende Bitte: „Uns 
hat Euer Mitbnrger Hanna Kurkmair Maller underteniglich furbracht wie weillendt sein Vatter und Er unseren liebes 
Herren, Anherren und Brüdern Kaiser Maximilian und Kaiser Karlen hochloblicber Gedechtnuss, mit Mallung 
der Harnascii, deesgleichen dem Eticn tu Hilff und Furstand der Plattner und sonst in ander mer weg, 
gans unverdrossen und geboritamblicb gedient habe etc. . . Dieweil er aber von dem Allmächtigen mit vielen elainen 
kindlein begabt, und nunmer mit einem hohen Alter also beladen, dass Er seines Plodcn Gesichts und zuegesisndener 
leibsschwaebbeit halber sein hsndtwerkh in solchem seinem Erlebten Alfter nit mer dermassen alle Er in seiner Jugeondt 

gethaa vorateen khonndte So ersueeben wir Euch hiemit gsedig begerenndt, Ir wollet denselben Burkbmair 

zu dem neehaten verlcdlgten Ansteeher oder ainem andern Ambtll bei Euch, danue Er gesebickht nand dem 

vorsteen mag vor andern khumen laaaen Schreiben Im A. Stdt. A. 

Conrad Peutlnger in seinem Verhältnisse zum Kaiser Maximilian I. S. 28, von dem verdienstvollen Theodor 
Herherger, Archivar der Sldt. Augsburg. Angsbg. 1851. R. Rutsch. 

1) Conrad Pcntinger, von Th. Herberger, S. 25. 
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Von den alleren Bildern der Nllrnbcrger-Sohule gehören nur wenige dem XIV. Jahrhun- 
dert an und diese sind meist roh, sehlecht gezeichnet mit gestreckten Proportionen nnd unruhigen 
Gewandmotiven. Die etwas späteren, wie der Imhofsche Altar in der Lorenzkirohc (um 1400) •), der 
Tucher'sche in der Frauenkirche (um 1420), der Haller'sche hei St. Sebald u. a. stehen in der Zeit 
nnd Kunstweise unseren Bildern zu ferne, um in Parallele gezogen zn werden. 



So sehen wir denn, dass wir die an den Emailtafcln der Vorderseite des Verduner - Altares, so 
auch an den Bildern auf dessen Rückseite einen wahren k u n s tgesch ich t lic Ii en Schatz besit- 
zen, dessen Bedeutung gegenüber den wenigen nnd meist geringeren noch erhaltenen Gemälden der 
ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts sehr hoch anzuschlagen ist. Dass die Bilder in Oesterreich gefer- 
tigt wurden, kann mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden, da auch die Glasmalereien des Kreuz- 
ganges in derselben Zeit hier ausgeführt *) und zufolge der Stiftschronik die Emailtafeln von Wiener 
Goldschmieden renovirt wurden. Ob der Künstler ein Einheimischer oder Fremder war, welcher Schule 
er seine Ausbildung verdankte, und wie weit etwa ein italienischer vor-giottesker Einfluss sich geltend 
macht, darüber werden vielleicht spätere Detail-Forschungen näheren Anfscbluss geben. 

Schliesslich muss noch eines besonderen Umstände« gedacht werden. Zwischen den beiden Mit- 
telbildera befindet sich nämlich der ganzen Länge nach herablanfend ein Vorsprung in der Form eines 
halben Achteckes mit gothisch profilirtcn Gesimsen und Basis; er ist hohl und eB lief offenbar eine 
eiserne, nach oben etwas spitz zulaufende Spindel hindurch. Möglicherweise diente diese Vorrichtung 
nur zur Befestigung des Altares auf der Mensa, da er eine beträchtliche Vorschwere besitzt, allein sie 
dürfte wohl noch einen anderen Zweck gehaltt haben, nämlich den, das ganze Altarwcrk bei geschlos- 
senen Flügeln um seine Achse zu drehen und so einen Wandelaltar herzustellen, dessen bildliche Aus- 
stattung die Veranschaulichung der heiligen Mysterien der verschiedenen kirchlichen Zeiten bezweckte; ja 
diese Absicht dürfte der Grund der Bemalung der h'ückscite des Mitlelthcilcs gewesen sein. Sowie ohne Zwei- 
fel die Flügel zurFastcnzeiS geschlossen wurden und dann statt des ganzen grossen Cyclus der Niclo-Tafeln 
nur die zwei Hanptinomeutc der Leidensgeschichte sichtbar waren, so rangen durch die erwähnte Dre- 
hung zu gewissen anderen Zeiten, namentlich im Advente, die beiden Darstellungen aus dem Leben 
der heiligen Jungfrau — ihr Tod und ihre Verklärung — zur Anschauung gebracht worden sein. Es 
finden sich hiefür in etwas späterer Zeit, im XV. und XVI. Jahrhundert viele Parallelen und gewöhn- 
lich dienten zwei FlUgelpaare zur Herstellung dieser Verwandlungen, hier aber hätten wir vielleicht 
das älteste Beispiel eines eigentlichen, geistvoll erdachten Wandelaltares. 



1) Daa Mittulbild, die Krönung Muri«, hat mit der gleichen I>«w«ellun« der Klo«.U>rneuburgor- Bilder in der Com- 
Position *ros*e Aehnliehkeit. Vgl. Kit rat er, üeirhichte di-r deutschen Knnat. I, Taf. XV. 

2) Jahrb. d, Central-Comm. II, 8. 187. 



9* 




DIE RUINE KREUZENSTEIN NÄCHST KORNEUBURG. V. U. JL B. .v * 



BKSCHIIIEBKN 



vo» 



Dr. KARL FRONNER, 



ic Kuioe Kreuzenstein ') liegt auf einem nicht besondere hohen oben fast oval abgeplatteten 



Berge, dessen am Gipfel theilweise sichtbar werdendes Fclsengestein die Grundvesten der Burg bildet. 
Trotz seiner geringen Höhe dominirt dieser Berg, einer der letzten Ausläufer der das jenseitige Nieder- 
osterreich durchziehenden Manhartsberge gegen das üonautiettand ober Wien, alle ihn an den Seiten 
und rückwärts umgebenden Berge, so wie er auch jenes zu Beinen Füssen sich bis an den Bisamberg 
ausbreitende Flachland beherrscht, in dessen Mitte die chemabj befestigte Stadt Korneuburg liegt. 

Bei dieser zur Anlage einer Bnrg so vorteilhaften Lage des Berges ist es wobl erklärlich , das» 
dessen Gipfel dem kundigen Auge irgend eines Landes-Edlcn unserer Vorzeit nicht entging, der sich 
dort zum Schutze eine mächtige Veste erbaute und dariu seinen Wohnsitz aufschlug. 

Obgleich die Geschichte Oesterreichs deu Namen der Vcstc nur selten nennt, so ist dieselbe 
dennoch mehr als einmal innig mit den Schicksalen des Landes verbunden. So weit jetzt die 
quellensicheren Nachrichten reichen , erscheint der Name Krcuzeustcin zum ersten Male im J. 1115, 
indem in der Einweihungsurkunde der dem Stifte Melk iueorporirten Pfarrkirche zu Wcikendorf auch 
ein Gut, zu Grizanstcin gelegen, erwähnt wird und unter den Zeugen dieser Urkunde auch ein 
Dietrich de Grizaustaine erscheint*). Im Jahre 113t) linden wir einen Theodoras comes de Kricene- 
steine, als Zeuge in einer an die Klosterncuburger Stiftskirche gerichteten Schenkungsurkunde s ); ein 
weiterer Dietericns comes de Griezzenstcin bezeugt dem bayerischen Stifte Aldersbach das Privilegium 
hinsichtlich der Mautbefreiung in Oesterreich durch Herzog Leopold VII. *). 

Im XIII. Jahrhundert Bcheint eine andere Familie in den Besitz von Krenzenstein gekommen sn 
sein, denn dieselbe führt nicht mehr den Titel: comes, Graf, sondern statt dessen: dapifer, Truchsess. 
Wie es scheint, gehörte dieser in der Mitte dieses Säculuins öfter genannte Ministeriale von 
Kreuzenstein zum Gefolge des Kimigs Otachar. Wir treffen den Henrieus dapifer de Greicen- 

1) Die Literatur Uber diese Kuine ist uiebl zahlreich, wir «ollen aus derselben nur hervorheben: Schmidt '» Vm- 
gebuiigen von Wien II. 235. kirchliche Topographie von Nied. - Oesterreich II. Abth. I. 11", Scbweigharl's Darstel- 
lung de» Erilierzogthum* Oesterreich unter der Enns. V. U. Ii. B. IV. Blätter Mir Landeskunde 1865. Heft 13 und 14. 

2) Philibert Hu eher 's Auirtria cx a. ui. III. Ü., J. Kc ibli uge r » Geschichte den Bened. Stiftes Melk I. 245. 

3) M. Fiachor's merkwürdige Schickaale de« Stifte« und der Stadt Klosterueuburg IL 45. und 46. Dosselben 
Codex traditionuin, Fontes IV. 39. 

4) Honum boica V. 300. 
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stein als Zeugen in einer Urkunde des Stiftes Lambach vom Jahre 1251 '), 1252 (Greiebse- 
stain) in einem Mauthbefreiungs - Privilegium des Stiftes Metten *), 1255 (Gritsehenstein) in 
einem Mauthprivilegium des Stiftes Kremsmttnster J ), und 1256 (Griscbenstain) in einem Frei- 
heitsbriefe deB Stifte» Melk *), ferner in einem Schiedsspruch des Königs Otaohar, womit 
ein Streit zwischen den Ehegatten Berthold und Margaretha von Ernstbrunn beigelegt wurde. Doch fehlt 
in dieser Urkunde der Taufnabme und erscheint als Zeuge unter den Militibas der üapifer von Grizensttein *). 
Im seihen Jahre bezeugt ein H. Dapifer de Greizenstain eine Schenkung Otachar's an das Stift Heiligen- 
krenz ') und endlich treffen wir den Heinrich dapifer de Greytzenstein als Testamentszeugen für 
Berthold von Trewcn, welches Documeut zwischen 1252 und 12G2 ausgestellt worden sein durfte Im 
Jahre 1255 finden wir die Truchsesse von Kritschenstein als Käufer des Sohlosses und Orte» Purkeredorf '). 

Schon in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts verschwindet die Familie der Truch- 
6 esse aus den Urkunden und erscheinen dafür Pfleger der Burg. Ks Bolieint, dass die Burg den Landes 
fllrsten heimgefallen war und einstweilen durch Castellane verwaltet wurde. Bereits 1259 finden wir der 
Castellane zu Gritschenstein Erwähnung gethan; es hatten nämlich diese die Unterthanen, welche die 
Johanncscapelle in Klosterneuburg zu Rohrbach hatte, in ihr Vogteirccht einbeziehen wollen; Otaohar 
aber erklärte, dass Niemand als der Landesherr Vogt dieses Gotteshauses sein kiinne •). Im Jahre 
1285 erscheint urkundlich Ottocharus castcllanus in Greytschenstayn '•), in derGruppe der österreichischen 
Ministerialen. Gegen Ende deB XIII. Jahrhunderts finden wir Kreuzenstein im Besitze des Käm- 
merers Aegidius des 1272 verstorbenen Königs Stephan von Ungarn, welchem König Otachar die 
Orte Laa, Stockcrau und Kreuzenstein übergeben hatte '»). 1303 war Dietrich von Pillichsdorf Pfleger 
der Veste Kroizenstain '*). Ucberhaupt ist die Geschichte der Burg im XIV. und XV. Jahrhundert noch 
sehr lückenhaft, ihr Name erscheint nur hie und da in der Landesgeschichte. 

Im Jahre 1357 verpfändete sie Herzog Albrecht au den König Karl IV. von Böhmen als Wie- 
derlagcr für dessen Tochter Katharina'*). 1404 finden wir Jakob Leutakher als Pfleger auf Grcytscbon- 
stain '*), 1408 war Wolfgang von Kohrbach Landrichter daselbst '*) und scheint derselbe zu den An- 
hängern Herzogs Leopold gehört zu haben, da unter ihm der Wiener Bürgermeister Vorlauf, die Bürger 
Poll, Kock, Undcrmhimmel und Angerfelder, jene vom Tage zu St Pölten auf friedlichem Ueimzuge be- 
griffenen Abgeordneten der Stadt Wien, Anhänger Herzogs Ernst, die vou Bewaffneten der Gegen- 
partei am Kiederberge Uberfallen und gefangen genommen, durch einige Zeit hier in strenger Haft 
gehalten wurden. 

1t Kurx, geschichtliche Beitrüge II. 4M. 

2) Mc.n. boica XI. 44». 

3) Lambacher's osterr. Interrcff. Urk. XXV. p. 36, Urkundcnbncb des Stifte» KrcmsniUDster 104. 

4) Huebcr I. c. 24 

6) Fontes XV. lluiliffenkicuxer Urkundonbuch 134. 
6) Ebendaselbst 135. 
«) Ebendaselbst. 125. 

Ki Kirchl. Topojrr. 1. 2. p ff . 105 und II. 1. pag. 119. 

9) M. Fischer L c. II. 243 und Ber. des AU. Vor. V. 12. 

10) Fontes XIV. Kkwtorncuburgcr Urkuudcubucb 33, M. Fischer 1. e. II. 286. 

11) Laiubacher I. c. 115. 116. 

12) Uaeber I. c. Appd. I. 24«. 

13) Steyerer. Corom. bist. Alb. II. in sddit. 668. 

14) DuelliuB Exc. gc. bist. II. 221. 

15) llohouock: Stünde des Eahersogthuais Ober-Oesterreich. 
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Die Ruine Kreuzeustein 



Im Jahre 1411 nennt unB eine im Archive des Benediclineratiftes Schotten befindliche Urkunde 
den Johann Ameiser ab Burggrafen zu Greitzenstain *). Von 1422 bis 1436 war Hann von Robrbach, 
Herzogs Albrecbt Ho'manchall, Pfleger dieser Veate*); 1440 hatte man die Absicht, Kreuzenstein für 
das vom Herzoge und späteren Kaiser Friedrich IV. erhaltene Darlehen demselben zu verpfänden, 
doch blieb es nur bei der Absicht. 1447 wird Kreuzensteins Erwähnung gethan, als jenes Ortes, an 
dem sich der in Friedrich's Gewalt gelangte und auf sein Ehrenwort freigelassene Bau Ladislaus binnen 
Jahresfrist zu stellen habe. Wahrend des traurigen und Oesterreich verheerenden Haders zwischen 
Friedrich IV. und seinem Bruder Albrecht (1459) hatte Georg Podicbrad die Burg in Händen, und 
behielt sie bis zu dessen Ende»). 141)8 hatte Christoph der Stainacbcr, von 1499 an auf zehn Jahre Bene- 
dict von Ebersdorf und 1509 Heinrich von Rosseck das Schloss pfandweise innc *). 

Im XVI. Jahrhundert besass zuerst als Pfleger, dann lchcnwcisc die Veste der hcldenmllthige Ver- 
teidiger Wiens in der ersten Tflrkcnnoth, Niclas Graf von Salin *), nach dessen Tode 1531 fiel die 
Erbschaft der Familie Egg zu Salm und Ncudegg zu, ging von dieser durch Kauf an die Frei- 
herren von Weber (1568) Ober, und wurde bereits 1574 von der Fainilio Egg zurückgekauft, um 
bald neuerdings verkauft zu werden. Käufer und Lehensinann war jener unglückliche Graf Fer- 
dinand von Hardegg, der 1595 in Wien wegen ungerechtfertigter Uebcrgabe der Festung Raab am 
Hof enthauptet wurde Nachdem Krcnzenstcin in Folge Confiscation durch einige Zeit landesftlrstlicli 
war, erwarb es ll>07 als Eigenthum der Reichshofrath und Hofkan/.lcr Ulrich Kren von Krenberg. 

Mit dem Beginne des dreissigjflhrigcn Krieges hatte Kreuzensteins Ruhe ein Ende, seine Tage 
waren gezählt. Als 1620 die Böhmen und Milhrer in Oesterreich eindrangen, Uberliess die Witwe des 
Vorigen, Maria Stisunua, die Borg ohne Widerstand den fremden Horden, die sich dort festsetzten, um 
von hier aus plündernd die Umgegend zu durchstreifen. Nachdem diese ungebethenen Gitste durch die 
kaiserlichen Truppen vertrieben waren, erwarb 1623 Karl Freiherr von St. Ililaire, der dritte Gemahl 
Maria Susanna's, die Veste, und liess sie wieder in guten Zustand herstellen. 

Als die Schweden unter Torstensson nach dem entscheidenden Siege bei Jankan in Böhmen, 
der ihnen den Weg nach Oesterreich und auf Wien iiffnete, durch die fruchtbaren Gegenden des Erz- 
herzogtums jenseits der Donau beutegierig, verwüstend und plündernd an die Ufer des Stromes herab- 
zogen , nm ihren zerstörenden Schritt nach der Landes - Hauptstadt zu richten, ging es nach der Ein- 
äscherung von Ober-Gänscrndorf auch auf die befestigte Stadt Korneuburg und auf die nahe gelegene 
Veste Kreuzenstein los. Der kaiserliche Oberst Lucas befehligte an beiden Orten. Man hatte beide 
Puncto ausgiebig mit Mannschaft, Geschützen, Mnndvorrath und Munition verschen, damit sie unzweifel- 
haft im Stande wären, einen längeren Widerstand zu leisten. 

Allein Oberst Lucas liess es auf eine ausdauernde Verteidigung gar nicht ankommen. Kaum 
waren die Schweden vor den Mauern und hatten von Leobendorf ans etliche Geschütze gegen die 
massiven Steinmauern der Burg abgefeuert, an denen die Schusswirkungen noch jetzt sichtbar sind, 
als der Burg- Commandant capitulirte und die Veste sammt ihren namhaften Vorrätben den Feinden 

1) Fontes XVIII. 519. 

2) Hoheneck 1. & 

<!) Itoo: Annale* rer. belli Domiq. ab Austr. Habnb. gentis '241. 

4) Wissjrrill; Schauplatz den nied.-ttotcrr. Adels. II. 319. 

5) Hoheneck I. c. 

6) Ea wird eraKhlt, Haide*;'« Leichnam wäre bei jener Marterattule beerdigt worden, die am Fusae dea Berge* am 
Wege gegen Leobendorf aufgerichtet iat. (Kirchl. Top. II. 2. 112, Wiasgrill I. e. IV. 134.) 
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überliees. Wenige Tage später, nämlich am 8. April 1645 ereilte das gleiche Schicksal die Stadt 
Korneuburg. Auch diese übergab Oberst Lucas, eine Handlung, die »um mindesten den Verdacht 
der Feigheit, wenn nicht gar jenen der Verräthcrci erregt. Torstensson setzte Kreuzenstein gleich 
Korneuburg in völligen Vcrtbeidigungsstand, und warf in beide eine bedeutende Besatzung. Auch als 
der schwedische General am 14. April diese (legend verliess, um an die Ufer der Tbaja zurück, 
und zur vergeblichen Belagerung von Brünn zu ziehen, blieb Kreuzenstein gleich Korneuburg in der 
Schweden Händen, nnd gewährte denselben bei der Bedrohung von Wien mittelst der von ihnen eben- 
falls besetzten Wolfs-Schanze ciuen kräftigen Keservepunct. Zwar erschien Torstensson im Herbste 
nochmals in Nieder - Oesterreich und rückte mit seinen Sobaaren sengend und brennend sogar bis 
Stockcrau herab, nachdem er früher in weiten Strecken gegen Ungarn hin das Land verwüstet hatte. 
Allein seine glänzende Laufbahn in Oesterreich war geschlossen. Er Hess Korneuburg und Kreuzen- 
stein in grösserer Ausdehnung befestigen, nm einerseits sichere Standpuncte nächst Wien für neuer- 
liche Operationen sich zu schaffen nnd anderseits, um von hier aus leicht das Land iu Contribution 
erhalten zu können. Trotzdem war seine Stellung in Nied.- Oesterreich eine unhaltbare geworden. Die 
Bewegungen der Armee des Erzherzogs Leopold Wilhelm nöthigten ihn Anfangs Ootober seinen KUck- 
zug aus Oesterreich gegen Iglau und Böhmen zu nehmen, wo er dann seine erschöpften und durch 
Krankheit stark gelichteten Trappen iu die Winterquartiere verlegte. Aber auch Kreuzenstein wurde von 
der schwedischen Besatzung Anfangs October verlassen und beim Abzüge an vier Orten untergraben nnd 
gesprengt '). Welchen Erfolg die Explosion hatte, wissen wir nicht, doch gewiss wurde die Burg da- 
durch unbewohnbar gemacht und seither allmählig zur Ruine, aus der sie nicht mehr erstehen sollte. 

Jetzt ist die Burg vorfallen im wahren Sinne des Wortes, denn was die Zerstörungswut der Schwe- 
den übrig Hess, das haben Zeit und boshafte Menschenhand verdorben und zum Sturz gebracht Was ist doch 
für ein bedeutender Unterschied zwischen der riesigen einer jungst eutstandeneu Brandstätte mit theilweise 
eingestürzten Mauern gleichen Burgruine, wie sie O. M. Visoher sah uud deren Abbildung in dessen 
1672 erschienenen Topographia Archiducatus Anstriae iuferioris auf uns kam, welche wir in 
(Fig. 1) wiodergebeu, und jenem wahrhaft schauerlichen Bilde des gegenwärtigen Verfalles! Nur mehr 
die kahlen massiven Uuifangsmauern , die vielleicht noch manchem Jahrhundert erfolgreich widerstehen 
durften, geben einen schwachen nnd ungenügenden Begriff von der Wichtigkeit und Stärke dieses Baues. 

Vor der Burg angelangt, zu welcher früher der iu Windungen aufsteigende Weg, wahrscheinlich 
von der Ostseite und dem am Fussc des Berges gelegenen Dorfe Leobendorf geführt haben mochte, 
trefTen wir zuerst einen die ganze Burg umziehenden Graben sammt Wall. Obgleich es wahrschein- 
lich ist, dass der ßurggraben schon vor den Schweden bestanden habe, bo kann man doch mit ziem- 
licher Sicherheit annehmen, dnss seine letzte Anlage, seine Vertiefung und der äussere Erdaufwurf von 
der Anlage grösserer Vcrtheidigungswerke unter Torstensson herstamme. Dessglcichen sehen wir auf 
halber Bergesböhc halb verfallene Wälle und Erdwerke, eingerichtet zur Aufstellung von Geschützen, 
auch ähnliche Aulagen zur Deckung des erwähnten Verbindungsweges nach Leobendorf und eines 
zweiten in fast gerade liichtuog sich an der Westseite zum Bergesfuss berabsenkenden Weges x ). Jetzt 

1) S. Worüber Feil« llittheilungcn S. 415 in den Quellen und Forschungen für vatert. Geschichte und Bergmann 's 
MedAillen I. 303. 

'£) Diesen letzteren Weg, so wie einen tweiteu auf der halben Hohe des Borges herumziehenden , an der Außen- 
seite mit Gcetrüuch bepflanzten Gruiten kann man anf Vi scher'» Ansicht der {Burg (Fig. 1) erkennen. Jetzt sind von 
dienern zweiten Groben nur mehr winige, zu einer bestimmten Angabe Uber dessen Bestimmung und Beschaffenheit unge- 
nügende Spuren zu lindiu. 
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ist der Graben sehr ungleich, theilweise sehr breit, (heilweise tief, bald seicht bald schmal, und an 
vielen Stellen mit Manertrümmern ausgefüllt Ebenso ist's mit dem Wall, der besonders gegen Norden 
und Süden in steiler Böschung abfällt. 

Die Burg (s. Grundriss Fig. 2) ist durch zwei Mauern geschützt, eine niedere durch den Graben ver- 
stärkte Aussenmauer und die stellenweise besser erhaltene innere Haupt- Umfassungsmauer '). Von Ersterer 
finden wir nur mehr arg verfallene Reste, welche uns zeigen, dass dieselbe meistens in einem Abstände von 
beiläufig vier Klaftern das ganze Gebäude umzog *). Es scheint dieser durch die beiden Mauerlinien ge- 
bildete schmale Vorraum (Zwinger)*) den doppelten Zweck gehabt zu haben, einerseits ein Süsseres 
Vertheidigungswerk zu bilden und anderseits durfte durch diesen Gang nach Art eines um das Haupt- 
werk herumziehenden Gürtels der alleinige und einzige Weg in die eigentliche Burg geführt haben, wie 
wir ähnliche Zwinger- Anlagen in den Ruinen Stahremberg, Emerberg, Rauhenstein etc. treffen. 

Diese Aussenmauer ist nur mehr theilweise an der Süd- und Ostseite erhalten, sonst ist sie bereits 
■ehr verfallen, aoeh lässt sich deren Htthe nicht mehr bestimmen, obwohl man in Analogie mit ande- 
ren Zwinger-Anlagen annehmen kann, dass sie hoch war, aber keineswegs die Hobe der Inncnroauer 
batte. Der grOsstc Theil ist in kleines Geröll zerfallen und liegt ausserhalb, wie schon erwähnt, im 
Burggraben verstreut und theilweise den Bergabbang bedeckend. Die Mauer ist aus Brucbstcinwerk auf- 
geführt und entbehrt ganz der Fenster und Schiessscharten, nur ein nach ausson vorspringender klei- 
ner Bau, vielleicht ein Erkertrftger und ein Gussioch ist im halbzerstörten Zustande zu finden und 
auch dieses durfte kaum för die Verteidigung eingerichtet und bestimmt gewesen sein *). 

Der Haupteingang in den Zwinger, von dem übrigens keine Spur mehr zu bemerken ist, dürfte 
■ich an der Korneuburg zugewendeten liurgscito rechts von dem rückwärts gelegenen Haupt I höre an Stellen 
des Grundrisses befunden haben und es ergeben sich dafür mehrere Gründe, wie; dass das Terrain des 
Zwingers sonst Uberall allmäblig ansteigt, an dieser Stelle sich Fundamentreste mehrerer starken Gebäude- 
mauern erhalten haben, und an dieser Seite der Berg so steil ist, dass ein Erklimmen daselbst nicht leicht 
mitglich war, daher man zum Aussenthorc nur von den Seiten her gelangen konnte, wie diess auch auf 
dem beigegebenen Grundrisse zu sehen ist. Ob für die Verteidigung dieses Thores durch einen Gra- 
ben, Uber den eine Zugbrücke geführt haben mag, wio diess der allgemeinen Uebung nach wahrschein- 
lich ist, gesorgt war, ist gegenwärtig ebenfalls nicht bestimmbar. Aber auch dafür fehlen sichere An- 
haltspunkte, ob in diesem durch seine ansteigende und in Windungen ») geschehene Anlage zur theil- 
weisen Verteidigung vollkommen und buchst sinnreich eingerichteten Zwinger nicht etwa weitere 
befestigte Thore eingebaut waren, obgleich einige Mauerwerksreste an einer Stelle des Zwingers das 
Vorhandensein eineB solchen Werkes und vielleicht eines kleinen Thurmes dabei (e) vermuthen lassen, 
was auch Viacher's Ansicht zu bestätigen scheint, woselbst eine mit Fenstern versehene thurmartigo 
Anlage sich zeigt. 

1) Jene Mauern, die sieh Uber das Aufnahm« • Niveau der Fig. 2 erheben, aind in der Abbildung Schwaig gelassen, 
dio niederen und »tiafllrt. 

2} Es steigert »ich dessen Breite von 20 bis zu 30 Schuhen. 

8) üeber Zwingeraningen s. Krieg von Hochfelden: Geschichte der MilltÄr-Architcktur in Deutschland, 8G6. 
Scbeigurs Burgen und Schlüter u. d. E. 81% 

4) Auf Vlscher's Ansicht, die uns wahrfcheinlich das Bild der Veste von der Slldwestseitc gibt, finden wir die 

6) Die Windung des Zwinger'* nimmt die Richtung von Süden gegen Osten , sodann Uber Norden gegen WestMi 
und wieder nach Süden aurtlck, wie diese auch -Schweickhart (L c.) bemerkt, der möglicherweise die Kuine im besser 
erhaltenen Znstande gefunden haben mag, nnd Manches der Kuine mit einiger Wahrscheinlichkeit erklärt. 
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Nach der Windung um die ganze Borg endigt der Zwinger vor dem Haupt einlange, durch 
den man da« Innere der Vcsto, das eigentliche Wohn- und Vorratlisgcbäude betritt. Zu diesem 
Eingang konnte man nur Uber eine in starker Krümmung angelegte Brtlcke gelangen, die Ober den dar- 
unter befindlichen und vielleicht zur Eingangsseite des Zwingers (Uhrenden grabenartigen Verbin- 
dungsgang (jr) führte. Die Brtlcke lagerte in der Mitte und auf der anderen Seite auf einem gemauerten 
Pfeiler, von denen noch einige Reste (/) erhalten siud. Um die Höhe der Brücke erreichen zu können, 
war längs der Innenseite der Aossenmauer eine Art Erdrampe errichtet, deren Spuren ebenfalls noch 
nicht ganz vertilgt sind. Keinesfalls war der Zwinger so angelegt, dass man innerhalb desselben 
die ganze Burg umgehen und znm Aussencingang wieder znrückkebreu konnte, sondern es zeigen sich 



gerade an der zwischen den beiden Eingängen gelegenen Stelle des Zwingers nächst « noch Mauerreste 
erhalten, die auf das Vorhandensein einer kräftigen Abschlussmauer schliesscn lassen. Auch eine fast 
viereckige Vertiefung, wahrscheinlich ehemals ein unter der Erde gelegener, mit einem Gewölbe Über- 
deckter Raum ist dort noch erhalten und dürfte einem kleinen Gebäude nächst dem Thorc angehört 
habcu , obwohl dessen eigentlicher Zweck jetzt kaum mehr erklärlich ist, da man bezüglich des Za- 
gauges nichts bestimmtes erkennen kann. Noch ist jener Stelle in der Zwinger-Mauer Erwähnung zu thun, 
woselbst (d) sich mit Rücksicht auf die bestehenden Mauerreste ein kleines Pförtlcin befunden haben 
mag, das dazu diente , den Bewohnern der Burg den langen Umweg durch den Zwinger bei ihrem 
Verkehre nach aussen zu ersparen. Die Hauptumfassungsmaucr, d. i. die innere höhere Zwinger- 
mauer, ebenfalls nur aus Bruchsteinen mit Hausteinen an den Ecken aufgeführt, ist in ihrem grössten 
Theile noch gut erhalten, obgleich sie keineswegs mehr ihre ursprüngliche Höhe hat, die wahrschein- 
lich die eines dritten Stockwerkes war, wie uns dies« einzelne in die Höhe ragende Gemäuer- 
reste z. B. gegen Südwesten lehren, und auch die Visoh er 'sehe Ansicht der Ruine (Fig. 1) 
zeigt. Gegen Süden hat die Mauer am meisten gelitten und ist dort auch theilweise zusammenge- 
fallen. Vieles mögen wohl die Bewohner der umliegenden Ortschaften dazu beigetragen haben, 
denen das verfallene Gebäude, wie dicss fast bei allen Ruinen der Fall ist, als willkommener Stein- 
bruch diente. 

Die Mauer besteht gegenwärtig ans vierzehn einzelnen, ungleich langen Mauerlinien, die in 
stumpfen Winkeln aneinanderstossend, ein Oval, als die Umfangsform des Grundrisses der 

X. Jahrp. 186C. 10 
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Borg geben '). Diese immerhin seltene Gestalt eines riesigen Rundbaues ist hier entschieden durch das 
Terrain bedungen, indem das Fclsenplatteau des Berges nur eine derartige Form des Grundrisses 
zuliess. Wir wissen ja, dass hinsichtlich der Grundform der Burgen gerade das Terrain der Haupt- 
factor war, welchem der Bau immer angepasst wurde und auch werden musste. So sehen wir z. B. 
auf Rauheneck und Aggstein eine Gcbäudeaulage , die dem langen uud schmalen Felsenplattean 
des Berges entspricht. Eine ähnliche aber mehr in das Viereck Übergehende Grundform hatte die Burg 
Gatteostein, was nur dadurch möglich wurde, dass man sich durch Ucberwölbung einer Felsenspalte 
mittelst eines kühnen Spitzbogeos ein grösseres Fundament auf künstlichem Wege zu verschaffen 
gewusst hatte. 




Fig 2 

Bevor wir unsere Betrachtungen Uber die fast Uberall klafturdicken Burgmauern beenden, um uns 
dem eigentlichen Innern der Burg zuzuwenden, müssen wir einer schlauchähnlichen, ziemlich grossen 
Höhlung gedenken, die sich als eigentümlicher Anbau ander Hauptmauer gegen den Zwinger (c) befindet 
und in ähnlicher viereckiger Anlage an der Ausscnscite des tiefer liegenden Zwingers (A) wiederholt. 
Mit Bestimmtheit den Zweck dieses grösstenteils auf Ziegeln aufgeführten Objectes anzugeben, ist bei 
der daselbst herrschenden grossen Zerstörung nicht leicht möglich; der untere Tb eil der Vorderwand 



1) Diu einzelnen Maueriii n gen sind voui Thore gegen OrtCS angefangen 80*, 37', 30', W , 52', 36', 39' (Mauervor- 
sprung mit 6'), 10', (MaiierznrUckspiung um 2'/ 4 '), M\ 25', 42', 36', 30', diu weitere Mauer bis zum Thore dürfte noch 
3 Ecken gebildet haben. 
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ist bereits aufgebrochen und im Inneren kleines Mauergerölle angehäuft. Wohl kann es als Aufzugsrauui 
für Lebensmittel bestimmt gewesen sein, vielleicht auch befand sich hier der traditionelle, bei Burgen- 
Beschreibungen so beliebte, unterirdische Weg, der jedoch nicht, wie die Sage berichtet, unter dem 
Donaubett nach Greifenstein, sondern nur zu einem in der Thalsohle befindlichen geheimen Flucht- 
thurlein geführt haben durfte. Immerhin ist diese letzte Annahme höchst zweifelhaft, da das Anbringen 
eines Bolchen geheimen Ganges als 
Anbau an den Aussenmauern, noch 
mehr aber dessen Zugang durch 
den Zwinger absolut unwahrschein- 
lich klingt. Es wäre wohl dem be- 
lagernden Feinde nicht schwer ge- 
worden, diesen Anbau zu zerstö- 
ren, so wie dem Stürmenden, sich 
seiner zu bemächtigen, abgesehen 
davon, dass den Belagerten das 
Rcttuugspförtlein bereits dann wi- 
dersinnigerweise verloren gewesen 
wäre, sobald der Zwinger sich in 
Feindeshand befand , was noch 
keinesfalls den Fall der Burg zur 
Folge haben musste 

Betreten wir nun das Innere der Burg. Das Eingangsthor (A) befindet sich an der SUdwest- 
seite der Haupt-Umfaugsmnuer und ist noch vollständig erhalten. Es hat eine Breite von 8 Schuhen, ist 
5 Schuh tief, rundbogig überwölbt und ganz aus behauenen Werkstücken*) erbaut. Der Richtung der 
Brtlckc entsprechend ist das Thor (Fig. 3) in schiefer, nach Westen gerichteten Stellung in die 
Mauer eingelassen. Au der Innenseite des Thores ist das Mauerwerk mit Ziegeln untermischt und 
quer Uber dem Thore hat sich ein halbverkohlter Pfosten , als der einzige Rest der Holzbestandtbeile 
des Gebäudes, erhalten. Dass das Thor mittelst eines Schubbalkens verschlossen wurde, beweist die 
noch vorhandene Aushöhlung der Mauer. Die im ersten Stockwerke mit einem grossen Fenster ver- 
sehene Mauer ober dem Thorc ist nicht mehr so weit erhalten, dass man Uber den Umstand Näheres 
erkennen könnte, ob nämlich das Thor in einem Burgthurme sich befand, was wahrscheinlich ist, 
und ob und wie dasselbe zur Verteidigung eingerichtet war. 

Das Innere der Burg s ) ist Überraschend kahl und leer, dafUr aber reichlich mit grösseren und 
kleineren Maucrbruchsttlckcn und mit Sandsteinblöcken bedeckt. So wenig als sich die Spur eine« 
Haupt^iimncs 4 ), der zwar bei dieser ßurganlage nicht gerade nothwendig war, findet, eben so wenig 

1) Möglicherweise konnte muri mit diesem Schlauche dun grossen Rauehfang in Verbindung bringt» , den wir bei 
Viscncr scheu. Jet« m Übrigens von einer Küche, so wie auch von einein Brunen keine Spur zu finden. 

2) Das Stcinniatcrinle am Thor Ut ein sehr weich.«, und wurde an der Ainieuth'iche vom liegen iu ganz eigen 
thümlichi r Weise tief ausgewaschen. I>ie Stellen . wo der Stein mit dein zwischen Fugen beliudlicheu Mörtel in Vorhin- 
dung traf, hatten au Härte gewonnen, und sind fast unbeschädigt, 

:ii Dia gegaste Länge des selten in solcher Ausdehuung vorkommenden Burg- Hofes (von Norden nach Süden) be- 
trägt 22* Schuh, seine größte Breite III Schuh. 

4) Die Bestimmung de» Thirnic« bei Burgen war oino doppelte; er sollte einerseits die Verteidigungsfähigkeit der 
Auaemrerke vermeinen, daher mau den Thurm, obgleich mau überhaupt trachtete, diu Burgen nur auf dominireuden Hö- 

10 • 
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biethen die wenigen Fundamentsmauern im Innern des gegen das Thor hin abschüssigen Borghofes 
genügende Anhaltspunkte, um Uber die Ausdehnung der Wohnhäuser und Nebengebäude etwas Be- 
stimmteres angeben zu können. Nur gegen Westen, neben der Capelle und gegen Osten finden sich 
einige Grundmauerlinien der Länge und Quere nach, die sieh an die Aussenniauer anscbliessen und 
etliche viereckige GemUober gebildet haben dürften. Einige Räume Bind tiefer angelegt, auoh theilweise 
mit Bruchsteinen überwölbt und gibt deren Anlage Uber ihre Bestimmung als Kellerräumlichkeiten volle 
Aufklärung. Die Innenseite der Hauptmauer ist bis Uber den Beginn des ersten Stockwerks hinauf noch 

gut erhalten, auch kann man noch an manchen Stel- 
len die BalkenlOcher im ersten Stockwerke erken- 
nen. Auch die Spuren einer Wendelstiege sind in i 
noch zu sehen. 

Was die Fenster betrifft '), so haben sich aus- 
ser dem Uber dem Thore befindlichen kaum mehr 
als die Sohlbänke von deren vier anderen erhal- 
ten, und die Spur eineB erkerförmigen Gussloches 
in den Mauern. 

Das einzige Innengebäude, von welchem deut- 
liche Reste bis zu unserer Zeit crhaltcu blieben, ist 
die im Nordwesten des Burghofes freistehende, aus 
Hausteinen aufgeführte Capelle, deren Wände theil- 
weise noch stehen, Dach und Gewölbe sind längst 
verschwunden. Sie ist im Ganzen zierlich gearbei- 
tet und hatte eine Breite von 16 Schuhen, eine 
Länge von deren 38 und bestand ans 2 Gewölbe- 
joeben und einem dreiseitigen Chorschluss mit je 
einem spitzbogigeu Fenster in den drei Wänden, 
jenes in der Abschlusswand war etwas grösser. Die 
beiden erhaltenen Eckpfeiler und Gurtenansätze des 
Capellenschlusses sind theilweise aus Ziegeln *) auf- 
geführt. Unter der Fenstersohlbank zog sich im In- 
nern ein Kaffgesimse herum. Die Gurten ruhten 
Fig. 4. auf Dreivicrtelsäulchen ohne Capitäl, mit einer ein- 

fach piotilirten Deckplatte endigend, und standen auf dem Kaffgcsiuise auf (Fig. 4). Die an der Aus- 
senseite anfgefUbrten Strebepfeiler, von denen jedoch nur mehr drei theilweise erhalten sind (Fig. 5), 
ruhen auf dem breiten Muuersockel und sind in ihrem unteren Geschosse entsprechend der Mauer- 
fluebt zugespitzt, ober dem um die ganze Cappelle laufenden Gesimse gehen sie in die Viereckform 

heu oder Hilf einem in anderer Weise dem Angriffe ungünstigen Terrain anzulegen, an der seh« sehen dem Sturm-Angriffe 
mehr ausgesetzten Stelle des Baues anbrachte iz. Ii. Kauhcneck). Anderseits sollte der Thurm als letzte Zuflucht den Ver- 
teidigern dienen. Die Bestimmung als Warte scheint secunuir gewesen zu sein, da die meisten Veoten schon durch ihre 
erhöhte Lage eine ausgedehnte Fernsicht hatten. 

J) Auf Vischels Ansicht, »«»seihst da« Hauptgebäude drei Stockwerke hat, zeigt sich eine grosse (vielleicht der 
bestandenen Wirklichkeit gegenüber zu grosse: Fcnsterzahl. 

'.') Wahrscheinlich von einer Kcstnuration gegen Ende des XV. Jahrhunderts stammend. 
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mit Uebereckstellung Uber; ihr Abschluss fehlt bereits. Die Fenster Bind nach Innen nnd Aussen stark 
abgeschrägt. Im Bogeu ist der Stein gekehlt. Ein Thcil des CapellenschifTes scheint nntertheilt ge- 
wesen zu sein, da noch Spuren einer Thür zum Bethchor und Balkenlöcher erhalten sind. Links im 
Chorracmie treffen wir eine kleine Nische, wahrscheinlich für Kännchen und SpUlgefässe beim Mess- 
opfer bestimmt. Möglicherweise kann diese Nische auch als Sacramentshäuschen gedient haben, was 
dann vermuthen Hesse, dass man in der Burg (Ur bestandig einen Priester hielt. 

Was das Alter dieser Burg betrifft, so ist eine solche Be- 
stimmung Uberhaupt bei einem derartigen zur Ruine gewordenen 
Gebäude sehr schwer. Keine aus dem frühen Mittelalter stammende 
Burg, die noch in späteren Jahrhunderten gedient hatte, blieb un- 
verändert, denn jedes Jahrhundert umstaltetc und richtete sie fUr ihre 
Bedürfnisse ein. Dazu kommt als weiterer Umstand, um die Zeitbe- 
stimmung verfallener Burgen wesentlich zu erschweren, das allmäh- 
lige durch den Verfall verursachte Verschwinden von charakteristischen 
Merkmalen. Bei Kreuzenstein, dem Uberhaupt eine wesentliche, die 
Zeitbestimmung erleichternde Eigenschaft, der Thurm, fehlt, geben 
uns nur mehr die Art des Mauerwerks, das llauptthor und der Zwin- 
ger Anhaltspunkte für die Entstehungszcit. 

Mag auch die besondere Ovalform der Burganlage vielleicht auf 
eine späte Nachahmung der Avarenringe deuten, so durfte doch erst 
die ursprüngliche Anlage dieser Burg, die keineswegs die Aufgabe 
hatte, eine Landesgi enzc oder Strasse zu beschützen, zu Anfang des 
XII. Jahrhunderts, d. i. um die Zeit ihres ersten urkundlichen Er- 
scheinens geschehen sein, um dort irgend einem Lehenträger und sei- 
ner Familie gegen die das Land damals in Raubzügen durchtobenden 
Ungarn Schutz zu gewähren. Der noch erkennbare Hauptbau mit 
seinem rnndbogigen Thore durfte mit Rücksicht anf die Bogenform 
und die Art des Mauerwerks einem etwas jüngeren Baue, etwa dem zu 
Ende gehenden XIII. Jahrhundert angehören. Die im XIII. Jahrhun- 
dert nur mehr selten vorkommenden Balken ') im Inneren des Ge- 
mäuers fehlen hier vollständig. Wir finden nls das fast durchgängig 
verwendete Material nur Bruchsteine, die mittelst eines besonders 
festen Mörtels verbunden sind. Der behauene Sandstein erscheint 
nur beim Haupttborc und an den unteren Ecken der Mauertheile, f\g. 5. 

als denjenigen Punkten, die eine besondere Festigkeit erhalten sollten, verwendet. Der Ziegel zeigt 
sich nur in den höheren Stellen der Gemäuer oder dort, wo über die Vornahme späterer Verände- 
rungen und Ausbesserungen kein Zweifel ist. Derselben Zeit gehört auch der Zwinger an, jenes äus- 
serst schmiegsame VertheidignngBwerk, das erst im XIII. Jahrhundert im Abendlande Eingang fand, 
von da aber bei fast keiner Burg fehlte, um die bis dahin vernachlässigte äussere Scitenbcstrcichnng 
zu ersetzen und dem plötzlichen Sturmangriffe ein bedeutendes Hiuderniss entgegenstellen zu können. 
Die gothischc Capelle mag der Mitte des XIV. Jahrhunderts angehören. 

I) 8 Mitth. d. Altorthnro«- Vereine» II: Perper, die Ruine 
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Wiener Altcrthumsvcrcin hat sei« »einer Gründung im Jahre 1854 der Topographie und 
Lokalgcsehichtc Wicn's in früheren Jahrhunderten seine besondere Aufmerksamkeit zugewendet und 
diesen reichhaltigen Stoff zum Ausgangspunkt seines ferneren Wirkens gewühlt. Es geschah dicss 
in der klaren Krkenntniss, dass die meisten früheren Arbeiten Uber die alte Metropole des österreichi- 
schen Kaiserreichs und ihre wcchsclvollcn Geschicke den gesteigerten Anforderungen der Wissenschaft 
in der Gegenwart kaum mehr entsprechen. Sollte diesem ererbten l'cbelstandc abgeholfen werdeu, 
so erschien es als die erste und wichtigste Aufgabe den wcrthvollcn Quellcnapparat für Wien'* 
ältere Topographie und Denkraälerkunde aufzusammeln und durch Veröffentlichung nach und nach zum 
Gemeingnte zu machen. Für den Verein eröffnete sich dadurch ein ergiebiges Feld seiner Thütigkeit, 
um so mehr als zur Vollendung bo umfassender Vorarbeiten die Kräfte des Einzelnen nicht ausreichen 
Fast jeder Band der bisher veröffentlichten Berichte und Mittheilungen des Vereines giebt Zeugnis» 
für diese durch eine Reihe von Jahren mit Erfolg eingehaltene Richtung. Es finden sich darin treue 
Nachbildungen der ältesten Ansicht Wien's von 1483 auf den Klosterneuburger Tafeln, wie des gros- 
sen Prospectes der Stadt im Jahre 1558 von Hans Sebald Lautensack, ferner schätzbare Monographien 
Uber einzelne Kirchen- und Profanbauten der Residenzstadt mit zahlreichen Illustrationen. 

Das grösste Verdienst um Wiens ältere Topographie erwarb sich jedoch der Verein durch die 
iu den Jahren 1857 und 1858 veranstaltete Heransgabe des grossen Stadtplanes, den Meister Bonifaz 
Wolmuth von Frankfurt, Baumeister bey St. Stephan, im Jahre 1547 vermessen und gezeichnet hat. 
Auf nenn Folioblättern liegt nunmehr in Farbendruck ein treues Facsimile, in der Grösse des Originals 
im Wiener Stadtarchive, dem Geschichtsfreunde zu bequemer Benutzung vor. Da das Original an eini- 
gen Stellen, besonders durch Nachdunkeln, sehr gelitten bat, so war die Ausführung der Copic mit 
uicht geringeu Schwierigkeiten verbunden, die jedoch die kundige Hand des kaiserlichen Rathes und 
Conservators für Wien, Albert Camcsina, glücklich Überwand. 

Bonifaz Wolmuth's Plan giebt uns ein bis in das kleinste Detail vollständiges Bild, sowohl des 
Umfange« der innern Stadt, als auch der Zahl, Lage und Benennung der Strassen und Plätze, der 
öffentlichen wie Privatgebäude Wiens im Jahre 1547. Keine grössere Stadt Europa's durfte sich aus so 
früher Zeit einer ähnlichen Aufnahme rühmen können. Ganz besonderen Werth aber erhält Wolmuth's 
Arbeit durch die genaue Bezeichnung des Flächenraumes eines jeden einzelnen Hauses, während 
auf dem gleichzeitig aufgenommenen Grundrisse Wiens von Augnstin Hirschvogcl (herausgegeben tob 
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A. Caroesina. Wien 1863. Fol.) nur die Umrisse der ganzen Hänsergruppen eingetragen sind. 
An einigen Stellen hat Meister Bonifaz auch die Namen der damaligen Besitzer beigeschrieben. 80 
willkommen diese Bereicherung unseres topographischen Wissens auch ist, so wird gerade hiedurch der 
lebhafte Wunsch erregt gleich verlassliche Nachrichten über die Eigentümer der Übrigen Hauser zu 
erlangen. Wolmnth's Plan ist für Forschungen dieser Art von entschiedenem Werth und eine treffliche 
Basis die urkundlich zu ermittelnden Namen der Besitzer in auf- und absteigender Reihe zu verfol- 
gen und auf der entsprechenden Grundfläche einzutragen. An sicheren Quellen hieftlr ist kein Mangel, 
da die GcwShrbtlcher der Stadt, mit wenigen Unterbrechungen, bis in die zweite Hälfte des XIV. Jahr- 
hunderts hinaufreichen. Auch Kauf- Satz- und Testamentcnhücher nebst zahlreichen Urkunden in Archiven 
versprechen besoudere Ausbeute. Ist dieses reiche Material einmal umfassend durchforscht und geordnet, 
so sind die Elemente einer kritisch bearbeiteten Hüuserchronik Wien's gegeben. Das schöne Ziel 
scheint aber noch ziemlich fern zu liegen. Abgesehen von dem bedeutenden Zeitaufwand, der dazu 
erforderlich ist, treten auch überdies mannigfache Schwierigkeiten, meist durch die Fllhrungsweise der 
Älteren Gcwährbllchcr bedingt 1 deren nähere Erörterung hier zu weit fuhren würde 1, dem Unternehmen 
hemmend entgegen. Eine erschöpfende Ausbeutung derselben für die Topographie Wiens bis zum 
siebzehnten Jahrhundert wollte bis zur Stunde wenigstens noch nicht gelingen. 

Glücklicherweise hat sich jedoch eine andere bisher unbeachtete Fundgrube erhalten, deren Aus- 
beutung zur Behebung der erwähnten Hindernisse von erheblichem Nutzen sein dürfte und eine 
sichere Grundlage für die chronologische Darstellung des in Wien seit Jahrhunderten rasch wech- 
selnden Hausbesitzes abzugeben verspricht. Es sind die** die Bücher und Protokolle der kaiserlichen 
Hofquarticrmeistcr, die vom Jahre IM'.} bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts reichen und der- 
zeit im Archiv des k. k. Finanzministeriums aufbewahrt werden. 

Die Auffindung dieser reichen, bisher unbenutzten Quelle gab die Veranlassung zur Zusam- 
menstellung vorliegender Matcrialiensammlung. Sie ist bestimmt das topographisch Wichtige, vorerst 
für das sechzehnte Jahrhundert, aus einer Reihe von Bünden herauszuheben, und tibersichtlich den 
Forschern und Freunden der Geschichte Wien's mitzutheilcn. 

Ueber das Amt und den Wirkungskreis eines kaiserlichen Hofquarticrmcisters dürften folgende 
kurze Angaben genUgen, da eine erschöpfende Darstellung hier nicht am Platze wäre, auch bei dem 
dcrmaligcn Stande der Forschung noch nicht zu geben ist. 

Die Stelle eines Hofquarticrmeisters, der dem obersten Hofmarschall untergeordnet war, erscheint 
bereits in den ältesten noch erhaltenen Hofzahlmeistersrechnungen. Die zwischen 20 und 50 fl. rheinisch 
für den Monat wechselnde, in jenen Tagen hohe Besoldung zeigt, dass der kaiserliche Hofquarticr- 
meistcr ein ansehnliches und einflussreiches Amt zu verwalten hatte ')• 

Eine Hauptobliegenheit desselben war dem kaiserlichen Hofgesinde die dem Range eines jeden 
entsprechende Unterkunft auf die Dauer des kaiserlichen Hoflagers in Städten wie auf Reisen zu ver- 



1) Reihenfolge der Ic. Hofquartivrnicistor im IG. Jahrhundert aus den Ilofzahlmeiaters-Raitungcn auf der kais, Hot- 
Wbliothek; Hans Khuisler 1M2 bi» September IM». — Loonhart Neumair. J. r i50 bis 1655 (V). — Adam KhircbpUchler. 
aeit I. Deccuiber 1555 + 7. Märe. 1566 — Hann Kockhner vom t. Mär* 1686 bis 1. Juli 1657. — Virich Ferenbcrger zu 
Einberg-, Erbkfimmcrcr in Oesterreich ob der Eons vom 1. October 1557 bis letztun Juli 155». — Andre Khielman aeit 
1. Februar 1560. — Baus Georg von Preising, Ritter, Eudo 15«3 »eine» Dienstes mit Gnaden entlassen. — Johann 
Baptist« von Paar vom I.Januar bin Ende Man 1664. — Georg Freidenreieh vom 1. April 15»i4 bis 3t. October 1605. — 
Wolf Frcybergor von Geisenhausen zu Obern- Vcllebnin vom 1. November 1565 an, den 4. Dezember 1566 seines Dienstes ent- 
lassen. — Jeremiaa Boyda vom (.Dezember 1566 bis 1572. — Hans Jacob llcrbrodt seit 1. Juii 1573 f »■ May 1587 etc. 
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schaffen. Die einzelnen Partheien worden hierauf in die bestimmten Wohnungen durch die dem Hof- 
quartiermeister beigeordneten Hoffouricre eingewiesen oder, wie es gemeinhin hiess, einfouriert. Die 
Unterbringung des zahlreichen Hofgesindes verursachte nicht selten Schwierigkeiten, gelbst in einer 
Stadt wie Wien. Da der geistliche besitz grosscnthcils nnd die Freihäuser des Adels in Wien von 
jeder Einquartirung befreit waren, so traf die ganze Last nur die BUrgcrshäuser. Zu entsprechender 
Führung seines Amtes benBthigte daher der Hofquartiermeister Rtcts eines genauen Verzeichnisses 
aller Häuser und ihrer KigcnthUmcr, wie auch einer detaiUirten Ucbcrsieht der in das Hofquarticr bestimm- 
ten Wohnungen, Stalle, Keller u. s. w. Zu diesem Itchnfc wurdo von Zeit zu Zeit eine bis in das 
Kleinste geheude Beschau und Beschreibung aller Hiiuscr d er iiincrn Stadt auf hühcren Befehl durch 
eine aus Röfleuten und Mitgliedern des Studtraflics bestehende Commission vorgenommen. Dieselbe 
fällte auch das Erkenntnis*, welche Bestandtheile eines Hauses in's Hofquarticr gehörig seien. Die 
Ergebnisse jeder solchen Aufnahme wurden sorgfältig in einem neuen ,.Hofquarticrhuc1i Ll zusammenge- 
tragen und eine Abschrift dem Rathe der Stadt übergeben. Auf Grundlage dieser amtlichen Aufnah- 
men wnrden auch die zahlreichen Klagen und Beschwerden der Bürger in Hofquarticrsachcii durch 
Spruch des obersten Hofmarschalls entschieden. 

Kr bedarf nach dem Gesagten wohl kaum einer Hinweisung auf die Wichtigkeit dieser Bttchcr 
für die illtcre Topographie der innern Stadt. Aus umfassenden äimtlichcn Erhebungen hervorgegangen, 
entrollen sie den späten Nachkommen das treuestc Bild des Besitzstandes für genau bestimmte 
Zeitabschnitte. Sie enthalten zugleich Uber Umfang und Beschaffenheit jedes einzelnen, nicht befreiten 
Hauses der inneren Stadt die seltensten statistischen Notizen, deren Geheimhaltung noch gegen Ende 
des siebzehnten Jahrhunderts für nöthig erachtet wurde '). 

Aus dem sechzehnten Jahrhundert haben sich noch sieben Hofqtiarticrbllcher erhalten, deren 
ültestes im Jahre läÜS angelegt wurde. Frühere Aufzeichnungen sind bis jetzt nicht zum Vorschein 
gekommen. Es dürfte auch wenig Hoffnung dazu sein , da bereits im März 1740 hei Kestaurirung 
der älteren Uofquartierbüchcr durch den kais. Rath und Oberhofqnartiermeister Franz Heiligern Raison 
von Klockersfeldt kein hoher hinaufreichendes Buch im Amte vorhanden war. 

Wir kommen nun zu näherer Reschreibung und Charakterisirung dieser Hofquartierbücbcr und 
zwar in chronologischer Reihenfolge: 

A. „Beschreibung der ganezen stat Wicnn. Angefangen worden den zwainezigisten Marc.v im 
15(53. jar vnd voleudet den ersten Aprilis durch der RH. khayserlichen vnd khu. tut. etc. quarticr- 
maistcr Hans Jürgen von Preising, ritter, vnd Georgen Freidenreicb, in beiseiu zwaier herren de« 

I) Kaiser Leopold I. befahl im Jahre 1683 seinem Ingenieur, Daniel Suttiiifrcr ein hülzrnies Modell der Stadt Wien 
fiir die kais. Kunstkaiuiner anzufertigen. Letzterer erbat sieh vom Ruthe die A»gat>e aller Häuser und der Nauen ihrer 
Besitzer. Bürgermeister und Rath erachteten jedoch nicht dir icut diesem Ansuchen ohne besonder» k a i » e r 1 i e Ii e n 
Befehl tu willfahren und berichteten hierüber am 2fi. Juni Ittf.l an den Kaiser, das» ..aus» der haust* vnd derer posaessoren 
lauff. vud ziienahmen heneinmng" dem Landeslliretcii wie der Stadt „einiges bliebst schädlichei preiudicium er- 
waebseu dürfte*, indem dadurch fast jedermann „weihen diss werkeh nieht so gehaimb bleiben kann" die Stärke der Bürger- 
schaft, die Zahl der freien und bürgerlichen Haider und der zur Defension in Tafren der (iefahr verbleibenden Kräfte zu erkennen 
im Stande sey, derlei Nachriehteu auch leieht zn liauden der Feinde des Kaisers kommen künuten. Bezeichnend für tlen 
Oberau« raschen Wechsel der Hausbesitzer in Wien ist nachfolgende Stelle. Der Itath «teilte vor, das» in dieser Sache auch 
nicht» Beständiges geschehen könne, „Indeine die häusser täglich entweder durch kauft" oder erbschafft in andere hend 
khomeu, der possessorum nomina stät» verändert vnd Iiis die extradirung <ler verlangten nahmen der poasessoni zur per- 
fectluu eingereicht, vielleicht mehrers dann der vierte «Iil.i1] mutirt werden ullrdt." Wllrtie der Kaiser eine so speeidcirtc Be- 
schreibung verlangen, wolltcu sie dieselbe durch die städtischen Steuerbeamten vornehmen und zu de» Kaisers eigenen 
Händen überreichen huaeo. S. Berichte des Alterthums- Vereine* tu Wien Bd. II. pag. LXIX. 
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inneni raths, als Thoman Sibenbürgcr vnd Hansen Foehter, auch haider ir int. etc. hoffbartschier- 
vnd trabantenfurier sambt den stcucrdicncrn." Papier, Folio, 95. Blätter. Die Aufnahme der Häuser 
beginnt bei der kaiserlichen Borg und endet im Sauwinkcl (nach dem dort befindlichen städtischen 
Sckweinschlachthaus benannt, jetzt Auwiukel). Zuerst ist aufgezeichnet, was der Hausherr selbst be- 
wohnt, dann folgt eine Aufzählung der Mietbpartheien und wie viele Stücke jede innehat. Daran reiht 
sich die Bezeichnung der Lokalitäten, in die Hofgesind gelegt werden mag, und jener Personen, die 
dcssbalb aus dem Hause zu schaffen sind. Ein paar l'robeu werden das eben Gesagte belegeu. So 
heisst es z. B. Fol. 24. „Doctor Lacz für «ich vnd seiu gesindt 3 stuben, 1 stttbl, 1 camer, 
1 kuchl, 1 keller. | Sein niuetter 1 stuben. | Hin leczcltter 1 stuben, 2 camer, (stall auf) 3 phert, 
1 kuchl. | Ein vischerin sambt irem söhn, so ein eannczlcischreiber, 1 Stuben, 1 caraer. | Ein forui- 
schncider 1 stuben, 2 camer, ] kuchl. | Zuerkanttnuss : Ettwas fUr hoffgesindt." | Interessant ist die 
Schilderung der ..Roscnbursen" 1 Fol. 93. „Der proiiisor 1 stuben, 1 camer, 1 kuchl. | Die stipendiatten vnd 
andere stiidcnttcn ö stuben, 15 camer, 1 kuchl, 1 keller. | Magister Iiiberus 1 stuben, 1 camer. | Mer 
haben bttrgersleutt in bestandt 3 camer. | l kuchl brauchen sie ingeinaiu. j Zwen stall auff 4 vnd 4phert." 

B. ..Quartier- vnd taxordnuug Uber die statt Wien. Voigt alles in zwayen vndtcrschiedlichen 
pUecliern hernach sambt ainem registcr aller gassen der statt dises ersten puecliR zu enndt desselben." 
Papier Folio. Der erste Theil die Qitartierheschrcibuug ist 274 Blatter stark. Der zweite Theil die 
Taxordnung fllllt IHK Biälter. Beide Theile sind in einen Schweinsledcrband zusammengebunden. 

Der Titel des ersten Theils besagt: .Das erste pueeh : Quartierordnung, in welcher begriffen alle 
die heuser vnd hofstett der statt Wien«, als vil deren au geystlichen, freyen vnd burgerssheuscru in 
der ringmawr verbanden. Da alsdann die bnrgershettser alle, auch zum thayl die geystlichen, ircs 
innhalts von ziiumern, gemauherii , stallnng vnd raumb durchaus, vom kheller anzufaheu biss vndtcr 
das Ucb, ordenlich verfasst vnd beschrihen sein vnd volgendts was liinfllran ainem jeden wierth oder 
haussherrn fiir sieh vnd die seinen selbst zu bewonen vnd zu gebrauchen beleybeu vnd was aueli 
darnach in das khayserlich quartier gehören sol, mit vleyss distribuior«, ausgctailt vnd ansgezaigt ist, 
alles durch die wolgcbomneu, edlen, gestrengen, ehrnuessten, filrsichtigen, ersamen vnnd weisen heim, 
Paulen Wilhelmen herrn zu Zclgkhing, Köm. kh.iv. mtt. etc. hol rat h vnd haubtman Uber die guardi 
der hartschier, herru Couraden des heyligen Römischen reychs erbmarschalchen zu Pappcnhaimb, irer 
khay. mtt. elc. hanbtman über die guar.li der trabannten , herren Christoffen von Althaimb, irer mtt. 
etc. niederoRterreichischen regimeutsrath , vnnd Jeremiasen Boyden, irer khay. mtt. etc. hofquartier- 
maystcr, als bicrezu verordnete commissarien vnd dann Christoffen Huetstogkher vnd Danieln Lunczer 
als zugcordäiile aus dem indem ratsmittel der statt Wien, dem khayserlicben sohrifftlichen commission- 
beuelch nach, dessen copey auf der andern seilten des plats volgt, also abgehandelt, aufgericht vnd 
bis auf weytere irer khay. mtt. etc. ratitication vnnd wolgcfallen beschlossen, wie hernach volgt." Es 
ist auffallend, dasg nach der erst im .lahrc 1563 erfolgten Anfnahmo so rasch eine nene Beschreibung 
aller Häuser der Stadt und eine Revision der llnfquartiere uotbwendig geworden. Die Veranlassung 
dazu zeigt der in der Handschrift folgende Befehl Kaiser Maximilian II. an die Hanptleute der kaiser- 
liehen Arcieron- und Trabantengarde und den niederösterreichischen Regimentsrath Christoph vou Alt- 
haimb ddo. Wien, 1. November 15b6. Er lautet wörtlich: 

„Maximilian etc. Nachdem wir in dieser vnnserer jeozigen alheerkhunfft nicht one befrembdnng 
vnud Uber vnnscr verhoffen befanden vnud erfareu, wie das sich vnusere burger iu discr vnnserer statt 
Wieun vnnscr hofgesindt vnnd znegehörigen bey inen zu beherbergen vnnd emcznnemcn je lenger je 
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mehr, wo sy nur khönden vnnd mllgeu, entschlagen vnnd verwidem vnnd dcrwcgen zu entscbuttung 
desselben uit alain neben den waren, auch allerlay falsche Bchcinbestiindt mit anndeni frembden per- 
sonen vrab die besäten zimmer (in vnnser (|Uartier gehörig) aufrichten, (»der aber solche zimmer sonst 
verlaugnen vnnd vnnder dem schein , als ob sy bestannden wereti, versperren, sounder auch iren vil 
die Stallungen niuetwilligkhlich ubgebrochen vud noch abbrechen, etliche verlegen vnnd etwa gar 
vermauren vond dann verrer iren vil, so die stattlichisten heuser gepaulh, ehe sy hofgesindt darein 
lieuimen, die zimmer, deren sy selbst nicht bedürften, zu tleyss vnd fUrscczlich nit gar an die stat 
ausspaweu, die anndern aber sonst ofeti vnnd fenster aussprechen Sölten etc., so haben wir ein notdurfft 
geachtet von newem eiu gemainc, durchaus geueuude, fllrderlichc besichtigung vnnd beschreybung aller 
burgerheuscr zu uerordueti vnnd halten zu lassen vnnd derwegen euch zu vnnscra commissarien geue- 
digkhlich fürgenommen. Ist darauf vnnscr genediger befelch an euch, das ir euch yeezt alsbaldt mit 
vnnserm angeseezten quartiermayster Jhereniiasen Boydc vnnd den zwayen des indem rats, so in son- 
derhait darezue verordnet werden sollen, aiues tags vergleichet vnnd vorangezaigter masseti solche 
beschreybung an die handt nemet, die ganeze burgerschafft von hauss zu hauss hesuechet, was fUr 
zinimer vnnd Stallungen in vettern haus vorhauntlen, item wer Stallungen verkheert oder verpauth, wo 
auch derselben mer zueezurichten, item bey welchen vnnd wieuil zinimer in den newen oder alten be- 
hausungen vnaussgepauth zueezurichten seyeu etc. mit allem fleyss besichtiget vnd dann in jedem hauss 
etliche zimmer, es seyc nun der halbe oder dritte thayl, nach gelegenhait, mit samcntlicher erkhannt- 
nuss, in vnnscr khayserliclt quartier benennet vnnd deputieret, also das der wierth vnnd innhaber solcher 
beliausung wisse, das dieselben zimmer von bemelter zeyt au weyter oder anderwerts nit, als in vnnser 
quartier gehiirig Seyen vnnd da er sy schon in vnusern abwesen selbst brauchen, oder anndern, wie 
billieh, vmb seinen nuez verlassen wolte, das doch solches anders nit, als solcher Gestalt besehehe, 
das die im fall der uolh vnnd tla wir wider hiehecr khonimeii, oder der t|uartiennayster deren wieder 
bedürften, alwegen wider in vnser quartier eingezogen werden mügen, vnnd solches alles, wie ers 
betindet, in zway gleichlantteundc register oder plleeher ordennlich verfassen, das ainc dem quarfier- 
mayster vnd das minder dem burgermnysteranibt allerseyts zu khunfftiger nachriehtung Uberanntworthen 
lasset vnnd solches souil mllglich fUrderct. An dem allen beschiccht vnnser gefelliger ernstlicher willen 
vnnd mainung, in gnaden haben zu erkhenuen (sie). Datum zu Wienn den ersten tag Nouembris anno 
etc. im sechsv ndsechzigisten. 

An herrn Faul Wilhelmen von Zclgkhiug etc. hartschicr-, Conraden des heyligen Komischen reychs 
crbmarsehalchcn zu Pappenhaimb , trabaunlen haubtman, vnnd (.'hristoffcii von Althaimb, irer mt. etc. 
nider Össterreyeliischeu reginientsrath." 

Wenige Tage vor Krlass dieses llefehls war der Kaiser vou einem thatcii- und ruhmlosen Feld- 
zug in Ungern mit einem besonders zahlreichen Cefolge nach Wien zurückgekehrt. Die Menge des 
heimziehenden Hofgesindes ersieht man bub der Rechnung des Hofzahlmeistcrs David Hag, der für 
3 Monate, die der Feldzug dauerte, das ist vom 29. Juli als dem Tage der Musterung bis 29. October, 
jenem der Rückkehr nach Wien, nicht weniger als 17792 fl. 23 kr. '3 d. verausgabte (Original auf 
der kais. Hofbibliothek). Schwere Einquartierungslast erwuchs dadurch den Bürgern Wien's und miss- 
muthig trachteten sie sieh derselben möglichst zu entziehen. Das Vorhaben misslang jedoch. Die mit 
der nenen Aufnahme betrauten Commissarien schritten in Folge des kaiserlichen BefehleB vereint mit 
den Abgeordneten des Stadtrates rasch ans Werk. Jedes Haus wurde von den Kellerrlnmen bis unter 
das Dach in allen einaelneu Bestandteilen aufs genaueste beschrieben. Ausser den bishe> ins Hof- 
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quartier gehörigen Zimmern, Kammern n. s. w. wurden durch Erkenntnis in den meisten Fällen noch 
einige Sttlcke mehr, be»ondere .Stallungen, dazu bestimmt, nach Gelegenheit bis zum halben oder drit- 
ten Theil des Ganzen, wio der kaiserliche Befehl anordnete. Die in solcher Weise vollendete Aufnahme 
füllt einen Folioband von 274 Blättern. Als Frohe dieser ueneu Beschreibung mag die Schilderung des 
Lazenhofes dienen zum Vergleich mit der oben mitgctheilteu vom Jahre 1563: 

„Doetor Laezen haus, yeezt Philipp Person Beider erden: 1 kliellcr, 6 gwelb, 7 camer, zween 
stall auf 2 vnnd 12 phert, 1 hof, 1 garten. Mer vnndterm thor 1 stllbl, 1 Cammer, 1 press. Mer zur liogk- 
hen hinhindtcr, 1 stllbl, 1 camerl. Im ersten gadeu: vom 1 Stuben, 2 cammer, 1 eapcll, 1 khuchl, 1 ca- 
merl. K a is. q u arti e r: zur rech ten au f m gang 1 Stuben, 1 cammer, 1 vor Ii ans s, 1 khuchl, 
l camer, 1 poden. Hindteii 1 grosse stuben, 1 stllbl, 1 gwelbel , 1 saal, 1 beert, 1 altana. Kais, 
quartier:. mer ein grosse stuben, 2 camer, 1 khuchl, 1 holczcamerl. Im andern gaden: 
vorn 2 stllbel, 2 camcrl, 1 vorheitsl, 1 camer, 1 khuchel, bey der stiegen. Mer aufm ganng im thurn 1 stU- 
bel, 1 vorlicusl, 1 kbucliol, daroh 2 cammerl. Kais, quartier: liindten 1 stuben, lstUbl, 1 saal, 
1 camer, 1 khuchel, 1 altana. Mer 1 stllbl, 1 grosse camer, 1 camerl, 1 poden. Vnndterm tach 
i> vndterschiedliche pmlcn. Erkhantnus: ortli im khcller, zway gwelb vnnd zwo chUmmcr bey der erden 
vnnd auf acht pferdt stallung ins quartier."' i'Hofqnartierhuch 1567, Fol. 69. ) 

Bei dieser sorgfältigen Aiifiuibme aller Stadthäuser wurde auch zum ersten mal eine Nume- 
ri rung derselben eingeführt, und fortan in allen HofquartierhUchcrn, wenn auch mit manchen Verän- 
derungen in der Folgezeit, festgehalten. Sie begann bei tler kaiserlichen Burg mit Nr. 1 und endete mit 
Nr. 1205 im Sauwinkel. Die Nummern wurden jedoch keineswegs wirklich an den Häusern angebracht und 
sollten nur zur Erleichterung der l'ehersieht dienen. Die bleibende Einführung der Hausnummern begann 
erst im Jahre 1771 und fünf Jahre waren uöthig tun diese schwierige Anfgabe zum Abschluss zu brin- 
gen. »Vgl. Schimmer, Hiluscrchrunik der inneru Stadt Wien. Wien 181!» 8. S. 5.1 

Der zweite Theil dieses Hofquurtierbuches hat folgenden weitliiutigen Titel: „Das anuder puech. 
Tax-orduung, darinnen widernmben alle vnd yede heliser vnd hofstett in der ganezen statt Wienn der 
ordnuug vnd dem nuniero nach vnd alsdann in den burgers- auch in ains thayls geystlichen hctlscrn, 
alain diejenigen ziiner vnd gemach, sambt auch den Stallungen vnnd andern zuegehHrungen , so der 
vorigen ersten coniinission mich in das khayserlich quartier erkheniit vnd gesprochen, mit aus- 
drücklichen Worten verfasst viul beschribeii, da auch verrer, wie sy all vnd ain yedes in sonderhait 
taxiert vnd nun hinfnrau den wierthen oder haussherrn verzinnst oder daraus bezalt werden sol , mit 
roter schrillt vnd auch ganezen worthen gleich darundter, desgleichen vndtcr dasselb rote widerumben, 
was snnst die znegehörnugen zu jedem zimmer sein, die nit mit in dieselbe summa gerechnet, sonder 
ire aygne absundcrliche tax, wanns der wierth auch gar oder zum thayl dargibt, geseezt ist. Alles in 
der andern commission durch die wolgeborn, edlen, hoehgelert, ehrnucssten, filrsichtigen, ersamen vnd 
weysen herrn, Hanns Vlricben Freyherrn zu Ludinausdorff, Köm. khay. mtt. etc. regimentsrath der 
NidcrösHterreychischeii lauiide, herrn Steffan Schwanken, der rechten doctom, irer khay. mtt. etc. hof- 
rath, herrn Casparn von Miugkhwicz auf Trenaw, irer mtt. etc. truchsessen , Jeremiasen Boyden, irer 
khay. mtt. etc. holquarticrmayster vnnd dann in namuii gemainor statt Wienn Thomasen SibcnbOrger, 
Ceiuiunden Strauben, (.'hristoffen Huetstogkher vnud Danielu Lunczcr als zuegeordente aus dem in- 
dem ratsmittel daselbst, imihallt des kbayscrlichen cotnmissionsbcuclchs , dessen abschrilft auch auf 
der andern seitten des plats volgt, verriebt, abgehandelt vnd auch verrer oder auders uit, als biss auf 
irer khay. mtt. etc. selbst genedigisto rcsolutiou vnnd wolgefallcn beschlossen, als hernach zu sehen ist," 
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Hatte Kaiser Maximilian II., den Bedürfnissen seines zahlreichen Hofstaates enlspreehend, bei 
Erhebung und Ausmass der unentbehrlichen liofquartiere Strenge walten lassen, so zeigte sich doch bald 
wieder die milde Seite seines (iemttthes und ein reges Strebcu begründeten Klagen Abhilfe zu schaffen. 
Seit der letzten Quartierschau waren Beschwerden der Hausbesitzer wie der einquartierten Hofleutc an 
der Tagesordnung. Heide Partheien konnten sieh nur selten Uber die Höhe der für da« Hofqnartier 
zu entrichtenden Miethe einigen. I m diese endlosen Streitigkeiten nach Recht und Billigkeit für beide 
Theile beizulegen und für die Folge möglichst zu verhüten, ernannte der Kaiser zu Wien am 7. Marz 
1568 abermals eine Kommission mit dem liefehl alle Hofquartiere zu beschauen, die Veipflichtungcn 
des Veruiiethers wie des Micthsmanues zu bestimmen und die Hohe des Miethbetrages festzusetzen. Da 
dieser kaiserliche Befehl Aufsehluss über die Ursachen des Streites enthält, so dürfte dessen Mitthei- 
lung vielleicht nicht unwillkommen sein. Kr lautet nach der im Codex folgenden Abschrift: 

„Maximiliau etc. Kdler vnnd lieb getrew. Demnach vnns bisshern von wegen der huussziunss vnnd 
bestündt von deueu hettsern, ziinmeru vnd gemachen, so durch vnnser juugst fürüber ganngne vnnd ge- 
haltne besichtigung in vnnser quartier abgetailt, gesprochen vnud beschriben worden, merfeltige vnd vasst 
tägliche beschweruugen, sowol von vunserm hofgesindt, als denen bürgern fürkhummeii, also das sich vil 
partheyen im zyimss vnud bestanndt gar nit vergleichen khönnen , so hat vnus zu absclmeydung sol- 
cher vilfeltigcr beschwerungen vnud anrichtung aincr bestenudigeu, gewissen ordnang vnud nachrichtung, 
uin sounderc notdurfTt, auch vasst fürtrcglh-h gencdigkhlich angesehen , alle in das quartier gesprochene 
heUser, zymuier, losameuter vnnd geinUcli, vom wenigisten zum niavstcn, ordenlieh nach zimblichait vnud 
gleichait taxieru zu hissen, auf das sieh forthin sowol der gast als der wierth darnach zu richten vnnd 
in allen tuaylen billiehen clagens oder beschweren» zu entheben habe. Vnnd demnach zu solcher taxie 
Hing auch richtigmachung etlicher meiigcl vnud gebrecheu der jüngst verrichten beschreybung, daruon 
hernach gemeldet, euch zu vniifiern khayserlicheu coiumissarien ftirgenoiniucn vnd verordnet, genedigkb- 
lich beuelhcndt, das ir euch alssbaldt vnud one ainichen Verzug mit vunserm Christen hofquarticrtnaystcr 
vnnd getreweu lieben .Nicicuiiascu Boyden vnnd denen personell, so die ersameu wevsen, vnnserc be- 
sonndere liebe getreweu n. burgermayBter vnnd rat Ii vuuserer statt Wienn aus irem innern stattratsmit- 
tcl hierezue verordnen werden, aines tags vnnd ort« eurer /.usameukhuutn vergleichet. 

Vund anfengkhlieh das quartierregisster für hamideii iieinmet, demselben nach alle burgerssheu- 
ser der ganuezen statt vnnd die darinnen abgetailte vnud in das quartier gehörige /.immer vnnd gemäch 
von hauss zu hauss vleyssig durchgeht, den augeuscheiu nemniet vunduygentlich besichtiget, volgundts die- 
selben nach gelegenhait ircr wcytheu vnud uuezberkhait leydenlicb, ziinblieh vnnd dem wierth sowol als dem 
gasst vnbesihwerlich, souil die billiclia.it mit sieli bringen vnnd zu erkhennen geben wierdet, nach eurem 
besten verstehen, wolmaineu vund guethachten taxieret, in albecg aber darauf bedacht seyet, solche tax 
dahin zu stellen, darbey sieh zu uersehen, das es des wierls vnnd gasts halber billich ainen bestanndt 
haben vnnd sich dessen mit fueg uiemaudts beschwüren müge. Vnnd allenuassen solche taxicrung der 
zymer bescheheu vund durch vnusern hofquartiermayster vnndter ewrer fertiguug beschriben wirdet, darob 
wellen wir als» steyß' vnnd vesstigkhlieh hanndthaben vund darwider yemandts ze thuen one sondere, 
fürtreffliche vund bewegliehe vrsachen nit gestatten. 

Vnnd nachdem auch von uothen, das in solcher besichtigung der heüscr vnnd zymmer sondere 
Achtung gegeben werde, ob in jüngster beschreybung vnnd ausstayluug des quartiere, an aiuem oder mer 
orthen, etwa zu uil oder zu wenig bescheheu sein mochte vnnd dcsshalbcr vou denen bürgern beschwe- 
rung fürkhummen wurde, so sollet ir nach uembung des augenseheins oder aubürung der beuchwerungen 
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nothwcnndige Verbesserung fllrncmen vnnd nach cwrera besstcn verstehen guethe glcychait vnnd richtig- 
khait machen hclffcn. 

ler »ollet auch auf die burgersshäuser vlcyssige achtung vnnd nachseheng geben, welche in jüngster 
besehreybung Stallungen gehabt, dieselben Stallungen aber, zuwider vnnserm beschchnen ver- 
both vnnd aufgeriehten quarticrordnung, verpauth oder niderbrochen worden vnnd vnns dieselben mit 
namen speeifice verzaichnet neben ettrer relation Ubergeben. 

('«leicher massen ist vnnser genediger willen, das ir denjenigen burgern, so ire hcllser ains thayls 
angefangen zu pawen vnnd doch die ansspawung der zymmer eingestelt, da sy änderst so vcrmllgig, mit 
gueter beschaydenhayt vnnd glQmpfcn einsaget, dieselben ire zymmer zu orth aussznpawcn, damit man 
sich deren zur notwenndigkhait vnnd iinc demselben burger oder wierth zum nur« gebrauchen möge. 

Vnnd nachdem sich oftmals znetregt, da* etwa vnnser hofgesindt mit pethgewanndt vnud annde- 
rernotdurfft selbst nit versehen, gleielisfals in denen zymmem tisch, pomigkh vnnd dergleichen uianglcn 
dess sich die burger vnnd wierth darezugehen verwidern, so werdet ir bedacht sein mögen, wie hierinnen, 
ein durchgehennde tax auf dieselben notdurfften zu machen vnnd es selbigen falls zu halten, anch ein 
yeder burger »der wierth seinem gasst oder inniaii nach gelegenhait der zymmer zu geben schuldig 
sein werde. 

(Ucychermassen ist ein souudcr notdurlTt zu bedengkhen, wie es mit denen zinnsen zu halten, 
wann wir vnnd vnnser hofgesindt nicht alhie sein, dann nachdem etliche vnusers hofgesindts, sonnderlieh 
die behetlrathen, merers thayls ire zymmer, man »eye hie oder nit, ainen weeg als den anndern im 
jarbestanwlt behalten vnnd verzinsen, die anndern aber vnnd vnbeheurathen, sonnderlicheu die potftcliaff- 
ter vnnd Mindere extraordinarij vnnserm khayscrliehen hofe naehrnyseunde personen , so von vnnserm 
quartiermaysster losiert werden, dieselben ire herhcrgcii lenger nit als man alhie blcvbt, behalten, alss- 
dann iren wierthen lähr stehen lassen, etliche bezalt vnnd wol etliche vnbezalt ires schuldigen zynnss 
daruon ziehen vnnd doch so offt man wider alheer khumbt, von newem losiert, derselben orthen alss- 
dann die vn(|ebausten burger, so mitler weyl die zymmer auf gewisse verzinnsung eingenommen, mit 
weyb vnnd khindt widerumben aussgetrieben werden mllessen, dess an ime selbst nit alain ein grosse 
vngleiebail, sonnder auch nit geringe beschwürung der bürge rech äfft abgibt, welche nichts weniger die 
belegten vnnd angeschlagnen stcurn vnnd mitleyden raychen vnnd tragen mOcssen. Derhalber ir disem 
allem zum vleyssigisten nachgedengklien vnnd beratschlagen wellet, was hierinnen zn billicher vnnd vn- 
l.esehwcrlichcr gleichuit ftlr Ordnung vnnd nachriebtung fürezunemmeu, darbey ein yeder burger oder 
wierth seines zinuss auf ainen vnnd anndeni weege gewiss sein möge. 

So seyen vnns bissbero merfeltige besehwerungen vber ains thayls vnnsers hofgesindt«, auch etwa 
die an vnnserm khay. hole wesennde potschafftcr, ire diener vnnd annderc frembde personen, so vnnserm 
hofe beywonen, fUrkhummen, wie etwa dieselben die hetlscr vnnd zimraer, darein sy losiert, Übel vnd 
wider die gebltr verwtlcstcn, tisch, pengkh, fennster, thtleren, ölen, pethgewandt vnnd annders zerbre- 
chen, «erreyssen, verlieren vnnd doch iren wierthen ftlr dnsselb ausser des plosscn hausszinnss khain 
erstattung thucn, daheer danu entspringt, das sich vnnser burgerechaflt des einlosicrens so hoch be- 
schweren vnnd also das misstraweu sowol gegen dem vnschnldigcn als dem schuldigen getragen wierdet 
Derhalben ir auch bedacht sein sollet, ob vnnd was in demselben für Ordnung vnnd nachrichtung ftlrzo- 
nemmen, dardurch diser beschwerde abgeholffen vnnd denen burgern vnnd wierthen nach zimblichen 
dingen erstattung beschche. 
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Sonnsten betten wir gleichwol nit vnzimblich geachtet, das in machung der tax auch dahin gedacht 
wurde, wie die zinnseu vund haussbestänndt, auch die potschaffter vnnd personen, so bey vnns änderst 
mit diennsten nit verwant, als das sy blösslicb vunsenu khayserlichen hofe nachziehen, iren baren pfening 
zecren, etwas mer als vnnaer hofgesindt, die »ich zum guelhen thayl nach ireu besoldungen richten mUesBen, 
gestaygert werden machten. Doch haben wir vns hieriunen in nichtc cntschliessen wellen, sonnder ir 
werdet solchem, souil »ich fUcglich thuen vnnd bestenndig hanndthaben lesst, nachzugedengkhen vnnd 
was die notdurfft erfordert, dasselb also neben anndern anezuordnen vnnd in gemain herbey alles das 
zu betrachten vnnd zu hanndien wissen, so disem werekh zu guether bcBtenndiger richtigkhait vnnd vn- 
besehwerlicher glcichait immer dienen khan. 

Vnnd wie ir solches alles hanndien, verric hten vnnd beschliesscn werdet, das solle vnuser »brisster 
hofquartierniayster mit sonnderm vleyss aygentlieh besebreyben vnnd ir vnns eür aasfUerliche rclation 
vndter eürer aller fertigung Ubergeben. Daran thuet ir vnnsern genedigen, gefelligen vnnd angenemmen 
willen vnnd seind euch mit khayserlichen gnaden wol gewegen. (»eben Wienn den sibennden tag Martij 
anno etc. im achtvnndsechczigisteu." 

(Adresse.) „Dem edlen, gestrengen vnnd vnnsern lieben getrewen Hanns Vlrichen freyherrn von 
LndmansdortT, vnnserrn n. ö. rcgiuientsrntb, Ysaac Seydliezcn zu Gaussigkh, vnnserm mundtschengk- 
hen vnnd Casparn von Mingkliwicz dem jUngern, vnnserm truchsessen, snmeut vnnd sonderlich." 

Die .Schätzung jeder ins llofquarticr gehörigen Wohuung durch die genannte Cummission bildet 
den Inhalt des zweiten Theils des Hofquartierbuches vom Jahre 1567, auf den wir hier nicht näher 
eingehen können, da er wohl statistisch interessante Notizen, aber für die Topographie Wiens nichts 
Neues enthalt. 

C. HofquartierverzeiehuisB ohue Titelblatt und Jahrzahl. Handschrift auf Papier in Folio, 136 Blatter 
stark. Es enthalt keine vollständige Beschreibung der Hauser, wie der Codex B. sondern nur die 
Aufzählung der ins Hofquartier gehörigen Stucke, ferner jener, die der EigeuthUmer des Hauses selbst 
benutzt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass es auf Grundlage der Aufnahme vom Jahre 1566 entstan- 
den, denn es zahlt in derselben licihcnfolge wie B. 1205 Hausnummern auf, denen am Schluss, ausser der 
sonst beobachteten Ordnung in der Beschreibung, Veit Huetstockers neu erbauter Stadel in der Tein- 
faltstrasse als No. 1206 beigefügt wurde. Die Veränderungen in den Namen der Besitzer weisen 
jedoch auf das spätere Entstehen hin und es scheint sich der Abfassungszeit nach unmittelbar an B. 
anzuschliessen. Wahrscheinlich stand dieses Verzeichnis« beiläufig zwischen den Jahren 1567 und 
1577 im Hofquartienncistcramte in Gebrauch und diente zur Vormerkung, wo die Hofpartheien unter- 
gebracht waren. FUr diese Zeitbestimmung durften einige Angaben desselben entscheidend sein. Unter 
No. 488 und 489 erscheinen r herru bischoffs von Gran zwai hcuser a iu der Wallnerstrasse. Da der 
Erzbischof von Gran, Nicolaus Oläh am 14. Januar 1568 starb, so muss das Verzeichnis» vor dieser 
Zeit entstanden sein. Unter No. 1197 heisst es „Rom. khai. inay. newes iicusl." Kaiser Maximilian II. 
gab es am 16. Februar 1568 Hansen Gasteiger als freies erbliches Eigen. Das Quartierbuch muss 
also früher, etwa 1567, begonnen worden sein, lieber das Jahr 1577 hinaus scheint es jedoch nicht 
mehr iu Gebrauch geweseu zu sein, deuu unter No. 32 findet sich noch „Thoraan Sibcubnrgers haus," 
während Siebenbürgens Witwe sich schon am 28. September 1578 mit dem kaiserlichen Bibliothekar, 
Dr. Hugo BlotiuB vermählte. 

D. Hofquartierverzeichniss ohne Titel und Jahrzahl auf Papier in Folio, 190 Blätter stark. Es 
enthält wie C. keine neue Beschreibung der Hofquarticrc in deu 1219 Häusern Wien's und die Erkennt- 
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nisse hierüber sind wortlioh «1er Anfnabmc 1566 entlehnt. Nur bei jeoen Häusern, wo seither Bauverän- 
derungen statt gefunden hatten, wurde ein neues Erkenntnis« gefällt. Manche Veränderungen in den 
Namen der Besitzer weisen darauf hin , dass dieses Verzeichnis» später als ('. im Hofu,uartiermeistcr- 
amte gefuhrt worden. Iis dtlrftc beiläufig in den Jahren 1577 bis 1586 im Oebrauehe gestanden 
haben. Einige urkundlich nachweisbare Daten bestätigen diese Annahme. So finden wir z. B. unter 
No. 4 .Sigmund Schönauers Erben nachdem Sigmund Schönauer von Sehonpnch, Kegistrator der kaiser- 
liehen Reiehshofkanzlci, gegen Ende 1575 gestorben. Bei No. 172, 226, 57 6 und 857 wird der kais. 
Hnfmarschull Wcikard Freiherr von Allersberg erwähnt, der dieses oberste Hofamt bis letzten Mär« 
1576 verwaltete. Das Haus No. 1211 ist im Besitz der Erben Hans Casteiger's, der am 27. Decera- 
ber 1576 sein Leben endete. Als Besitzer des Häuschens No. 793 findet sieh der kaiserliche Medailleur 
Antonio Abondio, dem es Kaiser Rudolph II. Anfangs 1577 zu lebenslänglichem Nut/.genuss verlieh. 
No.491 und 492 gehören dem königlich ungerisehen Hofkanzler und Bischof zu Itaab, Johann Eisthius, 
der zu Prag am 2. Januar 1578 verschied. Bei No. 451 ist Hans Joo als ungarischer Secrctair an- 
geführt, der am 1. Juli 1578 zu dieser Stelle berufen wurde. Das Haus N'o. 32. besitzt bereits Hugo 
Biotins, des Kaisers Bibliothekar, an den es durch seine Vermählung mit Thomas Siebenbttrgers Witwe 
am 28. Sept. 1578 gelangte. No. 92 besitzt schon Doctor Johann Einsmaier, nachdem der frühere 
Eigeiithllnier Johannes Sanibncus am 13. Juni 1584 gestorben. Dr. Ocorg Oeder, kais. Hnfrath, ist 
noch Besitzer von No. 961. hu Jahre 1587 war er bereits todt. 

E. Hofqiiartierverzeichniss ohne Titel und Jahr auf Papier in Folio. 191 Blätter. Eine spätere 
Oopie von D. von den-elben Hand geschrieben, die das weiterhin zu besprechende 0.uarticrbuch 
<i. schrieb. 

F. „Quarticrordnung, in welcher begriffen alle die hellser vnd hofstett der stat Wien, alss vil 
deren an gaistlichen, freyen vnd burgersheusem in der ringmaur verhanden. da alssdann die burgers- 
heuser alle, auch zum thail die gaistliche, ires inhalts von zimern , gemachen, Stallungen vnnd räum 
durchaus*, vom keller anzuefahn biss vnder das tach, ordenlich verlast vnnd beschriben sein vnnd vol- 
gencz was hinfllran ainem jeden wtterdt oder haussberrn fnr sich vnnd die seinen selbst zue bewoh- 
nen vnnd zue gebrauchen beleiben vnnd was auch hernach in das kays. <|uarttier gehören soll , mit 
vleiss distribuiert, aussgethailt vnn<l aussgezaigt ist, allss durch die wolgebornen, edlen, gestrengen, 
ernuesten, lurHchtigen, ersamen vnnd weisen berrn Allexander freyherni zue Sprinezenstain, |{öm. kay. 
may. n. ö. regimentsrath , t'hristnftcn von Concin, fllrstlicher durchlnucht Ernnst erezherezogen zue 
Oesterreich munilschcncklien , Christoften von Egg etc. alls hierezue verordnete eommissarien vnnd 
Hannsen Fridl, ir Köm. kay. may. hoflurier, dann in namen gemainer statt Wien Bartlmee Prandtncr, 
Paul Steurer, Steffan Harttman vnnd Andrec Bieder all* zuegeordneten aus dem innem vnnd äussern 
ratlismittl daselbst, inhalt der filrstl. durehlauclit Ernnst erezherezog zue Oesterreich etc. cotnmission- 
beuelchs, dessen abschritt auch darnach volgt, verriebt, abgehandlet vnnd aneb verner oder anders 
nit alls biss uutl* irer kay. may. etc. gnedigiste resolution vnnd wolgefallen geschlossen haben, alls 
hernach zu sehen ist." Handschrift auf Papier in Folio. 494 Blätter stark. 

Kaiser Rudolph II. halte im Jahre 1578 Wien verlassen und sein Hoflager zu Prag aufgesehla- 
gen. Durch eine kaiserliche Verordnung aus Prag vom 8. August dieses Jahres wurde die Administra- 
tion der niedemsterreichisehen Erblande dem ältesten Bruder de* Kaisers, Erzherzog Ernst übertragen. 
Wien sah den Kaiser erst im Jahre 1582 und 1583 wieder einige Zeit in seinen Mauern. Bei der 
unvermeidlichen Einquartierung des kaiserlichen Hofgesindes in den HäUFcm der Bürger erneuerten sieb 
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aber jedesmal, wie in früheren Jahren, die Streitigkeiten und Weiterungen von Seite der Bürgerschaft 
erfolgten. Zur Hindanhaltung ähnlicher Vorflillc erstattete der kaiserliche Hofquartiermeister Hang Jacob 
Herbrodt am 15. Februar 1583 einen ausführlichen Bericht nebst einem Gutachten. Da aher der Kai- 
ser im Octobcr 1583 nach Prag zurückkehrte und in den nächsten Jahren Wien nicht wieder besuchte, 
so verzögerte sich die ganze Angelegenheit Iiis zum Jahre 1587. Erst am 5. Februar dieses Jahres 
ernannte Erzherzog Ernst auf kaiserlichen Befehl eine Commission zur Beschau und neuen Beschrei- 
bung aller Häuser der Stadt , dann genauer Revision aller Uofquartierc mit Berücksichtigung der er- 
wähnten Vorschlüge des kaiserl. Hofquartiermeisters. Der diessfällige Erlass de« Erzherzogs lautet: 
„Ernnst von gottes gnaden erezherezog zu Oesterreich, herezog zu Burgundt vnnd graue zu 
Thyrol etc. 

Edle liebe getreue. Nachdem sieh bisshero zu vilen vnndcrschicdlichen malen, sonderlichen aber 
weu die Röhl kay. inay. etc., vnscr gnedigister geliebter herr vnd brueder, ein zeit lang ausser lands 
vnnd anss disem erezherezogthumb Oesterreich vnnd von der stat Wienn abwesendt gewesen, nicht 
one sondere befrernlMlting vnnd besehwerden zuegetragen , da* zue irer kay. may. etc. wideralher- 
kimfft die burger alliie irer kay. may., vnscr vnnd vnscr geliebten gebrllder hofgesindt vnnd angehll- 
rigen bey ihnen zuheherberigen vnnd eineznnemmen je lenger je mer, wo sy nur khönnen vnnd mli- 
gen, entschlagcn vnnd verwidern vnnd derentwegen zu entsebutt- vnnd entladung desselben , nicht 
allein neben waren, ordenliehen vnd gewisen richtigen, auch wol allcrley falsche scheinbestundt vnder 
einander selbst, oder aber mit anderen frembden personell vmb die besten zimer. in ir kay. inay. etc. 
quartier gehörig aufrichten, «der aber Solisten die zimer verlaugncn vnnd \ndcr dem schein alss ob 
sie albcraitt bestanden weren, ires gefallen* versperren, sondern auch irc vil die Stallungen muetwil- 
ligclichen einreissen, abbrechen, veranderen, verlegen vnnd bissweilen one alle nott vnnd vrsach wol gar 
vennauren vnnd dann verrer irer vil der bnrger, so die stattlichisten heuser gepautt, ehe sie hofgesind 
darein, nemen die zimer, deren sie selbst nicht bedurfTen, zue vleiss vnnd furseczlich nicht gar an der 
statt auspauen , die andern aber sonsten die l'.fen vnnd fenster aiissbrecben , allein dahin angesehen 
sieh der einnemung des hofgesindts ztie entselilagen vnnd mit dergleichen vermainten vngclegcnhaitcn 
zue entschuldigen, daher dann (wie leiehtlichen zu craehteu) taglich vil beschwerliche confusioncs vnd 
vnordnungen eruolgen, demselben aber aujeczo bey zeitten furezuckhomnien vnnd das kay. etc. quar- 
tier in ein bessere vnnd bestandige gnetle Ordnung vnnd gewisshait zu britigen vnnd zu richten, so 
haben ire kay. may. etc. für ein sonderbare notturlB gehalten, von neuem ein algcmeine durchaus« 
gehunde Visitation, hesichtigung vnd beschreibnng aller burgerssheuser alhie auzuestellen vnnd halten 
zue lassen, zue wölchem eiinde dann ir kay. may. etc. gleich anieezo dero hofquarttiermeister Jacoben 
Herbrotten herauss verordnet vnnd vnns benebens genedig vnnd brltederlich auferlegt vnnd beuolhen 
haben ettlichc taugliche commissarios zu uerordnen, durch wolche das beniertte werckh vnnd Visitation 
alssbald zue des hofquarttiermaisters alherkhnnfft ftlrgenommen vnnd in das werckh gerieht werden 
möge. Zue Vollziehung nun irer kay. may. etc. gnedigisten willens vnnd beuelchs haben wir euch zue 
commissarien furgenommen vnnd ist darauf hin nainen der kay. may. etc. vnscr gnedigister beuelch 
an euch, das ir euch erstlichen vnd jeezo nlssbalden mit ermeltem irer may. etc. hofqaarttcriuaistcr, 
dem Hcrbrotten vnnd denen von Wien, welche auf vnsere besehene absonderliche Verordnung zwecn 
des innern vnndzween des äussern statraths darezue verordnen werden) ainestags vergleichet, euch znuor 
in beyuerwartten des quartiermnisters bcriehtlichem guettachten, so er noch den 15. February anno 
etc. 83 jars vbergeben , mit vleiss vbersehet vnnd jce/.igcr zeit vnnd gclcgcnhait nach aeeomodieret, 
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euch aller Bachen der notturfft nach miteinander vnderredet vnnd darauf alssbalden die beschreibung 
vorangezaigter niaasen an die band nemet, die ganeze burgerschafft von hauss zne haus« besuechet, 
was für zimer vnd Stallungen in jedem hauss verbanden, item wer Stallungen verkhertt oder verpautt, 
wo auch dieselben mer zueezerichten, item bey wlUchcn vnnd wicuil zimer in den neuen oder altteu 
bebausuDgen vnaufgepautt, zu erpauen seyen etc. mit allem vleiss besichtiget vnnd dann in jeglichem 
hauss ettliche zimer, es »eye nun der halbe oder dritte theil, nach gelegenhait mit sonderlicher er- 
khautnuss in da« kay. quarttier benennet vnnd deputieret, also das der wilerdt vnnd inbaber solcher 
behausung wisse, dass dieselben zimer von beuielter zeitt an weiter oder andenverts nit alss in der 
kay. may. etc. quarttier gehörig seyen, vnd da er sie schonn in irer may. etc. abwesen selbst brauchen 
oder andern, wie billich, vmb seinen nuez verlassen wolte, das doch solches änderst nicht als» solcher 
gestalt beschche, das die im faal der notb vnnd da ire kay. may. wider biehcr khomincn oder irer 
may. etc. quarttiermaistcr deren wider bedorfen wurde, allwegen wider in ir may. etc. quarttier cio- 
geezogen werden möge. 

Diewcilcn auch bisshero wegen der bausszinnss vnd bestand von denen Heusern, zimeru vnnd 
gemachen, so in das kay. quarttier gehörig oder noch darein genommen, abgetheilt vnnd beBchribcu 
werden mochten, vilfultige vnnd fast tägliche beschwerungen, so wol von dem hofgesindt alls denen 
burgern furkhommen, also das sich vil partheyen im zinnss vnnd bestaud gar nicht vergleichen khllnden, 
so haben wir zuc ubschneiduug solcher beschwerungen vnnd anrichtung aincr gewisen, bestendigen 
Ordnung vnnd nachrichtung für ain sondere notturfft, auch fast furtreglich angescheu alle in das quarttier 
gesprochene heuscr, zimer, lusamenter vnnd gemach vom wenigisten biss zum maisten, ordenlich nach 
zimbligkhait vnnd gleichait taxiren zue lassen, auf das sich fortbin sowol der gast allss der wilerdt 
darnach zue richten vnnd in allen thaileu billicbeii clageus oder beschwerens zu entheben haben. 
Damit aber solches desto fueglicher beschchen mttge, so beuclhcii wllr euch gleichfalls», das ir bey 
' Verrichtung obangedeuter beschreibuug erstlich das quarttierregister fuer banden nemet, demselben 
nach alle vnnd jede bUrgcrsheuscr nach gelegenhait irer weitten vnnd nuezbarkhait leidenlicb, zimblich 
vnnd dem wuerdt sowol alss dem gast vnbeschwerlich, souil die billigkbait mit sich bringen vnnd zu 
erkhennen geben wirdt, nach eurem besten verstehn, wolmainen vnnd guettachten taxieret, in albeeg 
aber darauf gedacht seyet solche tax dahin zn stellen, dabey sich zu uerschen, das es des wUerts vund 
gast« halber billich ainen bestand haben vnd sich dessen mit fueg niemand» beschweren möge vnnd 
ullcrma8scn solche taxicrung der zimer bescheben vnnd durch irer may. etc. hofquartiermaister vnder 
eur fertigung beschrihen wurden, darob wollen wir hernach im namen der kay. may. etc. steiff vnnd 
vestiglicb handhaben vnnd darwider jemandts zu thuen one sondere befuegte vnnd bewegliche vrsachen 
nicht gestatten. 

Ir sollet auch auf die burgersheuser vleissigo achtung vnnd aufsehen« gebeu, welche etlwo 
hieuor Stallungen gehabt, dieselben Stallungen aber zuwider irer kay. may. etc. oder dero obristen 
hofmarschalchs beschchenen verpott, verpautt oder nidergebrochen worden, denselben wie auch den- 
jenigen burgern, so obgebUrter massen ire heuser aiues thails angefangen zue pauen vnnd doch die 
auspauung der zimer eingesteh, da sy änderst so vermUgig, mit guetcr beschaidenhait vnnd glimpfen 
einsaget, dieselben ire zimer vnnd Stallungen in einem gewissen bestimbten termin widerumb zuc ortt 
ausezupauen, damit man sich deren zur nottwendigkhait vnnd ime demselben burger oder wuerdt selbe 
zue nuez gebrauchen möge. Vnnd nachdem sich ofTtmals znetregt, das ettwe irer muy. etc. vnnd vnser 
hofgesind mit pettgewand vnnd anderer notturfft selbst nit verschen, gleichfalls in denen zimero tisch, 
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ponckh vnnd dergleichen manglen, das sich die burger vnnd wUerdt darezuegebeu verwidern, so werdet 
ir bedacht sein , wie hicrinnen ein durebgeheende tax auf dieselben notturnten zuc machen vnnd es 
selbigen falls zuc halten, auch ein yeder burger oder wUerdt seinem gast oder inmann nach gelcgen- 
hait der zimer zu geben schuldig sein «verde. 

Gleichermassen ist ain sondere notturfft zu bedenckben, wie es mit denen zinsen zu halten, 
wan die kay. niay. etc. vnnd dero hofgesind nicht alhie seind. Dan nachdem ettlichc ircr may. etc. 
vnnd vnsers hofgesindts, sonderlich die behayratten mcrers theils , ire zimer, man scyc hie oder nit, 
ainen weeg all» den andern im jarhestand behalten vnnd verzinsen, die andern aber vnnd vnbehayrat- 
ten, sonderlich die pottschafftcr vnnd andere extrao dinari dem kay. hofe. nachraysende personen, so 
von dem (juartiermaister losiert werden, dieselben ire herbergen lenger nit alls mann alhie bleibt, behal- 
ten, alssdnnn iren wuerdten lar stehen lassen, cettliche beczalt vnnd wol ettliche vnbeczalt ires schul- 
digen zinss dauon ziehen vnnd doch so oft't mau wider alher khumbt, von neuem losiert, derselben 
ortten alssdaun die vnbehaustcu bUrger, so mitlerweil die zimer anf gewisse Verzinsung eingenommen, 
mit weil) vnnd kintl widerumben aussgetriben werden miessen, welches an ime selbst nit allein ain 
grosse vugelegenhait sonder auch nicht ringe beschwerunjr der burgerschaftt nbgiebt, welche nichts 
weniger die belegten vnnd angeschlagnen steuern vnnd mitleiden raichen vnnd tragen miessen. Dcr- 
halben ir disem allem zum vlcissigistcn nachgcdcnrkb.cn vnnd berathsehlagen wellet, was hicrinnen znc 
billicher vnnd vnbcschwerlichcr glcichait ftlr ordnung vnnd nachrichttmg furezunemen, darbey ain 
jeder burger oder wUerdt seines zinss auf ainen vud anderen weeg gewiss sein möge. 

So seyen vnns bisher« mcrfcltige beschwerungen vber ains thailss des hofgesindts, auch ettwe 
au die an dem kay. hofe anwesende pottschaffter, ire diencr vnnd andere frembde personen, so irer 
may. etc. hol' beywohnen, fllrkhommen, wie ettwe dieselben die henser vnd zimer, darain sie losiert, 
vbel vnnd wider die gebur verwiesten, tisch, penckh, fenster, thllrcn, öfen, pettgewandt, schliisscr, 
rigcl, schlissel vnnd anders zerbrechen, zerreissen, verlieren vnnd doch iren wilerdten ftlr dasselbe 
ausser des» blossen hausszinss khoin erstattnng thuen. Daher dann entspringt, das sich vnscr burger- 
schafft des cinlosierens so hoch beschweren vnnd also das« misstrauen sowol gegen dem vnschuldigen 
allss dero schuldigen getragen wierdet. Dcrhalben ir auch bedacht sein sollet, ob vnnd wass in dem- 
selben ftlr ordnung vnnd nachrichtung furzunemtnen, dardarch disor beschwerdt abgeholfen vnnd denen 
burgern vnnd wilerdten nach zimblichen dingen erstattnng besehenen möge. 

Wie ir nun solches alles anstellen, handien, verrichten vnnd beschliessen werdet, dass solle 
durch irer may. etc. hofquarttiermaistcr mit sonderem vleiss beschriben vnnd vnns vnder eur aller 
ferttignng widerumb tlbcrgebcn werden. Daran thuett ihr hoechstgedachter irer kay. may. etc. auch 
vnscren gnedigen gcfclligen willen vnnd mainnng. Geben in der statt Wien den fUnfften Fcbruary 
anno etc. sibenundachezig. 

Ernnst. m. p. " Ad mandatnm Serenissimi domini archiducis proprium. 

8. Westernachcr." 

(Adresse.) „Dem edlen vnd vnsern lieben getreuen Allcxandcr freyherrn zn Sprinczenstain, Rüm. 
kay. may. etc. n. ö. regimentsrath, Christoff von Concin, vnsern mundtschenckhen vnd Christoffen von 
Egg sament vnd sonders." 

Die von Erzherzog Ernst ernannten Commissarien schritten nebst dem von Prag nach Wien gesen- 
deten kaiserlichen HofquarttermeiRtcr Jakob Herbrodt ohne Verzug an ihre mllhcvolle Aufgabe. Her- 
brodt sollte jedoch die Beendigung der zunächst auf seinen Vorschlag angeordneten Aufnahme nicht 
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erleben. Er starb am 9. Mai 1587 und der kaiserliche Hoffourier Hans Priedel trat an dessen Stelle. 
Erst am 20. November 1587 konnte die Aufnahme der 1210 Häuser vollendet werden, deren Ergeb- 
nisse den vorliegenden Folianten füllen. Am Sehluss der Häuser- Beschreibung tindet »ich folgende 
Notiz: „Vnnd das dise obuerezaichneten ziiucr vnnd gemäch mit all irer ziiegehttrden alle vnnd jede 
durch vnns obgeineltc commissaiien also in das kayserliehe quarttier erkhentt vnnd gesprochen wor- 
den, haben wir vnnss zue glaubwürdigem schein vnnd vrkhnnd znc ennde des» bueclis mit aigen banden 
vndcrschreibcii. Actum Wien den zwainezigisteu Xoiicmbris anno etc. sibeu ud<1 achezigisten jars. 

Alexander freyher von Sprinzenstaiu etc. in. p. Christoff von Kegk m. p." 

Seit dem Jahre 15G(>, war keine so genaue und umfassende Beschreibung aller Häuser der 
inneren Stadt vorgenommen worden. Zum Vergleich mit den früheren Aufnahmen mag als Trohe die 
Beschreibung des Lac/.euhofes hier folgen: „ Nr. 250. Philip Person, sonst doctor Laczen hoff. Bey der 
erden: 1 Keller, 6 gewelb, 2 camer, 1 kuchl, 1 camer, .1 press, 1 hol", 1 garten, 1 gewelb, 2 stall 
auf 4 vnnd 8 pferd. Mehr vnterm thor 1 stuben, 1 canier. Zur linken hinhintcr 1 stuben , 1 camerl, 

1 kuchl. Mehr im gurten 1 padtstuhl, 1 ahziehstubl. Im ersten gaden vorn zur linckhen 1 stuben, 

2 camer, '1 kuchel, 1 vorhcussl. Hinten l grosse stuben, 1 camer, 1 vorhaus, 1 kuchl. Mehr mit 
besonderm anfgang 1 grosse stuben, 2 grosse camer, 1 kuchl, 2 tisch, kays. quar- 
tier, tax 18 gülden. Vom zur rechten mit besonderm aufgang 1 stuben, 1 canier, 1 kuchell, 1 vor- 
hauss, 1 camerl, aufm gang 2 camern. Mehr vber etlich staffeln 1 stuben, 1 kuchl, 1 camer. Im 
zweyten gadeu vorn zur Hucken 1 stuben, 2 camer, 1 kuchell, 1 pnden. Iiiuten zur linckeii 1 Stu- 
ben, 2 camer, 1 kuchell, darob 1 poden, 1 tisch, kays. quartier, tax 22 gülden. 
Hinten gegen dem garten 1 stuben, 1 camer, 1 vorhauss, 1 kuchell, 1 camer vnterschlageu. Mc hi- 
hi nten mit besonderm aufgang 1 stuben, 2 camer, 1 kuchl, 1 vorhauss, mehr 1 stu- 
ben, 1 stUbl, :) tisch, kays. quartier, tax 22 gülden. Im mittoni stoekh zur rechten 1 stuben, 
2 camer, 1 kuchell, 1 vorhauss, 1 pödenl. Vorn zur rechten aufm gang 1 stuben 2 camer, 1 kuchl, 1 vor- 
haus, 1 stübl. Vber ertlich staffeln 1 stuben, 1 camer, 1 kuclil. Erkantnus: zu diesen zimerti 
gehören 7 peth, 1 gewelb vnd 2. camer bey der erden, o r t i in kel I c r v ud auf 
11 pferdt sta I Inn g halb ins quartier." 

Auch die Taxe für die Hofquartiere wurde nach dem oben mitgctheilten Befehle Erzherzog 
Ernst'a der sorgfältigsten Erwägung unterzogen und zu Verhtlthung fernerer Streitigkeiten zwischen 
Hausherren und Miethern, insbesondere wegen Bcistcllung der Betten, dann Benützung der Ställe 
und Kcllcrräuuie entschieden: „es solle in dieser quartierordnuug durehauss ein sondere tax geball- 
ten werden von petten, die dau uit zue den zimmern inu die tax eiugerait werden Bollen, als» von 
ninem schlechten znegeriehten pett die woehen acht creuezer, von einem bessern /.eben creuezer, von 
einem guetten peth dreyzeheu creuezer vnnd von einem noch bessern peth mit fllrhengcn die woehen 
zwanezig creuezer, doch das die bessern vnnd guette peth wöchentlich niiit frischen leilaehen vnnd 
ziehen vberzogen, alias auch der diener vnnd gemeine peth zuc jeden vierzcheutag uew gewaschen 
(Vnd) vberezogen werden. Allso auch solle jarlichcn von einem orth im keller, da 30 eymer wein liegen 
ktfuucn, bcczalt werden drey gülden rcinisch vnnd von einem pferdtstandt järiieheu drey gülden reinisch, 
doch solle die gelcgenhaitt zue hew vnnd strew mit eingerait werden. Wo aber nit gelcgenhcit vor- 
handen, solle allweg auf 4 Btändt einer zue legung hew vnnd strew mit eingeraitt werden. Die pbden 
vntern dach sollen kein »under tax haben, sondern in die tax der zimmer verstanden werden." 
<Hofqnartierbnch von 1587, Fol. y.) 
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Dieses am 20. November 1687 mit grösstcr Sorgfalt und Milbe vollendete Qoarticrbach blieb bis 
zur nächsten Anfnahme, die aber erst im Jahre 1637 begann, im Hofquartiermeisteramte in Ge- 
branch. Zahlreiche spätere Eintragungen aas den Jahren 1606 bis 1637 beweisen diess. 

0. Hofquartierverzeichniss mit der dnrehstrichenen Aufschrift: „Beschreibung aller heuser der 
ganezen statt Wien in Oesterreich innerhalb der mauern anno 1587." Die Handschrift auf Papier, 
673 Blätter in Folio stark, rührt von derselben Hand her, die den Codex E schrieb. Wahrscheinlich 
liegt hier eine Vorarbeit fOr die neue Aufnahme vom Jahre 1587 vor, deren Reinschrift im Codex F 
orhalten ist. Die Nuraerirung der Häuser reicht nur biB No. 151. FUr alle späteren Nummern ist der Platz 
frei gelassen, dessgleichen für die Erkenntnisse der Hofcommission. Die Namen der Hausbesitzer 
stimmen mit dem Codex F Ubcrcin. 

Es erübrigt nunmehr in Kürze das Verfahren anzugeben, welches bei der Ubersichtlichen Zusam- 
menstellung des' reichhaltigen topographischen Materials aus diesen bisher unbeachtet gebliebenen Hand- 
schriften eingehalten wurde, und die Weise darzustellen, wie das folgende Verzeichnis* aller Haus- 
eigenthUmer der innern Stadt für den Zeitraum vom Jahre 1563 bis zum Jahre 1587 zu Stande gebracht 
worden ist. 

Als leitender Grundsatz musRte gelten jede einzelne dieser Quellen für sich getrennt erschei- 
nen zu lassen und dennoch den Ueberhlick dcR ganzen Zeitraumes durch Nebeneinanderstellung der 
einzelnen Aufnahmen in chronologischer Reihe mSglich zu machen. Es lieRs sich diess beim Abdrucke 
leicht ausführen und je zwei gegenüberstehende Seiten des (olgenden Hftuserverzcichnisses geben dem 
Forscher den genauen Uehcrbliek sämmtlicher Angaben Uber die wechselnden EigcnthUmer der Hänser 
ftlr die Jahre 1563 bis 1587. Die erste Spalte zur Linken enthält die Aufnahme von 1563, die sich 
daran anschliessende jene von 1566. In der ersten Columnc der gegenüberstehenden Seite sind dann 
die Aufzeichnungen der beiden nndarirten Handschriften C und D vereint, die nach den bei Beschrei- 
bung derselben gelieferten näheren Bestimmungen beiläufig ans den Jahren 1567 bis 1586 herrühren. 
Die letzte Spalte znr rechten enthält endlich die Ergebnisse der Aufnahme vom Jahre 1587. 

Dieses Verfahren bot die grttsste Sicherheit dar, da s&mmtliohe Aufnahmen von 1566 bis 1587 
genau dieselbe Ordnung, sowohl in der Reihenfolge der Strassen und Gassen, wie auch in der Beschrei- 
bung der einzelnen Häuser einhielten. Nur die älteste noch erhaltene Beschreibung aller Stadthäuser 
vom Jahre 1563 (Codex A) weicht zum Theil davon ab. Es finden sich mehrere Strassen und Gassen, 
zuweilen auch einzelne darin gelegene Häuser in veränderter Reihenfolge aufgenommen, die hier mit- 
getheilt wird. Zur Erleichterung des Vergleiches wurden die Nummern, welche die Strassen in der 
Aufnahme vom Jahre 1566 führen, hier zwischen Klammern beigesetzt. (Vgl. das Register aller Gassen 
der Stadt am Ende des folgenden Häuscrverzeichnisses.) Die Beschreibung der Häuser beginnt, wie 
später noch, bei der kaiserlichen Burg und geht bis ans Ende der Rosengasse (Nr. 1 — 36) in derselben 
Ordnung fort, wie in der Aufnahme von 1566. Es folgen hierauf die Häuser auf der Hohenbrückc (Nr. 41), 
Kenngasse (Nr. 40), zu den Schotten (Nr. 37) und „am pnchel" (Nr. 38, 39). Im Tiefengraben bis ans 
Ende des Salzgrieses (Nr. 42—46) ist dieselbe Ordnnng wie 1566 eingehalten. Hierauf enthält 
die Beschreibung die Hänser beim Rothenthurm (Nr. 49), im Rothgassel (Nr. 46), am Licbtensteg, 
Kramer-, Koch- dann 8chlossergässchen (Nr. 48, 47, 51), der Flaschner- und Sulzgassc (Nr. 50, 54). 
Nach den Häusern auf St. Peters-Freithof (Nr. 52) folgen jene am Bauernmarkt (Nr. 53), im Taschner- 
guHsel (Nr. 55), hinter dem St Dorotheenkloster (Nr. 56), am Schweinmarkt (Nr. 57), in der Angustiner- 
gasse (Nr. 58j, am Neuenmarkt (Nr. 60) und im SeilergasBel (Nr. 59). Vom Beginn der Kärntner- 
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Strasse bis an das Ende der Rieraerstrasse (Nr. 61 — 74) ging die Aufnahrae in derselben Reihenfolge 
vor sieh wie im Jahre 1566. Es folgt hierauf die Beschreibung einiger Häuser beim Stubenthor, spä- 
ter znr Wollzeil (Nr. 76 ) gerechnet, dann jener am Predigerplatz (Nr. 80), am Lngek und beim Rothen- 
thurm (Nr. 4»), am alten Fleischmarkt (Xr. 81), auf der Muster (Nr. 82) und schliesslich im Sauwinkel 
(Nr. 83). Um daher die erforderliche Gleichförmigkeit im Abdrucke zu erreichen, blieb bei dieser Sach- 
lage nichts Übrig, als die in allen spateren Aufnahmen eingehaltene Reihenfolge auch in dieser älte- 
sten Häuserbeschreibnng herzustellen. Ks war diess ohne besondere Schwierigkeit zu bewerkstelligen. 
Nur bei Einreihung einiger, meist kleinerer Häuser konnten Zweifel entstehen und dieselben wurden durch 
Beifügung eines Fragezeichens ersichtlich gemacht. 

Die theilweise wechselnde Numerirung der Häuser bei jeder neuen Aufnahme der Hofquartiere, 
meist durch Zusammenbau kleinerer Häuschen in eines, und in selteneren Fällen durch Zerstückelung einer 
grösseren Bauarca entstanden, wurde genau nach den Angaben der Handschriften beibehalten. Sie findet 
■ich im Druck am Anfang jeder Zeile. Erscheinen in der „circa 1567—1586" ttberechriebenen Spalte 
des Häuserverzeichnisses zwei Nummern neben einander, so ist die erste dem Codex C i circa 1567 bis 
1577) entnommen, die letztere dem Codex D (circa 1577 — 1586). Wo in dieser Columnc nur eine Num- 
mer erscheint, da findet sich dieselbe in beiden Handschriften in gleicher Weise vor. Selbst Fehler in 
der Numerirung, die zuweiten sich ereigneten, mussten beibehalten werden, da sie in den der Zeitfolge 
nach sich anschliessenden Hofquarlicrbllchcrn des siebzehnten Jahrhunderts fort und fort erscheinen, 
um die l'ebersicht und den Zusammenhang nicht zu stören, (n dem am Schluss des Häuserverzeichnisses 
befindlichen alten Register aller Strassen der Stadt wurden die in jeder derselben befindlichen Haus- 
nummern nach der Aufnahme von 1566 beigesetzt, während sich im Original nur die Hinweisung auf 
die betreffenden Blätter der Handschrift vorfindet. 

Stillte sich die vorliegende muhevolle Arbeit freundlicher Aufnahme erfreuen, so kannte in einiger 
Zeit für das »siebzehnte Jahrhundert ein vollständiges aus gleich sicheren Quellen geschöpftes Schema 
aller Häuser der inneren Stadt und ihrer raBch wechselnden Besitzer folgen. Die erhaltenen Hofquar- 
tierbUchcr bieten hiefttr das trefflichste Material in fast ununterbrochener Folge. 

Wien, im August 1866. 
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bei der ftö. kha/. Tnd khn. mtt. eto. 



Pahtliuui. 

KS klmniglicher inl. bchausuog. 

Herr Leonhard von Harrach. Kreyfaauas. 

Wolff Hölter, (durchstrichen) NpU neu baua. 



Herr duetur Schober. 
Mathea Hneber, Kg. kay. 

(ilocksporgers bau*. 

(1% Kcwpttner 



u.l. leibbarbiercr. 



Loimci Leicht. 
t'hri*(off von Tui«, 



Herr Miritiu Ousmaus 



Ku. k.y. ml. etc. 
Hoiborstsin. Frsyhao*. 



Ini.i-i bn 
Hof.pital. 
Aocerrra 



Angetangen bei der Bö. lud. nti. burgkh 
alaadann die lingkhr, seilten herab. 



1. PaLalium. 

t. Die bchausuiig, dirlDn der khay. toll etc. kbucbel. 
S. Herrn Leoubardton voo Harrach etc. bebauaung. Krelhaue. 
V Sigmundi hrhonawc.r, rrglatriitor bey der 



5. Herr doclor Schober. Körn. kbai. ruft. etc. 
« Mathe» Hueber, kbai. mit etc. leilibnrbicr. 

1 Wilhelm Voytur. kbai. mtl. tappesitr. 

«. Adam Kheinbtocr. 

». Abraham Tannhoicr, craui. r. 

SobaaSochgasten. 

II». Loiitiucs Leicht, »rbodder 

II. i-'brislonVii von Taaia». geweaaneu bofpoi« 



berr u. Kii khni. mit. «te. hofeaumalei. Frey 

11 Kraw Sigmund!» von Hctbcratein. Ficibaus. 
14 Zeughauss. Kr»y. 

15. Hanuaan Hercbtoldl* , irer khay. mtt. tte. 

bausuug. Freihaus. 
18. Innern brüeder cloalcr. 
17. Hofspltal. 

I*. Anoicerera baua. Kmhauas. 



Lurencx J«awrcr. Kroyba«». Ist daiin die o. 5. »Dimtf »nd caecale)'. 1«. Lorennea Kawrcr. Krcyhau*. Vecat i»t die it. 5. cbamrr (ambt 



ll.i.s Kucttr. to. Hanna Kochter. 



Meister Michael Pcaspart, goldiaclnnid. 

Albrccht Fcdcrmacbcr. jec« die aweo Paothier, paueu daran. 
Auguatiu HidTncr, acboelder. 
Nicla» OalUnnajr. 

Paul Wollt, »dnrerlfen«. 
Heinrich Pcaapard. gohschinidt. 
Hey dein schwari-ien adlrf. 
Leopold! llaydii, *olüichtuidt. 

Matbei Schwärt», iecx lleaa. 

Finne*, ftidcroiacber. 

Mugerl. jeci Tbomau Siebe iil.urgtr. 

Der brrn vuu Starheniberg baua. Frevbau». 

Sebastian Sadler, jeca Joachim Stumer und im andern bat», 

bchrick »chucatcra erben baue. 



»1 . Michael Pessparth, goldtaebulidt. 
»i. Wllbeltub Pantl.icr. boferamer. 
*.V Auguatin Hafner, Schneider. 

t4. Nielaaen Oattennaira beliauaong. Chriatoff Schötmar. 

ZS Paul WollT. aebwertieger. 

I». Haimkb Pes.partb, goldUchmidl. 

«7. Michael Ottcrcr »um aebwarcieu adler. 

«*. Mertl Kheesler. goldlachmldt, 

10. H.nna Till, goldlsehmidl. 
3n. Malhea Schwarei. 

11. Franc« Paruian, Mcrnucuer, später deaaeo *rb«o. 
lt. Thouan Slbcobflrgers baus. 

31 Der berru von Ktarhcnberg bebaulaug. FrMbaus. 
II. Joachim Stiemers, aattlcra, sachana »nd ander»* hat 
15. Schrlgkh, scbueslers, erben. 



\ 
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c. 1567-1586 

bey der HömUchen kh«y..mi. etc. 



1. r«Utium oder die kaiaerllche purckb. Frei, 
t. Die behaaeuug, darin der Itöiniacticu kJiuaerin <tc. kbachl. Frei 
S, Herrn von Harracb bebauaang. Freihaaa* 
Schänairer, reglatrator bey der i 



J. Herr doetor Georg Schober«, Köm. kbay. 
6. Matbea Hueber, lelbbarbierer. 



wittib. 



7. Wilhalrob Kbugcl. f. dur. crcaliercxog Eroat camerdiener , vor* 

ber Willi. Voytur, 

8. C'hriatof Flrgkhairjer, docloe. früher Adam Kbeinblnera witlib. 

«. Michael Gmacb, Tgrbcr Abraham Tenhofcr. 

Schanfiochgassen. 

10. Tlioiiian Sebaffniczklü, Irabaot. 

11. ChriatolTen von Tai ix hauaa KreUiaua, daiui llannaa Wolcxo- 

geo, boffpoatmalaler. 
It. Ron», kay. uil. etc. bofeanexley. Frey. 

13. Fraw Slguiiiadin von Herbcratain. Freybaii», apater Bom. kbay. 

ml. etc. n. 3- caniicaley. 

14. lUu. kay. int. etc. teaghauae. Frey. 



Ii 



, kay. mt. etc. 



I«. Der indi-rn biileder eloater Gclatllcli. 
11. Born, kay. mt. bofspital. Frey. 
IS. Angerera hau», ycxo Virich Wcinpurgcr 
Frcyhaua. 

19. Derer von Khreiuba bthauaanug »I. 
tO. Lorcnea Sawrer« bcbuuauoi;. Freybau.. 



158? 

bey der Rom. kay. mtt. etc. bnrgkh. 




I. l'alatium, die kaiaerlich« purgkb. 

5. (alt z) Bobanaung, darinnen der Horn, khayacrlo khnchell 

«. (all 3) Herrn l.canbardten von llarracha behauauog. Freybaue«. 

1. (alt 4) 8i(-moodt Schonawcra, gaweaten regMrtrntorit hey der bo«. 

canilel erben. 
8- (alt 1) Herrn doetor Scbohor* wittib bchaueang- 
». (alt 6) Mathoa Hueber» khay. mt. Iiocklilbl. ged. gewea-nen leib- 

barblera erben. 

10. tult 7) Wilhelm Khogcll. crexharexog Ernst xa Ocaterrcich etc. 
camerdiener. 

11» (alt *J Herr doetor Chrietolf Hirckhamrocr, Horn, kay. mtt. eto. 

reichsboffrath etc. 
lt. (all (> Michael licmahll, fr aller Abrahamb Tanbofer examer. 



Bchaafflochga 

13. (all 10) Valien Meigaancr, früher ThomanSchafhiexkhl.proulaiOMir. 

14. (alt llj Hanna Wollume». kay. mt. etc. hofpoatniaiater , xuvor 

Cbriatoff von Taxi«. 
4. lult lt) KS khai. mtt. etc bofcanalci. 

3. (all 13) Koroiach kuyaerl. mtt. etc. u. ü. rogieningcanxley. 

t. (all 14) Der FUrat. durcblaocht crcibcrexog Krnat tue Oatcrreieh 
palaliam. früher kayi uiay. aeughau«. 

15. Hau» Bctchtoldt. kayaerl. camerdioner. Frey. 



11. Korn. kay. mtt. etc. buflapital. 
18. Vllrieh Wcinhurgcr- 



1». Der atadl Krcmba 
tO. LoroncK 



tl. la.lt tu, tl) Steffen Uomor. vorher llannaa Fochtera bauaa vnd 
de» Michael Pca«parte, xuuor awey heiiaer, ycez au einem 
erckaufll, xnaarnb 
cancxlev darin. 



PeUerthor 



.-I 



tt. Hannaa Geüdcr, crawer, frtilier Aotoni Hopbet, boferamer. 

t3. Chriatoff Marx, bofaehneider. 

Z4. ChriatolT "khottner iue Ualtermeiera hau*». 



tl. Paul Wolff, aebwertfeger. 

t*. llainricb PcapHrt, goltacbinidt. 

tl. Michael Ollerer iura aehirarcxea adlor. 

tS. M«rt Kheaalcr. goldtachmldl. 

1». Michael Oheiuib »der Ohtnb. doetor jori». 

30. Mathea Schwrarca. 

31. Friedrich Kenia«. 

3t. Thouian Sibouburgcra banas, hieranf duetor Hngo 

33. Der herrn von SUrhcnpcrg bauaa. Freybaua«. 

34. Joachim Sticraer. aatler. 

33 Schrickh, aebneatera, erben. 



vt. Hans Gaitter, bucbbandler, vormala Antoni r>opbel, eramer. 
X3. Cbriatuph Marx, bofaehneider. 

14- Tbol'ia* lUugker ina Ouilcrirtücr« Itaua« . frBJaer Cluiatopb 

Schott »fr. 
tS. l'aul Wolff, echwerdlfegcr. 
t« llainrleh Pcaapait, goldtaebmidl. 
tl. Michael Ottercra erben luni «chwartxcu adler. 
t». Martin Klientin-, goldlaclimidt 
t«J. Michael Ohatob, n. 8. re^imcnUratb. 

30. Mathea Sebiearcx. 

31. Fraucx Baruana erben, früher Friedrich Seena««. 

Jt. Tboman SicucnhUrgerin hauaa. icao dem doetor Plotlo tuegehorig. 
33. Der litrrn von Starnberg bebauauag. Frey. 
34 Joachim Stimera, satiltra, xuchaaaa vnd woDhauaa, 
35. Schrickb. >chn«tera erben, ial in drey tbaill geüiallt ; 1 1 
■r, t. lialth. Kronachrr, 3, i 
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Michael Oogelwcld Zuebnua 
Jo§oph Fleclicr, eolltaehml'lt. 
Herr doctor Gundeliua. 
Valta Krau», rumer. 
Clane Wolff. afhwertfcayr. 

Auf der 



.%«. Mii-Iiai-I <h\t!t Iwritli. 
.17. Joarph Yi»cbtr, goldttl 
M. H, doctor OurnteU, 
3a, V'nltin Ktirause. rirmer. 



hmidt- 



doeior .loh.nn Ambro«! 



Die 

41. 



Wnlr, aeberrrUVcr. 

■eitten am Kholmarckt vom 
gegen der pnrgkh hinauf. 



Hanna Hardir, «Ulrr. 
Mathe« HoIctinKcr. 



DocL.r Goal» erbau 
Jorg Viechrrlo, 



•ff. 

Hnnna Rfyaiugrr vnd herr trisloff Jiirger. 
Sebald Mayr, plallaere. wiil'ran. 
Jorg Wciiloger. 
LH»I Prockh. 

bey .. Mieh.rl. 



4*. Ilunui. Härder, »atiler. 

43. Matln» tlolcainueriii. witlili 

44. fn Mnthe» Vogi-Ia Uao» <irore Cl-aineriil, 

I'reelit, »ehwertlVijtr miteinander. 
44. Dwtor Geaala erben Kall. 



l,edrerin vnd Valtin 



Michael. 



4«. Man Mov. pletloer. 
41, Hann» llarliitan. 

48. II. CM.toff Zop'l, ii. S. ehanunerrath. 

4«. Hi.nn» Ueiaingcr vnd hart Chrlaloff O.ürger 

50. SuUldt M«ir, herauf Orll.olf Kiaeahamer. 

41. Krane* Parnuu. Fed.nuache/. apAter deuni Wltw« 

42. Laula Progkb. 

.53. S. Michael» »eh.»«., darin» dar organi»! 
44. Oattonnaira xocheneel. ChrialotT Schottjer. 
44 S. Michaela ai.oder nul.au«. Geiatlieli. 



!)»• »ndtr mokant. 



44. 8. Michaela drllt »aeheuael. Griadich. 



Am Graben. 

Da« alu prndlhaos, doclor Jacob Walcha erben zugehörig «te. 



Khöpla hana, 



oiMi. 



Diu ander xnchau« im giale. 

Peter StrDppa. koii. ml. »tc. rammerfurier. 
Herr llnlcsera wittfrau. 
Andre Hleraeh. 

Auf der andern aeitten. 

Herr Chriatoff von liieaing. Freyhaua 
Herr Oewald von Kieling. Freyfaaoa. 
Harr Ironimns Weckb. Freyhaua 
Cuenca von Auraeli baue. Freyhaua. 

Wieder am 

Leopold Offnen erban. 



Am Graben. 

41 Dai all brodtlinu«. d. Jacob Walch« erben aaegebürlg. 

48. Knüppel« baua. 

hana. 



Gullen, eo hie die ander 

90, Encxianara auchaua 



Ol. Niclaa Kalb, hoOronlrolor. 

at. Frair lloleaerin. 

e.V Aandre Hierechrn erben. FreiLau». 

Die annder aeitten der andern Preidenatraaa. 

•4 Herr Chriatof von Kieling Freibaua. 

•5. Herr «>«»«faldt von Kieling. Freibaua. 

6«. Herr ILtroni.ua Bcgkh. Freibaua. 

•1. Cliuancx vnn Auracb. Freibaua. 



wider am Grabes. 

, apodegkho, in* Ofaor'a haas. 



10 Daniel Luneaer, dra indem ratba . daa 
rrgkhenpaio. 



Digitized by Google 



MaUriiilit'D. 



101 



c I50?-I5N<> 



3». NicU.I Ou-rl«i-i!« l,.U»n). 

31. Joaeph Yi«L-hor, goldt<chu.idt 
3». Uoctor Johann A.nbroiy 
3». Valtln Khrau<», rirmcr, 
»o. Claua« Wolff. ecbwcrriegtr. 



«I. 'Ilmmi.ii Sclio.llt, achncidcr 



41. Vrbn.. Schwab, rlcnwr, vorher II»»»«* Hardter, »attl.r. 
♦ 3. L.iren« lUebmaier, goldtoehuiidt. 

»». Thomm. Vogel, ere ib. h .-rdinandteii ^tucr hufcontrolor. 

45 Doctor Oöael. erben. Ut in 6 ti.HII «hell», d.r 6te thuil dein 

Mu.rt.iD,;« «o_-eh*r.« 
4«. Marx Sloy, platloer. 
II. U.na Hartman. 
4ä. Jobat Croy, handelaain»» 

4». Harn» Kfiniuinr vnd h<-rr ßcfirgcr, All«! pawMli»;. 

40. Orlboir Eyaenliamcr, Iiofprocuretor. 

41. Hanna J«uigp»u«r, goltachmi.tt 
St. Lasala l'rogkb. 

53 Organiatrnbaaa bry a. Michael. Qi-Uilich. 

54 3«. De»» Gattrrau-ytra iupIu-ubI, an wol die awaj auchcan) 

geen «. Michael geborl«, »io iu crawerlade» verpaut wor. 
den, deren lg »IdiIl 

M. »5 De» alten Vnuerciagl btu»»l, vorher. MicbaeW drltt zahcu.l. 



36. Joucbiin Schulea, vorher Mieharl (iug.lweitt. 
31. Jo».ph Viicber, «oldtachmldt 

3tX Dorlar Johan Auibro.l Praaaikhun. n. Ii. .«merratb. 
30. llan. Dandthr 

40. Jacob Tcilachlcndor, fr.ih.-r Clan. Wolff. »ehwertfetfer. 

Dlo annder aeltten am Kohlmarckt. 

41. Timm».. Schmidt. Schneider. Not» ial da« bau«» da dua «uckb- 

«chwert iil rnd gehet darnach <U« gü->»l hinein. 
4t- Vrban Schwab, Hemer. 

43 Lorcocz Huebiiiair. xoldUchmidt, yeego «um guld.-n lilracheu. 
41 Mathe»»»» Vogel« bau«« 0 Chanu-riii. ledercrin. wlttib. 

4S. Dr GcaeU erben hau« •). 



46. Marx 8toy, pb.ttuer. 

41. Abraham* Laer, früher Hana ll.riinun, 

4K. Job»! Croy. I.ofbaudelasuinn. 

4!». Ilaua.n Rci.in-er« «hon vnd C'hrlatoph 

30. Hann*« liranauwer. 

41. Hannaa Jnngbnwr, guldtaclt.i.idt 

St. Laaalaw l'rogka erbeu. 

53. S Michael» »uliauia, darin der orgauiat 
. Genuiner aUdt erpauet« crämerlidon an 
dem Qatlermalor die »wey geh» a. 
aiod« Tom Progkhcn an blaa an de» 
nacheinander bei der erden 18 

54 Do» Vnoerctegteii heoeel an a Michaela 



gehörig. Derer 



nerllden nach » Michael« fnitboff hioamb , derer 
bei der Krden t» en 



Am Graben 

57. 5«. Da» alt brulthanaa. Jacob Walllclu erben 

Nicolau« Kallewilerh *'). 
4». S7. Khopel« hauaa, Wolflfeang Kaey, 
59. SU. Wolff r 



..jjehöri«. joct 55. Ma.be. Sehr.,. RC. kay mL et,, hoflfhalblerer. 



Gasten, Mo die ander 

»O 49. Enalanere auebauaa. 

mau, aingi«aaer. 
• I. «XI. Ferdinand« Henyoo 
6t. «I. Fraw Holaerin wlltib 
«3. 61. Aaadrc lliraebco erben. Freibaua« 



3t. Jacob Teubell, vorher Wolffgang Fael. 
41. Wolff Sinnieb, frllher Knciianer'a hauaa. 



Jutj. Hemer, rnd 



genandt wlrdt. 

ir. 



M. Andre Jarj, Hemer, rnd Jacob 



59. Ferdinandt Honion. 

•0. Steffen Klettner, proeurator, vorher fraw Holcaeria wiltlb. 

at. 



•4. «3. Herr ChrLtopb von Kycaiu«. Freyh.u.a. 
•5 »». Herr Oswall von Eyoztn? Freylianaa. 

«4. Herr Oeorg T.nffel. frflh.r Begkb. Freib.u.«. 
«1. 8«. Leonhard I Tilberr, vorher Cuujin von Anraoh. Preihaaaa. 

Am Oraben. 

61 Abrahamb Üan^nrr, aputeckher, in« Ofnera hau». 
«9. 68- Abrahamb Sangoera xoehauaa, «ur plaw. n apoleggeo. 
10 69. Herr Daniel Luocaer. bei dem riaeenpeo gvaaadt. 



Dla> uder Bellten dar annder 

6t. Herr Chrialoff von Kyeaing. Freyhauaa. 

63. Herr Otaaraldt von Eyoalng. I'rey. 

64. Herr fJeorg T.ofell. Frey. 

65 Lronbardl Tliilherr, hiegor Coae« von Aurach 



66 Abrahamb Sanitver, apoteekherr. 
61. Abrahamb Sangnera «nehaufc*. aar 
«*. Daolell Luncaer, aon«t heim reekbrnpein. 



*) Ein attik davon hinten 
eirwa aaitler vorkaun, darau «In he»Ml ga^aat 

" n« Jcbjtan Croy, Jor e. >D aotaain hau» ver 

") Von dioaem b*iu l.t deu, fhrljioir Iterer , utllar, 




•) tat in 4 Uli ««»Iii: 1. «agan dam Kollmuekt doeti» XarUa Geaalt. 
4«*aii da« Kkolmarokt doetor Ruelfl D orbao sugob6ri(. 3. geg«n dao* 
a , l de... Maarkugar «ugeborlg gegen dar Freit- 
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Jacob Pruaaon. 
JSrg Schlrnprandt. 



11. Zacharias Pieraacht, apolegkher. 
It. Georg Sehlieniprandt, xingicaaer. 

«u*h»ui. 



Sand Dorothea gaen. 

Herr Blaay »piler. n. 8. 



Herr *on Eic»iri(f anehaua. Krcyhaua. 
Herr Andre PBgl. Prcyhanx. 

Saud Dorothea cloaater rnd auehana. 
Fr»w Pucblerin. 

Herr von Tacheroaho. Freyhaus. 

Herr Vlricb von Kieling. Freihai». 
Taulirr. lec« Öberapergerin. 



S. Dorotheengaaeea. 

apote ckherin hau. darin» ieiiger zeit b. 



1». Herrn von Kicxing tuchan*. 
TS. H'-rrn Pilgelx hau» Freibau» 



16. Sanct Uorolhcrn cloalrr. Geialtich. 

11. Frawcn Pdchlerln bihauanng. Krrihau». 

18. Herr» von Txchernabnr behautung. Freiham. 

IV. Herrn Vlritheo von Kicxing hehaaaung. Fr«ihati«. 
SO Koopoldt Ebcrupcrgerin. 



Wider am 

Apodegker Kanin» wiltfraq 



Wider am Graben. 



Poetor Kirchamcr. regent. 
Andro Fe«, apodegker, wittfrau. 



J'crufue» xuehaus. 
Paul Pcrufuca haoa. 
Belm itockb in eyaco. 

Conrad Uornex. crajncr. 
llitns PÜchlerin, cramertn. 
Hanna Otbko, drixler. 
Hanna Walckb. 
Doetor 



Vlricb Haiti, apodegker. 
Benedict Mackl zuchau*. 
Wolff Wiaainjjrc. 
Penibard Zle<;lei-. 

Gegen eandt Steffen vber beim CramergäHsll. 

Dauit LaoK, kanffbiao. 
Michael Turner, ieca Ollerera 



Chr'utofl Haida erben 



l>octor Leopold Himmelreich. 
«:briatou* Kapp, apodegker. 



Lorenei, prie«tcr bey ». 
Faacbaui:, cramrr 



*|. 



et. Hainrich K.ry. 

83. H. doetor Khiicblumer. n. ö. rvgiinaotJrath. 
8». Anndre Kecj, apotegkber. 



81. Hanna Schmidt vmid Caapar Prioner. 
88 Pernluc« xtiohan«. 

BT. Caapar Seyboldt, cramer, ioa Perufuea liaa«. 



8». Panirraex Scbolcx, crarner. 

90. Hanna PUcblerin, anyecxo Xiclaa Khreen. 

• I. Hanna Hatgo, drücluolcr. 

St. Hann« Walckb. 

»1 H doetor Loronc« t.ehetnan. 

9t. Virich Hein, apotegkhrr. 

9&. Conradt Doruer, erainer. 

»8. Wolff Wiaingor, achueider 

•1. Rrrnhardt Kiegler, cia»iKr. 

Gegen ». Steffen vber beim Cramergatsel. 

9t. Dauidt Lau«, kliaufmeu. 
tt. Michael Ütterera tuch^ua. 

100. Ulir.atoft" llaydeua erben. 

11)1. Hanna Mai.tettcr, baiidela.mann 

10t. Herr doetor Jacab Himelreleh. 

103. ChrUtoUT Rapp, apolegkher. 

10«. Loren» rkhiagkherl, 



lOi. 11. I.or.ncx. priealer bey t. Steflan. im tbtterndl 

huf gehörig, 
Iii«. Knep FaaehiniL', crauier. 
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11. 10. Zacharias Piereacht, appodeRkber 
IX. II. Oeoru Schiernpraiidl, tiiit>ira*rr. 
Znchauai. Paul Ehreiitfaat. zinjricecr 

8 Dorotheaga«ie 

1J. V.. Khynijra apudeirirerin iu.liati»e. darin lierr Jllasy Spillcr, 
•luDii Mnir») SpilK-r. 

14. 11. Her horu vuu rSyeiinn. inehanea. Frryhauaa. 

15. 1». Herrn l'üjfrl», apattr itaw POi'lin bauas Freyhanae 

1«. IS. S Dorothtarloatcr. CSeiatlich. 

11. 16. Frau I'Ulil*iiu LfUumiiK- Freyhaua. 

18. 11. Dtr berrn von Tachrniahur l"hau«un«. apatir griitin vol. 

Phalli);. Frryhaua. 
1». 1«. Il<mi VI heben \ou F.yciinn bebauaiinjr Freyhaua 
80. 19. Jacob Oiell. vurher Leopold! KLerafurgerlii »Ittib. 

Wider am Graben. 



Fiey. 
deeaen erbtn 



»l 81. lUnna» Wulff, delMhagkhcr, zuvor 
SJ. M. H.d Khircbamcr, n. ü»t i-cgiir.eiilii.tri. dann 
84. »a. Fectlu. apod.|tkhcrin, später Jobst 



K«. 



89. 
»n. 
• I. 
tri 



•t. 

V5 
9«. 



84 Hann» Schmidt vnnd laapur Frinuer. «piiter in dca lelitcrn 

thtil Hanns» Lumen, baibirer. 
85. 1'roi Scliiiuallcr. aingieeaer. Vulher 
M. Ci |>ar Seyl uliit iu» Perufueaa bi 
81. Btün Muf kl> ii. « ysen, llanna lUnmaji, eiesleri wittib, < 

Haiiu.-* l'tjtiinir, crait.er. 
88. Paugrara Si-Li>Il£, rrajner. 

81». Atilbuiiiii* Msriim«. magietrr, vollirr lUuu« Puhlcrin 
vi», Ilaiiiisa Huiiio lillclulct-, 
91. Il»r:i»a Walikli dann «Icaaen wittib. 
9t. Johim Sauilucu«. dann l.err d. Johann Litt 



Vlrirh Hein. apotlcvgcra, erben. 

Wo<0;>ll*,' KlnltlllllMHf r. 

ttall Kl.ullft, aehiicrUcr. 



91. 99, M'.tfcca Martbncr, eianrr 

Gegen u bttffun vbor beim Cramergaagel 

98. 91. Dauit Laiiiit; 

9». 9». BarlJirc lirandtuer irjLJ Otterera hauaa , hierauf 

KUili'-cpt r^vr 
IUI». 99. Benedict Tarier. 
IUI. im». Herr Adam 

Mayatelter. 
ICH. 101. Christo! P.u-kbam.r, 



1UJ. 10t. Caapar 

«i.BK r. 

104 IUI. Loreoci S.cb»nckhorl. 



104. Herr Loreuci, pricater, im tbrJrnl tuen 



6». Hann Steboffor, früher Zacharias Pieraacht 

10. Georg Kurat. bievur Oeorc Sehieniprajidt, »lugieaatr» . 

11. Cunraitt Schmidt. Ziiaor »u G. Karaten wohiihaiM itebörig, jecit 

abgesondert. 



It. Marcus 



13. Herrn von Kyczinica zueliau* Friyhauae. 

14. lr kun, int. de. der kuniüiii zu Frankreich hau»». FreybatuM, 

vonnals I'üuel» liavaa. 

I, V ü. Dorothea cloatrr. Ganttltch 

18. Fraw Puchlerin bchausauir. Frey 

II. Herrn von Tachernahor hchauaunir. Frey. 

1», Fraw grarliu vou l'iisiun behau^ung. Frey. 

19. Lorenez Kicmben-f r , Uo. kay. ml. et 

vonn. Kbcraprrircrin. 

Wider am Graben 

Mi. Uaniell Walter, xiiek. rbael.er , frtber Kbnnii-a 

dann .Jacub (»eil. 
8t. Ilauaa Wolffrn <rb»n 
8«. Herrn d Kirclibninmcr». n. ü. reyimeuti 
8I1. Andre Fellen. a|»teck«r». wittib vnnd erben. 



«4. Hana 



BS. Paul 8cbilnaw*r, li.ngieaacr. 



. Carla 



»*. Paucraliua Scbolca, cruiner. 

89. Antiiuniua Marino«, maiilater. 

00. Hana Hutgo odir lluttnolt. dreiler. 

91. Uuiina Walcki'ii, goldtaehiuldia, wittib. 

9t. DiKtor Sambuckliua crlien. Jolion I.inaamaiern, 

etc. ratli vnd ranierprocurator mi|rt'hyri|f. 
9» Hau» lUitman, früher Vlricl.cn Hain. 
94 Wy||fi;aiic Kh.tlteubauacr. eyaaler. 

95. Uall Kliollcr. achn- ider. 

96. Mathe* Martncr. eysauer. 



Gegen s ateffan vber beim Cramergassel 

91. Uaulilt I.nuiis 

98- Caapar KaJcul.ergerin . vorher Kurtlrne Brandtner ina Otterera 
hau»* 

99. Benedict Papier, tuchhandlcr. 

100 Mayateiicia bau«», icio Joachim Scholcicn nigehoriif, i 

Adam Allenateitr. 
tOI. Joachim Scholcxe,, wohohau», früher Chriatof Pir 



r, h.n 

IOi Lorene» Schinjkherle 



Lorenca, prieatir bey a. 
gehörig. 



Oan- 



X Jahr.-. IBUft. 
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Jacob Grelnerin. 
Genuiner atadt beliauaauic. 

Wider vor eandt SUfftn vnd am allten HoMmarckh. 

WoUT Sebouaocr, «ientficaer. 

Holekerinair. rieencr. 



107. tlarbara Khrr-ocrin, crameria. 

I0S Oruialnrr atatl beliauBun*- auf der PraoJlalat Frey. 

Wider vor Stefan *nd am alten Rosamarokht. 

109. Wölfl" Schonawer, tleni;ia»cr. 

110. Chriatoff Kappen, apote„*h»re. 



Chriatoph Waneker, < linier 

Vfb.n Mriai n>f cr. 

Vcitt 0|«nnp.-fbrr, ci«»«r 



Pa.ll um Koaniarckh. 
Kana ObeiaadorOVr. i 
Sigmund Zwin|!Ci>dtiiflV-r, 
Vrbmi Madrr, küraehncr. 

Wider am Graben. 

Herr dnelor Coro». 

Andre Haas, Rrelalcr. 

Di« «Hl Jüdkrin. 

Leopold Taopcrgtr, Schneider. 

Hana SchlaimhaudTcn, RUrtler. 

Jacob Pautnan, ureialer. 

Hans Firber, landieuiicimliar). 

Gile; Grüenroaller, aadler. 

Philip Crainerin. 

Paul Gwandtacbncider. 

Prcidnstrasi 



or Jacoben Walch 
im hofapilal. 

lUn« Hfthenpcrgrr» willf/.o. 

ud. (alc) 



Herr Ferdinand von Kolonltarb. Prcyhaua. 
Pfarboff her »and Michail. 

Auf der andern eelttn. 

Herr Hann« Traiitaon. Preyha.ua. 
Paul Wolcaojien, 



icci Mielial Jorge, prlcater. 
Der fr.» Pitlicl.ln hao». 



III 

III. 
III. 
Ml 
IIS. 

II« 

in. 

IIS 

ii». 

no. 
in. 
i«. 

m. 
in». 

IM. 

US. 
IM. 



H»rr doclor I.aail«. medicua. 

Vrban Meiaimrer. 
«ireiror Kl.i.cl.rr. liolTurycr »nud 
Hanne Chriaian, 



A.brecht miteinander. 
Peaator 



der padtatnben. 



Zwinjfendcirffer, 
aebaealer 



Wider am 

Philipp Fabri, apot<|fkbcr. 



Aiiuilre Hu, grtlsaler. 
llartlmc Muller, goldtacJimidt. 
Lcapoldt TaDoperger, achncldcr. 

Hanna &rhlacbinhauflen, gficrtlrr. 

Jacob Uawcnanlu, «rlttib. 

Johann Fäjber. aeugcn-couinHaeari. 

Gilg Grnebinüller, aatller. 

Philip Crainerin. 

Paul Oewandlarbneider. 



Pruidonstrass. 



ISO. Hann« HChenporger, vnodtennarttbalcli bei der n. ß. regitraoa; . 
131. Abbt* ron A«apach hof. CleiallicJi. 

IJt. Der Colouilaclie« behauaung. Freyhau». 
131 Pfarrhof in • Michael. Oeiatlicb. 

Die ander aeltten In der PreidenetraM. 

134. Herr Hanna TrauUon Fn-yherr etc., dar KJ-u. kbaia. all. etc 
irohaüner ratb »nnd obrieur hofmaiatcr. Freyhau». 

131. Paul Wolcx^n, hofpoaalmai.ler. Freibaua. 

136 II. Michael Ool.r e , prieah-r Oeiatlicb. Da» hintere Mokel l.a« 
d« kaia burgeiaf Vc.« Schardiogtr innr, der «a aelbal geban! 

IS7 Fraw Filticbin, wiitib. Frerba.a. 



Michrl Widmtr. pegk. 
Paul Ueichel, tjlaaer. 



Im thum, ball LIin.lolT 
Kaciian. r» hau« 



13«. Hannaen Lä.nela hau«. 
13». Gabriel KYicbrl, inaler 



Vom 



140 Peillertkuru. Frey, tat diaer leyl de 
141. Cbrialoff Ennfliaoer der titer. 
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107. 10«. Conrndt Kheteher, hanmlrUman 

108. 107. Gemeiner lUdt hehauaung auf der Prandtatadt 



Wider vor ■. Stephan rnnd am alten Rossmargkht. 

IC». ^ Wolf 8cbflnancr , iinsi'»»T iect« Chriatof Kappen, »po- 
10«. deckhera «»«Ii»«»». 

Chriatof ltapprn. «poderkhera Uli«. Not« dleae X hen- 
aer (in». 1 10) aein au»amen gebrochen »und noch 



IC». \ 
110. I 



III. 10». Doctor Wallher. für«], durehl. 
Ilt. 1 10. Vrhnn Mey.ingrr. 

113. III Cieori: HergetehoflVr, khut.ffer»ehmldt. 
II«. II«. lUnii« Chriatiaii, naaehnrr. 

IIS. in. Bad «m alt.» Roa.marKkhr. N.haalian Praalrr, lierr der 



II». II«. Anthonj Boblc*. apodfK« ber , früher 

apudeckher. 
117. UV SiRiusm!« Zwingeodorfcr, »rhueater. 

II». II». Hanna Sclmldthai.a, eehnr.t. r 

Wieder am Graben. 

tl». 117. WolttVaog (Miriam», apotrekher, fioher ilannaa Leyb. 

ilpotrckhrr. 
ISO II». Andro Haaa, greiaaler. 
1*1. II». Marx Khornblumh. trol.lliclimi.lt. 

IXX- ISO. Georg Kblele. laactinrr . frührr l«eapoldt Tannpergor, 
•chneidrr. 

II*. 171. Cbrislutr Webe, barbirer, .laon Martio Ulriug, «chgeator. 
It«. IM Wolff Khollingrr. 

IX*. 1X3. Johann Karber, «eiigeficoinoilaaiuj . ap&tcr deaaeu erben. 

It«. IX«. Simon Scheibenhardt, vorher Otis Gruebiiiüllcr, aattler. 

1X7. Iii. Vrha» Feiner, guldtacbiuidl 

It». IX». Paul Viiimer. gwandtachneiilera, erben. 

Preydenctras». 

IX». 1*7 Cbrlilun* Hoyer, »attler. Von dm GSaaliacben vnd Wal- 

chiachen heuaern crkbanOt vnd neii rrpaut. 
ISO. IX«. Kgidi iliitternmir, khriegiiziiliiiaiaieritinvtaeonlrolor. 
131. IX». Haiion lloliciipor^er 

IS». 15«. Horn, at.ts T,.n Agal.ach bof fieyatlicb. Georg Zipprlo- 

Krr, »ceretari. 
133 131 Der Collenli»chrr> liehau*iir t '. Frrybuu»». 
13«. Vit. l'farrliof in » Michael, ti.i.llich. 



Dl« ander »eilten. 



135 133 Herrn 



13». 13«. I'aiil Wolciogrn, hoffpoatinni.lcra erben. Fteyh.na». 
III. ISS. Herr Michael Ori;'«, priratrr Im hintern Motk Vfil Schär. 

dinger. hala. burggraf. 
13«. 13«. Der fraw Puttichin bauaa. Frryba,,».. 



U». 1.17. Hanna» Lamme I» liaama, von neuen rrpant. 

I»0. 13». Andrea« Oftbel. horrramtr. vorma!» Gabriel Reichel. 



dem Vlschmargkht zur 



Vom Pellertbor 



141. 13». Peylrrthirr, Ifl diaer seit dir burger 
II«. UO. Clirialof Ki.ciianrr der elter. 



gehoraamb. Frey. 



10«. Cnnradt Kharcher* wlttib. 

107 Geinaliier atadt behiiti»ung aof der l'randtatatt. 

Wider tot ». Stefan mild am alten Bo«»marokt 



npoteckh*r» wiltib. 



10». ChriatoOf 



10«. Dr. (Store Walter«, ereaher». 

110. Vrlian Mcna.inger. waldtmaiater. 

111. Gcnfg liereernhoflVr, 
I IS. Hannaa CUrialixj 
US. Padt am Koaamarekt. jeero Kodolff HoptTjogeMSrlg. 



11«. Anthonj K.,bl«, »polecker beim rotten kreba. 

II». Han» Widcman, £..|dt»chmldt, 

tchoater. 
II«. Hain Sebnltlwiaa, aebaeat.i 

Wider am Graben. 

117. WoUT Chriaeua. apoleekhcr. 

11». Andro Hnaaa t cancalvlachroiber. 
II». Marx Kburenbluem, goldtachmidt. 
1X0. Georg Khtcle, taachnrr. 



III. Martin Hiring, achneatcr, vorher Chriatoff Webe, barbirer. 
ItX. Wolft* Kollingera wiltib. 

1X3. Johann Ferbera witlib, icao Ferdinanden Geyern vnnd gabrilc- 

deru luegchilrig. 
IX«. Conrad! Ycle, früher Simon 8cb«ibenhart. 
1X5. Vrban Feiner, goldachinidl. 
IX«. Paul Schneider», thueculer, erben. 

Breidt« nstraas. 

1X7. Cbrialoff Uoyer. «atlUr. 



1X8. Kgidiua Gnllerroair, Köm. kay. mtt etc. 
IX». Erhardt llillrm, vorm. Mauna Huheupcrgera 
134). Abbta tue Agkaabach hon*. Griatlieb. lrto Georgen 

ger, geweaten hoOcamcr aeereUrl l»<cbüflf. 
131. Drr Colonitachan behananng. Freyltanaa. 
I3X. Pfarrboff bey a. Michaeil. Gciailieb. 

Die ander eeitten. 

ISJ. Harro Hana» Trauttaoo Ireyh. ele. K3. kay. ml», otc. 

ratha etc. bohaaaung. Frey 
t3». Pauli Woloogen, hofTposlnieisIrr», erben. Frey. 
1.1J. Herr Michael, prl. ater. Gaiatliel». 




Vom Peylerthor mar 



13». Peylerthorn, iat dieaer »eil der purger gehoraamb. Frejr. 
I«0. ChriatolT Enczianer der elter. 



14* 
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Caspar Kirelimaier, achorater. 
WuliFgautf WolgeDiut, itoldMlimidt. 

Leouhard Heyataber, mcBaerachrnldt. 
IIa, l.hao< 

t'rnnlcutner» oder Liiickeo hau». 

Ilauua Vbcnuen. »Uttamerrr. 
Harn Nujpcruer. oeatler. 

Meiater I.ucax, achueatrr. 
l.i.mliard Koreriii, srhuslcrlii 

Christoph Corr, tairi i/eonchr.ibcr bei Her n. ö. eaoealei. 
(irrcoti Sehaualchselbst tum rottn Ig). 
Jorir Kuirlliard, Schneider. 
Hann Kheinnater. kbcrciler. 

Math» Pretl, bucl.h.ltcr. 
W„HT Peru!, tiernsirl« haua. 



Michael Otterer. 



t4Y. Ilaona ßirlach, tcliueater. 

IIS. Wolfitang Wolitemucth, golritachmidt. 

141. Lronhardt Heiataber, measerechmidt 
145. HocWuo». Frey. 

14«. Kriderieh Ferdinand! Frunleuttner. Zaahaaael binndten Regen 

l Feten irrythof herauaa. 
147. Herr Hanne VUerwaa. 
14*. 



14«. .Simon Wlrlaadt, moaaeraehmidt. 
ISO. Lienhnrdt Hörerin, wittih. 

MI. Anlonl Caateliii. 

IS». tlrrgori Srhaarairhaelber aom roteu yg*l. 
ISS. Heorg Enitlhart, achneider. 

I«. Hanna Kbemlmal. rin. wlttlb, hernach Abraham Raber. 



Der bioler« atock netto dem 



IM. Michael t itterer« hau«, darino er aelbet wont. 
I5H» Michael Ollerera zuebau«, aonat d« 



I«. Mathaa Prew, ri. «, 
IM. Wollt Perlcl aui 



Herr 



15«. Herr Jordan, 
HO. Wollt Huibmair. 



Au-Irc Walner. 

Anlhoni Schidrif, »chm-Mcr. 



I«l. Anndre Walner, handetaaman. 



I«l 



Im Scicierhof. 
Dortor Michael Spitäler 
l>o<tor Michael Spitaler« 
Daniel l.uncacr. 
ChrMoph Pouch, h*od«chlcbin 

ClirimnfT Knrzimnr Steffen 
Hei 'lein gülden engl. 
Hei dem gülden engl 

Vranciwo de Frei) ins fächert i 



WnlftVaue Wolgcmuct, Sieger» haus. 
Hiuj U.m-r im «ummerbHUa 

Nicia» Walcipi-rger b<-y dem achirarcaen pockfa. 

Andre ErnckoftVr auchaii*. 

Uenedict Hüflil. Ko. ku. int. tte. lioffkSraocr. 



Am Viavcbjnarckht 



Gabriel 
Andre Ernknffer, aeberer. 
.lacob Paueker, kaofToMn. 



164. Kcycr.crhni*, d,>m coniicnt l 
l»V lloclor Michael Spitaller. 
1(6. Ductnr Michael Üpitallcra tuehau« 
(«7. 11. Daniel Lunetrrs aaeliaoa. 



III«. Heim Khlceplateii. 

170. Heim gülden cngel. 

171. Vliehaus hindtenn gülden engel. 

| 17«. Gregor Kam ins Tacherti haue. 
1 173. Kranci.co de Krell. 

174. Wolfganng Wolgemueth. 

17.1. Hann« Keitt,r im aummerhaua. 

11«. (feorg Merl tun aebwarcien pogkb. 

177. Caspar Hirraeb. khaiaerL mtl. etc. graudtpueehaliaandler. 

178. Ilencdiet Itiiittel, kbai. njtt. etc. leibkböracbner. 



Am VUohmArekkt. 



I7t. Gabriel 
180. ilanua 
Ul. Hanoi Marb. 



Prant Wilpreae, schneller. 



18t, Orleaaawcra, wierta inm guldaa kbrcüca, bana. 
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143. III. Johann Hcnffapergi-r» xnehaaa». 

141. I«. Johann n»ngspcnier» ander jgohaa»«, »nvor Wolf«. Wol- 

Kemueth, ifOltaclnnidt 
US. UJ. I.eonhardt Hcyatabrr, me»»«r»rhmidt. 
US. Ii«. Kbay. uit. «Ic. hubhanss. Frrjr. 

141. 114. (Sic) Fronleiilocriacher rrb. n haiu», y«»o Ferdinand l'ovk. 

IIS. 145. Hann* Vl.ermau erben hau«», dann Adam Vb.nnnn. 
U«. US. Adaui Mareber, leinvratlir, vorher Han»»Nusp*ri>er. ncstler. 

ISO- U1. Simon Wielandt, m«s»er»rhinidt. 

IM. US- Onwn) It Maiicolill, »chueatcr, früher Lfor.liar.lt Hörerin 
wittib. 

Ut. US. Andre Strnl.l. Iiofelaaer. dann Huna« Oe«n)er, ul»».-r. 
IS». IV). (ireifor Sehau.ichselhcr »um r<itrn y K el. 
15». ISI. Gcore Knjrrllisrdt. »chneider, 

ISS. ISt Hann» Soelicr. peirkh, dann Atnbrnay Frecher, prn- 
curator. 

ISS- UJ. Mathea l'r.w, l.oftpuchhalter, anwall. 
151. 154. Wolf B-rtl. »püti-r dessen erben. 

US. 155. Michael Ottcrcr« wonhanss, >c*t F.ifchicl PU*. 
ISS. 15S. Michael Olterrrs erben «u. haus», Bonnit das win'otli.irjss 
irc.nandt. Hannsa Klaw, lrinhatcr. 

150. 157. II*rr Jordan, «aleaamhtiiian. 

151. IS*. Hanna» Jordan, aalciainbtmau , dann Andre Kh«tmau, 

arhiietder. 

Vom Psllerthor iar ltngkhea herab. 

ISI. (sie) 15». Andre Walthcr. handlsmen , dann Eroerich Wainer, 
handclsaman. 

161. ISO. Xicla» Hcbcnrricli, aebucatcr. vordem Anloni Rrhidrica. 
«ehneiter. 

UJ. ISI. Leonhardt Hochholciter, dann deaseu erben. 

ISI. ISt. Seycierhot' mim eotsahsn*» Manrpach gehori«. Heistlicb. 

IM. ISS. Doclor Michael Spitaler 

1SS. ISI. Dnrlor SpiMalera aa"haa»a. 

187. 1S5. Hans Pellroayr, dann Wolff Pramer, handlsman. 

IS*. US. Hai» Horlemus, tasehncr, frul.cr Christof! Pr.tseh, luwdl- 

achaclimarlirr. 
1SS. 1S7. Belm Kleeplatten vnd Mathe. Strauben. 

110. ISS. Helm ciilden enircl. 

111 Zoeha«»a zum «ulden cn«rl. 

11t. IIS. IS». Frnnciaeo de Frrly. Hrrr doctor WnlftVang PUdl.r, 
r.ir*i>tratb. Ol»» bau»» hat »uuor In iwuy tbeill itehört, 
iat riti einig haut» wurden, »ic vor allen. 

174. 110 WnlrTaang Woljrciouett. 

115. III. Georg Weingatlnrr bty der n. 3. regieninu canctleiver- 

w.nilbiT, im aommerhaua». 
IIS. 17t. Wolff Heller, lucchhandlcr, «um »ehwarcaen portb 
III. 173. Waiat.r Stcffan Wolff, iion«ie»»«r. 
US. 114. Hrn. diel flU.IUl. kbay. ml. eic. leinkhlrschutr. 



140. Zu Christof Encaianer dea alten haua verbaut. 

141. Jnh.inn Hcni:«p*ri;er8 wittib. Icio Hans Walüiausor. 

14t. Leouhardt llrystaber. inc««cr»chinidt, 
14.1. Kay. mtt, etc. ltit.'blianta. Frey. 

II«. Bei der »ebwarrien ro«en. Ferdinand! Pot;kh viid CbrialofT. 

f.lnj.'kh »ii.Iish« hinten treuen « Peter« freythof. 
US. Adam Vhernwmi, hierauf Klia» l'aier 

US. 8cbHitian Lc-icberil.randt» erben, früher Adam Marehcr. leinba- 

ler, beim kliilelue.» cenant. 
U1 Simon Wielandr. in-aarr»chnndl. 

14». Matbr» Mayer. ,r\mr.t-, , vorher O.waldt Mautajol.lt, achnsttr. 

149. I'anll T<oh»lk1io. vordem Hanno Uetslcr, glaarr. 

150. daeob Ki-er.-r tarn rott. iiitf. il, vorb. r Oregor Scbaualehaelbsl. 

151. Georii K.njflhar.lr achncider 

IS». 1H».. Tattncr. I'rillier Anibreift Triller, pracurutor. 

I.M. Malhea Prew, K.i.kay ,nt ete. ueweauer baebhalter, »tallanwaldt. 
U4. Mnth.-a KM.art inmtharoa^ll. vnrdem Wolffen Berti» erben haut«. 

1 S.S. MichaeJ tltterer* erbtn wohnhana», 

I.SS. Hann»« Kl«»o, Irinwaler, »um vrinterh^ua» ijenant. früher Hann» 

Weyer. 

157. Herr Jordan, «aleaambtamao. 
15«. Aixlre Khettin»n. aclmcider. 

Vom Pellertltor xnr Hacken hinab. 

IS». Kmrrich Walner, handel>«man 

150. Nienlaaa Hocheareieh, nthufriter. 

181. f.roub,irdt lloehholxora erben Da» ander mebaua« Biegen deo 
.1. »ullern. 

IS». ScUeaerholT, .l.-m eminent mo Manerbacb «ugehörif. 
I$:i. Doetur Miehael Spitalers erben. 

154. Dortnr Spielers lueliaua. 

155. WollT Primer. htindela.man. 
IS«. Hann* llorrlemu.«, t««chn. r. 

151. Beim Khlebhiteu rml Mathe» Strauben. 
ISH. Marlin Krnncra wittib sunt gülden enteil. 
IS« Zuehan«« hinter dein jruldrn cnircll- 

170. Herr .1. W u iilK«nff Püttler oder Pttdler. 
III. Herr d. l'.ittlrra meliana«. 

11t. Wnlffirnnir Wolljem,,«. erben 

11.1. Orurn Weinr/artner im sommerhmia». 

114. Wolff Heller, luchhandler. »um -cliwaresen poekh. 

115. Stephan Wolff,, ain t ie»»er., erbeu. 
IIS. Benedict HliffHü. kQrachnrra, erben. 



Am Vlschmarokht. Am Vischmaroki. 

11». 115. Wolffen Eeer.r» erben «ans*. 177. Wolff Iberers erben. 

IM). 17S. Hanna llolciman. 11*. Kran» Friacli. yat-u, tnch«eb«rer, vorntala Hanna Holeaaaa. 

ISI. III. Colman Egerers Haut«. US. Colman Kgerera erb. n, »uvor Kannten Maebon angehlJrl«. 

... IIS. Conrad Kbarchera Imum. ISO. ««ora; Pf.ndl.r, balarier. »uvor Conradt Kbercher», handelas 

man, suhaua». 

ISt Hann»» Schludj, hfflller. vorlwr Adam l^ienthalcr, har- ISI. Marlin Reinlhalcr. «ebueiter. 

blercr. 
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Am Hohenmarckh. 

Burgerecbraa. 
Leinwadtbana, 
Leopold! VeWtiuair. 
Diouuty Kecken hau«. 

Mathia Prunlioffer. 
Oateroiaira bans. 
Meiner 



Veiterl, 



Wulfiraadg Kreier, 
•Irr, miteinander 



({«1dl. 



Uoctor .Scbimfczeu tueliiua. 



Am Hohenmarckht. 

184. itanrvrsclirihaii. Frey. 

INJ. I.einbatblias», irrbort geimiiner Halt »ue Frey. 
IM Leopoldl Veldtm.lr. 

181. Ftw dorlor CoroAxin. iriUib. Hindun »io besondere at5|r.kbrl 

Im <t»»»rl (ceiti d>r Lanilt*kroii yber. 
180. Mathea i'rminhofere rrbeu. 
I*«. Oitorinalrii. wlttlb, il.i.n 
ISO. INnue Mauner, tränier 
191. Paul Etnit. cr.mrr. 
I»». .loarpb Vrllerl.. karxMa 

IM. NicUfeB StKlDlKStr 

194. Herr doctor Suff« Srbw«, Kita. kh.li mit. *te bofr.tb. 
I»S Herr doctor Scliw»rcicn auebaaa. 



Widro«, obatler. 

er. (rectaler. 



Ii*. Hanne Wid.rnair, 
197. Leopoldt 0»>ÜDi:rr. tr.n.l.r 



Flui öarlluer, peultler 
Audi« 



Jftcob ELtg«r. 

Nlclaa Kftrner. 

Ilannj Widoner. 

Lcoubafd öaiuer, kOrachaer. 



Wider 

Sigmund Armloger, 
Merl Sieben burger, 
Doctor 
Zuehaus. 



um IloheDtiinrutikt 



Magiater Hau* fampl. 
CIcukuI Doppler. 

Schelharden auebaua. 
Hann« Scb.lbard. 



Im Vtachhof 

198. Faul O.itmr. peilirr 

IM. Andre Hi, c „ n(;<rf TC biie»ler. 

tOO. Jacob Hager, «l.r. 

tul. Ntclae Knirnere erben. 

SOI Hanna Widmair, rraoirr. 

tili. Ixouhart Sauser, kliueraanw, 

Wider am Hohenmarckht. 

t04. Slumuudl Anoinger. 

tili. Ilrrtt Sibmliüiy. r. 

tu«. Uoctor Pierer 

MO. DocUir Piereia luihnua 

tOh. Herr Tborouo Sibenl.ütger. 

fOft. Magiater Johann l'itinpel. 
110. Uagiater Michael Kaodtel. 

«II. Haunaan Srhelharta mebau». 

Tit. Hanmeu Sehelli.rti vruoh.uv Ort Ollerer* Ihail in 



Chrietoff Krureitb. 



tIS. Jacob 



Slxeldt, 
Kreb», acbuelmaieler 
Pari», kllrai 



Freilinger» wüUrarj. 



11». 

tli. Fetter Kim ha 
tl« 



tl? 

IIS. In der 
tIV. Lortnci Wtaaley. 
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IM- 11t- Hann»« Oerlach, echucater vDnd 
ater, frahrr Rwirr vnd Qoldt. 



I**. IM». Hurrel »chr»u. »<_». 

1*3. 181. L*-tnwathauaa iat Kchilmaier. tnecbhanodler, xnflgrhCrig. 
l»t. 18t. Andre Wnlczo«;eo, vorher Leopold! 
IST. I8J. Kraw doctor Cornaxiu. witüli. 



158? 

, vod Andre Plegliar, Hbgiltr. 



181 HurL'»rschf»o 

IM. Hannaa Schillmar. handelaamen, zuvor leinbalhbanaa. 
183 Aumlr« Wolcsouen ins Veldmaire beh.«q»uog. 
18* Kr«w d. Coruaxin witlib (nebet luheussl.) 



188, IX». Matlire PinnholTcrs erben. 
H». 185. Ilnniia Iii irlmnit. 

190. 18«. Hamm» Männer» hausa, leeit Loren«« Mo'ecb. 
Itl. 181. Pauli Erriet erainer. 
IMt. 188. Joarph Wltcrl, handcl*eman. 

IM. 18» GYorjr Kirklid h*ndl»inan, dann Simon Khacz, prj-Lli. 
I»» 19«. 8t»ff»ii Soliwarcz Hö. khuy. inl. elc. bofratli, dann herr 

ChriatoftT Schwarcx. 
HS. IM Herr d. Stellen Sebwurcxen, dann Ckrixtoff Schwarcxen 



, dann Jacob 



1*». IM. Hanna Wiedmarer. «bstler. 
IM. IM. Leopold! U«slm,tera erben. Carl 
H< rb. oelilcr. 

Im Vltohhoff. 

19», IM, Bcnih«rt Qvorg Klmol, vorher 
I»». IM Hannas vorn WaJdl , cramer, 



Oartner, pedtler. 
Andre Hinxio|t*r, 



100. IM Qrc S or Herandl, khay. u 
MI. IM. Christof Neaner. 
20*. 1*8. Hanns Widinair, cramer. 
?03. IM. Leonhard! Sauser, khueraebner 



10«. tW. Sigmund! Anii!ni,'t<ra erben Itaasa. Hannaa Wiedtmaier. 

103. tOI. Hanns Summer, zuvor Merl Slebeuburger. 

tut. — 108 Inf Johann Itablists Bibrnborj:er. Scinodt zuvor drey 
vniiderachirdlich heuacr gewest , xwey dein doctor 
Pierer vnnd eins dem Thoinan 8lebeul>ur«;er sa^eliSrlg 
Cewesl, jeexo xu einem hanaa xueamm kbommen elc. 

lüt. (03. Magislcr Johann Painpela erb.-n 

.'10. im. Mairlaler Michael Rantele erben, dann Jacob Tenaaeuhofer, 
teutscher scholhaller. 

III. 103. WollT Jobat, pawaebreibrr, suoheus. 

III. 10t. WollT Jobsten wonhaDaa. Dies hatiaa halt sonor Im «wey 
thelll «ehört, ein Ibeill dem lianoaen Behelhardt , der 
annder dem Oltcrer Ist na ein liaiiee worden. 

Am KhUnmarckht- 

11 3 toi Jac. Amman, »rhoeldire. erben hau»«. Der hlndrr sloekh 

verkauft vod nuuiebr . in besonder bau«» worden. 
... 10» Wolff SeorktHinwaldt. pinler vod harin(t»r. Ist von des 



II» WO Sebastian Str.yt, luecbschcrer 
114. 110. Heller Kbrebs beim plan« 
II«. III. Valtli. Priianeirijer. kinbater, vorher Ha 



III. III Leonhsrdl Hoch 

n.r, khürechner. 
118. 113. lu der khuVrachnor «eeh 

Im Perckhof. 



', vorher Loren« Lindt- 



181 Mathe PninbonYre erben. 

188. Hannaa Itcichart, handelaaman. 

189. nanua Männer» zoabauee. 
ItO. I'aull Ecn»I, cramer. 

IM Joseph Vitteric, liandrIaMnan. 

IM. «rorii Egfch»ll. haodelsswan. 

IM. CbriatoA Schwarcxcn erben wobnhaus 

IM Chrlatof Schwarcsen erben »Behaue». 



194. Hann. 

19t. Jacob Herb, übler, früher Carl Schalle» 

Im Vtaohhoff 



, früher Taiil Gärtner, peliller. 

Waldl, 



IM. Colmao Siiell, 
19*. Anndre lllnczio^era 



IM. Wulff Heroldla witlib. früher Gregor llcrand, 

100. CltriatofT Neaaner iu der Kärrncriaclieo erben 

101. Hanns* Wlrliniier, cramer, beim planen Wolff. 
101. Lranlurd Sauser, kUrscliuer. 



103. Sigmundl Arminjters erben. 

104 Haiinsa Sommer in Martin Siebenbur^cra erben bauss. 
103. Jubann Baptiau Sicbcnburser. 



10*. Magietcr Joban Piimpela, ati 
Wl. Jacob Teyaeobouera witlib. 



108. WollT Jobateu, pawaebreibera 
tot. WolfT Jobsten wobnhanae. 



Am Kienmarokt. 

110. Oeorg Bieder, früher Jacob Amman, aebneider. 

111. WollT 8enckbeowaldt, pinder vnnd harlnger. 



III. 8«baatian Slreitt, tuchseberer. 
tlS. Peter Kreb* xom plawen krepssei 

tu. 



11». tu. 



Wiial.y 



11$. Leoiihart Hochachaller, K5. k»y. int. 
llt. Iu der kllraclilerzech. 

In 

III. Lorencz Wlasl-iaebe erben. 
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Dr. llirk 



Siebenbur»:«r» 



110. Horm Thoumii Sibenburi,'. re mehaue. 
«I- Feter I'i'abenachw.iie >. 



Im geaal auf der VUchersUegen. 



Jorj; SchuiTcr. zuchitiia, icc» Llnbardl Meealin. 
Jgr*- Sleirbuiler, hifin^er. 



Gauel aaf der Viacheratiegen. 

Ml. Hann» l'urleiulorller, riacbkln UHVI vnod Hann. Iiabeopergrr, 
ilrr n. ii. rrfficiuu^ rudcriuaracbalcb. ätui'bell.et, •« »ach 
<]<di llnlitoptrcr jiKiKili.'ltii; 

«1.1. Hann. Awrr, .teürdicner. 

114. Michael I'ombwairner. erben. 



«i. Michael 



v.acbkl.euiTel. 



Niela» Uumpl. 
M.cba.l »ulkr w a. 



Au(|cm»iiir, peckh. 

Wider am 



Kilian »tili» 

V\ tdmair bey dam plabeu bechL 
lUrllffiau beim linalcrn (Um. 
ferner, ie-v» Frie.echer. 

beim roten krebsen. 



Valtiu Kenner. 
Cülruan Schon. 



«6 Hann. Frey 
Ml. 8t 



13). 

«3«. 

»3. 
134. 

734. 
»3». 



badtatuben. Frey. 



irdt Antftrci, pcukti. 

Wider am Khttenmarckht. 

M.rtt Pollica. turchh.mller 

Scb.Hi.n Wcyenriair» erben beim ptawen hccbleu. 
8trll.ii Uariouin, Tini<lti-r»iattchamcrcr, znm ftoattrn «lern 
Valtill Fricaacbcr, tlei.cliluu'kher. 
Math«. Gauipp tum ruten kbrehaa. 
Herrn Tboroan Hibenbürgcra 

rin h.u» gchala.eu. 
Yallju Kenner, pro 
Colman Sehöw. 



FrelalugeiSu, icea her dector Waliber. n. 5. eaocaUr etc. 
Franz Straub. 



137. Herr dgelor Kenihardt Walter b»y den aiben gelben »teroen 
11». Franca Straub. 



t>alcaai»btbau«. 

Duclor .lixunea Alcbolca. 



1SS. 8alctunblhaua. Krry. 
MO. Nielaa 



Lmduuir b»y 
Kbiehbergera 



Roeprecbt. 

, tat »eracbloaaen, i 



«II. Michael Unrlawer bey • Ruiprccbt. 

141. Lcopoldl KhücnberKera lucliaua. 

143. Gammlnu.rLuf Ofi.llieb. 

24«. Tainpfinircrliof.Urnr^l'arta ih.il »od IVtor WYl.a, niuDiliersthail 



Leopold Kbleobergcr. 

V althaoaer Fieeber, wiertt bey der 



en drcyfalligkeitt. 



Paul IJrnu. 
Doctor Lact 
Steffin Scher, 
Zuebaue 



t»S. I.eopuldt KliU.nberirer. 

140. K.lih.».r Vi.cbrr aar h. dreifaltigk.it. 

141. BcmlK-l.tenb.ua aar b. «ireif.lligkbail. 



14«. Docier Wi-n baut, yeest Philip Pe 
ISO. Hanna Keicliliarül. 
1*1. Tboman I'.arobirartncr. 



Angaatin Orapl 



133. Angostin Grapler, leinbatcr. 
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ttO «IS Jobaiiu Babtlaia Sieheiil.urgrra iiiflxiiM, vorher Thoinaii 
Hiheiibllrger. 

MI. «I». Peter Pfabeniichwanca. Iiirniuf Voll Obrrmüller, vftwul- 
tir im muneihaua». 

tt«. «17. Hanuaa Kiedt. ain;.-ii»Brr. rund lli-nnat H>heaperger 

«1». Hann« Awi-r. »tr«. rdlenr r. 
.•*». tl». Michel Pambwat-i r. .rh.n. »püter WotlT.li Berti» erben 
hau*». 

t*i. t«0 Michael Scheimdier. vi«cbkhpum»r 

tt6. Kl. Pelttr Grutber. hariu^cr. D;8a hau»» i»t V"L dt* !<leg- 
bofere hau», au auuor «in bodcu jrwf.l, erkhaultt viid 
gi-hi*utt worden 

tl«. laiel ?«« Hnniia Fny 

t«1. ttS. 5. StefJ'au» padlMuben, Sigmund! Wullprrk'tr, dann JrCO- 

ben KhaufTman aueijehürig. Frey. 
tM. ««4 I.tnnhardt Angrnnarr, pigkh, 

Wider un Khüenmarckt. 

»t». tu. Hnl Puligkha. luecbhandler 

«10. ««». Anudrr Biederer, teuiacherarhultialtlei. mui plaucn hecbleu 
MI ««7 Stetfau Hartu m», vnititcrstatcainLTer, «lim Unstern alcrn. 
«3« t«8. Valeutin Prieaacbcr, fleiachhackhrr. 
M3. tt». Mathe» Guuipp zum rollen krchsen. 

M4. MO. Tbutuun Siebe ubOigex zubaue*, dauu Herr ductor Hugo 
Hotiu.i. 

M5. Ml. Valentin Krmier. pnie klini. iater, hiera»t dea cd cf^ta. 
tM. «3«. Coloiau Schone» erben, ;«e*t Wolften Gehhart«D luc'e- 
hürig. 

MT. «31. Ductor Bernhardt Weither» haua» »in aieben «lern, jeezt 

Chri«t«ff WollT in beataiindr. 
M*. tl». Johann Baptiata Siehcublirger , rormal» fr.-.uea Strauben 

gebarig 

«lt. «33. Salezeroblbau* Fi«). 

240. «3*. Niclu Htugenmantel. »cbiieider. Zu dieiem hau», ist ein 
theil vou dee llrifnirzii» haula vhrr den ganug gen a. 
Uueprecht durch recht khuuimt u 

«1. MI. Hanns» Ludwig. huetter* wittib, Wy saut Kueprecbt. 

«4«. MS. Hanuaeu Iteituic.cr». gewetue« aelicHnaiateri. erben bau»». 
Vou grunndt neu erpautt 

t41 T39 GajDtningrr bof. G.i.Uich. 

t44. t4U. TooipAng«rliüf. Eyirl Freyer, pinlira Ihail , drr tu linrm 

Vaijseu hauaa gebaut wordcD gcgi-u diu Uatt^«s$rl 
... 141. Tbauipfliigrrbof. i*t Jacob Kagtl, piodantn eitler ij Rj*1j 
»uturhliriK- Wird von neuem erbaut. 

144. t4'i. Leopold! Kliicnbcr^er. 

*4«. »4J. tireitor K< brutler. xur l«yl. an Haiti. ktitit, v ■ 1 1 .■ t Maltli. 

\neber (i«t in «liefe liieil« urtbeilt wor.liul 
Hl. t4* lleiienciatrubaui «Li 1hjii,;.i: drcyfaittUlkti^it. 

tluuua» i'lutiB. Iioijtik.l, 
•-'»9, t»8. D. LncxM; b*UM. ynt Hhillip l'er»«!.. 

230. Joadiiiit Pfaiinrr, rramei, vorltrr Tlioician rjunilvKiiutr. 
•tM ttk Zciupreelit Tubler, gwandtairlnieyder. fvOtier Hhuh> Wen- 
drnaliiiu. 

Die annder •»Uten. 

tJt. S»9 Aiignetiu rVlliiT odir Krldnrr, i-uldlatbiiiidt, 
tii. tiO. Ai.uualin «tapler, lemwMer. 

X. .Ufeui;. lSUlt. 



1687 

tlg. Johann Bapliata Sleb«oHurger« zoebau», 
tl». Veit Obewmüller. Verwalter Im m(iiif ihaua. 

•:t0. Clniatf.fT i>iell vnnd fra* Roekhnerin. vorlier Huna Uirdt 
vud Hau» )lehenp> r^er. 

ttt. Pauli Biehter. (rilln r H»ti» Auir. ateaerdieaer. 

r:S. LoreOC« Stoekhorer» withb, vorher Wolflan Bertla »r rn haaaa. 

«14. Mirliaol SrliemUer, vi» t bk»iltrier, 

'i?5 Michael Frünciell. Tonuala l'tter tirueber, hiringer. 



•i?5 Hnnrj». Stegbofrr. vorher I.or. M'eboi'rr vnd ,?<iaeb Kot hnete-, 
«J?. S. StelTan» padtd1ub.il. Jaculi Khaufmao tu^ohorlt;. Frey. 

««(> Benedict Hertbl, prekb, frQher Leunhardt Angarmaier, po^kb 

Wider am Kitenmarckt. 

«29. Martin Poligkha, tuclthaiidler«. erben. 

tSO. Anndre Riede r, teutacher arbuclhaller, »in plaweo hiebt. 

MI. Htcffiin Hartman, vnderatadteamenr. beim Bnatera atern. 

Mt. Valien Kriea.tcher. flefeaebbai;kliert erben. 

M3 Mathe» Oampen «i beu. tum rotten kreba. 

«J4. Ductor Hauit Plotitia, früher Thoinan Siebenburiter« wittib. 

MS. \ alteu Kenner», prnitkinaiatera, erbeu. 
«M. Coliman Scbütis etbeu. 

MI. /.an »ioboa .lernen. II. doetnr Hemhardt Waltber» erben. Wulff 

Gebhart vnd Adam Hueber. 
«34. Lrojmlt Tachawer. vorher Jobauu Babtiata SiebonbUrver. 

«J9. Kay. uitt. etc. »alcaamlitbaua. Frey. 
«40. Xielaaa llau|;ciiinantell. 



«41. Hain» Ludwltf, boettera wittib bei aanrt Buprechl. 

«4t. Hana lleifmciera, kayaerl mt. gewea. ei hifmaiatera, ,rb*o. 

143 Gaiumlnger liorT Gaiatlicb. 

«44 Tainpliog^r lioff. Eylel Freyer», piunder» hau», gegen dem 
Kathgiaat. 

«43. Der ander tafel TnmpSnger horTa , Jacob Nageta hau». Woll- 

^eunutb. 

V4tt. llieroniinuss SanderapieAa. vnnnal» T^popoldt Khienberger. 
«47. Dn* hau** zur b. drryfalt igkitit. >cjl< Gregorien Scbrutter vund 
llanatu Schunl. »eeretaneu bei dir landtacliafn, lugihürig. 
.'»«. l^ru.■til•illtlDu«•l»^l zur hell, dreyfalligkait. 
«4» H»n»» Pi-.muh, huHjäger. 
.•50 Philip Peraon. »onst ductoi I.*c«<n hoff. 

ijt. .Iii icliim PtamiLT. cranier, vurlier Tlioiti»» Paunibtjartiier. 
«Jv. Ziiupi . elit TuMer, tn. l.lianjlir 

Die annder »eitten am Kienmarokt. 

«53. Aogu«liii F.llnn. gollachmidl 
«»». Aosustin Uriipltr, leinwatcr. 

15 



■ 
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Hui Frcideoreieb. 

Wold Vogelsmgcr, ieea Martin Aigner. 
Wolff Batlpoguer, eiicber. 
Caspar Krlpegk. 

Im (Kai beim radthaua. 

Uoclor Zopp), regannt 
Haslinger. 




haua. iccs 



tu. 

I4J 

IM. 
2J7. 
W. 
*»». 



Leopoldl Khainnncber. 
Hanns Khrain-I. 

Hanns Fraidenrelch, rairhapawaslineister. 

Marlin Algner, proeufator. 

Lorenncs Kbummer, cramer. 

Loopol 1 Carl, auf der prcaa oianthanndler. 

Gauel beim rathb.au». 



2»». 
Mt. 8l 



Zwegkb. 
» 



2»S. Pasaawcr 
l»». Paasawer hof. 
285. Franca Ygel»houers, 

Wierteahaoa«. 
2»». Hermann Stopfer in 



Martin Hader. 

Staffen Präger, karanrr. 



Wolff Meiodl. 
Pfarbof bey enaerra hern. 
Genuiner »udt i 
Kai '.haue. 



Hrrr doclnr Pudler. 

Bey dem gülden esalL Leopold Ilaroch, «Hardt. 

Alraanrrs buu». 

Sieffan Kochcndorffcr, pcgkh. 

Sttcaa, rnderatatteawerer. 

Georgen Kreidenrrieha. Mo. ku. ml. cle. boffqoarti» 
sunt, 



2*V7. Lienhardt Fraoaehraai. 
2»». Hanna Korer, achnceter 



2»». Sleffau Prageri», 



•re bah »• 



nana Zepperle. 

Christoff Pa«hingcrT»d Michael Hneliehin, fcrberin belmwolaD «Iraain. 
Gemeiner stad bana ob der prugken. 



Wolff Ferber. 



211. Lambrecht JenilachCici. 

21t. Pfarrhof »und khireh bey vnnsenn herrn. Gelatllch. 

113. Cicmainrr atalt raittehauier Frey. 

»14. Gevainer statt rathaus. Frey. 

»15. Adam Souta*. ' 

27*. Doetor Wol/gang PUtller. 

»77 Leopoldl Parroc-h inia golden eael. 

»18. Leonhard! Alrauoer. 
tlt. Steffin KhogendotfTerin Wittib. 
2Sn. Sebaalian Snris. 
1*1. Georgen Kreideoreich» 



2*4. Itannicn Zcpp>-rla erben, dann Leonhardi Georg. 

»SS. Michael Mielackln. ferberin, vud Georg Pawel lom weis 

281. (Jciiiaincr statt heuse.1 ob der Hobenprogkben. 

Di* ander «0111611 in dl« WUpingerstraM- 

2»S Steffin Äxinger zui 
28«. Wolff Keibtr. 



Färbergagn etc. 



Miebael, »i.gldcckcr. 
Chrialoff Lang- 



FerbergiUsel 

2*7. Leopold! Awer. 

2»". Michael, »i. geldegkber. 

»8». Chri.toff Leng. 
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tS*. tSl. l»eopold Kliaiiiaclirr, 

tii- »5t. Hanns Primi, obafler, dann Hanns» Pritnmissin wittib. 
J5S 253. Hanns Freydcnraich, innstertnalatera In Zip«, erben. 
151. t34. Martin Aygser, piocuralor, Ins Vogelsloger« bauaa. 
1SS. ISS. Lon-nca Kbfluunerer, cramer. 
15». TS«. Dlooiaiue Pceol.lt 

Günsel beim rathausa. 

!M, (51. Arohrosy Zwegckh vnd Zachries Kraut. 

Ml. TM. II. Hayner, »uvor I.uc Kosskliopfgegenschrriber am CliKbar. 

J»t. «5». btotsr.nhin,»lsha«i». , J«cit den Tobleriaehen haadleleolen 

«ucgeliorlg. 
TBS. IM. Puin« renlbof. Geistlich. 
1*4. Ml. PaMaunbo*. Ocietlieb. 

MS MI. Kraoe« Jgal»hrj(cF«, stadtsclireibers heuss bey a. CbriilolT, 

Wölfl Kbob«rt. Wicrlsbsus 
M«. MS Oraff Stephans bau»» HueUlo K kli<rl»c>ic erben, j.cio B* 

chelcb auegehürl,,'. Dieses haaaa i»l jeexo gethelllt vnd 

au tweien liettseru gemacht worden. 
MV Flor. GriL-»5kbUTtbtriuii.ii,!«TD«h»llld«*i;i«(rSteph bann. 

Wilpinger strasa Bar rechten hinab. 

Ml. MS. Uonhardl Branussinan, kl.üracliiier. 

t»a. M«. Hann»» Korrr. »chuaster. dann Mcrlbiu Keinoldt. khursch- 

oer. »ainbt den erben. 
M». MI Steffan Bragcrin. wiltib. 

«10. 16». «cor»- Ollw.iiie, »eidenoater». erben. Ist verbaut!. 
XII. ttt, Lainprechl Janacbiea. 

TIT. T10. Pfarhoff Tiind khircli bey vnsenn berrn. Geistlich 
tt3. III. Ucmaiurr nU.lt raidtcaroer. Frey. 
T14. tlt Gemalncr »Ut rathaus. Frey. 
TIS. TIS. Gregor Fleischer. 

II«. Tit. Ooetor Wolfrgaog INIdler, n. ö reireo.it. 

211. US. Hanna ckipboy, baumeistrr M s Sieflaii, zum guld. etcl. 

TIS. IIS. I-ronlinnlt Alrauncr, .lanti deaaen rrbcn. 
tl». tii. Lor.oc« Nctlssel. pegkh. »avor .Suflan Zcllor. 
•i*a. tlt«. Sebaatluu Silias. 
Ml. Tl*. Georg Krcüdcnrcirh zqrhatia». 

. ... 160. Hann» M»ou<ri', f. k 'ro Urs Frcidenrelrhs hag* »ber von 
ueaen irpavt. 

tat. tll. IVoohanlt Georg, tuccliseti.rer. lilrrsuf Wencael Tollin- 
ger, tuechschcrer. 

193. IST Mkbarl Molachlo. lerberiii, vnd «eurg Pawel, mim »tl«. 
»cti tttrausseit. 

T*4. TM. Genuiner »tat lieusrl ob der Hohenprucklieu. 

Die annder eeitten der Wilplngeratrass. 

21S. T**. Georg m l Wulff Aiinger zun nu. n.siiit. 
S««. JUS Mi tl PBhtrr, tucclihsiidler. 

rärbergäsael. 

T85. T66. Georg Paumb, tiachler, vorher Leopol.lt Auer» erben. 
IM. TM. Mich.rl Modler. slegldeckl.cr. 
TW. TM. Chri.loff Mihi». 

Wider in der VI UpingeratreM« 

*»0. 1». Abraliamb t.ansrrt rucbaua». mror Caapar, Bfleier. Xlays- 
«.r nenaqdt. 



T5S. Lropoll Kiennacber. 

TS6. Hansa Primlaaln wittib, obstleria. 

T51. Hansa KrpydeDrriehs erben. 

TSI«. Marlin Aitroer, procurslor. Hinterer stuk in Beruhof hinaaa. 

TS9. Loranr* Khuimn.rer. r ramer. 

T60. Dionlsiu» Br. iuldl. u ö. reirternngaaecratarj. 

Oäaael beim rethauaa. 

TOI. T«2. Malhs* Zweckb vuud Zaehirias Krauaa. 

M3. HaunssSclierer. bilringrr, frUl.iT H. Kaynar. gewea. Iiärtacbier. 

V6». Stoasaauliiniiuellbau». icit .l-n Toblerlaeben creditorn «B»g*- 

b<'irig 

TBS. Paasuwrr r.ntliufl' Unistlieb 
TS«. Paasawcrlioff. Uaistlicb. 

MI. Wolff Cobcrt, bry Cliriston. Wirthahausa. Hinten nach der 
Vlseberstiegeti. 

T6S. Graff Steff.us haus. Her liinder tliail «egi u aaud Cbrislupborua 
ist ben. Haehel.1, xug.hr.ng. 

TM. Ilau.ua Hactatoeklnr. derseitt riebter, »uvor Florian Grieaa. 
kbirclier im tercit. n t»il des tit*( Steplian baua. 

tlO. Lennhardl Praunssman, kBrsebner. 

TII. Bartbolumc Kerberger, kiraebuer, xuvur Hiuioa Korer, achuater 

TIT. Ikrahatt Pautiian, goldlachmidt. zuvor .Stephan Pnurerin wittib. 
TIS. Uauuss Stern, gew.ndtaehneldcr. »»vor Georg tMtweiua, aciden- 
itatcra. erben. 

tl». Wnlff Clirisloff Scbuppcr. frBbcr Lampr.cht Jitosebiet. 
TIS. Pfarrbof rund kircli bey vnnsertiL lierru. Qaiallich. 
TT*. Geinainer statt raiteamer. Frey. 
TII. Gomaincr »tadt ratbausa. 

TII. (sie) Orogor Flai.eher . Uö. kay. rot boffdieaer rnd berr 

Ditricb von Buchen, mit. Inauder. 
TIS. Ooctnr WalfTirang PBttlors soebauss. 

Tl*. Hansell .Sophia, pawnuistera bey a. Stettin, etbeo baasa xam 

gnldeu «seil. 
tM. Lronbardt Allraaner. 
TOI. Lonnes Nettastll, p.gkh. 
T82. Sebastian Messen wittib. 
TS3. Oeor« Freidenreicbs erben. 
T44. Hannaa Mauuer. 

T85. Wendel 'lullmger. tuehscherer. 

TM. Georg Pauell, sum weissen strsuss 

TAI. Gemainer atadt beoaal o\i der HobeupracJtbeu. Frey. 

Die ander eeiiten der Will plnger«t rag gen. 

TA*. Daniel Lnnaer, mvor Stsffsn Axinger, tum gllnsanicbt. 
tx». Martin PUhler. »uchliaodtler. 

Ferborgäaaal. 

MO. Georg Paginb, tisehler. 

MI. Georg Pautnaiatcr. »uvor Michael Modler. »igeldegkhor. 
tvi. tUuna« Melckboer, frBber Cbrisloff Lang. 

t«3. Abraham Lanssera auehauas. 

15* 
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Hm« FrcyuttKcr, 
V«U Wildrradorff. 

Hanna Wembaoaer. khuo. ral. etc. IrabanL 
Dar schneid tr herber«;. 
HcheDpergea erbcu 
Erbard Preu«r 



a, M.C2 Vrlian Sied«. 



191. 

tat. Wulff Kern, zuvor Veilt Wld 
t»3. Hanna Wildfphaaacr, Iralmnt 

tat. Hanna Ciucloiin in der »cbiieidcr 

*»*. Li-opoldt Hiyptrgera rrben. 



tW. ErharJt l'rcwcr. Beiachbajfkber, anyeeio Philip Pidmlagtr. 
t»T. Nicla» Walri]uTs;rr, tu» 



Bernhard Tallin^er. 



2»i>. liirnharcll 'lallinier, aojttao 




Vii« Srbmid, küruicr. 
Ha«. Handelt hau». 
Ca»par Praaarr, acbnclder. 

Vrbao Sicdcr, «chnsidcr. 



Cbriatou" l'randi. Bchut-ider. 

Cuncz, haudachurchmucbcr. 

Kram AlcbtiiirtT. kur«utr 

Huna t'eurl, Hchucider. 

Mirliacl Kcckl. .rhauflioarh. r 

Philip SUlnauti, kun. ml. «I>\ miiindiincr 

Stadialer tiurg MuachltT. 



'.•«*. Ororf: Poarh. cramer 

Mm, H«m Ziuimiriimri 

.14(1. Uno« Turclik-r. 

Ii«. WoldT Khrlc/inifcr, vi.g. It.-r. 

303 Slrir»n Kh««nrwll, kht«r»aiier. 

30.. V.ilt {.cliiniriir., kha.-rwi.rrin. 

3*<$. Haims Hundm. 

S«X Jacob Trost, »cl«i*id«r 

301. Vrtian Sird.T. «hntider. 



31. a. ('Iiriit.vff IV-udtel. schiind.T. 
309. Frau*"* Atehmifrr. khücrianrr. 
II». Vrbmi Mudrra. kiiiWafarra, ja 
311. Vibnu MvJin »rlbat <ruuhaua. 

:ilV, M.olmol V.,l e kh,l 

.ll.t. l'Jnllp stuliuiwi-r . ^Karoerdient'f , hlndtcn gegen dar \Vilpiu> 

Kr-ralTasa, 
JI4- l>oel»r (iturt Muacblcr. 



Die ander seitten dea SchUtergäiseis. 

Itaita tiaat 316. Hann» tiaaat. 

311. TUman Sibrnhar, nr»*tler. 



Am «Indonplacz. 

Soliailincrs lnu». ioc* Küncpickin 
Wolfljjan^ Kieb.mduruVr, iic» Sclioa«p>igkii>. 

Huitdict KolL.I. »Uiunxca. 



ColiDiin -S,-lii.B4f r- bau», 
«ifir« Klii.. 

1>.» llnx,.,'». fc, i» »ii'.ii.tUi, »Kau. 
Cuiiriii'. Npiilucliilr.iii. iiim.cr. 

w.iiiv--.!.- j. ^. t -j.. ?tr. i, i 

liu.t l'air p. _l< 

\V«lllmu»t r LmilliK i , »ciiui id«r. 



Am Jadenplatz. 

31k KMinup »ikhi.i, vorhin Scharhnrra haoa. 
II», l'n'piir Wuli.r. MHlnmec«. 

1> ll. M-.lict Kli.'lll«l. «tammr«. 
s, ' -»:, ... \Vulnn„-5 tael,»,.. 

M« <-'• -ii- ii. Solu. -..-r. cihrn auebai». 

,VM I- .-,...1.11 Khni... «'lfd.. 

.1-;». Hi.'iL' 1 i-iii.l^iii-. 

,v:: i-..,.,.n)t s.-l,::..' .-.v, ii,. kl.u*r.»n«-r. 

356. ^ -il . -|" . tr»-r. '■•■•M«. 

J*'. U m i.i H';r. r -Li.. 

:.- ..■ Z. I.. Ii:. ;. M'l.rn i.l. r. 



Digitized by Google 



c 1569-1586 

t»l. t»0. Abraham Laniers, comuiiasnri bcy d« n. 5. umet, won- 

b*SM. 

m. MI. Math»» Hol), turor Oeorg Ulhofcr. 
tu. t»t. Hann*» Widenbauaer. geweaner traba.nl. 

t»4- t»S. Georg Payer, auvor Hanna» Giietinan , in der acbnelder- 
kerberg. 

t»». t9». Virtor von Mäoinngrn, Carl Heyperger, dann Andre Kohr- 

in»lr, fltiaehacktr. 
t»«. t»S. Philipp Piinminger. 

1VI- IM. Andre I-andaucr, gewandtachbeider» erben, bicranf Zim. 
precht Tobler, 

ttt. Clirlstoff Vettert. Zuvor dorn d. Maaeblcr gchSrig , aber 

tat »umebr dureb hevrsth »nnd erhscharli eio abaon- 
derlicb eigen bauaa worden. 

■m. Erhard! KhOpfclkhonVr, goldtschmidt. 



allen. H5 

1581 

Ml. Hu» Prauo, früher Mathea MolL 

IM. Hieronymus Kunlg, procurator, zuvor Han» Wiod«nh*nacr, 
trabant. 

Ml. Qeorg Payer in der achnchler hcrbrrg. 
tM. Andre Kohnnaier, vorher Carl Heyperger. 
IM. Hann Pimtningor. 

300. Ztmpreebt Tobler, der Landauerischen erben hau»». 

301. Christo» Vettert 

30t- Erhart KupftVlhoflsr. cnldschiuidt. 



SM. 


Adam Posch, krauur 


303 Georg r'oekh. vorbin A<lain Posch. 


300. 


Leopold! Hu. tftockher. vorhin llanuaa Zimmernian. 


30t. Sebastian Schwcfellincier, zuvor Hans Zimmcrman. 


301. 


Hanna, dann Sebastian Tneblcr 


3©J. Caspar Walch, vorbin Sebastian Tuchlcr. 


30« 


Georg II Urb«, ineaaarer. 


30«. Georg Hotber, mcs.er« 


303. 


Sehaatia» Heyder. aehneider. 


301. Kebaatian Haider, «bneider. 


30«. 


Hann»» Schubert oder Schober ins Scbol.erta bau«. 


30S. Hanna» Schobert, kirschner. 


303. 


Haons Hundert. 


30». Hauna Huiidterl 




Lncaa Zcbrer, eysUr, vorhin Merth Milwhiz, khttrschiiera 


310. Paul Hirsch, leinhater. vorhin Jacob Zehrer, »yasler. 




w.tt.b 




307. 


Georir Pfendler. barbbircr. 


Sil. Georg Pfendler, halblerer. 


30«. 


SobiltergaBMl. 

Cbrlacoff Brantl, aehneider. 


SchiHergäisell. 

31t Hansa Gealattuer, vorhin Christof PrSntl. aebneider. 




Miltes Staimg, »clmestcx. 


313 Mathe» Slang, aebnster. 


310. 


J.coh Donadt, vorhin Vrban Mader» »uchanas. 


31«. Georg Wncbercr, neatler, vorhin Vrban Mador» erben aaeban». 


311. 


Vrban Maders erben wonhaua. 


31 S. Vrban M»der« erben wonbnaas. 


31t. 


Michael Volckhrl, kharner. 


31« Thoinan Sehneider, vorbin Michael Volckbel. kharner. 


313. 


Phillip Slainauera, Jt«™»« cauicrdienors. wiltib. 


SIT Sebastian Weatornacher. 3»tcrreichischer bofaeeretari , vorbin 






Philip Statnauer. Umgebaat- 


31*. 


KtK ( . Taaber, vndcistadtciincrer, vorhin doctor Georg 


31*. HapTaubers erben, vorbin doctor Georg MuschlerB erben haoss. 




Musckltri erben. Das l»ilb hau«« gegen der Wilpinger- 






»u-!>» ubaoouderlickeii, wie obgeruell. 










31-1 


WolrJ Gumpel» «illib 


31». Wold GUuipelss, peckben. wittib. 


31« 


Hanna Gast. 


3t0. Hanns Gaat. 


311. 


Gregor Schümm, tabrrberr, vorhin Thotnan »lebcnhaar, 


3J1- Thoman K*cken wlttlb. vorhin Gregor Schiiroan, tal-orhcrr. 




neadtr 






Aid «ladenplatz. 


Am Jutlnnplatz. 


31». 


Marx Ruch, leiiiwarters. wilt.b. 


3tt. Marcoa Reach, lelnnal. r. 


319 


Caspar W'uller t-Jer Wiitlcr, steloinrcz, pildlhau«. 


3t3. Ilaunsa vom Stnin. scbnurmacbir , vorhin Caspar Müller, 






staininrric. 


sto 


Georg Hms. tltehbr, vorhin Erbardt Hiller. piuhfiier«. 


3tl. G>'ort; Unit, hoftischler. 


Stl 


Sebastian VVulfl'n-i lu. hiil-» 


3t5. Haue Awer. Schneiders irobnli«ii»s, vorhin Sebastian WtilOingt 






zuhau«N. 


3M. 


Sthastinn WulrTinca ander zuthsu»» 


3t«. Hsnt.»« Awer, schnfiJr-r» zit^liiiu»», vorhin Sebastian WüllHng« 






and.r subsus« 


313. 


rbobiaa WeiSrien zueiian»* 


3«. I.conhiirl P ilsl. rcr. luvnr 1 hob m Wei.-atu lian». 


3t» 


Uoctur (Icnwg Ay/ni.iii. d«ti» d.--3eii wittib. 


3'^a. Dortnr (li'ors AiL F msi in wittib. 


3t 5. 


Cunisdt Schlaehtwi .u, kl.uiirhn«. »pat« de«scn witllb. 


3J9. Il iui»« l'er L '-r, VAthiii C.>ui*dt.Scblarbtirein, kbirjchnorj. wirtib. 


3t» 


llsun* .Sel.utli'ukulMiii'r, klmlltl-r. 


3 in II hin. .S, li,..ttoiiliiinniM r. kr^ut:. r. 


311. 


Ibfttiiiftü lUver. y zk i. 


311. V.-itt I.Vs.-b. zuvor Hirns Bcy«. pegkh. 


3t«. 


B^lllniu-ir Z.l »•■. i< <-rl»-n. 


33i. Hans (i. orif KünU-b , tiai-hler, vorbin Buüluaar Zehnntner» 




• 


. rinn haus». 



■- 
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Lcooh.nl Perger, »Icinmeca. 
Sigmund Äser bin«. 
Gaufcolff kUirboffer, tuducborer. 

CLue Karoer, frdenpacber. 

H.uui Ilolnu, procarator. 
Lorcncx HutteodoruVr, 
Oilg Krmptlner aacbaaa. 

Jorg Preller, pegk. 

Aotboni Wagner, ieeao Cl.ua, ecbueater. 
Caapar Warbenaabwaaei, achneider. 
l>uclor Georg Aigner. 
Zuebana. 

l'aul Wiucklar, pader im rfirpad. 
Hau« Harutcker, etadtkocb. 
Ueaedlc» Paplor. Summerabaua. Matbea Froaehaaar, bandteehich. 

uacULT. 
Nielas Sltinbenacl. 
Jnrdan beua. 

Hanna Mair. pogk. 



Pognergaan. 

Cbrirtoff Frommer, raitratlh bejr der niedo r a«Urr. camar «rte, 



Jcaultereloalei. 




Niel.« KadaniUcb, achneider. 

Leonhard Schober, ecbueater. 

Hau« Milpaucr, acbloaaer. 

C'aajnr Uurp, eraincr. Au^uatin Haidenhoffer. 



Batiltoe Tibll, eebueaur. 
lturlW il.unapaon 
Oew.ld K.'ilera wUtlb. 




Gregor Stalnlogrr, acbloaaer. 
Conrad All, acbloaaer. 



••••*■ ....... 

Blaai ocbiltidwlm, acbloaaer. 



33(1. Leoohardt PergM, etainmeet. 
341. Sigmoodt Awer. 

3.1t Wolff Htlaenpegkh, n öaler. regtmeote-aecretari. 

313. Claus Caroncr» erben. 

334. Kerdiuandl Saranna. 

334. Lorenca ItuttendortTere wiUib. 

334. Gilg Khenibtmra erben auehettael. 

337. Michael Widraair, pcgkh. 

33N Clan» Prautlin, aebueater. 

339. Caapar \Vaehten«chw.ne«, achneider. 

3«0. Duetor Geurg Aigrn.ir. 

311. Ooetor Aigrn.ir» aochenael 

31t. Paul Wlogkhler, pader Im rürp.dt. 

343. Hanna Hurnigkb, kbocb. 

344. Matho« rroaebawcr rn l n»«»dict Pappler. 

344. Siel».- SUinhciiail, 

34«. Jordan» baaa, ywat Ktiu.ioer »tatt xicgehorig. 

347. Hanna Mayer, pegkb. 

34«. Hann» Maler, pegkbeo, «uclumn. 

Pognergasaen. 

34t. Obriatoff Prannrr, raitrath bei der n. Seler. Cham er. 

35«. Jeeqitcreloeter. Galatlich. 

331. Hanna Kbaufman, achnrider, rnnd Mertl Friderlch . aebueater. 

34t. Matbea Khunig, aiment,,. 

333. Nielna Kadowltaeb. aclineider. 

3*4. Licnbardt Wideman, trabant. 
333. Michael Mantale. 

34«. Auga.tin Haidcnhnucr. Z.ebeuacl gebet ina Naglergan««!. 



341. A.l.m Kioglrr, eehloa.er. 
3*8 Maiatrr Hau»«. riemer. 
33». ILrilmc Haun.pan. 

MI. Caapar l'raa.er, achneider. 

3«t. Sl.ffau He.v-.ldt, achneider. 

Naglergaaaen xnr rechten hinab. 

M3. Hubertu» Tilprlh, eebneatcr. 
3*4. Caapar Oeler, erliloeaer. 



3*4. Leopold! Watnerin, «riltib. 
3oO- Heinrich Cranur, «cldo.ner. 
MI. Veitt Kbragel. grüTeUchmWU. 
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, slaltrichtcr. 



33« Andre Paiirrnfelndts erben )icua«l bey dir erden. 

331. SSO. Leonhard! Perger, etaiumecr. 

33t. 331- Siginnndt Auer, dann dessen wittib. 

333 332 Hainrich Xickhart , krirgeseeri'tari , vorhin Wolff Hillen- 

pegkb, n. ü. regiuieofs »ecrelarj 
31». 333. Ifuep Tauber »der Tabor , cnituer, vnd eratadtcnuierer 

mTor Clan* Camera erben. 
333. 334 Wulff Neydlhardl. vorbin Michel Meysel, leiowattcr. 
33». 334. Loreuca Hilttendorfrrin witlib, dann deren erben. 
331. 33». Hann« liaumbgartner, grnndtsebreiber im huebbauas, io- 

vor Gilg Khembters erben 
33». 331. Bartline Paunibbaminel, pegkb. 




3*1. 
34«. 
343. 
344. 

3*5. 



341. 
34». 



340. 
351- 

SM. 

333. 

334. 
3S3. 
33». 



337. 
35». 



I Frey. 

Hann. Hornigkb, kboeb, hierauf Olllg O.rb-ckh, beütler. 
Malkes 
erben 
Georg Scbadner, 

Herr Chri.toff Zoppcl vom Haan, n. 5. 

Jur.larj» haus». 
Caspar Stiirmb. proulaioner. 
Caapar Stnrroba aaebauaa. 

Poa;nergajecl. 

Christof Prnnner, reitralfa bey dar n. Sster. chamer. dann 

dessen witlib. 
Jeaaltler dosier Geystlicb. 

Wolff Pointnor, klssatecber vnd Jacob . dana Mert Hea- 

gel, mseaerschmidt 
Georg Richter, goldlschmidl, vorhin Malkes Khttiiig, ai- 

uirnter . 

Andre Hörnum , khQerecluier, vorbin Andre Landauers 
s ueheBtsl. 

Jacob Bindet, glajer. »vor Hannas Lechaer, bnerger. 
Michael Miudtele oder Minleier. 

Augustin Haidenboferln wittib. Zuehgosel gegen dem Nag. 

lergilssel vcrkaafl au Christoph Hoyer, s 

seit «in eigenes banset. 
Leonhardt Mayer, vorhin Adam Ringlcr, 
i'rtlcr Glaser, asttler. 
Bartline Haunapan, dann 
Staffau HuettendorflVr, 
LronhardI Oraaseuaner, 



Jacob Purgkbausrr, vorbin 



Hnbertns Tripel!. 
364. Caspar Öel.lrr, »ch 
3*3. Christo* Hoyer. saltler Von der Haydenhofferin bau 
vrkhaurTt rund ein eigen kauss worden. 



3»3 



IM© ander aeltten de» Nagiergäa.el« zur 



3*3. SM. Leopold! Walncrin «riltib. 
3»«. 3«. Wolff Visclier, vorhin Haioricb 
3*1. 3t«. Hnnns« Maierboffcr, inaurcr, 



333. Dartholome Pranllser, vorn gegen der Jeauiter freithof , hin. 
ten gegen dem .ludenplals. 

334- Leonhart Perger, stainmeex. 
33S. Sigmund! Awcrin, wittib. 

33*. Hans Hneber, kriegssaecrotarj, vorbin Hainrkh Nigkbart. 
337. Anudre Keitmann, ichnsider, früher Rne-p Tauber, eramer. 



Wolff Neidlharl, zuvor Michael Meysel. lelnbaler. 
Oswaldl HilltendonTer. 

erben bansa. 



Andre, eramer, vorbin Uartlmc Panmbhamrael, pegkh. 



33». 
33». 



341. 
341. 

343. Caspar Wacktenarhwftut* wilib. 

344. Doctor Georg Aigrnaiera witlib. 
3*3. Hoetor Georgen Aigroaiers wlttlben 
34«. Paul Wineklcr im röbrpadt. Frey. 
34«. (aie) Gilg ««-rbeek, pentler. 

347. Matbea Fmsthawcr vundt Leopold! 

34». Georg Schadner. 



330. Caspar Stonn. 

331. Caapar Blums znebanas. 

Fognerga» 

33t. Chrialpff Pronnera, raitralhs bei der n. 8 

333. Jesuittercloaler. Guiallich. 

334. Wolff Pointner, kaassteeber, vnd Martin Heugl, measerachmidl 

335. Georg Richter, goldtsehmidt. 
35». Andre norman, kflrasner. 

357. Jacob Ringler, vorhin Hanna Lehner. 

358. Michael) Manieler der Krafterisch 
35«. Augualln Haideuhoffers wittib. 



3««. Miebel Glaser, vorhin Pelrr Glaser aatler. 
3*1. Bartholome llaonspnn» witlib. 

Sit. Hans Pachert, aebnelder , vorhin Stephan BUlteudorf-T* 
3*3 Th.roen Reiner , vorbin Leonhardt Gras«. 

dann Hans Kraebert. 
3*4. Jacob 



S«V 
3M. 
3*7. 



Tripbet, »chosler. 
Wolff. sehweitfcger , vorbio Caspar Ochler 
Harluian. schurster, «uvor Christof Hoyer, satter. 



3»S. Leopold! Waluerin wittib. 
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Daniel Ob«rmllll»r. 

Mertl Svliitiol) f haner. 

Leonhard Ridl, atalachloaacr- 

KlclM lieaa, knn. mt. ate. hoffaclunidL 

Michael Schröder im nenpadt. 

Im hindern atoekb. 

Lcooha/d Hlcxpubltr, acblotaer. 



Tboman Lnmpeckb, Didier. 
Jorg Pranauer, garttoar. 
Jörg Lob, mauttner beim roten turn. 
Dan* Schaag), ainger bey i 



Linliard Oilicb, greiale 



Im HaarhofiT. 



Caspar Eibl, kay. mt. «Ic. txabant. 



Zi-Uer, pinter. 



Han* Wernecx, goldeczer. 
Paul Wolciogen 



M«. 
SM. 
370 
37 1 

31t. 
313. 
31». 
314. 

31«. 
311 
31». 
31« 



Georg Kboler, »altler. 
HalttiAAar Hebel, riamcr. 
Leoobardi ltigl, icbloaaer. 

Niclaaca llaairnana, bolachmldl«, mibcöarl »ud aander 

Im neweu padt. Frey. 
Zuchana anm nawen padt gehörig. 
Leonhardt Uttcaenpaehler. 
Cbriitof Wollen, haringer. 



381. 



Tboman Liinptgkh, nagler. 
Ucorg Pmuaawcr, bawer. 
Hann» Todtachendler, acbnoidcr. 
Jacob Reltter, moaaeraohmidt. 

I.coniurdt Qilg, greiailer. 

Im Harrhof. 

l'eter llameratcngel. arcal. 
Wilbrlmb Kbaltrnprunner. 

Cuepar Älbel von Zwigkhaw. 

Sobrambheueerin. 



Cunci Vollio, «rittfrau. 



SSI. Hanna Wernica, ecaer 
38». Paul Wolaogeoa, bofpi 

3»«. Chneoca Vollin, wittlb 



Hanl Mair, plattnei. 
Yrbun Plrhingcr, bauer. 
RaoB Roenecker, bcringer. 



Wider im 

380. Haana Haicr, pUttner. 
3tl. Vrbau PUrlnger, faaarrr. 
3»t. llaaoa Koaenegkhcr. 



Jostph l'aumweiu. tualer. 
Valttin Kieeiistockh, kay. mt. < 
Jorg Aichlcra bau». 

Hana Haidtr, pierateupirjdcr. 
Cbriatopb Zurler, kun. ml. «le. 
Jacob IlflicolhAU, moaa«rer. 



Bau» Nciiradl, kay. mt. trabant 
Hau» Walilboffer, riuii 
Hanns Piühoffcr, hciiugcr. 
Bant Tiluipl, »cbmldor. 
Jorg Pugmuj, riachuiai.tir. 

l'ttcr »taiiifr, craui«. 



3*3. Hanna Kaminiugtr, echneider. 

3«4 Vallin Kyaenatrgkbeu. 

343. Herr accrctari Hermann Ygel. 

3*t Magialtr Gaead. 

3*1. Cl.iialoff ZurliTa «rben. 

30*. Jacob llebrntawin, rntseircrlu. 

3W. Hanna Spegkher vnd Virich Strobel. 



«00. Vibau PUllner 
401. Hana l'ollaigkhooer. 
40X. Hanna Hülcael. 

403. Tbuman Albtnidurffer. 

404. Oeorg l'ugkbraiub, 



Vrtan Lltchntr, frwaodlor. 



40«. MaU,ea Zwrgkb. 

401. Vallin Leohueru», fUettererln. 
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3*«. 

SM. 
310 
311. 

3Tt. 
313. 
314. 
31». 

31«. 
Sil 
318. 
31». 



3*9. Georg Kboler, auttler 31 1. 

310. tflenanWeiapergor.rleraer. vorhin Balthauaer Nebel, rirmcr. 31». 

311. Leonhard! Riegel, etbloaaer. 311 
313. Genuiner «Call faauaa, zavor Niclaa llanalmao, hofacbmldt, 314- 

zurgehArig. 

313. Im neubadt Frey 314 

314. Zueliauaa «um neuen padt gehörig 31* 
31S Wolf Schweyger, n ö. chaniertbierbütter. 311. 



Veit Praodtner, aattler, vorhin 
Walthauaer Nebeil, rieuier 
Leon hart Riegelt, achloaaer. 

Genuiner ata.lt bau» Georg tloleiluaMr, zuvor Niclaa» Haast. 

mana, hnfechnildla. 
Krupadt. Frey 

Zuchaoaa zum newen padt gehörig. 
Wolff Sebwaiger, .uff der rniteainer. 
Georg voo der Wcrdu. 
auhaaaa. 

Jacob Leckbner, »i»ner. vorhin Thomas Alnpegkh, nagler. 
Cuurath Puren 




391. 



Leonhardt Oilg. gewemier 
Äppcle. 



301. 



3K. 
383. 



DlatJhach, aoldat. luvor Leonhard Ollg, greiaalar 

Im Ilaarhoff. 

MartMn, vorhin Peter 
geweodler. 



, aoldat. 




Wo'rT «roebei, gwandtler , vorhin Caapar Albel von 

Zwlekhaw, daun Paal Jongkherin w 
Heiurich Aioeh , leuueider , luvor 



3W Paul Juugkherin wittib. 



Seyfrldt 381 



3» r . IM Georg Plato, eeidrn.tigkher. vorhin Adam Loibbrccbt oder 

Leopold, achoeater. 
3M 381. Locea Lanazer. tuchler. 



SM. 
38«. 



IHN 



Marx Sloy. platlner. 
Panlla Wolczogen. bofpoaln 



3»». 3(0. Adam Marl«! oder Marlagkh, khiinlgl. int. aoaa Frankreich 39t 



Wieder im Nagle 



3*0. 
341. 
393. 

3*3. 
304. 
303. 



SM. 



SOI. 
3«t. 
393. 

394. 

S9S- 
3«« 

3M. 

39». 

399. 



r, paretlmacli 
eebueeter, v< 



Abrahamb 

Georg Lancia, eebueeter, vorhin Adam Parier, hafaer. 
Loroncz Lenlliner, haringer, zuvor Bannaa Koeenoetrger, 

dann Pangraca Pechen erben. 
Lorencz fiehaffer, pindter, vorbin Steffan Ammao. 
Valtin Kyarnalegkhen, dann deae«u wittib. 
Michael Oucelweith, vorhin Haunea Lerech, khay. tat. 

huchhaltereydiencr, zuvor Hermann Ygala baaia. 
Magiater GHael, dann desreu witlib. 
Chriatoff Zuerlcr. bartachier. 

Lconhardt Schneeperger, pegkb. dann deeeen arittib 
Jacob Pruimer, Uborberr vod 81gmua 
Speckh vnd Virich Stiohel. 



Sa». Georg Platho, 



38*. Doctor Stromaiera Williben xuebauaa. luvor 
zuchaaa. 

390. Marx Sloy. plaltner, auni lindtwarm. 

391. Uana Kellera erben, vorhin Paal Wolczogea hofpoatroelatera 

zuhauaa. 
Adam Mirlagkb 

Wider im NaglcrgäsMl. 

393. Hana Hartman, achuater. vorhin Abrahamb Loera hanaa 

394. Haun» Callatnr, vormala Adam Pauer. bafaer. 

395. Lorenca Leultner, vorbio Pangmcz l'ecbeo erben hanaa. 



399- Panll Otto, plndtcr, aavor Loreuci iichaffar, plnter. 
SM. Valten Elaenattekliin wittib. 

S98. Philip Spiezwegkh witib, vormala berrn •ecrctarj H« 
Ygela hanaa. 

399. Magiller Oeaal. 

400. ChriatoA* Zurler», hartaebiere, 



401. Leonhart Hchnepargarin 



wittib. 
Vlrleh Strobl. 




409. 4M. Sebaatian Gcyaaler. 



410. Valentin Meiehaaner oder 
aehneider. 



X Jal.r^. :« 
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Andre RicdcmluriTar, ecbttcater. 
Thomas Pilnaner, kaufTmunu. 



Si^'nvjn«: Murlier, e ramer. 

Jorg Kugler. atatgariebia-gegeoaebreib« 

Hut Pachter* haua. 



Andre Grnndaler. 

Wolff Knrl.nger. Iineter. 

Micbel Holera erben. 
Leopold Kborl, TnderkeotTJer. 



Jorg Hager, 
- Kuaa 
Kager! 



kay. mt. 



Valttio Penr. 



gehaatiau PI» 

Tboma Roydl. 

Alexander Parengl, kay. mt «tc 
Gregor Koppnwaldt, alatkoeh 
Wiaer, e;cweaner kay. 



408. Bei a. I'aiigraca, Deaiderin* Conradl, 

der erden. 
10*. Andre Sledendorffer. sohaeater. 
410. Tboma« Pölnawet. khaalman. 



411. Sigmund! Morer, crainer. 
41t. Sigmundt Morera zuebaua. 
413. Haonaen Fochten aneheOael 
4)4. Sigmund! Newkliireber, der 



41«. 



41«. Uorprccht Carlinger, hueter. 

417 Georg Scbrtilel. 
4t». Leopoldt Eberl, fnetlerer. 
419. SebaatUn Stoll. 



4t I. Ceapar Nuaaer. 

4tt. MtelTan Khiigerl. binteo gegen .lein 
4M Leopold! Ongkbenpergeriu wittib. 
4t». Hann 



4M. Wilbelmb toii Pelknatraae. e 
feo mabfu. 



4«. Colu 



wittib 



bluten gegen dem tir. 
Frey. 



4t*. 



4t» Sebaalian riadcgg, bneter. 

430. Vlrlcb Klirren. 

431. Alleaandcr Parrngl 
43t. Ilana Wiaer 

43». Panl 



Amandus Lanfelder. ; 
Mixt Labinger. 
Vlricb Klireu. 

Der Jranitrr liaus «um elenndt ete. 



434. Amandua Langfeldner. 
♦34. Sial Libingere erben 
43«. Vlricb Kbrrrn. 
437 Da« hau» au tu eleudt Kray. 



Jlcetachl, gwändlcr. 



43R. Hauiu Gaucrain, gw&utler. 



Zeller. gwandlor. 



440. 411. Zway klüain« heuael an der Jcauiter 
bärea gemainer ata» aar. Frey. 



Zwickeil. 
Heekner. 



444. Florian 




Digitized by Google 



Materialien. 



121 



c. 154»- 1586 



498. 410. Bey • 

DtU 



«10. 411. 



Jecio 41t. Bey i. 



Wial, 



*r. Iii vop 



4M. 



441 



, f. d. 



4M. 41t. Lorenea Morer oder Harber, 
41t. 41J. 



414 



41«. 

417. 
41 §. 
41». 

4M. 
4tl 

4«. 

4«. 

4t4. 

4t6. 

4M 
4D 



4t». 
430. 
431. 

4sr 

4M. 



Carle 



Georg 8chrotl, puechbalter bey der n. B*«er. camer 
Leopold! Eberl, fBetrer. 

tlnnu Pommer oder Pasmer, »fhoelder, vorhin 8cb 

8toll, ichnilder. 
Lorenct ÜSpp, ichneidrr. 
Georg Peaaehelc, auvor Cuptr NniMr. 
Jacob Sipnsodl Schenkn. vorhin Staffln Khtgel. 



1-eopoJdl Gnekhooperger t gemainor itatt rr 
«rlttib. 

Hannai Schiilmair. gwaudtachneider. 

Mic:i»«l Scbernowlcteo. kbay. ait «le. ernboldt, wittib, 

hierauf Eduardo ProuieionaJj 
Gemeiner etadt khaaten »od zeughania. Frey. 
Georg Pretner. 



Lorenc» Pledegg, barter. «uror Chriatoff Weniger, prodt- 
ilcier. 

Sebastian Ptadegg. hueter. 
Vlrichtn Kbroen aaekeniit. 
Alexander Pare-ngel. 
Christlanu» Freylialu, Khaelder. 

Alexander Sprlnginklee, aladtkboch. Dil» htu iit dieler 
icit eiogemaioe ilattkkucben, da jedem vnnd allen ab- 
vmb ir ««III di« 



Michel Awjollkr, genuiner lUt 



Vlrkb Khreen. 

«am 



Tliou,,, 



h. Wolffen Voner 
, «wandtlir, 



Tboma 
lagt mgeliArig. Frojr. 



.... 44t 
... 441. 



44t. 44». 
441. 44«. 
444. 441. 



Jeauitler klain beul). OeiatUcb. 
Leunbart Pfleger, gwandtler. 



Vmb die Jeauitterkireban 
•aiadt lautttr 



Da der 

Hannia Zwickhl, ati 
Uaniiai Hagkbner. 
Florian Qrieikhlrchet. 



, ie*o herrn 



Frey. 



Waali*. kharichner wittib. 
Nagl. 
Pilo 




4tO. Georg Sehrdllel, n. 
4tl. Laopaldt Kberl. ftetrer, wittib vod 
4M. ITana Pommer, ichnoider. 



4M. Lorenc* G4pp. ichneidrr 

4t4 Veapaaian Durio o. Tliortn, Torbin Georg Panehel« die). 
4t». ilaanes Hoffnuüiter, fUntl. dnrebiaocbt oantralor, tueor Jaoob 

Sigmund! SclieDckb, procurator. 
4M. Leopold! Quckhenbergerio wittib. 

4 Tl. Zimbreebt Tobler. vorhin Hane Scbilmaler, hauiit-laiaao. 
4M. Kdoardo Prouiiionali, boffdienar, tavor beim Pellenitraai. 



4t». Gemniurr iUdt tuten vnnd xengtaaaM. Frey. 
Konter, vorhin Collmao 



4SI. Lorenet Plidegk, butter. 

41t. liebaatiao Pladegk, hutUr. 
431. Anthooi Htagell, tuvor Vlrtchen Khreen 
434. Veit Beleb, vorbin Alexander Parengel. 
434 Chriatiaone Freybnlaa, »chtwider. 



4M. Michael 
438. Leoohai 
43». Virich 



AnmflJler. peckh. 



hSrig. Frey. 
441 Die alte Gdblio 



an der Jemiterkhireb gepant, gehören 443. 



Galallteb. \ Dicase beaaal »ein abgebro- 
L.-onbardl Pfleger, gwandüer. } eben. Vmb die JiiuiterkJrchto 
, Zellor, gwandUer. f laoter 



4M. Georg Hönicbaw, 
441. Harn Hegkbner. 
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Strauchgäiael. 



Cbrlatoff i'aehmair. 
Jorg Perger. 

\V «iiü^'tjfia, barlogertn 

Herren von Polhaiio bobaaeang. Freybau*. 



■ P'itk. 



446. Chriiloff Puchmaif. 

417- Goorif Perserin» wlttib. tUiiu Cl erneut ätreaherger. 

44*. Francisco Med im, scidenfchoderiBACber. 

440. Herrn von Polliiitub bejiaii«iin{r. rrtjhjm« 
4ÄO. Wolff TrtUdtml 



llerrengaBien. 

Andre von Pnechniin baua. 



Jorg Luger. 
Joaepb Viecher 

nerr Ott von 



Pete» von Arch 



bau». Freybana. 



Freyhao*. 



Der hern Ton l.irchtenatcin haut. Freyhaus. 
Keiner, vnausgepaatt. 



Herrngansen 

Herrn Andre» von Puecbbaiinb hau». Freybaue. 




»i«. Herr Otto voo Ncydegg. Freyhaus. 



4M. Graf Peterln von Arob I 



4*1. Der berra top 
»01. Hann» Khellnera bau». 
461». Der berru von LiechteneUin 



Fach», krieg.xalmci»tcr» haua. Frrybaaa. 



4S«. Fraw Fuxin, khriegasalmai»terin bau». Freybana. 



Der hern too Dietriehatain baaa. Freybana. 
Der von Dletriebataln isthau». Freyhaas. 
Piarbcrr bey und Michael behauen»);. 
Ilerreo von Rogeodorff bebauaang Freybana. 
Lanndtbane. 

Hera von FannTiiiebeD baaa 
Frau Olllian, witifrau. 

Herr Caspar voo Herhcratain. 

Herr Bans Hoffmao. 
(»raffer. ron Ortttnburg. 
Herren Mantel behaaeang. 

8alcap«ekiaeben erben baaa. 



Da dar Wolff den 



predigt! 



4*1. Herrn von Dietriehatain baua. Preyhaua 
4*6. Herrn von Dietriehatain ausbaue. Fi 
4M. Herrn voo Molart baua. Freybaue, 
464). Herrn von RogeodorA' bau 
4 SV Landthaaa. Freybana. 
470. Fttafahirchcre haue. Freybana. 
411. Der Qillluaea gvbrfledcr baua Frayhaus. 

47t Herrn Caaparn von Harberetaio baua Freybana. 

473. Herrn Haiioa Hofrnaoa baua. Freybana. 
474- Der berra grafen Ortenbarg baua. Freybana. 
47» Das berra Maaaai baua Freybana. 

47«. Der Suleapegkhiseben erben bans. 

WaUdtatraa». 

477. M. Halarteh Strohe), hofbarbier, da der wolf 
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Stranohgaaael 

4t» 448. PvUr Ziel». lieglachanVr. 

dea von Huyea pfleirer 
446. 440. ObriatolT Paehmaira wiltib, dann drren erben. 
447 . 450- Clement gtremberiror, dann | Dir» t htflacr «a einem g«. 

Benedict Bcbalmb. I baut I»t der hnngriaebe 

44«. 4SI. Franaiaeo de MHina, khai. | »ecretarj Hanaa Jo eambt der 

ist. acldeaaehalermaeher. J huoi;rtei-h«n taneilej drla. 
44», 4»*. Herrn von Polhalrah behanaanf: Freibaue. 
4M. 4S3 Leoohanlt DSrffner, gt-genachreiber anlm Tabor. vorbin 
fraw R-mondu. Stmobln wiltlb , dann Ilannw Moaer 
4SI 444. Waltbeujer Häuser, fuetrer. Von diaeem 



.... »JS. Georg Klirottentbaler.pegk. Von oegat vermaltem 

Je« ein beeander haua. 
45t. 4S«. Caapar Fcyhla erben, dann Mertb Heiaaeber, vnd Jeeat 



Strauchgässel 

bei 



4M. Chrlatoff Pathmaler«, golt«chla«er*. erben. 
4SI. Hana .loo, haogriKhar «aerrtarj 



45t Herrn 



Frey. 



4M. 4*1. Herrn ChrUtolT Yngnaden hanae. Freyhauaa, vorhin An- 

dnen von Puethelmb haus. 
444. 44«. Herrn von Trano behanaung, dann herrn von Lwnda 

baoea. Freyhauaa. 
4S5. 450. Virenz. »piler Siluester Muachinger. 
4M. 490- Lamprecbt de Monia. 

4SI. 46). Sebaatian Prnekliarhlagcla. RSm. kbay. mt. obrlal mandt- 

khocha wittlb, Herauf Capar t.uci, proearator. 
4SB. 48t. Herrn Ölten von Kradci:* hxula. Freyhana*. 



Laaala Popeta hanaa. 



ron Arth, hierauf 



4M. 444. Der graoln 
Freyhauaa. 

441. 445- Der herrn von Liochtenatein bau**. Preybauaa. 
44t. M6. Rannaa Khelners Ivoa Cftla) erben bauea. 
465. 467. Ott herrn von Liecbtcnetain bcne6ciaten haaaa. dann 
Wolff von Irficehtcnatein bauaa. Freobauea. 

Die ander »eltten der Uerrngasaen. 

4M. 4M. Fraw Faxin. kbriegeialTnai«ti<r« wiltlb. hleranf Anndre 
Rtlmalter le, gerreanen khrlrgaiallmelateri baasa. Frey- 



4M. 4M. Herrn von Dietriehatein harne Fraybaaaa. 
4M. 410. Herrn von Dierrichetein soehaoia Fraybaaaa 

467. 411. Herin Fetter von Molart haaaa. 

468. 41t. Herrn von HogendortT hanaa. 
4M. 413. Daa lanndtbauaa. Freyhauaa. 
410. 414. FttoiTkbircbera haaaa. Freyhauaa. 
471. 474. Der 



47t. 474. 



von n«T 



475. 477. Herrn 
474. 478. Daa gravrn 
474. 47«. Dar 

von Arcb 



477. 4SI. La 



lachen orl<rn 



454 Herrn Chriatuff 



4S7. Herrn von Landaw 



Frey. 



458. Silueater Maathinger 

456. Lamprecbt de Mnnia oder Munavr. 

4M. Magieter Andre Widtman odi-r Weidaiao. suvor Caapar Lueaen 

proeurator* «rittib- 
458. (alc! llerrn Otto von Neid«.«;k erben haaaa Freyhauaa. 
454. (aicl Herrn Ambroai Wiiaaadten erben- Frey, vorhin b«rrn Sie- 

gera banaa. 

460. (aio) Herrn Wolff Rumpoeo baaaa, »uvor 1«U» Popela. Frey. 



461. Dar herrn voa Liechtenataio baua*. Fray. 
46t. Hanaa Kbelnera erben. 

461 Harra Wolffen von Lieebteueuin hauaa. Frey. 

Die «nder Mitten. 

krleghaaallmeiat 



ra hauaa. Frey. 



465. Herrn von Dittrichatayo haaaa. Frfiy. 
4M. Herrn von Dittriebatain aoehaua*. Frey. 
M7. Herrn von Molart« baaaa. Frey. 

466. Herrn voa Hagendorn?. landtanarechaJehi 

469. Laodtbauaa- Frey. 

470. Fenflklrcblaeh bau« Frey. 

471. Herrn Wolff Georg QUln* hanaa. Frey. 



47t. 



Fr*y. 




bierer, da der wolf den 



460. (aie) Ludwig Wria.. 



- 
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Streibl, pegkeo, haus*. 
Lamprcebt Pergkman, pUtuirr 

Jorg Haidtr, kvnigl. ml. etc. luetchrotter. 

Hui Harttatn, acbaeattr. 
Doctor Ludwig Khunlg. 

Herr Haut too Carliagen Frtybaat. 
Ludwig I'e«r. 

Michael Oar im cucileipad. 
MJcbtl kUlr, ptDctenBtcl.fr. 
Der tob Lttebtenttaio luob.a« Freibaue. 



Birk 
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47S. Sebaatian Treotel, jte^kb. 

479. Lanprccht Perckhniaa, pltttncr. 

kW. Ortgor Moter, d«r jungen ercibtruogea kliucbelaehreiber. 

MI. 8igrauodt HoIctUab. bafarbotidtr. 

tU Herrn Htirattn tod CarBag behtueung. FrtyhaM. 

184. Lulaig Peer. 

4M. Dtt oanoilelpadt. Frey. 

4«. Micbtel Mayer, ptnncaermtcher. 




498. Dtt beuatl, eo genuine Ltndteebaflt Iran tnüerbaettcr »n dur 



rjraffin rOn l'fltjng. Freyuaua. 

Herr Ludwig »od Puecbaim Freyfc»u«s 
BtDt Moacr. einnehmer im landthaua ete 
Oerwoekb Auer etc. 

Maliter Juni, leibaebotider. 

Herr Ctrl tod Zelckiag. Kreyhtna. 

Wider In der I 

Ernrelch von Koeotcb, regenl. Freyhaote. 



roo Prtg 



409. Frtw grafio voo P5elag. Freyhaua. 

MO. Herr Michael Ludwig roo Puechhalmb. Freyhaua. 
SCI. Htona Moaer. Freyhaua. 
SOt. Oerwegkb Awer. Preyhtaa. 

805 Mutter Jtnl Perdiachka, achDtidtr. 

V». Herrn JotcUunm »on 8«Mokhircb«D , «talibalttrt , 



Wld er In der vordem Bchengkhatraea 

Hr-rro ilolfrieh von Kliaenaeb hau. Frey bau«. 

> Ctttilit. KSm. kfaaieerln «4c 



W». Paul 
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478. 48*. Pettcr Lindclanf, Niderleander. Di« haut« «ladt »nvor 
478. iwey beuser (du Wolffgang 8ehaehn«r) goweat, jetit la 
einem gemacht. 

MO. 4M. Hanne Vrltlitach, xeugdienner, dann Caapar Mou«. 
MI. 4*4. Sigmund! Holellaub, hofaebutlder. 

48t. 485. Ocorjt Wradclperger. vorhin Hanna« 8cbauekbowaki, duo 

Chrietoff Puschmann. 
4M. 484. Herr» Heulen von Carl Inf bi haaeung. Freihalte«. 
4M. 4SI. Ludwig, epitrr Jaeub Peer. 
4*5. 488. Da* caocxlaipadt. 
4M- 4M Jacob Khern, panciennacher. 

487. 4»0. Herrn Jobat Joseph von Thuaro bau«« , vorhin der von 
Liechtenstein zuchaua Frei. 

DI« tndtr seinen In der Waldtstraa* 

480- 481. Herrn Jolunn Lietij erat haue. Freyhaua. 
489. 4(1. Herrn Johuo LiatlJ anoder haaaa. Freyhanaa. 
4M. 403. Herrn Ornbuera hauaa. Freybauae. 

481. 484. Nicla« Wagner, landlman, vorhin Ranu Fieringer, kbriega- 
eecretarj. 

481. 485 Sigmundl Egen. eeereUrj bey der lanndtechaiH. 
4M. . . . Herrn Ton Folhairoh uewe behaiuung. Freihauaa. 

494. 4M. Hann«. ArihoScr, prekh, leinbaler« hau.«. 

485. 497 Oeorg Fux, aebenlhendtler treinaneneier) im biaebofebof. 

4M. 484. Herrn Manzen von Kgkh baua«. Freyhan«!. 

Auff der Indern briieder frotthof na oh der ltnokhen 
Horum t) . 

406 (aic) 48«. ChrUlotT Kbugler. bey der hofkriegseancxlel, dun 
rrntuteiater bey der lanodtachaft. D*r halbe Tbei) davon 
durch eibschaft weggekommen. 

4M. 500. ChrhUoA Frendonatel.ier. Ul von de» Khuglera banaa 
khommen. 

498. 501. Da« henarl. eo gemeiner lanudlacbaflt xuegebört. Frey. 

.... 50». Chrixtoph Wurmb. der lAudlarbaffi profoa«. 
.... SOS. Caspar Röacb, maurcr. 

499, , 504 Kran graul n von Ptteing hana, apater berr Veit Albrecbt 

von I'uchaimb. Freyhanaa. 
50il. .105. Herr Michael Ludwig von I'urchhaimb. Freyhauaa. 
Ml, 508. Hann« Moser. Krcyhauaa 

!U>t. Ml- Grrwigkh Auer, «pater der luqndticharfi hauaa. Proybauaa. 

503. SO*. Jan! Perdisebana erbeu. hierauf berr Stgmundt von Pu> 

chaiaub. Freyheue«. 
So4 . 509. Herr Joachim voo &ebonkbbxhen, hierauf berr Haooaa 

ChrUtoff von Zelkhiug Frayliauaa 

Wider In der vordem ■obenckhitraasen. 

305. 510. Herr Htllfreich von Khurnach, hierauf berr Stadler, iu- 
ietat hetr Ott von ZlnetendorrT- Freybau«. 

50« 511. O. Franeiaco Laaao de Caatilla, hierauf UondtaelnfTtiiauj, 
Freyhanaa. 

SOI. alt. Jacob Strada, vorhin der von Prag haaaa. Freyhauaa. 

50«. 511. Paul Staiuingern erben. Umgebaut vnd ein atllek davon 
an Juan Manriqu« verkauft. 




481. Petar Lindeleuff, Hidcrlander. 

48t. Joseph Reiaeioger, vorbin Hannaea Vcrtlitecb', leugdleaera 
wlttib. 

483. Oall Zollaar, tavnr Sigmund Bolcrlaob, lelobater. 

484. Paul Btabner, vorbin Cbnelof Puaebman. 

485. Harro Hanaen von Karllng bauaa. 
486 Jacob Peer. 

48t. Daa caacxleypadt. Frey. 

488. Jacob Khern, paaezrroucher. 

488. Herrn Jobat Joseph von Timern hauaa. Frey. 

Die ander seilten In der Waltatraa« 

488. (sie] Herrn Hungtiseben oauexlere. Johan Lysty erat haua. Frey. 
488. (sie) Herrn Hungriaeben canexlors J Liatij ander bauaa. Frey. 
480. Herrn Qrabnera hau««- Frey 

485. (aio) Doetor Slromaicrs erben, vorhin NicUs Wegoer. 

494. Sigmund Bgcn, secrela>j bei der UndtschafTt. 

495. Herrn von Polbahnb neu bau»». Frey. 

Die vorder Schenokatrass sar Ungkhen hinauf 

485. Martin AHuun. pfarrer bei sauet Leonltart, vorhin Hanna Art 

hofer, leinbatcra, »uchauae. 
4*1. Georg Wiilmair, zuvor Gvorg Fux, leht-udlhundler im bi- 
•ebofhof. 

4M. Herrn Mitogen von Kgekh erben bauas. Freyhaiia. 

Anf der Indern brveder freithoif nach der Uackben 

49». ChrialorT Kbugler, raatmeiater bey der landechem. 

500. Cbriatoff Frcüdcnatainer. 

501. Daa beusal, ao gemeine landsehaih Item turliilctter an dar in- 

dem braeder freylboff oder kireben gepautt 
an. Christof!« Wurmb, der tandsebafft gewc»t. ptouoas erbeu. 
503 Caapar Reach. maorer. 

504. Herrn Veit« Albrecbtcu von Puechahnb hau»«, mvor der gr». 

Do von Posiog. Freyhaua. 
Herrn Michael Ludwig von Puchaimb. Freyhansa. 

505. Hanna Moser. Freybaus. 

5«*. Der lantlsehunt hauaa, zuvor Oerwiekh Awer tuegehörig. 
Kreyhan«. 

507. 8iguiu»dt von I'Uechaimb, auvor Jaoi Peraehau , aehneider 

xuegeharig. Frryhaua. 
SO». Herrn Hanna Cbristoü* von Zelckbiag baue. Frelhau«. 

Wider in der vordem Bobenokbatraaa. 

50V. Herrn Sudlera hauaa. Freyhaas 

510. Landtaebafit bau«, auvor Don Fraoeiaco Laaao da C&atiUia 

auegehörig. Freyhanaa. 

511. Jacob Strada, zuvor denen von Prag auegebSrig. Frey bau«. 

51». Don Joan Manrique aubaaaal, tuvor Paul Staininger. 
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Miitnehln haui. 

Herr voo Tieffenpach. Freyhana. 
Jorg CUu», 



SO*. Don Juan Manrique etc. Freybaua. 

tlO. tltrra ChriatolTan von TeoßVopaeh hau». Freybau«. 

Sil. Georg Cito«, piiidter 



«lt. Rtr h.rra von 



baua. 



Hem Hutten von H'jio« 
H*Dt Gilgnperger, weber. 



113. Der frawen von Hoya» bmm. Freyfaau. 
014. Hanua Koromitrawer, hofpegkh. 
CIS Salome 



Herr Veitt GUIer bau. 



Sit. Herrn Gebhardt Welcaera i 



Die hinder aaohenckhstraaa. 

Hann* Haidnwergrr, Wittnau 

Oeder, »vor Wedorn baiu. 
Egoin. 

Borr von Kr»itt, konlgl. ml. «I«. 
Frau Paebliu. 

Herrn Hager behauaung. Freybaua. 



Die hindter gehengkhstrasanach der rechten heramb 

SIT. Hanna Ilaidi-up^rgcra winib. 
IIB Mari von Ördl lious. Frryluuu. 
• 10. IUiius Kgnrn winib 

SlO, Herr (.'brialoff von Altbalmb, regeat etc. Frevbaiu. 

4tl. (Seorg Parhet* wiitib 

»tt. Herrn Hager» brbauaung. Fri-yha«». 

MS Horm Adam Schwcikhowicue« bebauauig. Freyban«. 



St«. Paul Thnro. 

Hager, 



Jorg Laagatcgcr, 



HS. Hann« Plsumbawer. 
*«. Paul 



Tbomao Wale«], w»b«r. 
Tboman Aicbingcr. 
Hanni Koler, bauer. 



Beliänokerl i 
Jorg Kai Iii. 



Stainingrr, mauror. 
MI. L.opoldt Paltinger, 
*.«. Kraam W.aiennair. 



Wider in der Alnfaltatraai. 

SM. Christo!! Kippen apotegkhera utadel. 
&S1. I^oteneiru Seliängkherl* : 
»30. Georg Khfl11.i l. 
651. N.cL. Kbülblllt erben 



»«1. In der bawer »erb. 



Ptoal, krault)«-. 



Ploatel, kbreOtler. 



Die annder seitten der AiniaJt*trAHS. 



SU 



barlofer. 



Mt. 
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SOf. 614- Don Juan Manriqu?. Freybansa. 

510. SIS. Herr Chriatoff von Teuffeiibach hama. Freyhaus. 

511. SU. Wencael Hauben««, kboeh, vorhin Ge«rg Clausa, 

wittib. 

SU. 511. Der h«rrn von Klien;rsperg, hierauf herrn von 

dorff hauss. Freyhau**, 
SIS. Sit. Der herro von Hoyo« hauss. Freybsusa, 
Sil. Sit. Hanns» Suinrrawrr. khay. mt. de muridtpeekh 
SIS StO Leonhardt Pucclutogkb. bofporlicr. 



St«. Stl. Herrn Gebhardt Welcxers . 



SU Herrn don Schwan Mannrlco haut, »o »r bewonr. Freyhaae. 
SU Horm Chriitofen von Tbiafenbach hauj. Freyhaos. 
SIS Wencs«! Kbobeuei, koch. 



SU. Herrn von Kncsr-ratorf 

sugebärig. Freyhaua. 
SIT. Der herrn von Hoyoa haus. Freybaus. 
SU. Hanoi Kuoserauer, gewesotr hofbeckh. 
SI9. Andre Essig, khay. lut. ailba: 

»togkh, gewesener porticr. 
StO. Herr Oebhart Welcier» erben bam. Freyhaas 



Pacta- 



Die hlnder Schenokhatrass nach der rechten hinumb Di 

Sil. Stt. Georg Faxen. xrliendthanndler» Im Uiechoffliof, suelieosl. Stl. 

»IS. SM. Herr Man von Oedt. Frryhau»«. St». 

SU- 5t«. Hnns Schrambluin»i>r, steuerdiener. vorhin H»n*Ei:en witib. SiX 

SM SM Herr Chriatoff von Allhalmh. Freybeus». 5t«. 

Stl. St«. Melchior kVmpff. bardlii-hier. Freybau«» s»S, 

Stt. Stl. Herrn Hairers hehausaiig. Freyhauss. St«. 

StS. SM Doetor Jobann Habtiata Webera hauaa Freyhau.», au vor Stf. 

»t* 



Stt. SM. Wollen Beril» erben, vorhin bVbaetian Stainpp 
SM SS». Conradl Vehle. Imr.chneidcr. invor Mathee Hager, worckh- 



e hlnder Bchenckatraa nach der rechten 

Ueoririn Kuxen, lehendthandlers im bisehofhof, 
Horrn Marxen von Odt hau». 
Hanna Sebrainbbau>«r. steürdienor. 
Herrn Chriatoffru von Atlhaimb hau Freybauf. 
Melchior Rcmpf 
Herrn Hanert bau« Frey. 
Doctor Johann Babliata Wel.era erb«, hau 

khowlex vnd graf von Trlbolci. 
Caapar Keacb vnd Wolfen Bertla erben baua. 
Conra.li Yclilr, gewestrr bofaebneidar. 



ltO» 



St«. SSI. Wilhaliob Starcb erben, vorhin Hanaa Pluoibawer. SSO. N. Borgekhart» wittib, xavor Wllbaluib 8t*reh. 

«17. S3t. Paul Slainlnger. SSI. Paul 8taluloger. 

bierwf Leonhard! Lipp, bafner 53t. Lconhert Lipp, hafner. vorbin Cussiau PronckhonVs 
Stadl , zwischen Groden Laotldt- 
aleger vnd Sebastian Schwaben. 

M». JJ«. Georg Podenataimr. pinter , hey den aieben Schw»beB. S3J. Georg Pgdenstainer. pinter, bebt sieben Schwaben. 



Rooengäaal. 

53«. Georg Aiebinger, maarer. 
535- Augustin Hafner, zuvor 
51«. Aumas Westerroair 
531. Christof» Kapp, 

Wider In der Atnfaltatraaaen. 

51». Christof Rappco, appodeckhera, Stadl vnd garten. 
53*. Lorencx Schaackbatla tuhaus. 
540. Caapar Sanrer, aahnaider. 



Hosengäaal 

530. 53S. Georg Aichinger, maurcr. 

531. 53«. Leopoldt Paltloger. hernach Georg 
S3t- 531. Aamus Weste rinayera erben. 

533. 53«. Chriatoff Kappen, apoteekhera. 

Wider In der AlnfaltstraMen. 

534. 639. Chriatoff Kappen, apoteekhera. atadet vnnd garten. 

535. 540. Lorencxn Scbanckherl» tuhauss 
53«. 341. Caapar Saurer, Schneider. 

531. S4t. Caspar «ophi«. aiainmcca. Diaa baue« ist all«» von 
erpaut. 

S3«. 543. In der uaweraech. Wolffeu Höller«, 

hkrauf Niel»» Weiss, luechhanndler. 

539. S«t. Aagustiu HaidenbolTetin Stade I vnd 

Wulff Placher, eyeel.r. 

540. $45. Chriatoff Corublnmh . weber, xavor Andre 

greisaler, apäter Martiu Khrauttert-rs erben hauas. 

Die ander aeitten der AinfaUatragaen. 

541. 54«. Hanns Patrich. profoas vber die gefangenen im 

vorbio Jacob Khatlauaer, spiter Hanne Parreth. 
ist 



bauss, 5*1. Paul 



in der 



nvor Nlclas Weiss, 




gana verbaut 

Die ander eelten der Alnfaltitra». 

Parreth. ' 



54«. Martiu Faigl, tuvor 



X. Jahrg. Uli«. 



17 
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SlefT.D Wilnerin. 
Doetor fkhwarcuon 



llnetaUickcr xnebau* 
Gricnpcfrken atadell- 
Halbes Plancker, haffoor. 



543 Micbai-1 Spcrl. 

544 Doctir Sieffan Scbvarcae» lorhao«. 

545. Christoffen Huetalogkhcra auebaua ynod stadcl. 
?»46 Johann Jordans, sakaainbtTnaag, Stadel, 
547. Halbes Plueinperger, ba/oir. 



Zo den Schotten. 

Herr I.iahard PUecbler, hoffeamerrath Freibaoes. 
Meiekerboff. Krcibaues 
Meister AcbacJ. Schmidt. 



Thomnn Hanxr, pfgk. 
Sttffan l.uniilachueler. pe«k. 



Gegen dem Schottenthor. 

549. Herrn Leoohardt POchlcr» »oliir«Ei bohauauDg. FreybaMia. 

S4I>. Melekh*rho(. (Jristlich. 

SS«. Afhiwji Ledttoer. »chmidt 

Sil. Michael Wallis». 



551. Thomm Slainer. p«gko. 

SM. Steffim Landtaehueter, peirkh. 



(Zu den Schotlao) ho clo«ter 



Bastian Raidl. Schmidt. 
GratT von Serin. Freihauss. 
Hern l'reiners lu.ii». Fteihaus» 



SS* Daa Sehoitsiikloater. Öeiatlich. 



555. Sebastian 
SM). Graft u vou 
4«. Oer Herrn 



haaa Freybaoa. 
bebausonp. Freybaoa . 



Caspar StirUra, burgcrmelster schweber« bauB. 



55». Caspar Sllelter» erbe«. 



WoIrTgang Auer. 
iimtg Oarller. pefik. 

Hiomao Docjlor, Schmidt. 

HOm. königlicher uit. etc. 
ChriatorT van Obrrhairo. 



leibpherdt etc. Vt-Itt 



Haus Herold, pinler. 

Jacob Momin«», «hoeider, im 



Gegenüber. 

5«0. Wolfjraiij Awer, Oder. 



»ilrrtlrr, poRkb. 



SSi 



Tocur. Schmidt. 



SS}. Veit Manin. triltib. 

554. ChriatorT v..ii Oberhahnb. Freybaoa. 

555. Michael Pansch, plndter. 



Hern Volckrm bi hauaiun: vd<1 jntbao». Kroybaut. 

Hau» Viachcr, prandwetoir 
Im padt. 



SSI. Der bermi Volckhra bebauanng aainbt dem snchaua. Frey* 
liaaa. 

5t* Jacob Tilller, zunmermaa. 



Auf der Hohenprook-hen. 

M. Leonhard. zirnlJ.uker. 
Jorg ScbroM, prandwelncr. 
Wölfl Sachs. 



Auf der Hohenprugkhen. 

51V. Wolfjfaung 8ulciperger, ataUiimrocrmao. 
571. G«org Rchrolel, prandtweiner. 
57?. Wölfl I 



Hoogspcrgcr, 
Cbrlatoff FriKlin, wittfrau. 
M. Hanna Forater, plnter. 



57S PsW Masacoi, gtweanen < 
S74. Jobann Hengsaperger, nolartm. 
SIS. Hanna Gradtwol, haubtinan am Tbaber. 
47«. Georg H..ller »nnd Hanna Vorasler, pindter. 
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543. 548. Michael 8perl. 

SM. M». Adam Dlirrw*ldl, ituime rman, vorhin d. ChriatotT Scliwar- 
cien luehauaa. 

MS- SSO. Johann Jordana erat aucbauaa vud atadl, vorblo Criatof. 

feo Huttatockhera 
MS. SSI. Jobann Jordaua, mlciauibtcnajia, atadl, dann anudtr tue- 

hau««. 

S4T. Sit. Mathe« Plnmbergrr, hafner, hierauf ftothardt Sutuer- 
leStner. 

Gegen dem Bchottenthor. 

549. SS». Herrn Leoohardt Püchlria erben, Kreyhanaa. 
MO. SM. MSlckerhof. Geiallich. 

550. SS5. Wolff Schmidt, peckh, vorhin Georg Leilttner, acbmidt 

551. SS«. Jacob Jagernpauer, »touordien«r, auvor Michael Wallner« 

erb»u. 

»St. 4*1. Veit Traunauincr. baffner. 

SSS. SM. Hannaa Schcarrinbel, pe f kh, trüber titeffan Landtahaetter, 
dann P»ul Malr. pockh. »»Ii-!,! Davit Khremiaer» 




MS. SSO. Sebaatian Kadi, achmidt. 

SS«. Ml Grafen von Serio hausa. Freybauaa. 

457. Mt. Der herrn Preyner bchaoaupg Kreyhanaa 

SS«. 683- Caapar Scbroicxpcrgcr, ökr, hierauf Acuta wittib. 

SSS. *««. Augnetln Haffaer lua Stielte« erben haaaa. jetat bt »Itter 

Wilpacher . g'Xctiluudlcr de» oberaten prooianl- 

itKiateramta. 

Gegenvber. 

550. Mi. WoltgMBg Awer, Ular. hierauf aa'cihaiidler. Abgebrannt 

rnd non erbaut. 

551. SSS. Dauit Khniumere, haue», erben, hierauf Sigmund! Bcrlrb. 

Renngaagen nach der rechten hlnaaff. 

Mt. 587. Jacob Rogaci wittib vnd Sebaatian Meyaioiter, achmidt. 

SSS. SSS. Veit Hanin wittib, hierauf Caaiian PrunkkonVr. 

SM. SS». Herr Cbriatuff Ton Oberhaimb , lanndrvudcnnaricbaleb. 

Kreybaua*. 
, SSS. S70. Michael P^iuacb, plnttr. 
Sofl- Alt. Burgkbardt Pcurkh, achneider. vorhin Jacob Nuoninffer 
.... 57K- Herr Hanuse Khafatainer, vietthamb. Frcyhanae. Von den 

Volekhraiacheu erkhauft vnd von yrunill neu erpaut 
4*7. 473. Der Vulckhraiacbeu erben haaaa. Preihau**. 

MS- 874 Jacob Tafflera, ilmermans, erben. 

SS». 57 5. Badt auf der Hochinprnckhen. Maiatar 0 cor« Zigler. 

Auf der Hohenprnoken. 

570. 57«. Hannaa Picrinuer, vi.rhkheuffl. 

571. 577, Hannaa Khireln, piandtwelner, aovor Georg Schrottl. 
57t. 578. Wolff SaehsUi, wittib. lüeraof Georg Kbaci, pegkh. 

473 57» Deeideriu« do Lab*. 

S74. SSO. John od Hengap*r K er, noUrliu. 

475. 4SI Thuuiau Clauaa, railhandlcr. auvor Hanaa Gorarttwol. 
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547. Michl Speerl. 

548. Chrlatoff Scbwarcien zuheaaal. 

54». Johann Jordan, aalciambtmau, erat zuhane vnnd atadl, 

550. Johann Jorduna auder zuhaue. 

551. Gregor Weinberüir. baiuer. xuvor Malhc» Pluinbcrg«r. haf 

»er» will», 

Gegen dorn Schottenthor. 

65t. Herr LfuDb»rt Puchlere »eeKgcn hehauituii;. Frey. 
M3. MölckbejhotT. Gaiatlich. 

854 Thoruan Gai«pcrg<r, buckli, vorhin Wolff Schmidt, pegkh. 
S55 Haona Scbfndl, atrrruij bey der laodaohalft , auvor Jacob 

Jägernpaner. «teuerdlener. 
SM. Sttflf.n Leulerer, bechh, vorhin VVith Trannatalner, hafner 
557 Hann? .Scherriebel, zuvor Danit Khreroroer« euhauae. 



55* Da« Schotteiicloalcr Gaiatlieh. 

An Pühel, beim 8chott*n(thor) mr rechten herab. 

55». Sebaatian Rädel. eehinid. 

SSO Grafen von Scrin| hau«. Freyhao». 

4SI. Der herro Preyner brhaaaunjr. Kreyhau«. 

58t. Caapar Sclunicaperger», Ohler», wittib 

SSS Auguatin Hafner. 



Gegenüber am Sohottenblhl. 

M4. Wolfgaug Awer. 

SSS. Bcrnhart Lewe, vorhin Diuidt Khremmcr. 

Renngassen nach der rechten hlnaaff. 

SSS Jacob Rogaca, lurtaehi. r vnnd Sebaatian Meiaamgera, aebmid, 

erben. 

5S7. Cassini Pj-unkhoBer. 

SSS Herr Cbrlatof von Oberhaiuib, landtvndennaracbalch. 
M». Michael Paasch, pintor. 

870. Dilroan Steeta, diachlcr. vorhin Bureklmrt Pegkh, achneider. 
571. Herrn Knrfataincra. vicithutnb, hast Frryhaoa. 

57t- Der berren \'olkhraen hana. Freyhaua. 

ST3. Jacob Taflera, aimermana. erben. 

»74. Bad auf der hoben brauen. Georg Pawel. brandtweÜJcr. 
ciagehSriif 

Auf der Hohen b rag gen. 

575 Hannaa Pieringer, vi.ehkSufler. 
476. Hanna Khinln. brantw<ioer. 

577. Georg Kha«. pe e kh, iu der äaehain hanaa. hlormof Wolff 

Honuinjer, hofaduocaL 

578. Deaidorlua de Labe, doctor 

57». Hannas Hartmann, vorhin Johanu Han^aprrger, notarioa. 
S«0. Thoroann Claoaa, auf «emaioer atat Wlan Cammer ralthandler. 
581. 3ebaatian Rainer, vorhin Cnaaian Prunkhofler vnd Hana For- 
atcr. piater. 

17* 
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Doctor Sigmund Öder, regcnt etc. 
Melchior Stearer bey den dreien backen 



Wolf 1'ern.leller. 

Malbee Rnuebrieen, ecfamidi. 

Leonhard Widroalr. 
Si(,moJid Qreiaptlcbler. 

Jacob l'oincray. kay». ml. ete. 

H. Jorg Fueha, pegkn. 



Wolf Eilinger. 
Jacob 



577. 



11 8 
11» 



4SI. 

48». 
583 

«dt. 

Mi. 



in d.r 

maiMtat «ic. arciooal. Frey. 



lioctor Sigmund! von Oedt. Freyhaue. 

Melchior Strurer b*y den dreyen lugkhen. Uiaten gegen dem 



Im tieffen Graben tar 

Wnlff Pcrnetelter. khreuller. 

»chmidt. 



l'etter Zwirrlmair. 
Sigmundt Qreieapachler. 

Jacob Khlockher, kbay ml. etc. aumuudier. 

Georg Fncha, prgkhen, »ucli.ua. 

Ueorg Fuche. pegkheu. wonb.us. 




MI. 



Frey. 



Leonhard I 1 
faul Seydell. 



39 t. 



»tatt gebew der Flciacbpcngkh. Frey. 



393. Antoni Prciuujg, achniidt. 
594. Michael Angtnnair, piodlor. 



Wolf 



Sigmund Viacher. kreittler- 
Walthauacr Steger, maier. 



Jorg 



394 Wolf Hartman. 

597. Lorenci llüttendorfferui, witliben, etadcl. 
49* Sigmund! Viacher, kbreiitler. 
59». Caapar Sopboy. 




Wernerthor vnd daa gaaael bay 
flwwra am dor gatetten hinauf. 
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577. SM. Khaieerl ntt. »le. arclonal. Frei. 
.... SM. Khay. ml. etc. ober neu leughatiea. Frey. 
S7S. SM l>orlor Sigmund! (jeder Ton ftedt kliu. Freyh»«»B. 
57». SM. Melchior Steyrer vnd Wolff Csroercr. Schmidt , bei dm 
drei backbeo 

Im Tletfensrabea xur linckhen hinab. 

SSO. S»7 Wolff «•rm.t.tter. khr* utile.. 

Ml MS- Deslderlns Conradr, Rr,m. khais. mt. etc. rnundtkhocb. 

4«. SM. Wolff UauchenpiihUr, khreulkr. 

SM SM. 8lemun.li Orciaapuhl.r» wiliil.. hierauf UtDi« M.iyr. 

SM. S»l. WoU Platin, r. prouisioue r. vorhin Paulus r.tüttlroair, 
procuralor 

MS. 4»t. Mathe. Oulli irp.ich, r, ichroid. »uvor Georg Fuxru gehä- 

riir, hirraui Jacob Italisch. 
SSM» SM. Gf.rg Fiu, peckhtu. wunbauss. 
SM. SO». Jacob Gcltcnpacher. IcextUlrr. 

5S8. S95. Oeroaincr matt hau» vimd «epew der fleisehpenckh. 
Frey. 

580. M«. l'ao) Rüach . Hemer», tuehauna (ueu erbaut) vorhin 

Balthasar Pueriler» aulina». 
SM S»7. Faul Röschen, riewra, wonbau««, vorbin Baltbasar 

Füchte» wonhana». 
S»l 50«. Genahter »tadt hrm-s vnnd gepeü der aeieehpennekb. 

Frey. 

Die annder aeltten de« Tieffengrabena herauf. 

50*. St* Gemeiner »ladt hang» rund gepeu der neieebpennckh. 

Frey. 

SM. «00. Georg Abel, peekh, »uvor Mertb Lu»t. peekb. 
SM. MI. Michael Angertnair. pindter. 

Im Elondt. 

MS Mt. Georg WiiaitMa. fleischegkher, vorhin Wolff Hardtmaoa 

wobuhauas. 
19» 6113. Wolff lUrdtman« annder hause 

S*7 M4. Daniel Luncsera »lad«), vorhin Loraoca HtltteodoriTerin 
■tadl. 

SM. MS. Erhardt Eogelmair (Kngclreichj , »uvor Miehsel Waroib. 

Krelasler. 
SM. M*. Caspar Ssphoj. 

600. M7- Krbardt Babenberger» erben , hieran* Cbnstofl" Raben- 
berger. 

Ml MS. Vrban Offenhamer. nechtfurrr. »uvor Leonb. FreieinuthB 
«rbeo, später CasparSopboy, «uinmecten, suehauas 

MS. «10. Rom. khaiaerlicher auieaUt etc. bcede aalctkhaiacr. 

Belm Wernarthor rnd da* gasal bey voaer frewen 
der gstetten hinauf. 

«o». «II. Vieene* NlUcb, mecager. »ohln Georg Preioers erben. 
MS. «lt. Hansa Rainer, geweener hartaehier. 

«04 «IS. V»hb Beodl, »Isdikbocb. 

Mt. «14. Ocoric Geraume», kb irschner, vorhin Wolff Piriagcr 

steinalte*. 
•08. «IS. Grorg Gross. a*i»ch*ekh«r. 



Wider In der Renngaaaen. 

SM. Uüm khaiaerlicher inajeetat. ele. arcional. Frey. 

SM KSnincli kbaisiTlkher majeetät oew tenghaua. Frey. 

SM. Doctor Sigmund von Ödt bao». Freihaoe- 

584. G«or C Kicbter. goldtaehmldt, bei den drei hackbta, vorhin 




SM. Tlionian Scbadlelitner, »uvor Wolff Beruateter. khr.tmlcr. 
SM Deaidmus Cooradt , kaia. mt. etc. hochacliffialer gedeebtnu» 
mundlkoeh. 

SM Wolff Zeil, vorhin Walfgaoic R»uh*upuhler. khreutfer. 
Sa». Hann» Miiicr, kercieninachtir. »uvor Sigmundt Greyaspuhlers 
wittih 

SM. Wölfl Plattncr. provlaiotier. 

S«l. Mathcu» Gnttenpacher, aeboiid. 

S»'i. Geori: Flu, beckb. 

S»J. Jacob (iutlcnbacher. Irciellcr. 

SO*. Gemeiner etat! Irans vnd gebew der fleiachbenckb. Frey. 
S»S. Georg Majibart« erben, »uvor Faul Hnicben, rieners, »ab aus». 
SO«. Paul Röschen, riemer». wouhaua. 

S07 Gemeiner sUl hana vnd (t«b«w der 6eia<-hb«nckh. Frey. 



Die ander seitteni 

SOS Gemeiaer atatt haua vnd gebew der neiaebbeackb. 

SM. Gtorg Abel, beckb. 
SM. Michel Angermaicr. 

Im Ellendt. 

Ml. «or Geor« Wl.amalr. vorbin Wollten Hartman, Wohnhaus». 

vnd sueheuaal hinten am wonhaus. 
»Ol. Mathe» Sinircr, vorhin Wolfen Hartmao ander bans*. 
«0*. Daniel Lanciere Stadl 

«05. Banns ParUch, »imertnrur, »uvor Erbardt Engelreleb. 

«0« Csapar 8opbia. 

Ml. Ciirittof lUbcnpergfr, Weber. 

M«. Vrban Oslbaiiner, uachiaerer. vorbin Caspar Sophia, stainmeoi. 
zuhans». 

»00. Michel Vnterbergcr, camerbolt, »uvor Hann» Forster. webtx. 
«10. ROmiseb kaiserlicher maieatM ete. aalcscamer. Frey. 

Bei dem Wernerthor *nd da« ga»«l bei wnoer 
fr»won an der geatditaMi hin an ff. 

• II. Vicene» Nitacb. mecager. 

•1*. Wolf Vobauaer, vorbin Hanna Rayner, «eweancr hart- 

achler. 

«IS. Marlin Weiss, zuvor Veit Berat, eladlkboch. 

•14. Btaslj Landtaperger. vorhin Georg Oerngroa», kbürschuer. 

«IS. Georg Gros«, Deischacker. 
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«0». 1>CT 



Florian Weit, kocaenmaefaor. 
Andro Pruuimer, kreditier. 



610. Fabian Weiaa, khocacntnachtir, 

• II. Anndre Prunn»!, khretttler. 

• It. Wolf I 



•13 
• U. 



G»rth. gcwILolUr. 



Krieg«. 



Wagner 



»ii«. Der »Icitr 
Friedrieb Hann, vitther. 
Philip Tunnel. 
Hm» Ludwig, b netter. 
Ilane Puecblur 
Hiqi PrMior. 



•i«. n* uu < 

«n. 



•IS. Hjuiub Loi. 

•1». Georg Scbopper. 
MO. Zum »etaai 

fttl Anndretn Airer« willib. 

«*. Malhea Brobat, triaclwr. 

•M Pbllip Truiocl. 

«14. Hanna Ludwig, huetter. 

•tJ. Joaeph Nieter. 

St« Magister Hanna Koehptrgar. 



Hart Im Keicbl. gemainer atadt 
Leopold Grumppl, aebmid- 
Baus ViaeJicr. ruchter. 
aluiuiiJian Kiäteubofer. 



Waltaoaar Yiacbex. anbaue. 
l>opold Eberl, erbto. 



Zabelner beim 



MO. llartin Bcicbel 

«31. Silueater Straub 

•3t. Anloni Prajniutf, ai 

•13. Cbriatof Obetmulr. 



Frey. 

Im Rathgänael cur 



•33. BaJüauar Vi<cbera 

•3» Hanoi Ebarle. 
•37 



Jacob Grueuwald, 



Die ander »Bitten de* Hathgäiaela herab. 

«3». Merll Groi,. 



«41. 
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flOt Der Pnrekhatallerlscbon erben bausa mr rechten gegen 

dem Wernerthor. (S. uoteo No, eil.) 
«ID. •*». Uuepreobt Sehwareaherger. öhler. vorhin Jacob Pulliub. ' 
eil. eiV. Andre Prunner, khreliller 

•It. eis. Wolff Sumcrgelltcre hauss. jec»o i)«n Viuiau, ein pfaffen, 
auegehorlg. 

ei}. «17 Merl Puligkb« . tuchluui.lUr . mvor lt»o«a tturdt, 

gwandtrr. 
«U. «I«. Benl«cl»len hanas gen » 



•II, 



«15 

•ie. 

«17. 



eis 



• 18. «IS. 



ei», «i*. Georg 
«o •«. 

•11. «SU 

«n. •*>. 
eij. eio. 
«« «31. 
•is. «st 

•t«. «33 



Am BalosgrieM. 

WolfTAucr, ■*lrzli*iinilt«r. Dlss liati»» hat tuvor den Barg- 
stallerischtn erhen zugehSrt Tnd ist So der gassen bey 
rawr frawen an der stiegen im »Ilten reniBter beechri- 
ben .lediger aeit hat es »titien rechten eiugang vom 
galeagriea». 

Jacob Pautlmir 

Hannsen Syttenhoferä erben. Hon» Weckbcnban. 
Poppo Milller« - •podeckb.ru , 

Sfeyrer. Baufällig 
Popp« Maliers aunder lian». jtuvor 
lugrhttriir. 

pp<r. hierauf Wölfl" Chriatofl Schopper. 
Zorn weissen roasl. Wiettahaue. Kraac» Kystnbergcr. 

daoo P.nl Richter angehori* 
Anndr« Auora etben 

Mathe. Probat (wittlb). vischerln. hi.raof Simon Nitachkha. 
Phillip Truramel. 

Ludtwi«, huett-rs. wittib. 



•IT. «34 

•t» ess 

•r». «3«. 



•30. 
•31. 
•3t. 
•33 



•37. 
•38. 
•39. 

«to 



r Johann Urchprrger. 
Paul S.idel Ei« Stock dir'f» hauses so der Siebenbur- 

gcrio bnu» verkauft 
Tancimülleriu «rhen haus», jecau Albrochtco Tringkhl 
turg'hürig. 

Matlieserj Zcluntoera erben beim Filuaaehcn. Wiertahanes. 

Haoa Prostenaian. fleischagkher. 
Martin Beichl, dann dcaaen erben. 
Cl>riatoff Hoeber. 
Antboni Pnyolng, achinidt. 
Chrlatoff Obcrmaicr. Wicrtahaua-«. 

Frei. 



Im Kathgäsaol rar rechten hinauff. 

•3%. Baltbanacr Vischel* erben zuheile*) , yeezt Gregorien 

Schrütter angehörte 
•3«. «43. 8alon>ou Brodtkorb. pioter. vorhin Blasy Khnechtl. 
•37. «44. Georg Seholci, kocienmachrr. vorhin Jacob Herb . 

kbcrcalcr. 

Di« ander Mitten herab. 

»38. «44. Georg Kridrieb , kboexeomachcr. Uiaa hauea i*l aa- 
63». vor iwey btat<r geweat. Merlben Gros« vond Jacob 

Ononwaldt zneirebSrlg, Jeeio na In ein hau» luaammco 

gabrochen 

•40. «4» MauSla* Sarualy, caailcischrclbcr bei der lannd 
invor Hansa Mayer. 

Im KhochgMMl, dl« rechte ■eHton hinauf. 

•41. «47. 



»10. Rocp Sehwarcieobtrger, oehler. 

«1». Andre Prunner, kreutler. 

«18. Wolf Suioergclter, hau«, aitiem 



«IT. Wolf Erdtrieh . tuvor Mcrth Pölich», tochbindlera, 
61». BoDvflelatenhaus goo ». Steffin itchOrig. 

Am Salczgriess. 

eil. Wolf Awer, salcthandlur , hinten gegen vnarr Krawcn an der 
gestatt.». 



etl. Jacob Pauthocr, salcihandler 
•13. Hanoi Slttenb"fers erben. 
•14 Hann» Lechner. mvor Pippo 



«t«. Bartlme .Seholc». vorhin Wolff Christof Schoppor. 
«17. Hanns Ga«t tum weissen rö»sl, vorhin Paul Richter 



•IS. Aüdce Auer« erbet«. 
•l!t. Andre Thlereubache 
•30 PhiUip Trommel. 

•31. Gabriel Thtcrnbnch. r. vorhin lUnsa Ludtwjg, 

«31. I.aciarus 8taioinger. 

e33. Magister Jobann Kcchperger. 

Bi4. Taul Seidl 



«13. TaiiCzuaUcrin erben haua, icao 
hörig. 

«38 

thes Zchcndtner» erben. 
•31. Martin Reichel« erben. 
•3«. Chriatoff Hueber. 
•3». AnthonJ PreyuülDj.-, Schmidt. 
•40 CliristolT Obermayor. Wiertibnus. 
«41 



Tringkbo 



Im Rathgäaal iur 

• 4t. Gregor 8chr5tter* auehcaafl. 

*4J. Salonion Brodtkhcr, pinter 

C44. Gregor Scholci, kocseninachcr. «uvor Jacob Herb, 
Die ander selten herab. 

e41. Gregor Kriderieh, kocieim 



bei der 



Im Kocbgassl die rechte selten hinauf. 

047. Christof Scb-a 
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Jorg Harb, greUler. 



Paul Vager, doctor Jordan haus- i?l 
Hans Wllpacher, cramer 

, Wolff, paoe««rm»cber lt> 



Dr. Birk 



9\t. Doctor Schwarcieu »oder xuehaa». 
•43- Doctor Sehwarcaeu dritUa suohaue. 

Die «nnder Mitten de« 

•44. Stülüieuael gelin a. Mar» gcHilrig. 
•4». Grorg Harb. grei»»ler 



•41. Georgeu Freldemeich» »oder 

Cramergäsiel mur 

«48. Seeretarl Peugel» belUel. 

«4». Hann« Willpacher. 

•MI- Leopolden Fatrocb» «uehaoa. 



«51 



erben lutbau». 

der JUuuerlachen erben 



Jorg Polch, eram»r. 
Leopold Haroeb. crai 



tii. Georg Poatb, 



Peter Paomkirclier. 
Kofp Ha», «rawer. (?) 
IlaoDS Graeaer 



(?) 



du ander auehaoa Uhr Tod paaf.Uig. 



Wolflgeag Haller 
Loopold Tiueoi 
Bei dar golden 

Maiecbperger» hau», 



Hm« Awer, achneider. 
Oori; Adler, barbirrer. 
Jorg Hauaer. 

Qeraalner »tat wagbau». 

Uo. kuu. mt. «lt. 
Jorg Skbaduer. 
Jorg Webeo aoa 



Dar Eialer hau«. 



•*•- Peter ! 
«47. ScbaatUu Graaor. 
«48. Ilauoa Gr»»-r. 
• it. Michael Hcbieltnair. 
«•0. Onupbnu« Sägkh. 

Vom 




Ml. Scbabenrüeaeela, anjrecav der 

vud atadel darneben. 
»92. 8cbabenrUe«»ola oder yecat der 

tera oewe» ineliaaa. 
••& Wolfganng Haller »m gülden kbreücs. 
••4. Leopold! Tuaeut zum echwarcMB «Infanten. Wiartahauae. 
M». Kridcrich Um ii 



•««. Sebaatlea kUtecbperger. 

••7. Da« badt im Kotbgaaael gtnaut. 



Mg. Hanua Airer, acbneider. 
•«». Georg Adlar, barbier. 



«Tl. Geinainer alatt mautt- rund wagliaui. Frey, 
•lt. Georg Kreidenreleh 
•73 Georg Üchadocr. 
•14. Georg Ludwig Weheo erben 
•14. Georg Ludwig Wahre erben 

Die annder aeitten vom Ueohteoateeg vnnd 
gegen dem rothen th«ern wider " 

•i«. Der Bi.eler gebrüeder 
•11. Juagklxr Laaeel« luuja, d. 
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*M. «**. Kotier Chriatoff Schwanken audcr zuehauss. 
44.1. »»V. Do«tdr Cliristofl" Scbwarcaen dritt inehaus». 

Di« annder aeltten hinab. 

et«. MO. SliflihMi»«! pni. Muri, jecjt Joaephcn Vtltorl luegekoiig. 

MS. SSI. Georg Harb, greiaalcr. 

et«. 65X. G*urg Krt>ydonreich« nielia&as . Sebastian Tobrichtrr 

«t7. «ST Georg Freydcnrekb« ander laclicoatl 

MS «St. Georg I'.chmakr, tiaiidtachuatcr. 

6t» »45. Kran» Zuaclij oder Tsthuseu. cftm.r 

«40. 64«. Sigmuudt Demunder. mauthner vnud«rui Mnbentiior. aavor 

Leopold Paroi-b« luchanaa. 
Ml. MI. Gtorg Khuchhuintr* niehnui.» juvoi dci Zauner 
»it. erben. Hliineb i»t noch «In html m-west. welches den 

Zauueriaclivu, »Uiecao «her liciu Kl: irehli.imer lugelibrl. 

Hals au seinem »elbul «imhiiii) um 1'a.ueroinarkht gr. 

pault. 

«53. «5*. Georg l'oncli. n, crauier« erb, u , hier ml" Adam Poaeb. 
«5«. 64». Leopold! Parra«b. 

»55. 66U. Mathe» Stabler. ptutler. hierauf Kraimt« Tarhuv-ii wi.bn- 
haum. 

«5«. 661 Georg Lehn.r, crain r. 

«51 MX. Sebastian Gramer. Iiierauf Uuep »elil*gei\ 

MS. H3 Manns« Lud, 4,1t oder Lnndlbuld. obetler 

M*. «6«. Michael Sohibinaier. hn-raui lheroiiirnu»» rVtavh. 

««II. «6.V Onulierm. Sorkh, liimi Adun 

Vom Bothenthnern zur rechten hlnanf gegen dem 
laiohtensteg vnd I>ngegg. 

Ml. «««. Schabenrüaal . jeca .Ire l'niDhol). I i»ch. i. .rb.i, «u> gehö- 
rig. Wi. i t»J.iiu»s 

««I. Ml. Der Prttnlioflerisclheu «. i b. l; bia.br n-u-» l< Kn: rr- 

panl. 

««.1. »»». Leopoldt Uli« tatu^kbvl znin ^ul>l>. n •'ivikX Wi. t t*lmu** 
•«4. «««. Kraut Labercr auiu «chwarcarit < It j. bunten. Wirrr*hnu** 
•<V «1«. Friedrich, hierauf «.lonrmlt vnd ►'Min* Mail. gfprlMei, 

aur Kublea i;an>*(>. Witrt*h»n»» 
655 «II Hiinnsa Khurfl'er, piutcr, hin .Hutachpciger* Iliml>. 
«»1. «X. l>»» badt im Rolbgitaael. «cor.- .Schreitwr.-r. Frey. 



158? 

«Ift. Christof Schwareieo ander cznhsss. 
M«. Christof 8cli«rarc>«n drlt czubai». 

Oie ander Seiten hinab. 

•So. SUDTilieiUsl gecu ». Maren«, »o Joacph Vetterl «ugeliörig. 

«AI Georg Harb, greissler. 

•SX. Gtorg Fr*)d«urcicbs zuebeusasl. 



«41. Georg Freudenreich« ander «iwhau». 




«59. Leopold Parroch. 

»IM» We.UI' l>i<mu»l. vorhin Krane« Taehiiacu . i mmer*, w.inhau«». 

a«l Simon llllb'r. /iivt lieorg I. ebner, eramer- 

*6X. Une|i Schlager. 

«63. II .im» Ludoldt. Öbstler. 

66t Adern Forherg. zuvor Ibcroomiu» Kruscb. 



Vom Bottenthnrn znr rechten hlnanf gegen dem 
Ialechteneteg vnd Lugegg. 

»»%. Sohul.omö.nuli. i,;.L.. :?f du, l'nnilioi'.-ri»el.,-ii .rl,.i, canjre- 

Vi-iU. 

SB»,. Der l'ni.ihuf. ri i. ,., (,,.•„ „, »■ 'ik.i, «o i, k iwen theil. 

niii. l>ru|M:l,lt lluelsNick i tum Dublin er^ic/. 

*»». Kroat l.t-lKrtr ziun »<•!,« an /fu <'lf pliai t. n WitrtaliaiM, 

fttto. Frldfi'irh Hann «nr .'uliten ünn» \V|ei-<lmri- 

610. Iliuiu» Kl.iKll.r piliUi 

»II. Du» |iadt im ltjll,«ia*!, liotü^n s< ln.-b-rer auütfcbSric. 



««b- »TS. lianaM Awer. achneiiler. 

•«» 61». Mathia» Muinhrrr uil. ÄUuicr 

«10 «15. Ueoig tlaumra erben. 

61 1 «1«. Oetuaiuur atatl maul- vund Wallum»». Krel. 

«IX. 61*. liL-ortr Krc/dcnreicb. 

613. «IB. (teor>; Scbndncr. 

•lt. «1». «cor« Ludwin Weben erl.Ki iiiebai;«». 

«14. «SO. Üeori: Ludwin Wili.n •-eben lnt«c». 

Die ander Mitten wider hinab gegen dem Botten- 
tharn. 

«16. 681 Der Eyaler irrbrttd«r h«biiu»nnj;. Vom uriind neu vrl.imt. 
•17. 6«. Junckbi r Laaaela liaua«, dnclor l'mhe) I.» trlien. 

X. Jal,,,-. ISOli. 



»Tl. Hann» Auel', »elinrider 
611. Mntlir« .StL-iuluin urittiU 

»1». lleurseli lianaela .rbeu bans, ilatb<-a Slriiibcrn wiltib rnd 

Cli>>alof-.'i> K«ll / aj(>:fh!>iiL. 
615. iteiiK-iner «tat inaul. vi;,l w*:i^l^n». 
61«, Simon llcci.nbucbin. «uvor tltwi t'tt > deureicb. 
611. ileorg !4clmduei. 
»1H. Orofi: Ludwig Weben aiiliiu;r. 
61». Ocor* l.uJwii: W. hon «»nlniua. 

664». Holaatian vnd Andre Kyslitera erben. 

8a 1 Georg F*d«rlc in der l'achclrburlin. «ilien liaua . Juror 
Haiiütn Kogklwr vnd Genrgcn Kindern enogehörla- 
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136« 



Hanna Knolln wittib, 
Thonum Sltbuburircra ha«» 

Mathe* 1*1*1'. 
Wllhalun Wilffiiig. 

Mkbel Schillert »uro uuldcn »ten.. 

L»opold Qutachalcuk. pegk. 

Hau» Vetterte beim gülden Wulff. 

Beim guldeu hiracheu «n<t 



Haid]* btm. Wicrtiliaii.. 
Philip Spicawtckh. 



«ts- Ucr Khnslliu hcbaiiaiinjr. 

•1». Ilcrru Tliom.li Sibenblrgcr» hau». 

«»Ii. Mathca l'fab. 

•81. Wilhclmb WitAnir, dmiu desaeu wittib 

Mt. Melchior SchUhcr. gtn«cr. zum Calden al.ru. 

»SS. I,ro|.„l.ll Gotiolijückli. 



Vetterte, Hilm- khaiaerlicher roll. etc. leibUrbicr, i 
Kutdcu wollf 

Du» hau» zum «iildcu biir»flion. Wicrtsh»u»a, au»t!eii.,iiin 

ItMIrr« lb.il. darum k.ine iMstutiij;. 
hwyretlwf. Moitt llnchholc.er Mrjrrböri« Wie. I,. bau.. 

Zur guldcu aonnui Oturii Fraunbcrgcr. WierUsl.au». 
Pbillp Splfil.rskh.il erben 



Mint Knyaera bau«. 



äaruaej l'ülliugar, ci«iier- 
Miebel Sperl, weliiacbcDckh. 



Niclaa Crawci. 
I.oreucx Alliier, »chloaaer. 
Krhardl Turer. puchauuinricuer. 
Wölfl Teiaaeurcuttnr, Traiacher. 

Bulla» Magrl, achlotai-r. 
Haus Schiller» erben. 

M. Andre Leber, achucider. 



Michel Tere», acbloaair. 
Thomaii 8trnu*a, achluaaer. 
Michel Paumgartne r, achl. 
Itao» Nagl, »rblo«»i r. 



««Kl S<-b»»ti»i> l'ruuu vuud Hanl 

«VI Kli;.'.a. iu»i.-»i»t etc. uuHilthau» boiui rotbeu 
«9?. («iniaiiui- Sinti iiiaiitliau«. Fr.y. 



Kny. 



Flaschnergästel. 



•u;i Sem .ei l'i.ltinjr.-r. 
«9». Michael Spcrl. 



«>.il. Nicla» Creuirr» erben. 
«9« W ulff VoKelailli,'. I» erben. 
»«1 Kriiardt Thür, pücbaeui.iacher 
««» Wollt TfiM.-nricd.-r, rhnoiicber. 

«99 llicruiijru.il; Dirtl, »chlo»»er. 

1110. n»nn»ci. Siliellei» erhell «ur w.-iaai-u ruebec. 



-iDI. Chrlatoff Khrliehpainiib. 

Die ander seilten 

10t Michael Turer.. 
103. Thouian Strmita. si-liloaaer. 
10». Midi« vi r^un.bijartiicr 
10S. Hanus Nat-ul. elaoer. 



Aal •. 

Sehalauricr» erben hau». 
Anihoni Hurdlcl erben. 
Uai b liaulieopi ruer. 



Auf ». Petfera frelthof. 

104. Di r Üchallnut-xer gebrileder hau». 
IUI. liciicficialen hau» Kelten 
10g. lUiihcnptrKrr» bau». 



Hana Pacs, ktatechcr. 
Albrccht Albrio, kUteclierld. 



710. Haan» Pac«, kbäaatechcr. 
11t. Albrccht Alborin wittib, 



Jörg Kircbamer, Tnd doctor Pruontr im Ki»igT«cb«t. 



8ca«ni» Spllbaa, 

Wulff 



11t. Doi-tur I'ruiiuer lun EiaagrUebcl 
713 Georg Kliirehliatm 
hau». 

114. 8«Uerin 8pillba»a, grell 
11*. Wolff Picbliiger, öder. 
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«7* «S3- «liorj; Adler, bnrblrer. Georg Adler, barbierer, 

•1». 6S». Tlutman Sibdiburctr». hierauf duclor Johann Pruiiiier«. «S3. Lorciica Schulter vnd doctor Johann Prtiuers. aUdtrichter», 



MUdlrirhtera, haa».i. erben zam gülden udler. 

OHO. AR5. Anlhonj VfteiidoriFrr. Lorcncz Mötsch. ««vor Anlliuuj VltCHdorffer- 

»Rl . »fc6, 1>, Melchior Hofuinir, khayacrl. rot. etc cunierproeiinlgr, «."I.V Herrn doctor Mrlchior llofmnira, n. ■> regimentarath* erbe». 

dann Ii. ü. rcgimrnt<.MtIi. 

«W. »*.7 siriT.n (.'onradl. khttr'cliner, *otn luMou eturu •»■<•• Sipffan Conrad t, kir«chner, tum golden »tern, biwor Melchior 

Schiller 

•8.1, Mnrtin Mulscbeniiradt , procurnlnr, vorhin lUna* Hvln- fl^l Mleh«,-I MulBcbetiKradt. 

atrin, hnudlainiiu. hiernuf Mirlnirl Mntarlii h^railt 

»K». 6*«. C*»p»r Seholc«, handelauniii . icnir, iruld< n Wolf, vorbiu »*v C»*par Schölt:«, Imi.lrlainnii, y.utli guldlll wollt. 

llao» Vett» rl Pto. 

«B.V *90. Du» haupä »um k'uHen him'lu'n. WU rt*ltiiu». Ifonuas 0*9. Das Iniu» «um gülden hlrschen . Hansen P«yi;c»mjiii czuge- 

Ki-ylitlman fciflr»^ Wicrtabau». 

»91 Ufr Stoyi, rliot'. \Vim»li.in*, einstuft' Krliopetger. dnnn Mo. Stein rholT. den Stnboi.'L'l»cbeii erbeu »uirehöru. Wiiertahau». 

d*'ti Stlllti li^iflciu Ii *rben Xltejeliori,;. 

«»1. 64« Zur fculdin eonm-u. <;r.>ru Kraunhcrci-r. WkrHliaus. «91. Zur *uliliu looncu. in Georgen Fraunberg, r ciugfho'rlt;. 

««>. (vo.v l'liili). Spifübrcklini crVu, ilinn flrezor Virich Spie«- 6«. Phillip Spiciliri-k. n erben zu den -Irj-y cronrn. 

beckl.. 

•«» «vi. Mi.ll..» Frunl.ofir* .rl.cit, hiermit' Orriior Virich Spici- M3. (ir-inr Virich Kpiribeckhcn hvüael. 
btckb. 

(1»0. Scbaatiau l'raun vi>d Hin,.» Klini»t<r> <rb»i. . bifrnuf AK» . tjc)>iatUu Prunn* trhm hau». 
Praon« erben. 

MI. »»6. Khayserl. int. liiaulhaus beim Kotlirniliarn. Frey »95 Kömiarh kaia int. cte iiimithaoa beim Üotlunlhaern Frey 

Mi. »t)T (ifiuniiirr alnlt innutlimin. Frey. »<•». (»rmfiiier at.it innulbaua. 



69». Seni.uj. <l»nn llnnu»a pMllii.«.r 



6»« Michel Spe«rl 

Sohlossergassel. Schloim«rglii«el. 

MV ;*Ht. Nicb» Cr^iincr» trrbn.. 6»l>. Kiula* Craoicta erbe«. 

69«. 101. W, lfT Voclsiuncrs <rbtu. I.iernxt Kv'idi Kiia.ucr. »chue.ter. 7(H>. K x idi Haaaiu r, aclmeat.r, TOrhin Wolf VoKelnitiser. 

MT. 10J. Krhii.lt Tlittrr, pDcliaenmiirber. . KU. F.rhnrt llilirr, ptlch«enin»iitor. 

»ü«. 1(>\ WollT Teisciiriedcr, vrroachcr, lieniacb Hanno TfflTer, nvt. Hann» Pf.tTcr. vhnr.acher. 
Yhrroaciicr 

««V. 7ü«. Ihcronliun» Hartl. hierauf Chrialciff Pfenioe. »ebluaaer. to:t. Cbriainph l'fenniut;. acblosaer. 

Ion. wj. Haufen Schüller» erbm. dum l'. lt. r HarbinR. r aor wria- 10». l'eltcr lUrbingrr »ur wriaara raebra. 
»tu raebrii. 

KU Kl*. CriitolT Kbriechpnunil., bl.raiif P'UHl Khi.b«< achloiaor 7tU. Paul Kri'b«. »chloaacr. 



102, IUI. Michael Türe», achloiser, 7»6. Michel Müller, zuvor Michael Tarea. 

10a. 10*. Tbouiau Straoaa, bernneb (,'oiirndt Kenner. aehlKMer. 7«1. Conradt Kenner, acbloaaera, i rben 

10». 10». Michael Paatnhgnrti» r, »chlo»«*r. 10«. Michel Panmbgarloer, aehloairr. 

10S. 110. Hanta Na^lcr. eiaiier , hicraal Melchior Paoachwanj. In«. Melchior PauacharajiK. *chlo9»er. 



Auf •. Peter« freltbof. A»f Mnt Petter« frelthoff. 

10«. 711. Der »chalaoeMr (>cbrueder hauaa, iicroncb Gregor Knrrth. 710. Mrvgor Kucith in der Schallaucner hau». 

7n7. 71t. BcncfieiaU ubaul Ken «. Pctter gehörig 1 . GeiaUich. 711. Beneficiateuluxis aur f. Pcltcraklrthen 

10*. 113. Uauchenpergerin hanai. III Kauhenherireriu wlttib behauhiiu«. 

10». 71». Thoniaii Hindi, Rüm. khay. mt. etc. wardeiu. »uvor Hole«. 713. Thomao Hindi, Rüui. kaiaerlicher ml. i 

perjjcrin iritlib. Von crundt uro erpaatt. 

110. Tis. Matlie« ScMai;. hiemuf Oregor Perser ina l'acicn hart«. 7U. Gregor Pcrgcr in« Paoco h»u«. 

711. 71«. Albrevbt AI!nrio «riltib. 1I.V Hainrieb MUller, atotlaehrelber »u Crem«, »il*or Albreeht AI- 

berin wlttib. 

71t. 717 Doclor Johann Prurjner Im Ei»«(rrilbl. 71». l>ocior Johann Pranncr im Eiaagriobl. 

713. 71». Georg Khirchhamer vnnd Lcoabardt Huden. 717. Georg Khirchbamer Tnod Zacharias Kran» 

II«. 710. Seuerin Spilhaa». grei«l»r. dann denen wiltih. 711. Severin Spilbaaen, greisaler». wittlb. 

71J. 7t0. Hann» Purach. rieiner, «uror WollI Plleblnger, 31er. 71». Hanna Pnracb, rieincr. 
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Fmnct Gloektpergtr. 



11«. Wrai.no] 



717. 



Herr duetor Huetttocker. 

Leopold Holt, ndorfler. 
Wolffg-anjr Hranekli 
Valuta Plutmbl. 
Mich«! Sturrwr. Faim haut. 
Menliecli erben oder Tlntachen 
l.udwig Weil». 
Laoodtkron. 

, Weil«. 



Sigmund Mothamer. 



b.y »od 



71». Doetor Jobana Hnetttogkher. 

71». Leopuldt Hutteiidorffer. 

770, Lue«« Llndlner. 

171. Valtin Plaeaiil. 

7tt. Michael Surrar, hinten gegen dei 

1t 3. Lorxnocx Mlnndl. 

7t*. Ludwig Weitacn erben. 

773. Conrtdt Mayr in der Ijtndtacroa. 

7t«. Der Hiltprandtitcbeo erben beut. 



7t7. Sigmund! Moithaimcr. 
7t». Uun« Kabel. 



Stai-ckeiihulTera tutliaux- 
Daa (»der ineUaua. 



Au ff der andern «eitln. 



W.U. 



Taiohnsrgä«Ml. 

7t» Georg Khotilor. 

130. Georg Kbottlcn lucbaua. 



731. Joteph Vellerl alt 
73t. Steffen Wolff, 



Wider < 

Ludwig Weiltco luohant. 
Leopold Vorttert 
Zaoner« erben harnt. 



Wider tun 

734. Ludwig Waiatto erben tuobaua. 

733. Leopoldi Foreter« erben 

13«. Georg Kblrebbajner int Zauocrt baut. 



Fräset Straub. 



737. Der Strauben gebrfleder Frans Tod 



Franca Lacknir. 

if, Herbat. 



73«. Fraooct Lagkhner. 
73» Im GandelboT, 
HO. 8. Margrethenbot Wolf Lmgkh. 
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c. 1565 158« 



71«. «I. Wolff 



, «vor der Üeterreleherio 1». Wolf Oloe 



|ier(<«r. 



Am alten Pauernmarckht, aanat dl© Mtmcxergaeeen 
genanndt, dl« linokh a*Hten 

711. 7». Doetor Johann 



718. 7tJ. Ooctor Johann Huetetockhere wlttib vi 
7 II». 7«. Liopotdt 



7tl TM. Valentin Pilierobl 
7t*. 7t7. Michael Starexer. 

7t3. IM. Wolff Stuben uoll, zuvor Loreocx Hindi. 
7t*. 7t«. Ludtwlg 
1t». ISO. Caapar 
7t6. III. D. Leonhard! Hoy in der Hiltenprantiachra erben hau«. 



7t7. 7*1. Paul Steyrer. 
1t». IM. Haaae Robl, 
tapeaier. 



', ««vor Slgmsndt M»»ta»ltner 
Wolff Albnebt. d, 



Taaohnergnaael. 



7t9. 714. Chrlatoff Khrlrapel wohabaa»», 
730. 115. CUriatoff Khraaepela xuehauee. 



, dl« 

nt. 



Ml. 

7«. Dottor Jobana Hoetetockhere erben. 

Facti», Tbaroatlin 

«3. Cbriatoff Wala«, 
7t». Doctor 

7M. Valtin Fluerabla erben. 
7t« Michael Star« er. 
111. Wolff Stubcnnol 
7t8. Wolffen Stobennole 
7t». Caapar Püehlcr, iecx doclor in der 
ISO. Doclor Leonhart Hoy. 



Welea. 



131. Paul Steirer. tuehler. 
7Jt. Fux, beckh, xovor Wolff Albrecbt , 
tapeaicr. 



dar Rom. 



713. Cbrialopli Khrempela wenhiup. 
734. Cbrialof Kbrempeta xahan*. 



731. 73*. Lorencx Maaebtrangtr , asvor Joe. Vetterl, hierauf Paul 733. 

Knill, cnner, endlich Caapar ganner, handeleman. 
73t. 737. Stiffan Wolff, panciermaeher 

erben. 



Wider «m 

734. 73t. l.adwlg Welaeen erben »oebaoaa. 
133. 740. Georg Kholler in der Poreteriaehen er 
73$. 141. Georg Khirchbanicr in* Kmnpra haai. 



137. 74t. Der Strauben geprOeder behaaaung, hierauf ReUr.iind'i]« 

Strauben «rittlb. 

138. 743. Frannr-x Lagkbner, dann dcaaen erben. 
13». 144. Lcoabardt Btrbtt Im Gnndlbof. 

140. 143. 8. Margaxetheohoff. Georgen KUrenhatnrr luesebSrlg. 



141. 140. Abta von Zwetl haaa Geiatlieb. 
14t. 141. Cbrietof tloleiperger, vorhin Hieremiaa 

143. 148. Hanee Fahler rnd Anndre Weiaaenbergar. 

144. 140. Tbooun Streeae, »ohloaaer, hierauf Caapar 

earatora wittlb ini Kebhno, 
143- 1*0. Doetor Caapar Plerpaeb, i 
14«. 1(1. Freyeioger hoff. Gaiatileh. 
741. 7St. Wllhilm Elopogeo. 
748. 7(3. Anthoni de Bona 
14». 134 




Frey- 



Wolfen. 



che,,, 



131. 

Wider am Baurenmarckkt. 

138- Ludwig Weiaaen erben cxueJiaoae , hierauf Vrban Laufenen. 

73». Georg Kholler in der Pöreteriachen erben haue. 

740. Georg Khircbhaimar. Zoheuel hinten gegen dem Craav 

tnergaaal (e. oben No. 6(1). 
141. Loreacx Comerer, vorhin Reimundoa Strauben arittib. 

14t. Franca Laekhnera erben. 

143. Lorencx Hattendorfer im Gandlhof. 

144. 8. Mergreibahof, Georgen Khlrehbamer, anleei Haan» Prainer 

aagehirig. 
143. Abbla von Zwettel baue. Gaiatlieb. 
14«. Cbrirtof nolcibergcr. 

141. Georg Schretl, vorhin Andre Weyaaenperger. 
148. Banne Malllager, eeeretarj bey der n. 6. 

Caapar Lac», procoretor. 
14». Doeior Catper Plerpaeha, 

130. Freieiagerbof. GaUÜich. 

131. Wllhalm Elnpogen. 

13t. Mal hei Schlagen wonhane, anvor Anthoni de Bon 

133. 1 



134. 

733. 



Binder a. Dorotheen 

von SehOnkirdian haai. Freyheue. 
Carl vc 



Frey* 134* Herrn 
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Sohwelnmorokh. 

SchauuiWr.cr hott, darin Röiu. kayaerl. int. etc. leibpferdt. 

Jorg Klchr. padcr. 

Aagaatinergaaaen. 

Herr UOrtf Welcaer. Freybau» 
Herr Nadaati. Freyhnua. 
Nieder oet.rreiehiscb cancal.l. 

Grailen »«Ii S»lm, icc* creibciei». Carl zu Oaterrelcb bchauano»;. 
HSm. kaiiiichcher mt. *te. b«li»u»un(C- 
Aucuattnrr cloater. 



Steffen W^gucr auder haua. 

Diouiei K^-aet. h-cicUtrr. 
Fucba, pecktu, wittfrau. 
Wolff UcicJ.cr. 

Hern Holtkirtbrr haua Frryhaua. 
Herr von AlUhan, Krcyhan». 



1566 

Schwelnmarokht. 

IM. »cliatunlmritor bot, yoent der khaia«rl. mtl. etc. hofetati 

Freybaue. 
15». Padt «in Schwei nmarckht 

AagugtinergaMen. 

MS. Herr Georg Wclcatr. Freyhaua. 
IM. Herrn Nadaati baua. Freyhaua. 
W. Nidcr üaatcrr«icbi.che cancslri, Frey. 

14», Karat I. dnrchl rrcihrrciog Carla etc. bebauaunir. Frey. 
TW. Kömi.ch khaieerl. mit. etc. uewe bebaueaui;. 
1(0. Aoguatincr cloater. Geistlich. 

Sallergäa.el Dach der Unghhen hinab. 

1»l. Thobiaa WViaeen haua 

1»i Dioniai Koi>»ca, l.eacller. 

IM. Dioniai Rogilc« vnnd Leopold! Fucba miteinander. 

1»«. Wolf Uekbardl 

1»5. Herrn vuu Hofkirchen hau«. Frryhaua 

1»». lUrr» von Keidc-y hau*. Freyhau*. 

W. MiUacbachcr hof. Wieitahauaa. 



Kunigiurlder haua. 
Hauoa Diener, fnotror 
Chrialotr Pirckhauur. 



Neumarckh. 



Htcflan Paciiuan, wajfocr. 

CliiiatolT (iio».ko[iir 

Jorg HAMlhaiumer, acliraidL 

Chrialoff ^andrer, canczlciacbraiber. 



Mertt Ehen., 

Hanna Lahrr wagDer. 
Jorg Khiencr, licaclltcr, 

Hanna Starcitr, futt/er. 



Aaf der «ädern seltten de* Sailergässels. 

Der Kba»ii:aafi-Id< r hehauaung. Freyhau*. 



110. Chriatof l'ürckhamcr. 

Newenmarckht, anfahendt naoh der rechten gc 
dem Khärnnerthor bineuf vmb vnnd vmb. 

111. SlefTan l'acunan. wuirnir. 
111. LconUardt Helm, pnwtnaiatcr- 
III. <!(orj; Haulhainrr, arhmldl. 

114. CluiatoBT Lanuilrcr. 

115. Auijuatin I.. qttp. r, achmidt 

11« Malliea Au S er.r, khn|>f< racboiidl. 

III. Hanne Lahrr, waa^icr. 

118. Magister Johanne» Albertus. 

11». Hanna Staxexcr. 



Ueim golden alrauan. Wwi 
Hana Huchcr, ecbnaidi- 
Melcbajd Steucrer. tlachler. 
Herr Anthoni Glengtra haua. 



181. Zum gülden atranaaeu. Wierta 
18t. Sijrmnndt Wiugkblerin, wittib. 
TU. Melchior Slcirrcr, tiacbler. 
TB» Franca Ygi-Ieahouera, »tatUcbrcibara, haua. 



Caapar Liecbtenberirt'r. 
Hcrman Pair. bnrgrrmciaUr. 
Wcocal OaterrclcberlB. 
ChriatoA- Voll oder i 



TM. Hathiaaen vuu Taxia erben. 

TM. Hcrman Bayrna erben, hierauf doctor Paul Weidnar, 
TST. Wcnnciel ((».terrelcherio wittib. 



Andre Dttrnpaehec 
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c 1569-1586 



Am Schwell) 



ckht. 



7S1. 7JtJ. Srlummbergir hoff, jeeao der khay. mt. etc. 
TS«. 119. Pulli am Scbvreinmarckbt. Frei. 



Iii. IM. Herrn 
73*. 161. Heim Xadnati 
131. 16t. 



Frei. 141. 



lec» kaiaerl. ml. etc. 
■in Scliwcinmarckht 




H» Btrtii Hanaen von 
760 Herrn Nada.ti hau«. Frei 
161. Herrn Rudolphen Khiir» hau 



13». 7«J. Fttr.tl. rlarchl. 

159. 7M. K.'.oi. khay.. u 

160. 163. Augaatlntr 



Ctrl» itc pallatlum. Krrl. 
Kr«. 



kaleerllcber ml etc. vnaer« allergo* dlghteo 



Oiiatlich. 



16*. 

bchauaiing. Frey. 
161. Augaatciiier cloatcr. 



761. 166 Tobiaa Weliart, loa»» tum gülden 

)c»o Gt-org Schaller »gehörig. 
161. 767. Dionifcy Kugaca, lecn-lttr. 

7M. 76B. Diuuiay Kugaci vnd Leopoldl Fax miteinander. 
1»«. 169- Wulff lleichart. n wittlb, xuvor Hann.« MVh.I Kch 
163. 11«. Herrn Wllhalmli von HoflTkli irclicu bauas. Friylniu». 
166. 771. HYrrn von Ntddegg hauae. Frcyhanea. 



76*. Diouiaiua Kocacxrn, lecacltera, rr'mi. 

186 Dionieina Kogacicn vnd Leopold! Fuchaen nbin. 

767. Wolf Uelehailen wittlb. 

16S. H'rro Wilhelm vou Hnfkircben haua. Freiham. 
769- Html vou Neidegg haut. Freihaua 



761. 11*. Matacliaclur hof. herrn U>-rnhardt Gcürgcni aurgihürig, 170. Matscbacbcr bof. Wicrlahau. , herrn lleriihardt Gurgern 



Die ander seilten des Sailergäisl«. 

76*. III. Der Khuuigsfelde r bcliauauug. Freyliauaa, }c»o trezberiKig 

Emst etc. hofacluicidcr Haunaa Hesa. 
169. 114. Magister Andre Ocalcrin, hierauf Caapar Pernaucr, r5m. 

khay. ml. etc. caroerdleocr. Von «rund neu i 
IIP. IIS. Cbriatoff l'Jrc klumcra wlttib bauaa. 



i der rechten gegen dem 
Khärnertfcor hinauf vmb vnnd vmb. 

711. 776. Puter Heyfridt, aehniidt. vorhin Steffan Pacaman. wagner. 

71t. 111. Sigmund! I.eyomüller, vngeltcr gemeiner atadt. 

773. 11*. Steffan ltayfpogkh , proenrator , »uvor «corg Hanl. 

hainer, achmUll. 
11*. 119. C'briatoff Lander«-. 
IIS. 7S0. Augnatin Leuttner, acbuild. 



IM» ander seitten d« 

171. Der KhuoigafrMcr bau«. 

771. Caspar PerDauer, R5m. kaia. mt. camerdieoer. 

71J. Chriatoffcn Pirekhamrt» witib, jeea doctor Oanari aoogebllrig. 

Kärnerthor hinauf vmb vnd vmb. 

PetUr Selfrid, aehmldt. 
8lgtnund Lcniachl. 

Vlrieb Murr, kuchlachreiber, vorbin Steffan Kayffpcgkh. 



774. 
773. 
776. 

777. 



716 1*1. 

III. 181. 
IIS. 183. 

119. 1*4. 
180- 78» 

781. 186. 
IM. 181. 
1*3. 18«. 
1*4. 1*9. 



Mathea Angrrer, khupferaebmidt, hierauf 

CorDawcmbnrg, dann Mathea Oluiimb. 
Hanna« Zeberer, luvor Hanns Laber, wagner 
Mag. Johann Albert, dann Georg KbSroer, leexollter vnd 

Georg- Hercaenabofer, hierauf Egidi Feiner. 
Michael Kucheopcrger, (Uuep Perger >), ioa Starcaeea baaa. 
Philip Pertoldt, hofa<!bloa.»r, hierauf Paul Priuea bei 

gemeiner (tat accrelarj. 
ChriatolT Pogner aar» gvldtu alraiiaact 
8lgo)undt Wingkhlerin erben. 
Melchior Slcflrer, tiecJiler. 
Prauuca Jgelaahofrra, etadtachreibera. 



Criatof Landerer. 
11». Tboman Wiekha, barblcrer« wittlb. aqvor Austin Lellth- 

ner, ai-hmidi 
119. Leonhart OuMrigcl, vorhin 



183. IM. Matbiaa von Taxis erben. 
1*6. 191. Doetor Paulua Wcidnrr, medieu*. 
181. 19t. Wencxel Österreicherin wittib, 
IM. 193. Antho.i Abuodi, 

189. 79*. 



IM 
7*1. 



7M 



784 



IM. 
789. 



Caapar Roeher. 

Vlrieb Rnoll, savor Egldluf Feiner. 




Zum gülden «tfauaaen Cbriatof Pogner. Wi. rtahau« 
Oaawaldt Zillwaacb, »uvor Sigmond Wingkhlerin erben. 
Melchior Steürer. liaefaler. 

Benedict Kbn.-, gearc.ter camerdiener, (uvor Pyanc* Ygelaa. 

Iiofera erben. 
Mathea voa Tails erben 
Doctor PauK-n Weidnera. 
Wcneael Öaterreleberin erben. 



Wlertabanaa. 



79t. Maeleter 
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1568 

Mtlilirrnb. 
Spitllkeller. 

Hanl I^laslch, kuiupttuer. 

Ctaua Kuclia, fltrer, Ti.d Hanl r'ucb«, trabaut. 
Rani» Hiller 

Llenhard HrJinb, iianbttmau am Tabor. 
Doetor Prununera buua. 

Hans Sirdendorffer, achnrater. 
naitl Stahes, rieiiior. 

Mang Carpo. aailer. 
Valttin I'aurn hau». 

Niclas Careil, füritl. durchlaiicht camerdi.ii«r. 



L'aApMr Hilpeiixer, *tiiue»|, r. 

L+onhard Hack, «rhueatrr. ynd Hanl Mcbwarcxi«, greialerin. 



Ilunn« Diemb, leluwader. 
Wolffgau»; Alguer. 
Michel Kinekh. etiler. 

J8ri; Lima, »chuentef 

Haua Prockbeu erben, haaenhau». 
Caapar Hucbcr, tavor llchaiii.l., wiiUtmoa. 
Willulm Krtur, klinischer mt. etc. tappuicr. 
Haiina Xof, crauivr. 

Augaattu Liitluer auehau«. 
Hanna Stciniraa.er. «.«ebner. 
Walthana,r Aachiua«. 
Hanna Kolliruner. fu»t»r<r. 
Chri»t»ff »cholc*. barblcrer. 
Wollt Krcbaer 
Fetter VUcr.er 
UunrerapiUi. 

Andre Trcaebi r. 

Veit Klk»pUchler, «ebueater. 

AuKualiu LtltlDtT, »chniidt. 

H5. kuuiglicber maieatat plattner. 

Krhiud ättobl, Sler. 

Unna Walpurger, manwr. 

Gegenüber. 

Caapar PHue^er, Schmidt 

Ha»» Si«-K< r»p> rasr, oelcr. 
Hau* Kern, rait*dicu«r 



•. Birk 

1566 

IVO. Gemainer stall traydthaua, »uutt ilie meelgrueb genannt. Fn j. 
791. ftebaitian Hcrgcr»ahi>uar, khupferaebmidt. 
19t. äptüelkheller aambt dem zuchaua. Kray. 

193. Slgmuiidt Kktliuger. 
7*4. Hanna Fuchs, trabaut. 

79S- Caapar Schiudthsr. 
7»«. Christof Oroaakhopf. 

797. Haiuricli Stopfer »nud Weaoael Österreicherin witlib mit- 
einander. 

79». Hann» 8irrcndorffc>, jehurstor. 
19». Caapar .Slarrlci, riemer 

ftOO. Manng Carpacb, aaillcr. 
SOI. Georg PeiictiD irillib 

aot. Michael Widmair, pegkb. bieraof Aiiodrc Khuuipfergkhuupfer. 

In der Khärneratraaa die rechte eeltten gegen dem 
thor hinauf. 

BOJ. Maines Sclirtl I. schneller. 

HO*. Leoulmrdt Ho*kb . »cliuntcr , vnnd Hann« Kchwsreain, 

itreiaaleria. 

HOS. Hanna Tiemb« Unat. 
SO». Siamundt Awerii», wittib. 
»07. Mortl Patbrnair. «ailler. 

mm- Ucuik l,o(M, «bunter 

»IIP. Ilaaeuhaus. d<Mi l'ro«klii«cbou erbe» lu.-irchüri* 
»II l>a» wicrlaabuua beim tiaiiaiiob ^enamit- 

«1*. L.onhar.it llcrczrl. »chneider, hinten kok*» Joiu Xewujui irckbt 
»13. Chri.toir IlrUtahfl. cramet, 

»It. Wolf Khciubaiatcr. «cbuesler. 

sIS. Hauua SUünwaa»cr, tUacboer. 

»I«. Bur«.T«piula utilwus. Krey. 

»17. Hansa Kbol. upniuucr, rUettercr 

81». Chri.lof Selmlc*. barbierer. 

»19. Wolf Kbr. paer, kbeltennaUlt r. 

HW. r-ttcr Visclicr. 

821. Gtuiaiiicr au» burterapiUl mit «eluor aav«etiüruu K . Krey. 

«». Aundro l>tc«iher. mUlner. 

Witt Kbleapui'hler, der schucsler herber«. 
«» Uurgcrapitul» innre» xu.jlmu. Krey. 
h«. Kliainerlirhor intt. rlc plattnerey. Frey. 
Ht«. Krhardt Strobrl, 
*71. Hann« Walpercer. inawiei. 

Die annder Mitten der Kharnerstraea vom thor herab 

Mf. Wilibaldna ScbelleucKkher, aebmidl. 

H't». llanua Segeu<prrgcr, üelar. 
i>»4i. Hanns Khern, raiadionei. 

sSI. 'inlfli. WolbekheeMi «uebau«. 
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c 1569-1586 

1»0. IM, Ctmniiifr »lii.lt Iniidlhatiie, aontt dl. ti.-li:rueb aenaiit Frei. 
19X. 196. Sebastian Her;;er»bofer. erl.eu 
19t. 191. Orroi.ii.er »ladt »p-ll.lkh.IUr. 

. .. 198. Hanna» Han*«rnrkhcr BiMh.«u«. hat xuv.t nun -ptinll 
khcll.i gehört. I»t jecit elui huritci verkbatilft »cM-n. 

7»3. IM. Skmoti.fl FMtli>«.ii« irltt.h. rticjai.1 Mmhi»* W»ftt«. 

'S»». 800. Ku.preehl Moaer . hierin! Haim»» Khahct.pi um er . 
»c ho» i der. 

19V MH. l'.trr F.illingrr, Icci.ltfr 

1»» M*X. ChriatolT Groakhopf. 

1*1 . MW. Sebaatlau Otto finvor llalurich NU-pler) vnd «i*rg 

ttchöberl. 
79H. ho» Malbes sicrtndoTflcr- 

JW. «03. Caapar Starici, rleiner, hi. rniif C»epar Si-M.j;!, kbay. tut. 

rlc. «altlklim cht. 
800. »10». Mang Caruneh, »nilcr». witlih. 

MM. «07. Gf*org Prcirin, nittib, hierauf Hm.K!«» KbuerTer. pinter. 
MIX. «o«. Andre Kbnupler, peckh, hierauf Caapar Schmidt, peckh. 

dem thor hinauf. 

803 Hü«. Itntbrs Scbrutl. achiieeter. 

Mf* «1». Leonhard! Hügkli. achiicjter vod Hau»» Ohcrman pro- 
nieioncra erben, hierauf Hann» r*rey, *ehueftter vnd 
Conra.lt Frelli,k, l^inbutcr. 

80S Kit. Dan» Jixer. »ayler, hierauf deavn wittil.. 

80>. Hit. Wolff Aigner, iiivor Sigmund Awerin wlttlb. 

M>7. 81.1, Hau»« Widtman, »nyl.r, lnnn de>»>.Mi «rilllb. xuvor Merl 
r" ..huialr* witeib 

80*. 81». Hann»» StelliuL-er. tiacl.ler. xuvor Georg l.u.a», »clmester. 
m> 815. Huna» Widtuiari, Wylers, danu *. mttit. wor.hati»», xuvur 

Srhaatiau Schmidt 
Itltl. Hl». Hastnhau«, drn Prugkl.Ucl.en erben zugehörig. 
Ott. HIT. l)aa »iettahanaa »um Behaiinb gcnati.lt. Wölfl HueLer. 
Sit. 81* SobmtU.li Rel.el. ri.mer, uiror Hanta Ihir.ilL, cramer. 
»IS. Hl» Hutinan Pcgkh. ztivi r C'hriHolI Drü^khl . .lärm Benedict 

Wio.paa*ioger, cratner 
NU. 8X0. BiUtlsoc Yeyth, eehuealer, xuvor Caspar Stadler, »critieider. 
»15. »21. Peter Posch, vorhin l'anl .Schrinner. Schneider 
«IS. 8XX. BargerapitaH »uchaos». ao »In wcitiaclieni.ekh. Krejr. 

817. I». Hanau Kkoleupranner, fuetterer. 

818. M». Thon»»« Wiltich, barbierer. 
Nl». 8XJ. Wolff Kbiebaer, khealeruiaiatcr. 
8X0. «t«. Petter Viacher. 

8X1. 8X7. Gemainer »lidt hllreenpitli.l mit »fiuer autfahllrunit- Frey. 

Mt. M*. Hann»» 0«b»l. millnfr. xuvor Andre Trucher. inQlloer 

HXS. 8t9. Veith KhitupUhWr. 

8X4. 330. Borifrrapiula nro luliao«,. 

8tS. 8JI. Kbal». may. etc. plainerey. Plato*r Vilich Ort^H. 
«X«. 8Jt. Oture. dann Pcttrr Salcxman. übler. 

Htl- MS. Kirlaa KafeU oder Nntkelia . «chpei.lm . invejr Hanl 
Walperuer. 

*t». M4. Haoa« Clirlatoff Khifalimi. auvqr der Wiiicatrl erbeü 

SM. 83i Gforjc Wotbinnj. Juror Haina SeK^nap» rger. ..hier 

SSO. SS». Loront» Khern, expedilor bei d.r u. 8 reglerune, »«Tor 

Uu»a Kbern, rathnücnor. 
MI. MI. Oeor« Each. npegkh, acbualer, yorhin Quirin Wolhek- 

her.lu luehcaal. 

X. Jahrir. I»6«. 



I&89 

7»J. II. ii^mk.i .tut itaiilhau», «uiial <ll.. mi tl^rurb h -eoaut. Kr '. 
XM. O. o/.- H. <;ertM- r. kupferachun.il. 
7«5 tJ. .i..,iu. r »i .tt »pitlulkell.r 
T9». Il.mna Hun.r.ickher. 

797 M:itlu- Wauuec "IVO, Sij.'l«uudt F»llill K .r» wiltib. 

7I»4. «ror? filiullcr. luror Hanna KhalleDpronner. aehneyder. 

199 l'ctt»r K tlii.jf i r, Irrzeltrr 

80ü. Chriss.jff «ros-kopf. 

WM Seb;,Ml»u Ott u vnd SebCberl. 

not. Mntl..» Siorn.lorlT«r 

HOS. Caap.r .Schlegel, khay. uit satlkhnecht Tnd hantiacboialatar. 

HO». (Se.r^- Kreil. er»-er. ittvor Mang farpach. laylera. wiltib. 
WI5. Tliinn» Khürf.T, pinter. 
MM. <:«»|.ur HebMid. I.cckh. 

In der Käraerstraa die rechte selten gegen dem thor. 

MI7 Mathe» »eiirätl». eoh-.i.ater, »Ittili. 

H<|» llaiin» PieO. acbualer. tuiI Conrad Falckh. naher Loonb. 
Hn^'kh vnd Hon» Oiierman. 

»U9 IHni<l Scrirloiair «aller, zuvor Hannaa Jkgvr. »ayler. 
810 Walt Aieuer, 

Hll Hanna Whltuittu. »ayl.r», xubuua». 

H1X- Hanna Slcllinsiir ti.-i-hler, voclilo Georg l.ncaaa, aebucater. 
HI3. Ilaniua Wi.ltman, »ayltr». wouba«» 

Nl». Hu.u».-uhau8. den 1'roackhiachcn »rhen czuejrchürig. 

Hin. Daa wiirtahaita b.inj Uehem, Hansen Lurnian luegchöriir. 

Hl«. Scha^liar K.li.l. Hemer 

817 Hudiis P.i-kh. luver Henedtcl Winipa>ain)rrr, c ramer. 

Hin. ,la«üb Oaaal.i, »chnei.ler. vorhin Bartlmo V«ylb, »ehneater. 

H19. Bemund Suiner, xuTor Peter Poaeb 

8X0 Bur«trspit1al ciihaua. to ein weinacheurkb. 

8X1. Melchior vom Ber*. xuvor Hannaa KboleupruDiier, lllelrer. 

HtX. Simon Hofkin li< r, xuvor Thotnaa W.nkhe. atadlbarl.ierer. 

KXJ- Wolff Khrel.ee r, k.llennal.ter. 

8X». Petl^r VUchers erben. 

HXV tfemainer »tatt burterapitMl aamht aller deaaelben tuege- 

horuoir. Frey. 
8X0. Hanna GCb.l. 

8X7 Veit KhUcapüehler. der aebuater herberr;- 
8XS. Bur^.rspiltal neue» xuehefiaal Frey. 
8X«. BSmiach kaiaerl. maiealel plattnerei. Frey. 
»SO. Ueorg Saiciinan.. dler. 
MI. Sicla» Nafela. 

HJt. Bernhardt Kiedl. r. vurlermarachaleh bei der regientog. 

H33. Oeorg Pudtun. nuvor Hannaa ScireoaperKtr», öblen, hanaa. 
83*. Loren» Kbeetn. 

MS. Oeorg F.achelbeckh, achuoater. 

19 
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Wolff B »ii(r Toblor 

Magister Juan Keumau. 
Michel Himmelreich, 



»33. Poclor Jobaou Neirman. 

^34. Hteffan Himelreicli. nch»l mbeusel. 



Kaep Haubl, pcgk 

Pilgramhaaa. 
S. Joannen hoff. 



835. Ilaooa Nrwkbircber, fuelterer. Tiind ttorpp Haupt, pegkh, 

nebet im-beuael. 
«3*. Pilgramblicfiael gaben a. Annen gehSrig. 
«31. S. Johann.. h«f. GcieUicl.. 



SM Wolf 



Lucas Out 



BS*. Chriitoff Poldrlci. 

8*0. Lncaa Grldisch, echueetrr. 



bVbaatiau Pearl, kunigl. int. etc. huiTprouoe. 
Gt-org Nadtrer, aehueater. 
Han» Pegkingci, achneider. 
Meleblerd Qlosl, prgk 

Hanna Lchner. Beiaibackir 

Wilhelm Mairhoffer. 

Der Öder hau». Herr Sigmund Öder, rrgent. Joeeph. Mal» 

Nictaa dl« Ö l« gohrad«. 
Wulff l'IUMubl. »aller 

Herward Zolin. 
Jorg Pürckl. 
Wolff Gaoeer. 



Jacob Honoldta behau»nng. 

Adam Paur, baffiier. 
Kiclaa Mair, kcaeJIter 
Cbriatoff Kiied.am erben 

V« Kcnnei. pinter. 



»41. hVbasUan Pcäerlc 

NIX. Georg Nalterin, »clioc «Irrin 

843. Hanna Pejikhlngcr, tcluielder 

»14. Melchior Klii.el. pegkh. tun. platten read. 

»4». Niel.. HchnUerar. flei.chhaskher. 

H46 Wllhelmb Mayrhofen 

»47. Der gebrüeder eoo Oedt b.hau.oug 

«4». Woligwg Ploentb. aailvr. 

830. Conrad! Paor, eraraer. 

»31. Leoubardt Seelacherlu, wirtlb. 

»it. Hana Sehadner, handagraf in tfaiterreicb. 

Khruegitraw naoh der rechten hinab. 

853. Achani I.cütlnrr, .ebmidt 

»34. Adam Paur, haftier. 

»35. Kiclaa Mair, Ircieller. 

«30. flrundt.chreibeia im .piutl huua. 

»37 Virich Iteunri piuritrr. 



MartU Kagrl, prandweiuer, 
Peltry Januai hau«. Kreyliaus. 

Auf der 

Mattet Hubenn hau*. 

Krina Strauben garMn. 
Aichpergcra hehaneuog 
Hanna Leib, eecrctarl. 



8i«. Martin Kharwl, praudtwiiner. 
85». Herrn Pettrw Jannich h.llt. 

Auf der andern »elttei 

Sceretarl PeUglll hau«. 
Ml. Doctor Aiclibolczen gxrttti. 

Krancr Slraoben garten 
893. Hanna Nrichruboncr 
•in» Scoretarl Hann« Laib 



Oaterre» hrrio hana. 



8. Annagaalen. 



*ey Mrrit Wucnnbataiurr. dur kluiaenn kofecbuiidt. 

8. Annagaaaen star rechten hinab. 

84». Der Kothen (rcbrilcdcr hau. 



Seuaa, epittlmelatcr im bnrger.pinal. 



8Ä7. Tlumin 
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83*. «38- Ca.par Teubel, khtllerroaiater Im hucbhauas. tuvor Quirin 

Wolbckberdta baua. 
833. h%9. Hanta Biacboffarieder, inautbuer zur Scbwechcot. 
»34 840. Caapar Htnrtnb. vorbin Strffan tlimclrrieb. Hit 

zohanaa 

»JJ. 841. Haus« Newkhirchera. fOetterera. wlttib vnd Jaeob I 

hierauf Michael Neukhirrher und Uucp ll.ubt. peckb. 
M». Mt. PilK-rarobheilal gccn •. Anna gebÄri«. UcUtlich. 
*J1. 843. 8. Johanoeshof. ©«.atllch. 

»3*. »44. Gregor Friert. 



4M. Jacob Teibela «hau«, vorblu Quirin Wolbekberta erb». 



837. Hann« Biad 
833. Caapiir Sturm. 

«3«. Michel Seilkirch.r vnd Kuep Htubl. bcckb 



gen ». Am» gMrig Goietlieh. 
Frey. Harrn Gaoiireri 



»40 (sie) 841. 



»44. MI. 



»41 

S4S. Thons» Wiekben. 

»43. triston* Pold.rfcz 
. pe$kh, hioTor l.ucaa Gradrteb. Ui in «44. Haan« KUerprloeer, peekh. 

«41. 



Hat tuvor 
jerzt rin aunder bau« worden. 
Pell«, dao 



org Ilabert. 



Gr. 

fleischbackber. WoltT Hayder vnd Hon«- 
Maycrhofcrn erben. 



MI. »54. Urr geprlleder vou Od! hante, 

»48. »SS Wolffgang l'luinb . aarlera, wltllb, hierauf doctor Bartline 
tlauoapaji. 

849. »SS. Blsturobaliaat», Doclor Bcuiamin 
»50. 857. Sebastian Lctcheaprandt. 
Sil. »5». Hansa Paaaapcrtl. 

8chadiwr, handteraf io Ötaterieicb etc. 



Khraegatraaa nach der rechten hinab 



»v, 
»i* 

855 
8M 



MO. 

861. 
8»I. 
883. 



Iherrnria* Leutbnrr. apitelmeutrr im burgerspllal , vorhib 

Cbriatoff Moclioger 
Michael Widtnrater, peckb. 
Iheroulm«»« Wldeopeckh. haffuer 

Salornon Rainer vnd Otwaldt Zilwuach, gTUudtsctireiber 
im apittal 
»»1. »»». Wolff lUilb. 

858. 8*5. B«ri)bardt Karben, kbirel ruaiater bei a. Steffan zueheo*«!. 

Jcltl besonderee hntu. früher an folgendem dea Holle» 

baua geltUng. 
. . . . 8««. Michael Ilollrr. Xco erbaut. 
»M Ml. Hern, Putew Januacheu hau»«. 



Die ander teitten der Khrucgatraaaen 

MO 888. Doctor Stelnetraaecr ina Pogcla haaa. 
MI 880. Doctor Johann Aichboletcn garlua. 
Mt. »70. Franca Straub, hierauf Chriatofftu Witlibcra 
MS. »7|. Schaidt Depuran, khajaerliehcr mt. ce»e»oti 
»«4. «7«. Krcretarj llannaa Leib. 

»M. 873. Mert Wunnbuaioer, .Irr kliayaeriu buefachuiidt. 

8. Annagaaeen xur rechten hinab. 

8)«. »14. Herr 



MI. 815. 



Pcuerla wltlb. 
»47. Kiclaa Geyer, tchueater. 
84». Haoria Pöckbluger. r.eler. 
»4!.. Melchior (.lexia erben bei 



85rr. Hanua Pawer . vorhin Xiclan Schnurrer, Wolf Haider vnd 
Benedict Lebnur. 

MI. Wölfl ItuetUrart vnd Jacob Teinfelder. »uvor Wilhelm Mayer. 

hofera erben 
85*. Doctor Sigmund von Oedt hau*. 

85.1- Dirclor Bartlme Haunatein. 

851. Blstumbhau«, beironta ject doctor Benedict Berber. Oaiailirb. 

»55. Sebastian LeBchenprandta erben 

»58. Hann» Pauaapertt. 

85? Hann» Scbadncr, Korn. kay«. mayeaut bandUaraff Id Öaaterreieb. 

Krag*trM nach der rechten hinab. 

8S8. •loretnla* Lt-Utbner. 

Mit. Michel Widmair. p«ckh 

Korr Jeronimoa Widenl ockb, hafaer. 

MI. Saloinon Kainer vnd Oawald Zilwaach . itruodUehrcyber 



Mt. WollT Baytb 

St*. Michael HUIIer, znvor 



Kaytben 



»»4. UlchaeJ Höller. 

»85. Herrn Pettew .lariu.chen erben haoi. 



Dle ander selten der 

RM- Doctor ^telustraaaera zubaaa. 
M7. Doctor Johann Aiclrholczera 
fttH. Chrieloff Wittibrra irarttrn. 
»«a. Krboldt Depman 
»in Andre. Erat« oberger. Rom. kaiaeri. tnt. ratb vnd n 

»•crelari, tuvor Hana.i Lcyb. 
»II. Marlin Wurtnbntrirrere. dar Kam kbayaerin hoffaebmidt 



8. Annagasaen zur rechten hinab. 



jrebrtle. »1«. Herrn 



»13. 



19* 
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Michel Hart», biotter, 
Darllltnc Oroaainan, 
Oauit LaoKCO lUdcl. 
Veit Klei», achielber, 



Auf der andern teitn. 



Slcnc»! PUb 
lliro Vlcin h 



Chrihtoff KuexUnrr 
M.reipicll.r hoff. 



I'aul 
Niel. « Armer 
Daoit Cremer. 
Ilana Hicrflcbtufrt'f 

CoIumii Schonet!, ti*rl.|*r«r». xgehaua. 



1566 



HtH. Michael Hort. pludter. 

Uauns Edcr, pramltweiner. 
kl». Dauidt l.anircn «lad.l. 
Ml. Vciti KliUln. 
Mi. Michael Wart» von Kaali. 

xia Mcrtt Prandtatetter, hawer 

*1« Per Klinulliu k-.irln, 

Aaf der anndern «eltten In s. 

M* S. J. c 6b« »ladel voud «...li.il.fl ttc-i.tlioli 
««. Slauczol PI»Weu «Hdel. daran du zuchcU.H 
«11 Herrn Vieh. h.h»n»uoa; Fruyhmi«. 
M». t*. Annen clo.tr/ «cittlicl.. 
»-». I»*« vnn Groins 



B. «fohannafMaen s 

MO 6. Amin, clo.lera zuehmja 

»Hl Muilp.TKCr l,of. {iel.tlleh. 

M* Chrialof Bnc*l»L»r. Freyhau» 

»sa Marlenieller hol ttriailich. 



»SV Kraue» Y«c]»»hmir, ,Ur Jum;ere. vorhin 

Freyhaiia. 
M«. Niel» Ortner 

887 D.iiidt Khmurr. 

»W. Michael Kin.ilinifcr. prnudlirvincr. 

SchniKkhela erben hau»- 



Aaf de 

Jörn ftchtoperücr 
Hans Lei., pinter. 
Mathr» l'urckilallei 

ChrUtoff Vnireltter. Körn, kay int i ic taaator l.cj der hoffraucxlry. 



In a. J 



Mathen Mair. jrriinHaclm'ihi r. 
Rjiep Werna, aialninTi. 

(Ircgo. D*udr^l. 

Herr Qeorg TeiiHI. Freyhau» 

Halnrich Carlowle». wierUhaii» 



Aaf der andern 

»•0- Aniidre Hofer 

ko| Hanna L.hlu plmlltriu witril- 

i«»t. Malhra l'iugklnull.r 



K!>3. (Jl.rl.iorJ ViiKeltn. taxator bei der liofcanealev 
«P». Mathe. Hlchl.r. er.ni.iner .lall ca.toer 

h».V V.ilt All.rccht, wun.ltarcjt. 

»»». Math.» Malr, icriMidt»ehrrüier. 
Ä«7. Kuepreebl Weiacl. »tainu. c/. 

1»m (lere Ta«dl K l 

S<|« Herr n*»rtc TVnfcl. freyhirr rtc- Frryhao», 
mm. Hainrirh t'arlewin. Wiertnahaua. 



Ihn padt bi im Himmelportten. 
Marlin Qurti.era i-rbeu. 
Blachoff v..ii Wien »tadl. 



Trabaterstraia zur 

9411- Hadt hein llimelportcn. Frey 
WH. Die (lüertnorin wiltih. 
Wp.1. Hiarhoffant*.). I. Frey. 
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888. 81». Ilann<.a I'ohl, plntcr. vorliiu Mlchn) Port. 

M». 811. Vfb»n Leehner. braiidtneim r. trüber H. Oeder prantweiner. 

870. 818. Dauit l.aantfen aladel. 

MI. ST». Niel» Riegl. 

»1t «80. Ann* Fcmiberuerio, neweanen ir toi. cainer lieuera wittiL. 

vorhin Mlehael \V»rU von R«l> 
«IS. IWm. khny. mL HC etc i£ie«h»u»s Prti Zuvor xwelbru 

881. 8 lt, de» Merl l'ran.ltweluer. hauer. v,,d der KbnoMn I»! 
»14. xa ir kbayaor) ml guaah 



S1». I 
*7«. 




MI. **•• 



S Jacob aladl vnnd 
Stiuexcl l'lawen Stadl rnd Hinaus». 
Herrn Viein bthauaam;. Freyhau»» 
S. Anna eloater Geistlich. 
l)tt von Grcias haua. Frayhaus», 

8. * 



881 



888 Meilberserhot'. Gciatlich. 

88». ChrialolT F.ocxiancr. Frcyhaua». 



88T. 



xuehau.. 

89t Hm Fetter ttbernburtfer, rciclishol'aeer.i.ui . xuvor d V, 

Scbrancicii haasa. Kreyliaua«. 
«91. Doclor Andreas NifrrlDiis, anvnr Walthauser Wcitprccbt. 

Schneider 

89» Amwire Kherat. peckbei» erb™. 



0S«. 89S. Marc«» Purgkhatslltr. brsndtweiu.r. xur. Mich. S.udliniccr. 

88». «M. Chri«loff Neupauer. peirkh vuiid l)r«id, riu« Conrad! in 
dar ScbnagK-eliachan erben hansa- 



*»l 



in ■. 

8»'. Mathe« Miulcx«r. invor Andre 

Leullterr, prandlwrintr. 
»9« Kapharl KaDckliicr oder Kaatirr, coiitvrfettr, zuvor 

I.rhhi. pindriin 
#99. Vrban ■Uutnaaer. vorhin Mathe» Purnkhatallrr, 



893 WH». Cbrialoff Vogeltcr, taxator hey (irr reich*boicanrxl*,i. 
99». 901. Malhea Kichtrra erben, hinauf' Michael Peaapart. 

89S. Mit. Mieliarl Stern oder Stcnr. viiderkheBlller aufm orha< nenr»«, 

xuvor Willi Albrecht, wniidtarrxt 
Svt. 90S Hannas Girascr, Keniatner ma lt catatner 
891 90» TTaunae Wölfl*. flViachhackher» aurliaii».. jaircr llm|> 

Weis), »teinmeer 
898. 9411. Geora; TaudijEl. biorauf deaatn n-iiiiti. 
»99. 90». Chriitotr Hrlffrrith. xuvor tieer« Teufel tiryh. Frsihaoas. 
IHM». »01 Mrauniachr rrbcii vnnl Ca«|,ir Vrhofer, ttivor Heynrich 

Carlawicr. Wirrtshaits». 

Trabat«r8tru»«n stur rechton hinab. 

•Ol. »0«. Conrad t Khuinpdnüllcr im padt heim Hirne Ipartfen. Frey. 
90t. <J09 Dia (Sarrtnrriu wittib. 

«03. »10. BischotTa.tadl. Frei. Sota, du notturflt. daa dieeer aladel 
weggeschafft werde. tnüVht ..emeiotr statt 
halben au ijruoeD schaden ijeralclieo , 
g.'U de* pu'ftVrajewelba , ao beim Himrlparten dosier 
Ist vnnd der vmbligcndon pachheuacr. auch dra pädia. 



811. Hann« Pebl. pinter 
815." Vrban Lebner, prantiecincr. 
81». l>auid Landen aladl 
811 Niel*. Ri. jrel xur blaueu kuirl 
81» 



81». Hömiarl. kai». rlich,r roaie.lrt ei«. 



Frey. 



8*0. S Jacob «tadi vnnd cxnebaus. Gai-tlrtb. 

881. Stcnci. I PJaw. ii aladl, daran das xubrusal. 

88S. Herrn Vicin bchaiMiini;. Kr. vb.iiia. 

883. Ü*nl Auna rJoater. Oaisilich. 

88«. Dtr herni v.tn Gre-iaa in bainun»; Kreyhaua. 



8*4. S. Ann» tl.tHtrs xiivbiiu». 

88». Heubergerhof. Gniatlicl.. 

881. Chrialoph Eue*.ai!Or- erben linn». Frayhau». 

88«. Maria», llrrhof. G^allicl. 

88». Georim Kirehaiuera. biiliJ, Isiuiinn. «ubajt 
890. PetterjObernlmrurr. Köm kaia.xUchrr mt clc. 

hnfacerriarj. K.-eiliau«. 
B»l Doclor Andrem Nife-rinua. 



ralh vnd reieba- 



Hunna Friacb, pegkl.cn erben, 
«rben bauaa 
. Matilater JohanDea Kcchhergar 
prandlwciner. 
Cri»l<.tT NeUpaiir. beckh, vnnd 



xuvor Andre Kheral, 



Üeaideriu» Conrad!. 



888 Kaia.< Kauitkhir, eonlriftter vmi.i nialer. 

»91. Melchior l.eruli B'ifulari. xuvjrVrban Laueouuer. Hinterer M ick 

(,'hriatnpb Vngc lli r ln.rii;. 
8»fc Cbrialoff Vpffelter. ^<wf*lar laxntur l.-ey der reiebabofennxley. 
899. StriinezL 0»a!.aarli*jlT»ki, zuvor Mathe w Rieblera, gaoiaiiii-r aladt 

£e.we*rnMi cnatn.i* rri>.:.. 
«<K> Michel Sterer vi.,l< rkb. ufler tnfm "ieb»^niiri*aa. 



»III. t*re|fo( HurtüiLfcr. vorhin tlanuasGieaser, treti&ainer l 
90x Hanii» vnn Sinn, nilorl, Ui'»:i kai«. ml. ele. hi>reiunrrrath. «a- 

v. r Hau- Wolff, fli -iarlihaekh. ra rxnhain«. 
»tu tbrialoll Sir.ilil« wittib vnd erbau, vorhin Georg Taudi«!. 
i»i>». Chriatoff H-Ifriicl». Freihati«. 

90». CaHjiar Vttbofer vnd die Brauiiiacben erbeo in der Cartewicaia 



Trab«tt«r«tr*jat«a iar roohten hinab. 

9u6 Midi beim Hini. lparteu. Prcy. 
901. Die Oaetll.*.ill willib. 

tu Wien aladl. Frey. 
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Michel TaairiDgerlp.. 

JUeprecbt Pfelll, gencbiertuaialer. 

Wolff(rmre Saodinger. 

Georg Schnepff, panachrelber. 

Thoman Sicbnborcer. aurhaua. 

Laonhard Kegenworrt 
WoU&jaog Hui», iec» Macklin. 
Philipp fUrtholdi. »chloaaer. 

Franca Lackoer znthana. 

Auf der andern aelttn. 

l>onhard 8<hachner. 
Niclaa Speyerllug. achnelder 

Herr Sti-ff.D Biaanua. Inmbhrrr hey aand 8lcffu) 



Dr. Birk 

um 

90*. Slcffan Schehclieiiaaebena wittib. 
(KU Bartlnu GIBnez. 

90«. Georg Braunbrrgi>r. 

»07. Ge*rg Schnepf. praodtweiner. 

«0». Thoroim Aigner» beiiatl. 

V4R>. Caapar Starrki, rleiner. 
•HO Georg Ginicbela bans. 
«II. Philip Bartoldt, achloaaer. 

»It Franca Ugkhner« aoehaue. 

IM« rander »eilten der Tmbaterstraii. 

913. Kabhuen, »aller«, »tadel. 
SM. Laonhardt 8ch«ehn*ri haua. 
!«IS. Xlclae Sperling, aehneliler 

!<l». Herr Strffau Hlaanua ben.ociatenhan». 



»Ii. Hann» Kreyberger, 



Weyler» hau». 




Herr Andre 



•tl. Thuembprobaiviis 
»M. Herr Andre Hernicaky. 



Boy den Illmelporten. 

AmblÜiaui. 

Wolff Wilhalm, pegk. 
Wolffgaug Hauer 
Bey der plaben gngl. 

GSrg Zeneifder, gegenachraiber am Tabor. 
Hansa Artthoffer. pegk. 
Angualin Hieraehirogell. 
Malerin, alxüerio. 
Himrllportten clmter. 



Herr Kraam von Gera 

Gregor Barocb. 

Herr Ambro»! Saleacr, 




Krey. 

*t» Wolf Wilhulmb, pagkb 
Mi. Wol. Zauner, bawer. 
9X7. Ueorg Wilbelinb aar 
9XS Genre ZencaBder 
»J». Hanna Arthofer. pegkh 
»30 Augailln Hi. urhrogol. 
»31. Georg Stadler, inaurer. 
«3t. Himelporten rlonler Geiatlich 

In der 

»33. Herrn von Gera 
934. Gregor Parroeh. 
•35. Herr Ambroii 



Eliaa Freigeben, eisner. 
Yeitt Geilt-L, »eeretari. 
Rngelharden erben bana. 

Herr mairiitrr Sttflan, königlicher mt etc. eaplan 

ChrUtoff Haida erben 
Niel»« Fandaleon erben. 
Wolff Schenckwal-It, pioder. 



•M. Eaala« Kreitalebau. eyaanai 

»31. Munin Millich, der khaian 

III. Antirni Engelhardt. 

939. Cornelia* r Üfelaa), baaaiatr 



En ktniefrielaehreiber 



brneficiali-n hau*. 



940. Doctor Melchior Uofmair. 
»41. Magitter Caapar GUelol. 
»4t. Wolf Seogkbeowaldl. pindter. 



Digitized by 



Materinliei.. 



149 



*04. 911. 
»05. «It. 



913. 
SM 



»Ii. 



c 156V- 1586 

Wolff Khull, handlamau 

C'ornelina Uengbr vnd «raf Juliga tu rt.iüun, »lalm»i»Ur. 

ftJlher Simon Oopprrcier. zuletxt Toppicierin, wittib 
Georg Praunperger, Abgebrannt vo'l nocli mein erbaut. 
Sebastian Metadl. expedltor bei der n. ü. cüiner. zuvor 
Georg Schuepf. 

Aignere zaebau>a. zuvor Caapar Starric», nein«. 



»09 9ia. Hlaalua Altterait, achueatei . 
»10. »17. Georg Om&cbl, dann deaaen wittib 
• II. »18. Uanuaa Floer , moncuneiater ipm Fi 



reizt«!t«l In Siebe«. 



borgen. »oTor Philipp IUrtol.it, «ehioaaer 
»Ii. »I». Franc« ..agkhoer« : 



IMe ander eelttu der Trebateretrais. 

913. 9*0. Sebaatian KnglbBra, «o* u v 
91«. »«I. Georg Aoeerualr. 
»IS. Ott. Malhea Hollinger. »uror Niel« 



• !• »t3. Herr 
»14. 

hoff Iii dl* Weybeuburxk g«b5rt. ial die«r zeit ein 
abaonderlich hanaz in die Trnba«. ratraaieu 
»17. VIS Ilannaa Hannibia/Uwir , ateoerhandler , Torhin IIidis J*. 



• IS. »M. 
»I». »tl. 



1589 



909. \\\>IS Kbttll 

910. Di« Toppiczerin. hieranf die Hapfitrrin wittib. 

•II Peter Poekell, piuter. zuvor Georg PrauuUerger. 

»It. S»b»ilim Meiodl, pnmtweiner. 



»13 

bcii Aignti» ejn.htU«). 

914 HUai Alt« i *.rt. bofaebu- »1er, 

915 Georg GmacbU «Mtlb 
• 16. Andre 



ilurcbl »uoielier. auvor Math««- 



• 11. Francx Lagkliuora erben 
«IM. Römisch kataerl. maieslet awey neiee «eüglieuaei 

Auf der andern selten herauf. 

«19. Sebaztian Eoglhor. Madrl. 

ntü. Georg Angermayar. 

«tl. Mathea Hiidfllntrer. zuvor Oberinaier. 



«tl Thonw» Carl, beekh. 



314. Hanuj Famngurttier. 



Egidl Oal.ermalr. kriogazolmaiater. zovor iM.aatlau W»yler. 
Wiminec Ziegelbau* gemainer atadt 



Geiatlieb. 



»tl. W». Thuembprobite» hau««, Oeiatllch. 

»tt. »JO. Herr Andre Herneejklil. jeezt Georg de* biactofa capla». 

flenenclatcn hauaa. Geistlich 
OtJ. »31. Xielaa Hopfuet. mirhriehtrr. 

l> 



!*t4 
•IS. 

et*. 

vt%, 

«t». 
«SO. 
931. 
9.1t. 



»3t 
f33. 
934 
«3.» 



nach 
herumb« 

inblliaua Frey. 
P«g*» 



Gemaimr matt 
Wolff WiltuluiL 
Vieencz Porlfendorffer. 
Georg Willialmb zur plabni gugi I 
»3« Peter Haslinger, meblmeaaer. mv. Georg Ziociüderi erben. 
937. Hanna« ArtlioftVr. pegkli. 
»3K. Aagnetio Hlraehvovl. 

«3». Oroig Stadlera. rounrer». wittib. dann G»H Krauth, munter. 
»40. Himelj>i>rtien clnater R«i«tlich. 



In der Welhenpurgkh zur rechten hinab. 

•33- »41. Herrn von dem hrhaanong. Freybau«. 
•J4. 9»t. Gregor l'arroeh. 

•34. »43. Der voiuirnltet l.eneiiciitenhau»*. Geiatlieb. Herr Am 

broay Salcier 
•16. »44. Kaalaa Freyaaleben. 

•37. «15. Martin Mnnckh. aalczaoibtDiaii su Preaapurg 
•3«. »4*. Cbrialoff Freiaalebeo. 

«39. »47. Beneficialenhaoa. jee*t Corneli CVI«m, haaaiaten, tutgr 

bürig. Ciaiatllcli 
«40. »4» Dnctor Sieffan EDgtlmain, reireot rath 
•41. «49 tUgiitor Caapar Gäetl. 

•4t 9*0. Wolff Sengkbenwaldt . pindter , hiertof M«rtio 



»17. Hluielporten 

megpluiric- 
»tl«. Thumbprobatenbau» 
«tl». Herrn Audre Hernietk 



benelkiatcnbatia. 



•30. Xici:i» HofirTjur. ^rweHnner micbriehtrr. 



HIB 



elpfoi 



cloetc 



herunb. 

n.ii. Otmtiner statt ainbrhuuM. 
»:1t Wolff Wilhalnib. p.-ekh. 

... Vic»<»8 P rtindDrlftr 
•33. Oeorif Wilbeini ciur pluwrii tfrjc I 
9;I4. Pettrr Hasalinifir. inebliit* ^««i-f . 
»3» Hanna Artliofer, beckh. 

**36. H»nt>a F<*btfr. der Hmn \*tf rin tf^we»ter keileracbreiber. 
937. Rupp Macarnreiti". vorliin Gill Kliraut. manier 
93?«. Himelporrtrn eloa'rr. (i:ii»llicb 

In der Weihenbarg rar rechten hinab. 

•39. Herrn Oiia behanaoni:. Freybaus. 
«4n. Gregor p^rmcli 

•41. Herrn Ambruai ü»le».T benedeiathao. , ieca der boru 

»uecohfiti»; 
»4t. Eaaia« Freyaalebm. 

943 Martin Münicli. ulriatnl.tmun an Preaapuric. 
•44. Chriatoph Fri iaaleben. 

943. B'nrflciairnhaiia tum at»i»en leweii, K«m. kayaerl tat, aiotfer 

Corntlt Celano coe|fvhSri}r. Oaiftlieb. 
949. Doclor Steffaii Kni;rliDair . Knoi. kayaerl mal ete. regeutrath. 
»47. Magiater Caapar Clüetl. jee.a ^eniaincr alal aurgehorig. 
»«*. Waltbao^er» Kellera erbrn. vothin Marthio Marthnar. eyaler. 
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Dr. Birk 



Valttiu fWlezer 



bat jecz htrr Adam 0»ll 



Hin* Kberian, (lachltr. 
ChriiliunUD l>»u»tcli-r behauaniie. 

Auf der andern aelttea. 



Herr Lorrocz Oliugl, 
Oawnld .SuniiDer» wittib. 



(umbd-cliauiidt bey » 



Hoctor Krai.cztn /uehau». 
Krau Paunikireheriu. 

Doet.-r Georir Öder» bau» 



M Joati Harber. 

Herr Thouuii ; 
KIsüds» 
Spicabainers 
Bernhard Haid. \ 
Docloi' Krauel«« zuekaua. 

('hrintoff Nmer. weilara, haua. 

Michael Gotta. 

Brobtl von Herczoi;hur)rfc. 

Tumbprobat b«l saiid Stefan. 



Joaef V«tl«rl mehaua. 
h. Jeroniniua cloaler. 
I.ilieDfeldrr bof. 
Beim »rhwarean mann. 

Korane* Nitlaaperit.-r, fleischacker. 



»13. Bambhof. Thoin»u Call, pegkb. Iii aln durthgang in die Tra- 

bateralmsa. 
»M. Adam (iallen behnusuni. Kr.yl.iu.. 

»4Y C'olaran KRerers eiadel. 

9t«. Kuclandt Kirrlitwnni[i*r. tiachler. 

»»1. Chrlafiernua Tsunitettera wittib. 

Die ander seitten der Wclhenpurgkh. 

»t«. CbrUtlerans Tauuttetlers wittib : 
»4». 8 Iheronymua Cluster* »uebaua. 
»941. Herrn thgerabtecbanla Ina« 
951 Oawaldt Sumuaerlo, wittib. 
»St. Karencz Waeeicz. 
»43. Lropoldt Pauinhgartntr. 



»M. Fraw Paumbkbircbrrm wittih- 
••M. Herr doctor i'Seorit üeder. hofratb. 



Die Binlngeretraas za 

».!?. Mairi.Ur Kupertua Setaelher beim grilenen 

Riaaler* hau». 



»W Korcnez Ostcrroair. 

»Sl. liernbsrdt Kaltb, prsodtweiuvr. 

»At. Doctar Franezen erben bans. Des Praaaieana vnd doetor Tan- 

ncra tbnil. 
»A3. Herr Christoff Qanuablczer. 

964. Benedict Kbalch vnd Conradt Dornner. 

»45. Urobsta Ton llercao^burj; baut. Ociaüicb. 

•Hl« Tliuembprobate »elbet wonhauas. Geiatlieh. 
»•7. Kronhardt Itindtcrraair. pegkh. 

96». Joseph Vellerle. 

M9. Jnujrkhfrawcn cloaater ad fl. Jheronymna. Geisilleb. 
«1«. Kiliriilclderbof. 

9T|. Cbrlallermn Tanrmettera haaa zum achwareien 



»7«. Erhnrdt Pragrle erben. 



Cbrieloff Offner. 
AnKuatln Haldnhofera haus. 
Joeob Sartory wiltfrao. 
Flenns HopOoer, pintrr. 



•73. Christof Udler 
•7». Petar Ruedrof. pinniter. 
*7S. Wolf Neidhardl. huffuryer. 
»7«. Hanna Döpfner, piudler. 



Preis», riemer. 
Ladirig Weh», wel«r. 

Ferdinand Starcbk. 

■en vod 
Ut willen« an 



Die ander «eltten In der Blnlngeratr» 

»77. ßteffan Preis. . riamer. 
«T*. Oawaldt Weber 

•7». Cbrlaloff Wangklicr Tnod Albrecbt Trliukho 
MV. Der Marten «ebrlteder 
«Kl. Der Marbeu 
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MS. MI. iUtnbhoff. Leonbardt Ke binger, tie K lde«khc>. 




MS. MS. Culm.u Kterere at»del. 

M(- M4. Job.an Ki«eJitw»ii«r. tbchlcr», erben Uu haue tat der 

vniueraittt zugefallen 
«47. «53. CbrUtoff Tcraeh, vorhin fJrlal.au Taualattrrin wiUili. 



M». »3«. Lucaa Lsuaafra. »uv Chriatiern Tanalrtten wittih aueheilal. 

»4». »KT S. Iheronlinus rloitrm iiiehauaa. fieietlicli. 

MO. »38. Herrn thueuibtrc hanle bau»». 

•Sl. M«. O.waldl Khol«rin wiitib. 

Mt. M«i. Lorencx Waaaicxeo wittlb vnJ erben. 

M3. MI. Michael Kirhter, Kniller. 

M4. MI. Docti.r Tanne» luih.lu»,». 

MS. MS- Vtnw rautnbkirrh.-rlii willali. 

Mt. M». Herr .Iwlor Georg Order, Itofralh. 

Die Siningeratraaa xnr rechten hinab. 

M7. M5. Mag.ater Itueprrtu,. Scheller mm grSncn lindtwu n.b. 

»SA »M Doktor Sigiiiundl Kyaaler» hauaa. 

M9. M7. BaHline Khicelii.g. 

MO. MS Lnrcnc/ Oatiuna:er. 

MI. M9. B.ruhardt K»ilb. pr».,dtirclu< r. 

Mi »1(1. U. Krancten <rhenl.au»«. hierauf dodor Tanner« xuel.au». 

MS. «II. Cl.ri.t.ff <i«i,;.«io»*r, dann de.a.u erben. 

M*. »1*. Benedict K«lch vnd Caepar Laegellrr, .chncider, hierauf 
Henrir Iloel.vl./vr vnd Leonhard! l.a.*g»ller. »elunidt 

MV »7.1, l'.ob.t, run llerrxoglmrg h»u»a. Uei.tlich. Hierauf 
M.cha.l St.../..!. 

••• »74. Tbu«i..hr.ir,li,i,„ »elbat-wohnhaiia». Geistlich. 

M7. »75 Leoi.lwrdt Hii.dlrrmaici . ptckheb». erben, hierauf Chri- 
stuff vi.d I^.i. u» Albrrcl.t md A.igu»tin WAgkher). 

•«». »7« Jo.euh Verteil, Ii.d.IUui.i,. 

M» «77. Juucklllr»ieei. cla.ter in s. Jkc rxjuimua». Gciatlich. 
»10. »1». Lili. ufel.tfili.jf O.i.tlich. 

»11. 97». C'hriatieniu» Tauet et tora li»u» »um aehirarcxcn nun, hier- 
auf Lura* l,»o»ger. 

»IS. 9MI. Barllm» Schi...ltl.T, Heiaehagkher, vorbin Hann» Wolff, 
hüriMiuggcr , hierauf Andrea» LSbermaier . fleiach- 
hi.ckl.er. 

MS. »Hl. Clinsloffen Offner« erben, l.lerxul WoltT Mecager. 

•14. tUt Pellcr Ituedrtiff. piuder. 

•14. »83. Keiebardt Pöbln«, «.vor WoltT Neldtbaxt. 

»1». »»4. lUnu»» Zelli'i. pegkh, »uvor Hauaa Hopfner, pioder. 

9*3 HSm. kh»y«. rlicl.er u.t. etc. haue» »r» wa»l , dwirw der 

xciigmaieter wohnt. 

Die annder »eitlen der Siningeratraa». 

»71. »»». W..ltf Deu»r, pigkh, »uvor St.ffai. I'rei«», rlcnier. 

•18. »Sl. Mathra H»id>-ni»>iier. «iivur Oswald! Weber. d»uu dea- 

»«'II Wittib. 

»1». MS. Hanuaa Sunwr vm.d Stedar. Hurupcrger. 

»SO. «8». Der Ma.bcu geprilcdrr aah.ua. 

•tll. MO. Der Marben g.ptüeder aelbal wonhau«. 

»M MI. Oer F.nneiacuer oder barfüe>er clo.ter. Oeiatlicb. 

X. .Ii.hr« lWiti. 
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•4». Leouhart Z*h!nger im KuubhorT. 

•So. H»rr Gregor Sudler Krcyliaua. 

•Sl. Culmai. Egerer» ertwn »Udel. 
•Jt .(..bann FiehtwiiDRer. 

Ubrialupl. Teraeh 

MI Loch» l»«u»».r. aubeoaal. 
«SS. 8 Hu ruuiniu» eloater a«h*u». 
»»». Hern, tliueniblerbant. buua 
!»S7. Oaswald Kliolerin wittih 
»,»«. Lorenei Waasiizei. wittlh. 
95». Uirhael Kioliter, 

«40. Hanns Mobacr, votliiu duetor l aanera exuehaua. 
»•I. (ieoru Fri.gell, w»^iu»i»ter, xnvor fr»w 1'auiuhkhJixheriu 
lelttib 

•tX Herrn doctot fjrort: Uedcrs. hufratli». erben 

Die SiniDgeratraM xnr r*oht«n hinab. 

94S. fhri*toff Holeiptrcen erben beim eriene» liiidcwunnb. vorbin 

m»i,'iatrr Kuvert Schriller, 
9*34. fJoctirr Sigmund Kialcr« erben buua 
963. nartltne Khisiliu^i, Tliabnr hauptmana, erben 
9*4. Lurei.cz O.tcnnnir. ctIk^d. 
MI. Ilen.luirt K.yth, praiitweiner. 

y«N. Hanua Muset. xuvor uoctor r'rauc^en erben hauaa. 

<.4». Michael Pltner, lurstl. .lurUuebt hofdleucr , vorhin Cbriatoffen 

(iauuab.czcr» erheu. 
Mio. tieo.f Hoci.ulci.t- vn.i Orcifor Arth, etaaler. 

971 M.ch.l Sliu*.l. 

914 Thuiuli|.rüh.t»h»ua Oaiatlicb. 

913. fbriatoff Alhracht. kirachn.r, Loreoci Albreeht, pegkh vnd 

Aui;ii*tin Wackherle, acbritider. 
»74. Jwei.l. Vetterl 

»73. Juncklifrawclcitter zu .. .Icronimua. Gtlatlich. 
»1». Lilienfclderhof. fJ.iathcli. 
»71. Lucas Launaer. 

»IN. Andrea» Lrbentiair, fleiachackticr. 



»1». Luc.« L*uaaera xubaua, vorhin CbristolT Offneri erben 
»SO Petter Kudroff. pinter. 

•Kl. Chrialoff Polleiica, xuvor WoltT Neydthardt. 
»Rt . Hanua Hopfnrr. piotar. 

»M. Kom. kniaerlieher mt etc. haua aiu waal, darin der obrtat xeug- 
coaiater wont. Krey. 

Die ander seit der Slnningerst ruh», 

«•14. Wolff Detter, beekb. 

•M. WoltT Mwiffcr, »ailcr. vorbin Oawaldt Webera witttb. 

•A«. Hanna Summer vnd Steffin Uuoipert(«r. 

MI. I-eopoldt (iariuers trjMa«, xuvor der Marben Kebrfider 

•■»■ Mrlcli Marb« vn.l Leopold Oartner. 

»•*». P«faca»er eloaler. Oai.llicJi. 

20 
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Beim feodrich. Jae. Seid«), li.chlcr. Wolff Wludperiror 

Htc(t«nn, Lb-nhard Kickl erben, Pangrol Puechler 



»nd Ga- 



Teutach haue. 



liacliler. Si K rr.i»ndl Uioderer, rattedlerjer 

Auf ■. Steffent freithof. 

Hanns Soplioi, paumeiater h«y aartd fttiflan. 

BargeracJiuel. 

Cautorey. 

MeaaiicrHeua. 

Hiaehouliuff 

Zweltlhor. 

Heym er«Mi croue». 
Todngraber baoe. 
Der Fbrchelio 
Corherrnhaua. 



Am Anger. 



Trieiitter hoff. 

Krbard Waltlwr 
Krbard W.lther» 
Peler Krenher, prieeter. 
Herr Mkbel Kiffring^r. 



Niclaa Ktiedorfler 
Hnnnaperijrr, pcgk. 
Liubard Rcbcuolin. 
Valttiu Kiinrt, niramennan. 
Erhard ScbuncknipertforSn 



IIMJ. 1» e Nichte »ucbauD, euuat beim ftndrieb genannt 

lul aibcncrlay benilicr: Mniatrr .Ucub Seüil, tiachler (rorn 
aur rechten, da der r.-ndricli aiwnult), Haous Staiircrin wit- 
tib, Hanu» Uuepp, lUthler, duetor Jacob Himelreieb. Weigk- 
bardl Nagel, tent«e|ic-r «chuelhaltrr, vnd N. 

«M. TVotache hau«. Frey. 



Kicdurcr, ratadieuri 

Anf *. Siefens khlrohbof. 

9h». 0 imaliuT statt pawmaiaterawbtabaua bei a. .Stefan. Frey. 

•M. DI« burt;rr»cliiifl. Frey. 
9*(i. Cdnntcircy. Frey. 
9B». MeeenerhiQstl. Frey. 
1I«U. Bincliofftliof Ueiellieli. 
•91. SCwettelbof. GeinUich. 
99t. Beim lirUeneu khrclUa. 

993. Todteii K rabir luüeale. 

994. Der Faehalln »tifli. Geiullirh 



Am Anger nach der reckten hlnnmb. 

9W. Tri.nter bof. «ei.tltcb. Der kaiaer bat ibp den. 




Zum 
Otto 

ncialcnheue. (loitlich. 
Mathe* »pilhrr^r. 
Ijurrnci Albreeht, |ivi$kh. 
Lconhardt KcluziolHu 
Valtiti Kranrx, zimimriiuiu. 
Wo». Der Se)iiii«khi'iip>re;erli(, ai 



GeiaUicb. 



KNM. 



1005. 

ir.o». 




S. Annabotr. dariu 
Fal.ricine 



Vtlti 



Leouliard Weidner, prieeter. 



Abbta vuu NcwpiTi! bebauaunx , aunat «. Aoiirnhof genant. 
Geistlich. Dt in vier tbail gelaill. I. Oaerald Schoiauct. t. 
Caapar Stuittbofer . piiechtrugkhcr. S. doclor l'aula* Fabrt. 
eine . iiintbcin»tieue, de« vierten tbail bat im der abbt tob 
N. arpcr« «Ib.* vorbehalten. 



Veit 



101«. 

»III 



tnh. aiu 




a Bodia. 



I0U 

101. V Ulrich Apfelpegkher. hau». 
Hang. 101». Jiiriatenaclmel. Frey. 
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»M. ««3. Da« Tcutieh 



.Nielas mehausa, aonot bei» frnderirli gaitandt. hat sieben 
braitzrr: Leonhard! KhQniu. tlerhlrr, Friilerkrh Vallen- 
berger, Hanl« Uarp, tischirr, Colman Fraunberg», 
W.irkhardt NrhI. rriatoOT Pninnrr vnd (.eorit Prandt. 



Frey. 



«91 
»97 

m 

m. 

««5 



4. Slvmundl Kirderrr, dann dr-ssn erbe». 

Auf a. Bteffaaa khtrchhof. 

»t.rlt 

Frey. 

•9«. Der buri;er schurl. Frry. 

»HJ. Dir rantorry. Frry. 

9i>N. Mri«m>h* usct. Frey. 

«9«. Illachs l.nf. «Iiistlicli. 

H«00. Zwrttrlhof. (i<isil!rli 

ICMil . Dehn gruenen ereuc*. Oti-fiieli 

1007. TodtmgrabrrhcUSel. Fn y. 

UHU. Dt Fürhslin Stint- Uci*liiih. 

IMit. Der alten ehorhrrrn hau*». 



Am Anger nach der rechten hinomb. 

♦9*. loui. Trieiiterhof. hsb.n du- alt kliay. mt etc. dnii cardiiml 

Drlphino Kr-schvnekt. Geistlich. 
997. 1009. Trirutrrhofa xnrhnas. Griatlicti, 
99*» 1007- Znr rotln n r.ts«o, »-in henrnViatenhau« O^iaClicti. 
999. 100«. Zum rotten rreuci. ein ticnrticintruhauaa. Griallich. 
Iflflst 1009. Otto WViaaeii «lifTt. sonst am irrüvio-u anigrr grnandt. 
rin bumficiatcnhaii*. Herr Steffin Hiianu 
Christen" Slredrlel trbrn. 
ljorcurl Albm-ht, pr^kh 

Lrouhnnlt Schinnlliii, hierauf Christof Khissliug. 
Valtm Franca, tiinmernian. 



I0|l> 
lull 

IUI? 
1013 
101«. 



Dir Schlnrkhrnpi-rirrriii. » t .Iii« stiffthauss urnaudt. 

g,n ». .Nlrlfan gehont'. 



1001. 
II*« 

iooi. 

100*. 



100«. 1014. Nimoi» Stielen atiffl, »In l.ei.euciatenhi 

Haseupers. r, prieatrr. Gciatliih 
1007. 101«. Kiirp Tahor, rramer», lurhaai 

■.'thiirig, der halbe Theil dato» verkauft 
1011 Docior Prtur AroU. oder Aroli». Vom oberu bau» er- 
kauft, jccat rin sonderlicha. 
I0IK Abt» von Neurberi hrhau«tinic. «ousl «. Amiihof ge- 
nant, ist In vier vndrr.chidliche thail (rclbiilt: I. O». 
waldt .Srhinaurs, ü. Caipar Stainhofrr, 3. doetor Paul 
Fabrieiii«. irmtheinaticirs vnd I ahbt selbst. 



990- M. Niclaa inehaus, sonst beim fendrirh g emnt. Hat 7 beiititr: 
Leonhard Khunlg* wittib vorn lux rechten, da der fendrlcb 
grandci, Frid. Villeuberg-era erbrii, Hanns Küep. Georg Dlt- 
iniiir. Sigmund Kirdrrcrs erben, Ofom Prlhman vnd Chri- 
stoff Prämier, rramer. 

991. Ternsche bau«. Frey. 



Andre Puriftt, vurliin äivnound Kiedrrrr*. rttludirnrr», 

Auf Bant Bteffan. freithof. 

Geuiclneratatt paumiiatrramhta. vnd pdoifurhaua bat i 

fan. Frey. 
Die bfirf[er»f hu. 1. Krey. 
Caneor*il»ehau»uiiK. Frey. 
MnnivtliLO«»!. Frey. 
Hi«rh„ffil.of. Oaletlirh 
Zw«tt)l,..f G.Mlich. 
Ueltn «nlrueo kreue« Gaietlieh. 
Todtrugri l.iMheiläal. Frei. 
Der KUchelm Btim. (lalM)ieh 
Der »Ilm corherrii baue. Uaiatlieb. 



HNM). 
1001. 
100t. 



l.N.J. Trienterlmf Gal.llkh. 



hinumb. 



1004. Trieulerhuf zuhaut, tiaiatlicli. 

1001. Zur roteu ro». u, ein benefieiau-ithaii«. Gaiatlieb. 

KKH). Zum rotheu «nie«, ein hrnehciatenhuui. Gaiatlleh. 

1O07. Otlu Wciaaen atift am i$>6euvn Anjrei, ci« beueileiatenbaiu. 

IIKIH C'hrUloffeii Stredelca erben. 
1009. Lurenci Albrrebt, l.eckh. 
11)10. Chriatoir Khiaalini;, procurator. 
101 1 Valtlu Franea, liDimermann. 

101t. Der HebitiKkben|ier«crin, aontt da« stiflhmu «enant, geen • 

Die ander «eiten gegeavber. 

1013. Simon Stäe>er> atlth, Sebuüao HaacnberKer, privater. Gaiatlleh. 

1014. Andrre üeichritl, luvor Kuep Tabor, 
1015 Doetor Fetter Arotii. 



101». Abt« von Neuber« behauaun K , aonat «. 
in vier thail «rthaill t I. doetor 
Zimach, bnrger. 1. doetor Paulus 
vnd 4. Int ime der abht von Seubern 




SchuelstruBg 

IUI». Vrith Kbrramüller. 
1011t. Iirzo. Zum * ,r u> I > rn nuapaumb. rin benrfieiatrnl 

mnistrr im bisrhoflbot' Marious- («eisllich. 
101 1. intt HenrüriitPiihaaea tntii bnrt!er*piMl. 
StrBfati ^rböriir. 
Wolff Plsezrr. risalrr. aur weissen ras«-n. 
Vlrich Apfrlpeekhen rrbeo. Jscoh Mrssla, erc^hercxofr 
Alaaiinilians camrr*liener. 
1014. 10i4- Jurlsteosrhnrll drr vniuersitrt «ui;rhflrii:. Frey. 



101«. luztr 

1013. I0t3 



1017 Veit Kbersmiiller. 
1018. Zui 



hierauf ee.n 8. 1019. 



1070. Wolff Placier, risalrr. 

10X1. Vlrich Apfelbeckheu erbro. ÜeneticlateDhaufl. Gaistlich. 



1072. Juriatrnschu.l. Frey. 



2if 
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Bartthue Jaiil smn griii roail. 
Mkliael Ratthart, pinttcr. 
Colinao Kraunb*r|ter. 



I>r 



•V). 



Purgkardn« Tom P«r«k 



Va'ttin Plueinbl 



i.l nicht 



Michel Lopaur. tisdilcr 
Herr Hana r"cchner. 



1566 

1(1 I.V. Barthn.- Jini xutn ctünitn rllaele. 

■ 010 Michael Kuethardl, pludttr. 

1017. Coluuui Kroanbetger. 

Die ander Mitten der Bchnelatraae herauf. 

101 ft. Iioctor Kisolers zuehinia. 
loi». Juriatenachuel-anehaua. 



10X1. nroxg Schiiber, 
lOXt. .Mianu PeMer Ule», RT.n 

Khompfgaaeel nach der llngkfcen hinamb. 



Valiin Pluerobl. ! 
10«. Vdltlu PlUemels »tadol 
10?». Milbe» M.yr. 
10X0. Aln b. nrflciatcn heu.el. 



Dortor llillingtrs lutul 



10«. Doctor ll.lllagera 



Khampfgafleel gegenüber. 



tut*. Hauus Lampen:? r, 



Hin» Ottaun erbeo. 



Hana Rathamer. 

Hau* WoIrT oaer Weiss. 



10X0- llauua Oltman. Aln benrficiatenhaua. 
10J0. UaaiNr PracliTotfel, khotUDDJacbw. 

Bieraeratraes nach der 

1031. Wolfeana; Maiitpersert erben. 

Wolf. n>Mt-hhackher. 



IOS.V Unetor Wolf*.,,»; Schaffler. 



Im Kamlioff. Matlwa Vranrrio tb.il rnd Stoa.lmbimeJ. th.il. 
Tbuman Wacalcr- 



Wcneil Tsfbckho. ledrer. 

Stcffan Weneabnair, «ancileyacbreilH r. 

Madie* Mejrrer, fleiaebacker. 

Mertt Vulckamer. 

Mertt Gr*dt«roll. ledur. 

Hanna Harr, tiackltr. 
Clostei bei aanu Jacob 
Sand Jaroba «gehaua. 
Poclnr Mitkreucb haua. 

Heneficiatcii tun». 



Veitt Zwerch.cl.eockh. 
Sebastian Vencdiget erben. 



tos». Ii» newen lUinlmf M.tl.ee Crain.rin tkall end otosaan 

uit-la Ihail. 
to«. Thouian Wacamr. 

P 

Aoff der anndern aeitten In der aUauaerstraew. 

Ii ISO. Wencstl Tarhcpkh«. 

1031 Steffin Weneielmair. 

103*. Mallice M.orcr 

103». Merll Volckhamer. Wicrtsahaus, 

10*0 M'rtt Khr.dtwol. 

1011 Matbc. Mcür.nt suehfusol. 

10»X. Juiickhiraw.iicloaat« au e Jacob. Geistlich. 

S. J.cobeeloselcrs aueh.u.. GetaUlch. 
101». Doctor Milkbrcflcbs erben. 

10»». lienenelalenheüaal. 

II»»«. Veite Ztrercbacheqifkb. 

HUI. SlKtnundt Hager, n. 5. eanealoyachr eiber. 
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Caapar Slriuhofer, puecktnickl: 
hierauf Michael Aptelpegkb. 

Michael Ruthardt . plnter , hierauf Georg- Kbacipetrk- 
ben ltteli.aae 

Georg Khacapagkh, zuvor Colman Frauobcrgcr. 

Die ander aeltten. 

Mathea Phaben erben saehauaa. 

Joriatenschoeli auhauee, der uuiveraitel «uitehürig. Frei 
Kaclohr.iielirTt, ein bcncoeialenhauaa. H 
prleater. Geiatlieh. 
lOtl. 1031. Georg Scbilhcr, puechftt.rcn. wiUib. 



101». 
101«. 
JOI7. 



1010. 
101«. 



\lf.i. 
10t«. 

ior> 



lots. 

10t». 



158? 

Euro grucnen rcaal, |0tS. Micha«! Apfellpeckhi. bnclitrueker. 



Lsren«z Trilbl. unUocxer vnd Michael Artlnirer. 
a«r, »uvor Jobann Peter Ries. 

Khumpfgaatel nach der llngkhen hinnmb. 



IOU. 103«. Valliu 



■cbalR. I) Um Milionpergrr bei der khirehen Mari» 
Magdalena. Geiatlieh. 
(Ott. 103? Doctor Hilliiurer» bentAciulentiauaa. Geistlich 

Auff der anndern seitten gegenüber. 

10t«. 103*. Hanaa I^ambcrgcr, aebneider. Ilano.« I.rh, Taborhcrr 
vnd ein frrht.rhulbalter (In dr«l theil« r«tl>r>>lc ) hier, 
auf L«l< vml I jniipri-fef allein. 

|0t». lull», llana Ottiuan. KcnrficialrnhiiK.« Geistlich. 



IOM. 



Riemeratraaa nach der rechten hinnmb. 

1031. 10*1. Wolffeang Manaprrgera erben. 

Hanau WolfT , flrischhackher , jecat den Weiaisrhrn 

* rhe-n xugrhöru/ 
D. Wolffifang SchafTter. 

Ueoru- Kitkbl , crainer. Vom neuen Hambhof arfchauflt 
vnd vom grund neu erbaut. I«t ein lare 
atatt («"«it. 
Im newen Karnhof. Ist in xv/ey teyl getaUt. 
himcla thail. jeext Merth Egkhl. prantweiner 

bunter, hierauf Christoph Kbiaaling 



1013. 

loa*. 



103». I0*.V 



103«. 10*7. Wenexel Ta«b»pkho. 
1031. IO*rt. Steff«. Wrocjlmair. erben. 
10M- l«4». Mathea MeSrcr, dann des*. 
1039. 1050. Merth Volckhamere wltlib. Wierlahauee. 
10*0. IOSI Valentin Paeheyl »der Pachol, 

Andrer Ell. 
10*1. 105t. Mathea Mauere, dann aeluei erben 
lOtt 1033. Juneklifraweloater bei a Jacob. 
10»J. 1UM. S. Jacob, cloa.tcr aneban 
104*. 10*5. Porter Mitkhretchs erben, hierauf 

achrannacltreiber. 
10*3. IOU. Ain benenelalenhausa. Geistlieb. 



10t* Genrtr Kaespeckan inhaua, »»vor Andre Ruetbart, ploter. 

* 

l»ti. Georg Kocapeckro wonhaua. 



10t«. Matiics ffaben, harhiercr« 
1«t7. Jnriateinchnel xuhaua. Frey, 



IOM. Andre Mair. 

Schillirr« wlttlb 
1030. Michel Actinjrrr. «bln.acr. 



Geiatlieh 
vnd Michel Klint-. 



IOSI. Valentin Plllerabl» »rjhau«. 
103t. Valtiü Pläembla ata.ll. 
1033. Andre Urueber. 
103». Ai» hrnelicialenlieuial , der 
rif- Gai: 



Dartor Hillintrera heneficiatenhaus. 



gegenüber. 



L»w. 'PiaiWberr vnd 



1033. Hanna Othman. benenciatrnbaua. Gaiitlich. 

103«. Georg Mittennair, zuvor Michael Grüenwaldta .rben. 

Riemeretraaa nach der rechten hinnmb, 

1037, Wolffganir Mauntp«ri;er< erben. 
103*. Wolff Wey», vnd «ein •.•ebrleder 

103». Wulff Aigner, vorbin doctor Wolffgan» SchMer. 



Im ueoeu Ramh.ifin drei theil : I. Simon Kaczbckheo teil. t. Mar- 
tin »erkhel. prantarrinere Uli. vnd 3. Jacubin 



1041 



IO*t. W 
1043 



.1 
W. 



104«. Merl Volchbamer. erben. 
10««. Valentin Pacbal. athoeater. 

1047. Matbeae.i Maurera erben at 
104«. Cloatcr au aanet Jacob. O« 
104». 8 Jacob, aubaua. 
1040. Petter Pogner. 

1051. nenaficlatenhauH 



J. liannaa Sclimidthamer . 
Zwerchachenckli 
104? IOM. Loreoex Lercb. pfadtler, vorhin Sigmund Hagars 



105*. 



s 
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Andre Ferolentner, lederer. 



Dr. liirk 

1560 

1048. Michel SchrSIcl »nd Andre K;irnleutf»fr. 



In der Wolciell die recht teitten hinab bin ans 




10» I. Valti» Plüernrla hau» »um 
10M. Mundil«««. Iiiodten die khuixtcamer. Frey 



Ludwig Peil«, barbierer. 
Deetor Elaler, »mror lUidl echmidi 

Sehulerilreaee). Merl! Kolwuex , achmidt ' 

pintter. 
Tbomau TugentJieb, creme? . 

Kiecngrcin erbco. 

Andre tal baua. 
Hanui Holopcrgcr. Wirrcihaua. 
J8rg Kracanberger. 
Hau* Auer. 

Jorg Srhenperger, achucater. 
Jörn fitocker, forma». 

Wider beim Stabenthor. 

Vrbim Könige bau.. Mertla Kaidl. echmidi {Tl. 

Leopold Paamgarttner, fuetror. 

Jorg Wenig, prandlweiner vrrd Chrletoff Kremp. 



IOM Abraham l-ännecr. Ali. 



Ulli. Ludwig Fei»«. b;irbier. 
theil gehl in di« ms». Dortnr Klariere xaehan«, hal drey ihoil. dnetor Blaeler», Lu- 
rod Lorena Koel, rem ltonel« , ptndicra , »nd Mi r« Klmlbmnen , achmidt». 

10.1V. Tliouia» Tugi utlich, eramer. 

1040. Cotmau Fraunlw rgere baim end snehaua durah 

1061. Jacob Oxi-Ia baua. 
IMt. Niel»» Newmair. Wiertshaua. 
1tl4:t Oeorg OriicsciiBpcrgrr. 
tut«, llanna Aver. 

1043 Georg Schengkhrnpargor, echueatrr, vnd Riuolmrdt Leber 
1064. Hanna Sprvnnger. »ehmidt 



Chrieloff 



i'r;. 



Sträciinger, korauer. 



Kblcreio Puebler. 
Hanna Eialerln 1 
Hanua Zelter, karte omaler 
Pader in d< r Wolcacill 
Michael Mlodncr, Schneider. 

Der Rockner baua. 

Jorg Zimmermati, rataherr. 
Andre l!n»rnpen:er. 
Doctor Lcmana baua. 



Die ander seitten In der Wolczell herauf. 



1064. Mar« Amman. 

104». Georg Wenig vud Christof Khremp.l. 



1071. LVialof Schabet Tod Hannacn 
101*- 
101.1 



101«. Krbaatian Lechncr, pegkh. 
I01.V Hannacu Newkhlrchera baua. 

1074. O. org Federt. 

1077. Haona Elaalcrlo, willlb. 

1074. Hanne Heilerin, khartenmalerin. 

1079. I'adl io der Woleieil. 

1080. Michael MIodlDer. «eboeider. 

1041. Oer llugkhncr gebräcdrr hnoa vnd loehau». 

1047. ßeorg Ziminermnn. 
IOM. Anndre llaaenperger. 

1044. Doctor Lehmane hau», hioterer atok gegen der Pegkbcnetreal. 

Sehelher im Uderhof. 



1084. Der 



erben baua. hierauf Dauirtt Marb. 
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Bchröltl rnd Andre Faroleutlner, hierauf Walt, 
hauaer Kbaaclry, prandtwainer. 
104». 10*0, Hauaa Kysaler, handelsioau. 

InJO. 10*1. Hanau Kialcr» xoahana». (Hlcderg»bro«hc« , wir«l neu 

) 

die recht eeltten hinab Um an* 
Stabenthor. 

Viiltin Pluemel aum aehünen 1hor. 
Itöm. kbaiaerl. mayeatct tle. mBneahaoai. Frey. 
Steffen Staindi, hierauf Martin Hocholeac». 
Uoctor Johann Alcbbolei. 
Cbriataft* vnd Hann» HurUiogklier. 
Ain bcncflci«tei>l»ii». Jecxt Georg Schilher», dann »einer 

wittib atiebauaa. 
Ludwig Vcia», hierauf Sabaatiaii Jager, blrhicrer. 
Math» Phabtn erben 
Lorenex Höne], iiinter. 
Man« Säbel, achmldt. xnvor Mert 1 
Thoruau Tugeullieh , eramer tu 
drsucii wiltih. 

Veyth Bernhardt, Kom. khay«*rto luaehrotter , xnvor 



. Wlertaliauaa. 
Awer. 



1051. 
105t. 
1043. 
IOS*. 
10J3. 
105«. 



io»s, 

10*4. 
10«* 
tu««. 

1061 



lau. loa*. 

10S« |0«t. 
.... lolo 

1011 

101». 



10*0. I0T3 



toRI. HU». Wunibald Ruehachrr. rrainer 
lOflt. 10«. XlcUa Ntwmair, hierauf Paul Khradl 
iu*:t. 101*. Georg Gracxenperger» erben, 
in«». HUI. Clcon: Furhmakr. l.eullor. xnvor 
10*4. 1010 Authanl Sclinau»», 

her» erben. 
10*«. 1019. Hanna« Perger. Wiertahaua» 



I.e. 



Die annder aeitten herauf. 

10*1 lOdn ,S>'hastiau Vo?«r, weiaagerber, zuvor liuep Pürcxlliofer, 
llanua Seifridl, achnater, und Antboni Sclirancx. 

10**. 10*1. t.e nnhaidt Gu»»rigr!. kbupferachmidt, zuvor Mari Aman. 

1«*». 100t. Iherouimu.« Raholdt, »uvor Georg Wen!« und OhriatotT 
Khrämpl 

1010 l«».V Potior Sigmund! Eialer, hierauf Sebaallao l«tdt. a 

erben. 

Hill. IUS4. Hau. Sirhenhofcr. xuvor Cbriitaff Sebabel vod 
Knglmalra erben. 

101« IHM. WoW Scbrepp.l. zuvor Franc. Yglabofcr, atatUchrel- 
Iwra bau». 

uns. 100*. LucnaPeerl wuRner, xuvor HanuaenStNUicxinger« witlib. 

1001. Sehaatiau I.pehiicr peskh. 
1015. 10*0 »Hünen Newkhirchera wittib , hierauf Michael Neu- 
kbirchrr. 

101*. lux». Mauas lUrdt. p.ckh, danu denaeii witlib. 
1011. 1090. Hain» Killerin willib, hieran! Gregor Gaalgeb. 
101*. 10*1. Mains Zelitrin, kliaitli mnalcrin, dann deren erben. 
101» IOW. P.dt in der Wolcieil. Frei 

bei der u. S. regleron«, 
10*1. HrM Der Kugkhner gebriieder hauaa. 



Zinime 



»In wittib. 



IO0S. 100«. Marx I.ucx, handltman. 
I0RI. INI Dorlar l.rhm.n» hauaa. 

108». lOtü. Liderbof. Georgen Hohenperger vnd Jacob 



105*. Hanna Kyaaler. 

I0S*. flaona F.imlera inhaua. lat j«ei ein garlll. 



Stabenthor 

losi. Valiin Pliimbl» erben hau» xqtn aeb5ueo thor 
10*8. MUocihaua. hioteu die kuuatearamer. Frey. 
10*«. Martha Hoehholczcra erben. 
10*0. Doctor Johann Aieholea. 
10*1. Cbriatuff Huetatockher vond 
ltl«I. Georg Schilherin, willib. 

10*1. Sehaatian Jäger, barbierer. 



1064. Lorencz KSaael, pinter. 
10*5. Hann» Kabel, aehraidt. 

10*6. Thoman Tliugcutllch , cramer« wittib, »onat die GSblin gc- 



10*1. Veit neinhardt, 

I060. Wunlwaldt KinbacJchcr, 
106«. Paul Kradi. 

1010. MicJuial 

1011. Georg 

mit 



1013 Hann» Per«er. 

IMe ander aalten heraof. 

1014- Sebaatiau Vngcr, weiaagerber. 

101», Leoubart Gue««rie(rel. knpforaeltinidt. 
101«. 



Hill. 

1010 Hanna Slehenbofer. handeli 
HU». Wolff Schreppel« erben. 



1080. Donal Solando , aurur 
witlib 

ln*l (Jrorn Hucbner, tuvnr Sebnatiau Ldiener. pegkh. 

lost. Mathea Gott, npather, aehmidt, xuror Micha«) Neukhirebar. 

10*3 Vinccnex Pieringor, vorhin Haunaa Hardtin. pegkhiu wittib. 

10S4. Gmgor Gasli;eb. 

10»i. Hanna Zelbrin, khurteninalenu. 

10**. Uadt in der Wolcieil Frey. 

loai. Wenciel üolliurer. xuvor Michel Mlndtnw, aohMider. 

IOS». Fraw Rockhnerln vnd Tbobia» Weiaa , xirvor der Rogkhner 

irebrilcdcr hauaa. 
10»*. Georg Kran«, vorhin Georg J 
10«0 Marcs« l.oex. 
10»! D«et< 

10»t. Lederhof, Georgen Hohenperger v nd Jacob I 



Mauna Pitaehiu. xuvor 
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Ür. Birk 



Die vorder Peoherutrass. 

Mülauera haua. iec* 
Alexander Reichart. 



IM» vorder Pegkhengtra»» bot rechten hinab. 



10*7. Khleoii behanaung. 
IOU. Alexander Kcicbardt. 



Philip IlcutU, iccx IheronUna» 
Thoman Korer, Oeiaebackar. 
Caapax Teubel beim gülden 
Jorg Prandatetter, raOaher. 
fetAueal Pl»b, handlarnan. 
Tliouiau Traulacli. 
Michel Lingl, 



an der Aw. 



1090. Iberonjrmui an der Aw. 
lOvl. Tbomau Rorer, da die kbue im prellt apilt. 
IOM Conrad! Praun, rorhin 
ION. Ucorg Praondtatetter. 
100«. HUDoeal Plaw 
10»i. Magiater Cornelia« Oruntwaldt. 
IOM- Iloetor Lungele oder 
10«?. Haydeu buraa. 



Üael. 



Auibroai Frölich, 



1100. 
1101. 



Krolle«. 



Thoiaan Knxpcigcrin. 

HaubUnaa Haubiex. 

Wolff Ilartl. itner, ice» Spicx. 

Haus vou Ta«, atalricbter. Froy »oo aniblta wegen. 
Antlboni Statnppcn erben baua. tat nie auapaatt. 
Hicbel Scbrickb. 
Wolff C'remer. 



110t. 



1103. Im Hanliirxen hau«, doclor Georg Wcythtnayr. 

1104. Haltliaaxr Spie/, hierauf Qeorg Frdctl 
1104. Hetr Manna toiii ihaw. atattcbainmerer. 
1104. Anloui Staniptn vrben. 

Ulli. DauM Nt'wmair. 

Il»a Krmr Khr.iiicrln wlttlb 

110». RegetTapurgt-r h.)f, Carleu Pacheleb xnegehörtg. 



Die hlnder Peokhenttraao. 

Der Knollin xuehaua. 
Kolauerhof 

Antoui Uieiu.'<-*r liana il). 

Tobiaa Weiaaa haut, iat nicht auapaatt. 

Wolff Sinicka wltlib. 

Doclor Curuain baua. 

Jorg Wehen bau.- 

AUir ebt Nagle erbtn. 
Micbel OngelweidL 
bobaatia« Koglhar, tt.iachackcr. 
Lacnpt bnracbeu. 
Unit» Braca.li. 

Boy dem heiligen Oreoomerlaof. 

Miclaa Wanckber. 

KteSau Plillip »od Canes Doorat, Beiachaeker 
Miehfl Lobnweia. 

Thoman Haiudl, fliadermaeber. 

Valuta Pauli, beuefleiatenbaua. 
Heiligen Creacaerhon*. 
Wolffgang Ürueber. 

Haaa Dietrich, fltiachacker. 



Die biadter PegkhenatreM sur lingkhen hinab. 

Hl» Sebaalian Ktrall. 

Uli Wolf K«l»w»r im KbSlInerhof. 

11 It. im xueliaua. 

1113. Thoblae Wriaa. 

1114. Woir Sinichin triltib. 

III». Uuiik Mpaiarr. an/eexo Waay Gllg haadclaaman. 

III«. Magi.Ur Georg Sedlinair in der Weheiaehe» erbtn baua. 

II IT. Im xuthana 

III« Cbriatoff llolcxinger. 

III». Micha, I Oiigrlweitb. 

IltO. 8el.aetia» Kuglhör, Üeiaehbagker. 

IUI. Mtnp<d hararti. 

litt. Bura» Brugkb. 

UM. Kielae Waagkhcr. 

tlT.4. Thoman U»g »iid Sebaatia» Lackhmair. 
Uta. Michael Lobrnwein rnd 8«baatian Sttall. 

Ilt« Thoman Hände!. Rom. khali. mit etc. «rarJrio. 

Ilt7. Jakob Sloichco atifft. 

Uta. H.iligclireuexerbof. Oeiatlkh. 

1129. Wolf Grueberin. 

1IJU. Sebastian Kiigvlbör, llciachbagkher« Buchau«. 
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Inab 

I0»7. 1100 Kl.lccn behauum*. 

1088. 1101. Tobia* Wcyanen nana», dann Alejand'r UcirharU wiltib. 
10S». Hot. Sebnl.lt Khraimin. willib. hierauf Lorenei Schaiiukherl». 



Die vorder 



rar 



1103. Ih^rouimu« an «Irr Aw. 

10»l. 110t ThomaJ, dann Michail Hörer. .1« die khue im prell, apillt. 

10»?. UM. CWadt l'raun. 

IOM. HO». Ocor« Prai.dietc«. r, hiernvf Bacl.cleb. 

10»«. IHK 811.11» 

109.V 1 10«. Mag-i.lcr 

109«. Iii». Doctor Michael Unnle 

10(17. III«. Ilayden l.ura.a. Frey. 



herauf. 

lODü- IUI. Der vuiucraitct libcr.l. Frey. 

1099. Uli. Sleftari Haidiiu-er . perllnbrlTter, »«vor Margaretha 

l'ürckhin «ritttb. 

1100. || 1.1. Lariam« Frölich, dann d.m.n »rl.ru. 

1101. HU. Hiuui Saurer, zoror 1,-upuldl l'eunlner, hierauf Adam 

Ky*sl< r. 

Hör. IIIS. Sibmtii.u Wiilffiuif. 

110.1. IIIA l>. GcofK M'cldlniaier, dann denaen wiltib. 

HM. UI7. Genre Federt, hnndeUuiuun. 

HOi. HIN. Herr Hannn» von Thaw 

110«. 11 In. Anllioui Stawpci. wiH.b vnd erbeu. 

1107. lim Daui.-I Xewn.a.r. 

IIOS, IUI. Genrs» Fnlerl. tuvur (r«w Khr«wrrin. willib. 
HO». Ilri. Rr ßtiisporü.r hol, Sigmund! Uickhinfrer «uirehörig. au- 
vor Onrl l'acheieb. 

Die hlndter Pegkhenstraw iur llngkhen hinab. 

1110. litt. 8chaatian Strall. 

1111. III». Wölfl F-glawcr, dann denen erben im KhüloerhotT. 
1 1 IX. II». Im tuehaur.». 

1113. III«. Thobia. Wci.a. 

III». 1U7 W.dfJ .Sin.iichin wittib. 

Uli. IU8. lUany Gilten erben, daun Üartlmc Karana 

III«. III». Majri.ter Gor* hedlmair« wittib. 

1117. 1130. Im »iioh»!.»» Vlrieh Klach. »aller. 

III*. 1131. Conrad! I'achlcr, hierauf Gr.jjor Gaat«eh. 

III«. 113t. Micliael Gqj;clwcith. 

11*0. 113.1 SebaBtlan Enitlhwr, ueiacbhaffkhtr. 

IUI. 113«. l.ainp.lbura»cn Ktnv. 

ll*t. 113S. nmaa Hruckh. Frey. 



1 123. 113« Kiclaa Wauckher, hicraur Sebaetinn Lae;n.a>er. 
IUI. IUI. Thoman Lang vnd Seb»«.i»n La^rkbrnair. 
IUI. 113S. Michael I.nb.nweiu. 



1U«. 113«. 



Hindi, Küto kbaincrl. mt. etc. wardtin. 



1U7. 1 140. Jacob Storchen tlifft. Gtiallieh. 
lue. IUI. Helling Crrücicr hof Griatlich. 

"St. H«*. Wölfl Khielman, p.ckh, hierauf H «. 

hnftiUnco 

1130. 1 143. Sebaal.au Knirlbüra tu 
X. .bihre. Ubü 



los», Wilhalro Sebmidhauvrr, auvor Klacn behausuuj:. 

lOHS. Sl«Ü»n JaradortTer. vorblu Alcaander Uricharla willib. 

Kr»«, Lonne» Scl.anckberle. zuvor Culrnao Kgercrs hana». bewohnt* 

S..buldt Klirauain wittib. 
1095. Geort- Vtdcrlc, früher llieruiiirouj au der Air. 



II» Tilidin leweii. 



100». l'.mradl Prunn» rrlm. vorhin Hl 
HCl». Cnrolus Hacholebeu. 
I KU. Sf.ct.ctel fl»w. 
1I0J. Maftiiitcr Curncliu» (irdcnwaldl 
1103. Wulff ««•l,*ttl. tuvor ducior Uutft. 
IKt» Haiden burnaa. 



Die ander selten der vordem Beckhenstras herauff 



1105. Ucr vniuriaitct lib.'rui Krry. 
IKI«. Stiffau Haydliurtr. pcrlbeflter. 



Ulli. Vcir Julb. ckb, >clii0tiiuister. »uvor Lniaxua Fröliclu erb. i. 
Hon. Adnui tisfrlcr, zuvur .Saurer. 



1109. llnut.a CbrifttotT Wulcaoircii. puatmi.iritrr 
WullViu«. 

IUI.. I>octor (icuig Wcydtmai. i» oder Widinalra wiltib 

IUI (i.oi*; r'cdcrl, bandel#uiauu. 

IIU. Il.rr Hai.iin von Thaw, bur««ru.ai»t«i, 

111.1. Amboni Slnnipcn willib vnd crJ.cn. 

III«. Daniel Nviiniai. 

IIU. UcDr^r Kederl, «uevor den Krcmcrn »«scl.orit;. 
IIU. Kcgcnapurn.T hof, d<» Bacbelcb caueifeliöriK- 



Die hinter Beckh 

1117. S.baatirui 8iia<l. 

1118. Wolffen Kiibiocr» erbco 



vorhin StbiMinii 



1119. riiobin» Wim. 

1U0 Wolrl Sinniebiu witlib. 

IUI. Blaty On K .„ t ,bea bau». 

11«. Ma«i»t«r Geor« Scdelma.i, 

1U3. M.ipatcr Vlrirh Kbu-h, 



Maihc. Ilcckb, v^rhio Michael Gu K elweilb. 



II». Gri-Kor Ga.t«cb 
1US 

11t*. Georg Herbat, mvor 
IUI. Ijunpclburai>a. Krry. 
IU8 Duraaa Uruckh. Frey 



IU9. Ucctor Pehnicr. lovor Sebastian Lagicmaier, 

1130. 'rhomait Lang vnd 8cbaati.ui l«ackbnuur. 
IUI Ca.par Srbollt, vorhiu Michael Lobenwebj* 

baaijao Slrabl. 

1131. Uitofl*erua tinrekhart, zuvor Thotu; 

lieber mt. wafdrtns ctucliauva. 

1133. Jacob Storeheb fllin, ein bancAclat 

1134. Heili(reiiercöe*crbof. Gabtlicb. 
1135 Hanna Spaprioe beim 



vnd S.. 
kb»y«er- 



11.1«. 
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Colman Sprlnginlatkheo , 
Wiaiogarin wittfra*. 
Virich KJialar, «lalor. 
Lilieuhuraaen- 
Hanaa 8pring«r. 



Carl Munalar, 
ScblealBger burao. 



«Tor Her Reebpergerin 



UM- CoUnan Springiadlagkhco. 
UM. Caspar Pachter 
UM. Virich Kbolar. 
UM. Lilleubnraa 
HM. Haans Springer. 

Die ander »«Itter» 

113*. Carl Mänateror, ataioacl 
1140. 8<hl»»inscr buracb. 
IUI. H. Valtbin 



am Predlgerplaoi. 



Wolff Kreuier. kocienmacbor. 
Hanna Partuea, borper aeelbaua. 



litt. WollT Kliree» oder Khrener, khoexenmaeher. 

1 US. Rann» Partus* im arelhaua. Wirrdt im faaat alle« aldargt- 



Sigmund Hindpirgrr, fuerroao. 
Jacob l'lanckl 
Rosenburaeu. 
Prediger eloater. 



Aothoni Oifngrr« hau«. 



Lab 



Goldtperger «diuel. 

Paul EiaciiwaKCn. koearumacher. 

Ambro ki Kurruperger. 

Mlcltarl Runstner. aeldcnnadcr. 

Bleffau Aniuu, pegk. 

Hans Harttrnan. 

Wolf F.ckhard. 

Haua RrlduiCK-r. »cböffmeiater. 



litt. Sigmund! Himpergcr, Khrembaer 
IIIS. Hauaa Kraoekli. 
IltS. Roaen barsch. 

II «7. Cloaaler beln Predigern. Oeiatlicb. 
lltü. Orlbolff Lederer« aliU», 
llt». Der vmu.raltet tuebaui 
UM. Der vuiueraitet ander 
1151. Die vniucraitcl aolhat. Frey. 
UM. Antoni Oiengcr. 
11SJ. Caapar TeuWI. 



1154* 



Leb, Kaaatgcb. 



1IW Ooldtperger »choel. Frey. 

UM. Paul Eiscuwsgen, kbocaenmacber. 

IUI. Blasi Blacboll 

lUt. Mirharl Konsrr, »eideonatrr. 

III». Strffan Amilian, pegkh. 

UM. llauua Hartman. 

IUI. Wolfgang Egkbardt. 

litt. Hanna Reiffnicacr. 



Veit l'ur-cli&ockb, acbuelder. 
Frau» Keatcnberger. golachi. 

Wolff I.iodncrin. dann Matbca 
Verglliua Scbonperber, wiert. 



Hanus 8lrciuaduriTcr. 

Colman Egerer. 
Coltnan Egerers Zorbaus. 
WulfiVaiig Grucber. 
Uoclor l'achle. auabaua (?). 

Wider am alten 

Heim gülden hiracben subau». 



ll«3. Veil PuceNJugkh. 

IUI. Frannca Klicsalcnbcrger, 

UM. MallieS rkhonawici. 
UM. Hanna Orflaaing, gaaatgah. 
11«?. Wolff 

I IM. 

1 1 W. Colman Euerer. 

1110. Colman Egrrera aue haua. 

Uli. ticorg Pletlmair, pludler. 



lUt. Thobli 



Wusscu fuchac 



Die ander seitten am alten Fleischmarc kht 



inj. 
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ackber. 



IUI. 11««. Polier KhobcnunD, 
113t. IUI. Aundreaa laac. 
1133. 11«». Lqrenra Urnen, 

khocanimaebfr. 



Am Predlgerplao«. 

1134- l 147. Kliaa Hciger. liandol.mau, vorhin Colman SptiMglnllacklieu. 
1134. ll«8. Marc Schwäres, maulbuerbeim rolheatbueru, tunthfiernl. 
UM. II««. H»du> Haiuierl oder 
1131. II SO. Lilitubur.a. Frey. 
IIS«. IUI. H.a. Springer. 



113«. 
II 40. 
IUI. 

IUI. 
U43. 



Die annder aeitteo am 

1142. Carl Mttuetercr, steluacuneider. 
1133. Schlesinger barsa. Frey. 

hierauf herr Steffen Hirechler, 



Iii«. 



i.i 
fuenr.a.i. 



114«. 
1147. 
1148 
11*». 
I IM) 
1151. 
IUI. 
UM. 



1U4. 

UM. 
11.14. 
1167. 
UM. 
114». 
11*0. 
IUI. 
11«. 

11 »3. 
II»«. 



Uerrti Vallin Mauiu» 
llrneficialenbaas. Geistlich. 
UM. Ilaooas Wollff, khacxcamacher. 
UM. Hansa Parfuas im 

wegen der alalvmaar. 
1147. Der Prcdigercloster >ul 

kaufft. ein arm.rligs wenn, 
IU8. riigmaudl Uimpergrr, Kbremb 
1139. lUaii.» Franckh. 
IUO. Koaenbur.a- Frey. 
IUI. Da. ilo.ter bein Prediger... Qeiatlieh 
litt, ürlliolff t.ederer. Klim, ein benaficiaUnh 
IU3. Der vuluer.ilet luhaua. Frey. 
II««. Der vumrr.itet »qd.r .uehaea. 
UM. Die vniuersitet selbst. Frey. 
UM. Aotboni Oieug.-r, daoo denen wiltib. 
U»7. Caspar Ti-obel. 



Flelschmarckht die llnckhe »elten hinauf 

IUS. Der Lewin bau«, zuvor Caspar Hagmelr, hieraof D«el- 

deriaa Coaradt. 
UM. Goldtperger »chuell. Frey. 
Ulli, Sebaatian (ienaletter. 
1171 Bleay BieehorT. 



HU. Michael Ruosner, seiden 

1173. Steffen Amman, pegkh. 

1174. Haue. Hartman. 

1173. Christoff Herniao, bandeleman, «vor WolHganKEgkhardt. 
117«. Hans lteyfnksers witlib, hierauf Georg Hchmidllapp, 
aecretari bei der n. ü. cainer. 

1177. Veitb PuecbAagkh. 

1178. Frans Khe.tenbergcr, hierauf Wölfl Weiaa. Wiaruhauae. 



IU3. U7«. Mathce Srbonewlcs. daan deaaeo erben. 
UM. 1U0. Hann» Gniesing. wiresbaae, hierauf Caspar Vtbi>Ber. 
1U7 IUI. Gregor Anlhal, aoa.t -Schmekaer genandt, dann dessen 
witlib. 

II»*. II 8t. Thumau Aigner vud Hannas Ley.ireehta erben anaa 

Kuldcu ptern. 
II»». 1183. ColBHia Egerer. 

1170. UM. Colman Kgerers an 

1171. 11*4 Georg Dirtlmair, pind.r. 
117t. UM. Tobiaa Weisser. 



aeltten am alten Flei»crimargkb.t 
«v 

1173. 1 187. tiuldtn 




1140. Elias Baier. 

IUI. Marcus Schwäres nun tbttral. 

U4t. Hanaa Sedelmair, gewandter, auvor I 



aerl. eyaaier. 



1143. 



Die ander selten am Predjgerplacx. 

1144. Carl Mfinaterer vud JeroniimiH Radolt miteinander. 
1143. Sclilcaip^rr bvraaa. Frey. 

U4». Herr 8tefZan Ulr.cbier, benefleieleubaee. Oalstlich. 



1147. Haan. Wallt, 
1 14». tlaai 



l«4». 



UM. Sigmund! Hunpergor, Khrambaar faermano. 
IUI. Ueorg Sehaller, auvor Haaaaa Frasgkh. 
litt. ntosenbarsaa. Frey. 

1143. Cloalcr beim Predigern. 

1144. OrtboleT Lederer. atift, «In bt 
I ISt. Dar vniaeraitat »hau.. Frey. 

Frey. 




1147. Aulbon. Uiaugera w.llib, wo di« boekh 
UM. Caspar TeabeL 



UM. 
IUI. 
UM. 

1U3. Michael Buasener oder Heuasoer. 
UM. Sttflann Amman, beekh. 
IU4, Haaras FUlaaalaia, auvor Haan» Hartman. 
IU». Hanna Filleaateia ander baas, vorhin Chriatoff Ha 
IUI- 



an a. 



IU8. Veitt PurrhäoKkh. 
1 1M WolaT Weiaa ta. Khv.terjperKrr. 
für die Hungern. 

1170. iiathia Schünewictaca arbea. 

1171. Caapar Vttbofer. Wlartahaaa». 
1171. Gregor Anthal Scbmelcxer» witlib. 



baus, gasigen, Wiertabaaa, 



litt. TboBaaa Aigner rnd 

peereu Wiertshaua. 
1174. Coletta Egerer» erben 
1173. Colinen Egerers erben 
117», 
1177. 



1178. 



Haaaaea Leypreehte erben 



Kuldir, 
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Jobat Seuherlinc;* erben. 
Michel Jlgera haua 

Haiu I.ieclitcnbereer, wirrtahana. 

Albrecht. fiVlachacker. 

Oawald Slang, pegk. 
Nid» Eit*Dfei«tt. 



S. Lorcnczen clostcr 
S 



flaflncrpadt 

Gregor Weinburger, haffoee. 
Ilaonaa Schrinci'l, wiertl. 

Im Sanwlnckhl. 

Cn«pa,r Weidrollcb. manthandlrr. 
Lrhard Wnrcsl, haffner. 



Thonian Widmao, pinlicr. 
Jurn Kerwlaeb 



Wolff Spanier, minrer. 
Haus Staipfflar, platter 
Jobat 



in». 

IIIS Jobat BeBberlich 
III» Hanna Willuiiob. 

1117. Haun* l.iechtenberiter. Wlcrtahaua 

117» Alhrecht Rraidl»ehu»ch, fleiad>ha«ker. 

117!» Oawald Stänitcl, pe K kh. 
1IS0. Nlrtai Eiani.rt.lndt. 
11*1 Benedict lUluimh. 

IIS«. S. Lorviwcnn «loaat.fa «j.hcuael. GejrMlich 
HM 8. Loreniicieu cloa»IT. Geyatllch. 



Auf der Muster. 



um. 



tl*.V Da» 
II««. (Jrrcor Weinprreer. hafner. 
Il»7 Hanna ()li,.,llkl,neeht. 



ten 

IIS*. Caspar Waidcnllch« wittib 

Mail. fUeimnt Paaaawrr, hnfnrr. 

1 1VO. Gemaltier atatt ac 

11*1. Philip Hrjrrer. 

llflt. Georc: Kbcrrntaeh erben. 

II9-V \Vr»lf SpnninH, in;»wier. 
119». Hann* Stapf, pindter. 

Hanna Vniiiu^er. pei;kh. 
11*6. tiriminer atatt nrwca liaila. 

1 107. Uöm. kliaiarrlirber rott ctr. Dcwea heaaol. 



Leopold SicdendorfTer. 
Valtin Pfeffer »uehaua 
Oemainer »ladt bau». 
Wolff Sepacher, fuenonn. 



Gregor WulckiDBer, fneroini). 

Jb im »ehwarzen hern. Wiertthau». (?'. 



MOS. Cemainer autt r.iaaten. 
II**. Hainru-h Prrioblt. «ehroidl, 
1JOH. Clement Paaaawrr. Iiafner. 
Uni. Oenininer atatt hrQael vnnd 
140S Wolf Seepael.er, fuerroan. 



IMIJ. «reenri Wolckhinirrr. 
1J(U Sehnlctt Kbraua.M atadel. 
Hui. Hann» Hurtman. prandlw- iiier 
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c 1.,<,T 15s<, 



III». 1188. 

III». MM Job«» Seub«rli*h, hierauf Fridrleh Orif. 
III«. 1190. llanaa WHI.alm. hierauf Daniel 



IUI. 1191. Il»n>« Lieehlrnperirer. iUoh flf orj 

»enberijer» 
117«. IIB Albrorht 

flciaehhaeklier. 
III». »IM. Oawaidl Slcusl. peckb, hierauf Hann» de 
IIW. 1194. Niel«« Kyeenfciudt. dann Heaseu Erben. 
11*1. »I9.V rteiirdict rtohrm, hierauf Mirhae) Khrctschmaier. 
II»*. II«». Sanct i.«ureuctc)u»ler» zuhaue«. »Jeietlieh. 
• 1*3. U91. S. I.aurencx «cloil. -t. deutlich. 

Auf der MuBBter. 



r in» Lieh. 



III» 



1180. Krid.rich GralT 

»1*1. Lnctaru« Henekhel. Daniel Neikuuuie 

Willi. Imb czg<;rbariir. 
1 Georg Seliwaiger. «avor beim 



zuhaiiaa. zuvor HniiaeeQ 
Lichtenh.rger. Wirrt«. 



im. Wolff Sinnich ,l«r junger, vorhin Caepar Nickhiacb, 
liagker 

IIS». Veit Itonser. «nror Hanna ilt Monte. 

II8S Niels.» Kyaenfeitule erben. 

1 1 1*0. IjDreiir» Neuinaoii, zuror Michael Klirelecbmayur. 

UM. S. t.aurenezencloater zuhaue. Gainllich- 

»18«. S. Laurenc«<u dosier. Galetlloh. 

AntT der Muster. 



IIS»- 119* CriatorT Wideinan, mn^ist.r, hierauf Uan« vnd (ieori; II««. Hann* vud Georg Schadner. zuvor magieler Widmen ssoe- 



ll'S. II»«. Das llafnerpactt. Frei. 
11««. ItOO. Gregor Weinprrgrr, hafner. 
11*1. ndl. Hanue» Wolff, AelBchhagkher. 

Im Saawingkhel vom Botbentaaern nach der rech- 
ten hlnuuf 

»»**. »tot. Dault Oullr, peckh, hierauf llnuo«, Ferber. bofearaer- 
canezteyachrelber. 

1 189. U03. Clement Pu»5«»er, hafner. 

1190. »in». Gemeiner »lad sehweinachlarhllirual. Frey. 

1191 »«HS. Hann. Viicher. fcrblcr, hierauf Georg Khorwiach. 
Il»t. UM. Georg Kheorwi^Iien erben, 



1190. I>a« llani« tbftiit. Vital .luiigohhofer. Frey. 

1191. Gre-or Wfi i)p-ri;».r. haflier. 
119t llanrji Wolff, Briachuckhrr. 

Im Buawlnokhel vom Rothenthurn nach der rech- 
ten hinauf . 

1103. DaoM (•tiMetu erben, zuvor ltaotiis Kerker etc. 



119«. Clement I'iiaaauer, hafner 
1WS GrliK'inrr «Uli 
119«. Georg Khenriach. 

»191 Hann» Stapft*, plnler, zuvor Wollt Sebllberr. 



»193. I2I>7. Wolf Spanint-cr. maurer , hierauf 
119». Ui>« IUt>*» Stapf, pimliT. 
119V lt(r». 
11»«. U 10. 



1191- »tu. liiitni.ch kinderlieber roay. 

Q»*tri#er« erben. 



Frei, hierauf VaJIin 
Frti, 



119*. MeMiL.r Zwira.kho. 

1 19» Melchior Zwireekko 
»?IM> 

Ito». Valentin 




IIa*, »tu. G.m..io.r »1*11 c««Lo. Frei. 
1I9R. UIJ. llr„,neh Pcezolt, nehmidt. 
ltOO, UM. Jacob Pertll. hafner, dann üvorg 
Ulli. IllV (Kuiain.r statt heuel vrjd aladl. 
110t. I/I*. Wolff Seepucher. fuermai 
iiaekler. 

ltOS. It»1. Ur-|[i.r W„Iekhiuger. J->nu 
IM*. Iii*. Sebald! Khrauacn aUdl. 
»WS »tu». Werth Pod.u, peantweincr. 



I20S. Hannacn Ga»tcli.'cr»«tb*n 

utaj. angehöri«. 



I, «ueor der Horn. 



U03. G. meiner »talt eaalcn. 

ItU». Haliirleh Pcezoldl, aebmid. 

Ulli Grorg l'aaaauer. hafner. 

Ito» Geineiner «tat atadl vnd hc»»*l. Frey. 

um. Oeorit Opic«. kocienmaeher , *u»or Georg 



U«H Gregor Wo 
1109. N. Killenate 
UM), Melchior St 



.'khingara 
na hellaal, 
hindiler . 



auvor 8*baldt Khrnnaen atadel. 



Poduer. prandtweiner. 
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Register aller gassen der statt etc. 



1. Ginn tod du kh.y.erlkhrn bergfcb aa g»g*n dm Kbol- 

marckbi raod •. bUehaela khireh. Mo. I— •. 
t_ 8ch»uHocb^»mn. Mo. 10- I». 

3. Kbolnurkbt Mo. TO — 44. 

4. Am Graben. Mo. 57— St, »»—7t, 81-8», II»— |t8. 

(. Ohhi, m> nie die ender Prey deaetra*» geuinnt wird«». No. W— »7. 

8. 8, Dorotbeeage.ee Mo. IS— M. 

T. Am altea Koeamaxekbl. No. 84-M. 

8- Gegen ■. Stefan rbcr b«in Cramargiaeel eand gegen der 
PraaadeUUt hintat Mo. M— IM. 

9. PreaedUtelt. Mo. IM- IM. 

10. Wider vor i. 8ltMbn. Mo. »0»— 118. 
II- Die erete Preydeartn»». Mo. IM-IS» 

lt. Vom Peyllerthor gegeo dem VUebmkrckbt Mo. 140-17». 

48. Am Vbchmarckbt. Mo. Ilt-IM. 

48. Hohenmarekbl. Mo. IM— IM, 104-111. 

1». Viiehbo'. Mo. IM-tOS- 

18. KJtaeamarckbt. Mo. 413-118, 11» TM. 

11. Perekbor. No. ti»-ttl. 
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tO. Wulping.r »U»»». No. 1«7-18«, MO-307. 

tl. PerbcrgUacl. Mo. 187-1»». 

tt. Schiller«»»»»!. No. 308 -117. 

tS. JadenpUci. No. »18 - 348. 

M. Pogarrge.eto. Mo. 349-34*. 
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t«. Barrbof. Mo MI -38». 

tl. Am Hof. No. 4M -441. 

18. D» der heyden eeheeet, No. 44t -444 

tt. Su-aaekgaaael. Mo. 445—441. 

SO. Htirngeum. Mo. 443 — 47». 
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M. ÜMeogauel. Mo. »M-8SS 
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88. Am |>8JmI beia SefaoUeo. Mo. 444—44». 

88. Gegea8b»r. Mo. MO— MI. 

M. rwaagteeea. No. Mt-M», »11-81». 

81. Hobanpragkea. No. 410-478. 

4t- Tiafteagrabea. No. 8M-4M. 



»3. Im Ellenudl. No. 4*4 -*03. 

44. Heim Wernoertbor vnod de» gaeael bey vnicr trewa en der 

geleiten hln.of. No. 804 -41t 
44. Selctgrieee. No. »14-434- 
48. Kothgkeael. No. 834 - »40. 
41. Khuchgaeael No. 841—441. 
48. Craoiergaeael. No. 84» -MO 

4». Vom Rolheiitbaern sur rechten gegen dem Lieebteneteeg vood 
Lugegkh hinauf vaad die laadet »ejrttea wider hioab. 
No »»1-8«. 

40 Flaeehoergaaael. No. 4M-884. 

51. Schlourrgeeeel No. »»»-705. 

5». S. Peter» freythof. No. 1M-7H- 

53 Peorenmerekht. No. 717-71», 114 1». 

M. 8ul»g*»»«l. No. 117-118. 
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5». A»go»linerg»tteo. No. 755— 7M. 

6». 8»yUrg4».el. No. 7»l-770. 

$0. Newmarckhl No 771-801. 

• I. Kh4rnner.tr»... No. »03-85». 

•t. Kbtaegetrut. No. 853-8*5. 

•1. 8. Aoneogeaeen. No. 8M-87». 

M. S. JoheDn.ga.era. No »80-«». 

•4. Tr.b.tlerslre«.. No. «Ol— M». 

M. G»..cl beto Himelportbea. No. M4 Mt. 

•7 W.ytiropurgkh. No. «33— »M- 

•8. Siniageralnue. No. »47— »84. 

8*. Pleethgaeael. No. »84. 

7«. 8. Sleff.n« khiichhof No. »84- »»4. 

71. Am Aonger. No. M4-I0O8. 

It. 8cheel.iraaa. No. 100» — IM*. 

13. Kbowpfgi..el. No. 1013-1030. 

14 Hieinereirai». No. 1031 — 1M5. 
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8t Auf der Muaater. No 1184-11*1. 

«3. ßauwiugkbrl. No 1188-1108. 



Digitized by Google 



1 



DIE 



KIRCHLICHEN BAUDENKMALE DES MITTELALTERS IM MARKTE MÖDLING 



An Alter und Erlebnissen zählt Nicdcr-Oc*tcrrcich wenige Orle, die mit Mfldling rivalisirco 
können. Einige Geschichtsforscher versetzen die Gründung dieses Orten in die Zeit der Bomcrherr- 
schaft, jedoch entbehrt diese Angabe bis jetzt des geschichtlichen Hintergrundes völlig, der sich erst 
in der Zeit des Beginnes der Babcnbcigerrcgierung finden lässt. Hormayr 1 ) nimmt übereinstimmend 
mit anderen Forschern den Heginn des XI. Jahrhundert« (1002) als die Gründnngszcit von Mddling 
an. Ks ist dieselbe Zeit, in der die Burg Mfldling, wie man mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen 
kann, vom Markgrafen Heinrich I., dessen Besitzungen Kaiser Heinrich II. durch die Strecke Landes 
zwischen der Liesing, Triesling und dem Ütlrreubache bedeutend vermehrte, erbaut wurde. 

Der Name des Ortes war ursprünglich Medclike, bis in's 15. Jahrhundert vornehmlich Medelich 
oder Mcdlich. Der Umstand, dass das Stift und die frühere Burg zu Melk an der Donau auch den- 
selben Namen führte, hat manchen Gcschichtschrciber in's Unklare, ja in Verwirrung gebracht. 

Nahezu dieselbe Zeit, in welche mit Wahrscheinlichkeit die Entstehung des Ortes und der 
Burg Modling versetzt wird, oder höchstens das nächstfolgende Jahrhundert, lässt sich mit einiger 
Sicherheit auch als rtie Erbauungszeit der nordwestlich von Modling liegenden Bnrg Lichtenstein, oder 
eigentlich, weil ursprünglich, Burg Enzersdorf 3 ! angeben. Es steht zwar dieser Behauptung die Augabe 
mancher Historiker entgegen, welche die Gründung dieser Vestc in die zweite Hälfte oder gar gegen 
das Ende des XIII. Jahrhunderts versetzen J ), allein wir können an den Bauformen derselben den 
besten Beweis finden, dass sie schon im XI. oder spätestens im XII. Jahrhundert erbaut worden sein 
müsse. Es besteht nämlich in den Ruinen derselben eine ziemlich gut erhaltene romanische Capelle, 
welche mit ihren breiten GewHlbegurten, mit den schmucklosen WürfelcapiUllen, und mit jenen in die 
Hohe gezogenen attischen Sänlcnbasen deutlich den Charactcr des vollendeten romanischen Styles 
erkennen lässt 4 ). 

1) T.iaclit-ut»iu'li für vaterl. Ceschiehtc Jahrg. IHK*. Kl. s aurh Chronico« Kottw. I. 227. 
Ji S. Feil - « MitthcilunjcOTi in SchmidTs: Wien'» Umgenuujren. III. 28ti. 
;H) Kirchliche Topographie. III. Kl. 

•». Die Oipelle besteht au** einem Travec und der an dasselbe «ich ansehliwsendou halbrunden Apsis. Das Portal 
der Capelle iat einfach, aus *wci Saide« gebildet, die »ich Uber ihren WlIrfelcapItÄlen fortgesetzt als im Kundinnen gewendete 
Ktimlstahe mit einander in Verbindung Hetzen. Das romanische Knndstabprincip IlUat sich Überhaupt noch an Fenster- und 
Thttrgewaudnngeu der Iturg vielfach erkennen. An der Stldaeite de» allen Schlosses tritt die Capcllcnwand zu Tage und 
eliaracterisirt sieh ilun'h einen Kundbogimfriea, welrher in periodischer Folge HathsXnlcheii mit Wilrfcleapif iilen zur linter- 
sliluung hat. Leider hat ein spaterer Zuhau «niei. Tboil dieaer Capitfle und lUIhsaulelien zugedeckt, 
x. j.ii fJf . ifm. 22 



JULIUS KOCH UND JOHANN KLEIN. 
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Die kirchlichen Baudeukwtle Uta 



Die Burg Lichtenstein ist seit der zweiten Tttrkenbelagerung Wien s (1683) zerstört und dem 
Verfalle überlassen. Sie (heilte seit ihrer Erbauung meist alle Schicksale mit der Burg und dem Orte 
Mödling und spielte in der Geschichte eben dieser Orte zeitweise eine hervorragende Rolle. 

Die Burg Mödling war öfters der Wohnsitz von Mitgliedern der erlauchten Familie Babenberg 
und in Urkunden jener Zeiten ist ihr Name mehrmals genannt. Markgraf Leopold derSehöne(t 1096) 
räumte seinem Bruder Haderioh Medling mit ansehnlichen Gittern ein und selbe blieb von nun an 
unter dem Namen einer Grafschuft eine für die Babenberg'sehe Nebenlinie bestimmte Apanage. Nach 
Ha<lerich"B Tode gingen dessen Besitzungen an seine beiden Söhne Rapoto nnd Heinrich , die Stifter 
der Abtei Klein-Mariazell, Uber, die jedoch von hier wegzogen und Medling durch Castell&ne , wie Otto 
(1114), Wolfkcr (1126), verwalten Hessen. 

Schon sehr frühzeitig, vielleicht schon bei seiner Gründung, bekam Mödling, in dessen Umge- 
bung (urkundlich dargetban) bereits im XII. Jahrhundert Weinbau gepflegt wurde, eine Pfarrkirche, 
welche unter dem Namen der St. Martinskirche bis zum Jahre 1787 bestand. Die Geschichte dieser 
Kirche, die anfänglich ihre Pfarrherrlichkeit Uber die umliegenden Ortschaften ausdehnte, und theilweise 
dem Stifte Melk seit Einweihung der dortigen Stiftskirche, laut Stiftsbriefes des Markgrafen Leopold IV. 
(1113), incorporirt, wenn nicht gar von diesem selbst gestiftet war 'j, ist noch mehr inhaltsreich, als die 
des Marktes, da sie nicht nur die allgemeinen Schicksale des Ortes mit zu erleiden hatte , sondern auch 
oft der Zielpnnct von Privatgehässigkeiten war , die namentlich die verschiedenen Patrone derselben 
untereinander auszutragen hatteu. Bis in die Mitte des XIII. Jahrhunderte war die Pfarre fortwährend 
in sehr bedeutende Streitigkeiten verwickelt, die gewiss nicht dazu angethan waren, ihrem Gedeihen 
förderlich zu sein. Von welcher Bedcutenheit Übrigens die alte Pfarrkirche gewesen sein musste, las st 
die aus dem XIII. Jahrhundert stammende und im Volksmunde cursirendc Bezeichnung: „Grosse 
Pfarrkirche in Oesterreich," vermutblich ihrer reichen Zchenten wegen (wo dann gross diessmal die 
Bedeutung reioh gehabt haben durfte), oder des ausgedehnten grossen Pfarrbezirkes wegen, einen 
Schluss ziehen. Sie stand beiläufig an der Stelle des heutigen Ortsfriedhofes jenseits der Eisenbahn. 
Nach Merian's Abbildung war sie eben nicht grosB, und hatte an der Stirnseite eineu kleinen vier- 
eckigen Thurm mit einem Giebeldache. Noch heut zu Tage erinnert die am Tborbogen des Leichen- 
hausei angebrachte rothmarmorne Tafel mit der Inschrift: „Im Jahre 1582 hat Richter und Rath diese 
Kirche sammt Thurm reuoviren lassen" an ihr einstiges Dasein. 

Der Glanz, den die Hofhaltungen der markgräflichen Familie in der Burg Mödling entwickelten, 
strahlte auch auf den Ort zurück und selber schwang sich zu Ansehen nnd einer grossen Wohlhaben- 
heit empor. Namentlich gilt diess von der Regierungezeit Herzogs Heinrich Jasomirgott (1141—1177), 
der die Personen der Hofhaltung und Dienerschaft im Orte unterbringen Hess. Nachdem Herzog Heinrich 
als Naohfolger in der Regierung nach seinem Bruder Herzog Leopold Wien zu seiner Residenz 
erkoren, wurde Mödling abermals durch Castellane verwaltet; als solcher erscheint 1161 — 1176 Ra- 
poto von Kuenring '■'). Nach Jasomirgott's Tode wurde die babenbergische Seitenlinie wiederhergestellt 
«nd fiel Mödling an dessen zweiten Sohn Heinrich (geb. 1158), der in der Geschichte als Heinrieb 
der ältere von Mödling erscheint Er starb 1223 und fand seine Ruhestätte im benachbarten Stifte 



1) S. Schräm ba Chronic. meUic. 63. 125. 127. IM. Ph. Ho aber, Auatrui ex weh. mel. illustr. 14a Keiblin- 
gor's Geschichte v. Melk. 1. 987. 

2) 8. Fontes II. XVLU. 5. n. 8. Dotationabrief« Herzog» Heinrich und desaeu Bestimmung Uber aeim künftige 
Ruhestätte ftlr Ja» Stift Schotten in Wien: „Albero do Chunringeu, et tilius ejua Hadnuirus et frmter ejna IUpoto castel- 
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Hciligenkreuz. In Fig. 1 und 2 geben wir die Abbildung den von ihm erhaltenen Mtlnzsiegels, da« 
auf beiden Seiden die Umschrift fuhrt: tHeinriccns.dei.gracia.de medelicco ')• 




Hg. L Hg 2 

Ihn folgte sein Sohn Heinrieh der Jüngere ant Mndling t c. 1236. Auch dieser führte auf 
seinem Mtiuisicgel den Beiuamen wie sein Vater (Fig. 3 und 4). Die Umschrift der Vorder- und Rück- 




ten den einfachen Adler (jedoch mit verschieden gewendetem Kopfe) im Siegel, und ausserdem noch 



»nua de .Mellich- etc. K* e.Bcl.eii.t Li« 1187 eine Keihe von Ministerialen, die »ich de medlico nannten, ein Henrici.n, 
Woltkeni», Marquardts, Cmmdlll casUllanu» de M. (I. auch Fontes IV. 52. XI. 9. 17. etc.) 

1) S. An»fulirliche* rlwflber in Sava'« Besehreiliuiijr ilsterr. Fllrrtensie<rel. M. d. Centr. Coon. IX. 251. 

2) Eben da m. 

22' 
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»wei übereinander schreitend« Löwen (Leoparden nach Sava), beim Jungem durch einen Querbalken 
von einander getrennt. 

In diene Zeit fallt die erste Nachricht von einer Mariencapelle, die Otto von Berchtoldsdorf 
daselbst um 1216 erbaut haben soll. Auch mag aus diesen Jahren, wenn nicht aus dem letzten Viertel 
des XII. Jahrhunderts, die noch stehende St. Pantaleonscapelle (jetzt Unterbau de» Glockenturmes 
nächst der Pfarrkirche), stammen, obgleich wir von deren Erbauungszeit keine directen Nachrichten 
haben. Ks ist die Vcrniathung nicht so ungcgrUndet, das* diese beiden Baudenkraale identisch seien, 
obwohl dagegen scheinbar die Bestimmung der Pantaleonscapelle als Grabcapcllc, so wie auch jene 
Auslegung spricht, die Freiherr Eduard von Sacken für dieselbe gab '), was wir uns bei der spe- 
ciellen Betrachtung dieses Karners zu besprechen vorbehalten. 

Der letzte Babenberger, Friedrich der Streitbare (geb. 1211, t 1246j, hielt sieh öfter 1 ) in der 
Millinger Vcste auf und fand auch in dem treu bei ihm ausharrenden Orte eine kräftige Stütze, 
während jener Zeit, als fast ganz Oesterreich von ihm abgefallen war. 

Unter diesen glücklichen Verhältnissen sollte Übrigens Mildling nicht lange fortbestehen. Die 
Frtlchte eines mehr als hundertjährigen Ruhezustandes, des Wohlwollens und der Gnade der Fürsten 
gingen für Mildling mit Friedrich's Tode verloren. Obschon Herzogin Gertrud, Tochter Herzogs Heinrich 
des Grausamen, und Witwe Wladislaws vou Böhmen als Prätendentin der österreichischen Laude den Titel 
von der Grafschaft Mivdling führte, in dessen Besitz sie sich auch fllr eine kurze Zeit gesetzt hatte, so 
konnte sie sich nicht in derselben behaupten und fluchtete, von da verdrängt, zum König Bela nach Ungarn, 
der als ihr Beschützer im Jahre 1252 aus diesem Anlasse wiederholt das Land mit seinen Schaaren 
Uberschwemmte und diessraal den friedlichen Ort, trotzdem er zum befreundeten Besitze gehörte, zum 
Schauplatze des GrKucls und der Verwüstung machte. Kr zerstörte nicht nur die Burg Mödling, son- 
dern auch die Wohnhäuser der herrenlosen Ortsbewohner nnd steckte die Kirche, in welcher sich 
anderthalb tausend Flüchtlinge versteckt hielten, in Brand. Ob damit die Martinskirche gemeint sei, 
ist nicht zu bestimmen, doch scheint es, dass dieBe GrHuelsccncn in einer anderen im Markte befind- 
lichen Kirche, von deren Existenz sich keine weiteren Nachrichten erhalten haben, vor sich gingen, 
da die Klostcrneuburger Chronik diese Kirche ausdrücklich als ecclesia qnae est in foro bezeichnet 
Sollte eine besondere Marienkirche bestanden haben, d. h. dass der Karner früher nicht der heil. Maria 
geweiht gewesen wäre, so ist diese, die wahrscheinlich so ziemlich an der Stelle der späteren Oth- 
marekirche gestanden sein mag, als der Schauplatz dieser Mordscenen anzunehmen. Möglich dass 
besagte Maiienkirche nach diesem Brande nicht mehr aufgebaut wurde. Wenige Jahre spater kam die 
Burg in den Besitz des Königs Przemysl Ottacbar. 

Der weitere Verlauf des Zwischenreiches und die Regierung Rudolfs vou Habsburg vermochte keine be- 
deutende Erholung des so hart mitgenomineueti Ortes zu begründen, aber sehou Albreoht 1. nahm ihn 
wieder in seinen Schutz, besonders gegen die unberechtigte Einhebung von Steuern. Unter der 
Regierung seiner Söhne wurde Mödling zum Markte erhoben, mit Privilegien ausgestattet, wie auch 
die seit dem Einfalle der Ungarn zur Ruine gewordene Burg wieder hergestellt und wohnlich gemacht, 
woselbst die Herzoge Leopold (t 1328) und Albrecht III. ;t 1358) zeitweise wohnten. Es scheint, dass 
während der ersten Zeit der Habsburgischen Regierung die Herstellung dieser Burg ausdrücklich 



1) S, Ml«. «1er Centr. Coon. III. p. u. f. 

•„>■ Im Jahre 123*i s. Fontes XI. 93. auch 1240. s. MouuiueaU boica. 111. 13«. 
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verboten gewesen war. Doch blieb die Grafschaft immer im Bestände, und wir finden au Anfang 
des XIV. Jahrhunderts einen Castcllan Namens Bernhard Hanno der ältere '). 

Unter Albrecht III. erhielt der neu aufblühende Markt die Erlaubnis* ein Rathhaus (Scbranne) 
zu erbauen (1362), nnd die vor demselben sich einfindenden Verkäufer mussten zu Gunsten der Pfarr- 
kirche eine Taxe entrichten. Auch gab Albrecht (1378) das Verhoth der Weineinfuhr in den Markt, 
eine Massregel wohl nur zu Gunsten des eigenen Erzeugnisses der Marktbewohner. Unter den Her- 
zogen Ernst, Albrecht V. und Ladislaus war Modling mehr dem schirmenden Arme der Herzoge entrückt 
und wurde häutig geschädigt nnd geplündert. Ancb dort fanden leider jene grauelvollen Judenverfol- 
gungen statt, welche die Geschichte von Sicder-Octerreich nur zu häufig aufzuzeichnen Gelegenheit hatte. 

Die Burg, welche früher einen so entscheidenden Einflnss anf Mödlings Wohlstand ausübte, 
wurde nun zeitweise für dieseu Ort die Ursache seines Unglückes. Unter anderen Abenteurern dieser 
Zeit ist auch Hermann von Ctlly zu nennen, der die Burg Modling im Jahre 1381 vom Herzoge Albrecht 
erkaufte J ), bekannt durch seine Raubzuge, die der Markt wiederholt empfinden niusste. Aehnlich ver- 
fuhr 1408 auch der Castellan Sttlkelberg, anfangs ein Anhänger des Herzogs Leopold, spater auf 
seine Faust aus dem Stegreif als Wegelagerer lebend, mit dem Markte. Kr machte die Burg zu einem 
für Reisende im Wiener Walde gefährlichen Raubncste. 

Trotz all* dieser Bedrängnisse waren die Modiinger Bürger in der Lage, an den Bau zweier 
neuer Kirchen zu denken. Sie legten 1454 den Grund zur Erbauung der jetzigen Pfarrkirche, dem 
heil. Othmar geweiht, und erbauten in einem kurzen Zeiträume dieses mit einer geräumigen Unter- 
kirche versehene Gotteshaus. 

Die Zeit des Baubeginnes hat uns genau eine Inschrift an dem südlichen Eingänge der Kirche 
erhalten. Sie lautet: „Nach Christi gcpvrd tavseud vier bvndert vnd in dem vier vnd flinfzigisten jare 
an muntag nach sand pangratzen tag des heilig martrer ist angelegt worden der erst Htain des gegen- 
bartig newen pawes f in noine Xti Jesu et niaric vgis." Die Vollendung des Baues ist wahrscheinlich 
in das Jahr 145)9 zu verlegen, welche Jahreszahl sich an einem Kirchenpfeilcr eingemcisselt findet. 
Traditionell soll die Erbauung der St. Otbtnarskirobe, so wie der PanUlconscapelle dem bei der GrUn- 
dungsgeschichte so mancher Kirchen Xieder-Oesterreicbs beliebten Tempelherren-Orden zuzuschreiben 
sein, deren Conventgebäude man in den Ruinen nächst dem Pfarrgebtfnde erkennen wollte. Es fehlen 
aber zu dieser Vcrmuthung, abgesehen vom gothischen Baustyle der grossen Kirche, so ziemlich 
alle geschichtlichen Anhaltspuncte. Mit mehr Recht werden die angeführten Ruinen einer zu Ende des 
XV. Jahrhunderts bestandeneu „Bruderschaft edler Priester zur Unterstützung ihrer alten und kranken 
Brüder" zugeschrieben werden können. Andere erblicken in denselben die Ueberreste eines alten 
Befestigungsgebäudes. Bis zum Jahre 1475 war die Kirche, gleich vielen anderen Pfarren der Umge- 
bung, dem] Stifte Melk incorporirt, wurde jedoch auf Vermittlung Friedrioh's IV. von dem Stifte abge- 
trennt und zu oiuer selbstständigen Pfarrkirche, als Pfründe des Wiener Domdechants, erhoben. 

Die zweite Kirche Mödling's, deren Bau beiläufig in dieselbe Zeit fällt, ist die noch jetzt 
bestehende und ziemlich gut erhaltene Spitalskirche, dem b. Aegidius geweiht. Von ihrer Entstehungs- 
geschichte, die sich wahrscheinlich aus der 1. Hälfte des XV. Jahrhunderts datiren dürfte, ist nichts 
auf unsere Tage gekommen. 

1) S. Pe«. Xccrol. der Minuriten in Wieu 11. Script, rer. aurtr. 474. Bcrnardu« Haiiso »ctüor, Cantellanus in Mod- 
llcu MC'CCLX. III. Kai. Jan. hie scpaltua. 

2) S. Wl|s» ff rill, Schauplatz de» nied. (Jrtorr. AdeU II. »4. 
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Ausser den beiden Kirchen besitzt Mödling noch ein Wahrzeichen ans dieser Periode, es ist diess 
•ein altes Wappen, welches anB der Regierungszeit K. Friedrich IV. stammt, der auch Mödling's Privi- 
legien bestätigte 1 ). Das Siegel (Fig. 5) mit der Umschrift: „Sigillnm opidi medling" (zierliche Uebergangs- 

lapidar) zeigt innerhalb eines Ornaments, welches an den Seiten aus zwei 
längeren und flacheren, oben und unten aber aus zwei kürzeren aber ge- 
krümmteren Kreistheilen zusammengesetzt ist, deren schieferbobene Flächen 
Sternchen und an den Eingangspunkten Blatter schmücken, einen unten ab- 
gerundeten Schild , oben von einem Engel, der mit halbem Leibe sicht- 
bar ist, gehalten. Der Schild ist quer in zwei Hauptfelder getheilt, im obe- 
ren zeigt sich daniascirt der Bindenschild, im unteren der feuersprühende 
Panther der Steiermark. Zwei Zweige mit Blättern und Fruchten füllen 
den Raum zwischen Schild und Ornament, unten aber zwei Ranken, die 
H&* r > sich in einer Agraffe vereinen. Dieses äusserst zierlich und von sicherer 

Hand angefertigte Siegel hat eine Grösse von 1" V". Bis in das XVII. Jahrhundert bediente sich Mödling 
dieses Wappens, welches von da au ein doppeltes M wurde und noch heute in dieser Form im Gebrauche steht. 

Die weitere Geschichte des Markts Mödling zeichnet sich durch Treue und unerschütterliche 
Anhänglichkeit an das Herrscherhaus während des unseligen Bruderzwistes zwischen Friedrich IV. 
und Albrecht VI. aus. Als beinahe ganz Oesterreich gegen den enteren im Aufstande war, blieb 
Mödling treu. 1446 brandschatzte König Math. Corvinus den Markt. 1463 ereilte denselben ein weiteres 
MUsgeBchick. Unbezahlte Söldnerschwärme durchstreiften das Land und suchten sich mit langen Fingern 
von den armen Bewohnern bezahlt zu machen, wobei sie zu ihrer Kurzweil auch allerlei Gräuel ver- 
übten. Diese ungebethenen Gäste zogen auch in Mödling ein, plünderten und misshandelten die Ein 
wohner und brannten schliesslich den Markt nieder. Die Burg zu Mödling scheint schon damals ihre 
Bedeutung verloren zu haben, wenigstens schützte sie den Markt nicht mehr gegen die erwähnte 
grausame Plünderung. Nach Albrecht VI. Tode fiel sie an Friedrich IV., doch Hess derselbe im Jahre 
1477 aus Furcht vor den nmberstreifenden Ungarn allen Wein und die übrigen Vorräthe von dort 
weg in Sicherheit bringen. Bald darauf fiel sie in Corvin's Hände, in dessen Gewalt sie mit kurzer 
Unterbrechung bis zu Kaiser Max I. Regierung blieb. 

Nicht lange hatte der Markt Zeit sich zu erholen, denn schon 1529 trefTen wir dort die alles 
verbeerenden TUrkenborden, die diesen Ort mit nicht weniger Grausamkeit bebandelten als die Übrigen 
Ansiedluugen Niedcr-Ocsterreichs, die sie auf ihren verwüstenden Zllgcn erreichen konnten. Mödling 
und dessen Umgebungen fielen ihrer ßentelust und Mordgier in fürchterlicher Weise zum Opfer. Die 
nach dem Brande von 1463 kaum erstandenen Häuser, die St. Otbmarskirche, deren Gewölbe erst 
1525 ausgebessert worden waren, die St. MartinBkirche, wie auch mehr oder minder alle übrigen 
Gotteshäuser des Ortes wurden von den TUrkenfäustcn zerstört und alle Urkunden uud Privilegiuras- 
acten, die Mödling in seiner Verwahrung hatte, verbrannt Aus derselben Zeit wird wohl auch der 
Verfall jenes Hauses nächst der Othmarskirche stammen, dessen ursprünglicher Zweck schon früher 
erörtert wurde. Auch die Burg Mödling, die inzwischen Georg Rottal, Freiherr von Thalberg (1499) 
und die Familie Dietrichstein pfandweise besass, wurde sammt ihrer dem h. Pancraz geweihtcu Capelle 
ein Opfer der allgemeinen Zerstörungswuth der Anhänger des Islam. 

1) Der Wappenbricf, dem diese» Siegel seine Eutstohuiitf wahrscheinlich verdankt, ». Anhaott Melly'» Sta'dtoaiexel 
Oesterreich» iiu Mittelalter II. 38-4<«. siehe deu ScIiIum. 
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Ferdinand I. wendete dem Markte Mödling bald nach dem Abzage der Türken wieder seine 
Aufmerksamkeit zu, er erneuerte 1549 die Marktprivilegien und ertheiltc, unter Aufhebung des 
bisherigen Verbandes der Pfarre mit der Wiener Domdechantci, der Gemeinde das Recht, den Vorsteher 
der Kirche ernennen zu dürfen, ein Recht, das dieselbe nooh heute ausübt Doch war diess dir damals 
eine höchst zweifelhafte Auszeichnung, da die Kirchen in TrUmmern lagen und nun der Markt, als 
deren neuer Patron, sie herstellen sollte. Nach den herben Schicksalen nnd harten Verlusten, die 
Mödling eben erlitten hatte, konnte das neue Patronat den Kirchen nicht viel ntltzeu, und das 
Ganze, waB die Gemeinde für dieselben zu thun vermochte, war, allerorts zu bitten, dass Sammlungen für 
dieselben veranstaltet werden möchten. Ihre Bitte fand auch fJehör und die Resultate der Collecten 
sollten bald sichtbar zu Tage treten. 1582 war die Rcnovirung der Martinskirche vollendet '). Doch 
die Othmarskirchc sollte noch durch lange Zeit als offene Ruine deu Zerstörungen der Elemente 
preisgegeben bleiben. Wir finden sie in diesem Zustande bei Merian in seinem vortrefflichen Bilde 
von Mödling dargestellt. 

Neuerdings sollte das Wiederanfbluhen des ßUrgerwohlstandcs und das Friedenswerk der 
Wiederberstellung der verwüsteten Bauten empfindliche Unterbrechungen erleiden. Abgesehen von den 
hindernden Vorgängen des Reformationseifers bothen die Schrecken, die eine zügellose Soldatenhorde 
über den Markt verbreitete, Anlass genug, das beabsichtigte Restaurationswerk zu unterbrechen. Und 
wieder ging das Verderben von der Burg Mödling aus, die König Ferdinand I. um 1550 von der 
Familie Dietrichstein eingelöst nnd dem Sigmund Grafen von Lodron verpfändet hatte. 1557 
fiel sie an Freiherrn von Pögel, der sicher kein Freund des Marktes war, sodann an Wilhelm von Hof- 
kirchen und endlich an Hanns Freiherrn von KhevenbOller. Als die Veste eben dieser Familie gehörte, 
setzten sich (1607) Botechkay's Soldaten in den Besitz derselben nnd plünderten nnd beraubten von 
hier aus die ganze Umgegend, bis endlich Bartholomaeus von Khevenhtiller diesem unholden Treiben 
ein Ende machte. Er eroberte die VeBte, verwandelte sie aber dabei in einen Steinhaufen. Von diesem 
Jahre an befindet sich die Burg im Verfalle, aus dem sie sieb nicht mehr erhob. Sie wurde nicht 
mehr bewohnbar gemacht und nie mehr verwendet, wäre aber trotz ihrer Vernachlässigung nicht zu 
einer so unscheinbaren Ruine herabgesunken, wie sie sieh heute präBentirt, wenn nicht, abgesehen von 
den Verunglimpfungen durch jene unter dem Fürsten Johann von Liehtenstein ausgeführten Zubauten 
und deren böswilligen Zerstörung im Jahre 1848, die Bewohner der Umgegend, besondere der Klausen 
im Beginne dieses Jahrhunderts die Reste der alten Babenberger-Burg als einen höchst willkommenen, 
unentgcldlicli benütz baren Steinbruch betrachtet hätten. Viel Gestein davon steckt in den Hütten der umlie- 
genden Ortschaften. Noch zu Vis eher 's Zeiten (1677) eine imposante Ruine, ist jetzt nur mehr eine 
einzige freistehende hohe Wand übrig, die in, wer weisB, wie kurzer Zeit, einem mäohtigen Sturm- 
anprall weichen wird. 

Im XVII. Jahrhundert begann man nun wirklieb an die Restauration der Othmarskirehe Hand 
anzulegen, doch ging die Wiederherstellung nur äusserst langsam vorwärts, und selbst die vom Bisohof 
Klessel eingeleitete Sammlung konnte keine erhebliche Beschleunigung erzielen. 

Die östliche Lage des Landes und die Bestimmung desselben gegen die andringenden barba- 
rischen Völkerstämme des Südostens einen Schutzwall zu bilden, war auch in der weiteren Folge fUr 
Mödling höchst verhängnissvoll. Kaum war das schauerliehe Pestjahr 1679 vorüber, braeh neues Unheil 

1) S. die Seiu- l«ö mitirctbcilte liwchrilt. 
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Aber Nieder-Oestcrreich herein. Im Jahre der zweiten Belagerung von Wien durch die Türken (1683) 
war auch Mttdling den Einfällen derselben ausgesetzt und wurde dabei hart mitgenommen. Die tapferen 
MOdlinger Bürger hatten sich hinter ihren Maoern zum verzweifelten Kampfe versammelt, nnterlageu 
aber endlich der ungeheuren Uebermacht. Der Markt wurde in Brand gesteckt, und die Bevölkerung 
so systematisch vertilgt, dass später Ansiedler au« der Steiermark in die menschenleere Hegend zogen 
und die Wohnstättc der tapferen Gefallenen einnahmen. Trotz all' diesen furchtbaren Schicksalen, die 
Mödling Schlag auf Schlag zu erleiden hatte, wurde bald nach dem Abzüge der Türken, kaum dass 
der Ort seine neuen Bewohner erhalten hatte, die Ifcstauration der Kirchen aufgenommen. Die Geschichte 
nennt den Marktrichter Wolfgang Viechtl. der den Markt ans dem Schutte emporhob, die Sorge fllr 
die Kirchen übernahm, und 1(J90, nachdem die Othmarskirchc anderthalb Jahrhundert Ruine gewesen 
war, ihre Bestauratioti in seiner Weise und im Style dieser geschmacksarmen Zeit beendete. 
Unter seiner Leitung wurde sie wieder in guten Bauzustand versetzt und mit allerlei Zubauten versehen. 
Diesem thätigen Manne verdankt Mödling leider auch den entstellenden, widernatürlichen Aufbau über 
der schönen romanischen Pantaleons Capelle, durch welchen dieselbe zu eiuem isolirt stehenden Glocken- 
turm umgestaltet und verunstaltet wurde. 

Das XVUI. Jahrhundert ging an Mödlings Kirehcnbauten, die Abbrechung der Martiuskirche 
(1787) abgerechnet, ohne besonderer Bedentnng vorUber und auch im Laufe des XIX. Jahrhunderts 
haben sich die Kirchen dieses Ortes ausser unbedeutenden Kenovirungen der Fenstermasswerke an 
der St. Otbmarskirche nicht erheblich verändert. 

Ehrwürdig stehen die noch auf uns gekommenen Zeugen der Schicksale Mödlings vor unseren 
Augen. Die an ihnen hingegangenen Zeiten vermochten zwar nicht die Schönheit ihrer Bauformen zu 
vernichten, aber die Spuren vou Gebrechlichkeit, die sobald sie dem Alten entstellend anhaften, dessen 
Erhabenheit gefährden, sind leider zu grell sichtbar. Sie finden sich an allen kirchlichen Bauwerken 
des Mittelalters im Markte, den Beschauer mahnend an seine eigene und seiner Werke Vergänglichkeit. 
Uebel verstandene Renovirnngcn und ungeschickt verschwendete Ausschmückungen des Ehrfurcht ge- 
biethenden Inneren der alten Kirchenbauten Mödlings bilden eine Art Märtyrerthum dieser Gebäude. 
Die Denkmäler des Mittelalters wurden unberufenen barbarischen Händen preisgegeben, die dem einheitlich 
geschaffenen Werke in plumper Weise tiefe Wunden schlugen, aber es nicht verstanden, diese zur 
Heilung zu bringen, und die schliesslich noch ihre Opfer mit buntem in wahrhaft diabolischen Farben 
prangendem Flitter umhüllten. 

Wir wollen die drei gleich hart vom Schicksale getroffenen kirchlichen Bauten Mödlings einer 
aufmerksamen Einzelbetrachtung unterziehen und dabei mit dem ältesten und zugleich am meisten 
veranstalteten Bauwerke Mödlings, mit der St. Pantaleons-Capelle beginnen. 

Sie ') ist unweit des südlichen Portals der Othmarskirchc gelegen, eine spätromanische Rund- 
eapelle (wahrscheinlich aus dem letzten Viertel des XII. oder dem Beginne des XIII. Jahrhunderts), be- 
stellend aus einem runden Hanptraume von 25 Schuh im Durchmesser und 32 Schnh Höhe , und aus 
einer halbrunden mit einer Halbkuppel überwölbten und gegen Osten vorgebauten Apsis von 9' Tiefe 
und 14' Breite. (Fig. 6) Der Hauptraum ist milteist eines aus dem Sechsecke constrnirten 
Gewölbes bedeckt und hat dasselbe weder Rippen noch Gurtbogen. Der Uebergang des Dauptrauines 



1) 8. Mitth. d. C'entr. Vomm. III. 5$fi3: Di» Runrlrnpelle zu Modlinir und da.* in dcraelbun anfeedeckte Frescoge- 
mäldc. Von Ednard Freiherrn von Sacken, und »rcliaeol. WcijwrUer im V. L*. W. \V. 15. 
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in die einschneidende Apsis ist durch eine Pfeilervorlage mit ganz 




Sclimicge gebildeten KiiiiipfergCMinscn markirt und die Mauer 
dort in der Breite verstärkt. Ein au der Apsis angebrachtes 
und zwei südlich in der Wand des llauptraumes eingefügte Fen- 
ster (10' hoch 10" Lichtweite) erhellen das Innere der Capelle. 
Im Innern der Apsiswund sind zwei kleine unbedeutende Ni- 
sohen zu erwähnen. Das Portal ist an einem (>' vorsprin- 
genden Ausbaue der nördlichen Seite angebracht und cha- 
rakteristisch fllr die Erbauungszeit gegliedert. Der Hauptsache 
nach von aussei) nach Innen in dreimaligen rechtwin- 
keligen Abstufungen sieh verengend, dienten die eingefügten 
Gliederungen am Schlussbogen (Fig. 7) alB (Jrundform einer 
reichen Ornamentirung, wie wir sie in ähnlicher Weise am 
Riesenthorc des Stephansdomes zu Wien, an der Tullncr 
Rundcapclle, am Portale der ehemaligen Stiftskirche zu 
Kleiu Maria/eil und an anderen romanischen Bauten an- 
treffen (Fig. 8). 

An der Ausscnwand des Portalvorbaues wurden in spä- 
terer Zeit zwei Pfeiler aufgemauert, an deren Stelle ursprüng- 
lich Säulen standen. Der Zustand, in welchem sich die Portal- 
omamentirung befindet, ist Uberhaupt nicht der beste und läsBt 
darauf schliessen, das» man mit der alten 
Capelle nicht immer mit der zartesten 
Rücksichtnahme verfahr, doch ist der- 
selbe noch ein befriedigender zu nen- 

X.Jahr K . 1866. 



Flf. 8. 




Flg. 9. 
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nen, wenn man ihn gegen die Geschmacklosigkeit der Capellenzubauten hält, wie sich diese von 
Aussen präsentireu. 

Der alte Bau ist bis zu seinem Gesimse noch erträglich gut erhalten und ist nach Art und 
Weise der meisten romanisehen Rundcapellen gegliedert. Sechs an der Wand der Rotunde ange- 
brachte Halbsäulen, deren ungemein zierliche Capitälc die spätromanische Kelchform zeigen, und 
deren attisch profilirte Basen mit massiven Eckblättern und in einem Beispiele mit einer zierlichen 
Bandverschliugung (Fig. 9) versehen sind, stützen einen RundbogenfrieB, welcher abwechselnd rund 
geschweift und in Lilicnblätter ausgehend (ähnlich dem an der Kirohe zu Solenau *) erscheint 
(Fig. 10). Ueber diesem zieht sich ein Zahnschnitt bin, auf welchen unmittelbar das einfache, nach 
derbem Profil geschnittene liauptgesitnse folgt. In derselben WeiBe ist auch die Ausscnwand der 
Apsis belebt , deren Rogenfries von zwei um das östliche axiale Fenster symmetrisch gestellte Halb- 
säulen getragen wird. An der Mauerverstärknng ober der Apsis und an der Stirnseite des Vorbaues 
fehlt der Bogenfries und sind bloss Zahnschnitte angebracht. Die Capitäle sind wohl meist schon 
arg beschädiget, aber dennoch immer in einem ZuBtande, in welchem die Form derselben zu erkennen 
oder leicht zu errathen ist. Zwei der Capitäle zeigen schöne umgebogene Blätter mit diamantirten 
Bändern, in der Mitte eine weibliche Btlste und einen herumlaufenden Kranz, eines hat die Würfel- 
form belegt mit flachaufliegenden akanthusartigen Blättern, die Übrigen sind mit schönem Blattwerk be- 
setzt (Fig. 11, 12, 13, 14, 15). Alle Säulen werden durch erhöhte Postamente getragen und diese 
BtosBen auf den breit ausgeladenen Capellensokel (Fig. 16). 




Fl« U 



Fl«. 12. 



Flg. 13 




Fl«. 14. Fl« 15. 



Ueber dem Portale befindet »ich 
noch ein altes Flach - Relief, 2' 8" 
breit, 1' 10" hoch, robe Arbeit nnd 
plump ausgeführt, weloheB einen Jäger zu 
Pferde vorstellt, der einen Hirschen und 
zwei Hasen jagt Zwischen diesen Figu- 
ren befindet sich noch ein streng styliBirter 
Banm. Dieses Relief, symbolisch erklärt, 
soll die Verfolgung der Tugend und der 
Gläubigen vorstellen (Fig. 17). An der 



1) S. Wegweiser des Alt.-Ver. 1. Viert, u. d. W. W. 55. 56. 
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Südseite der Rotunde führt eine Stiege in den unter derselben befindlichen Raum, welcher 
einem schmucklosen Tonnengewölbe gedeckt, und beinahe vollständig mit Menschengebeinen 
fOllt ist. 

Soweit reicht der alte Bau mit seinen 
erhalteneu Details, der aber in seiner Wir- 
kung bedeutend beeinträchtiget wird durch 
die mit einer Zwiebelkuppel gedeckte höhere 
Etage, die man an die Stelle des alten Daches 
gesetzt und als Glockenthurm verwendet hat 
und noch verwendet. Bei der fttr Bauwerke 
dieser Art geringen Mauerdicke von 3' ist 
nicht anzunehmen, dass das Kegeldach frei 
aus Quadern aufgemauert war, sondern es 
scheint vielmehr einen Dachstuhl mit Ziegeln 
oder Schindeln gehabt zu habeu. Das alte 
Gesimse trennt diese Narrenmütze von dem ehr- 
würdigen Unterbaue und auf das alte Gewölbe 
und Geinäucrstellte man die modernenGlockeu- 
gerüste. Um dem neuen Gebäude einen Zugang 
zu verschaffen. muBste die an der westlichen 
Seite der Capelle liegende Ualbsäule summt den 
unmittelbar austossenden Theilen des Rundbo- 
genfrieses durch einen Stiegenbau verdeckt wer- 
den, der sich jetzt an die alten Mauern lehnt. 

Derlei Rundcapellen kommen im Mit- 
telalter sowohl und zwar zahlreicher in der 
romanischen als auch, doch in geringer Menge, 
in der gothischen Periode vor. Die rnnde 
Form, wie sie romanischen Capellen dieser 
Art eigen ist, leitet man von ähnlioben Formen ab, die sich an 
in den altchristlichen und endlich in den romanischen Styl Übergingen *). 

Ihr Zweck war verschieden. Oft dienten sie 
zur Vornahme der Taufe, was besonders von den ~Jv 
italienischen und byzantinischen Rundcapellen gilt, 
und dann waren sie mit einer Vertiefung im 
nern versehen, da die Taufe zu jener Zeit noch 
häufig durch Untertauehen vorgenommen wurde. 

Solche Capellen heissen Baptisterien oder Tauf- l 

Capellen, und, wenn in ihnen die Taufe durch Un- Ftg 1? 




Fl«. 16- 

römischen Gräbern finden, dann 




1) Ucbcr Rundbauten 8. Mhth. der Centr. Coro. I. 53. Ueber die Beatiuwmng romanischer 
auf die Rundcapellcn zu Hm-tbcr* von Dr. Gustav Heid er und daselbst 251: die Kirche un 
Altenburg von Dr. Ed. Freiberrn v. Sacken. 



Rundbauten, mit Bezug 
zu Deutsch- 
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tertauchen vorgenommen wurde, Imniersions-Tautkapellen. Die bei uns »ich findenden romanischen Rund- 
capellen, von denen sich keine einzige als Raptistcrium nachweisen lügst, hatten meist entweder den 
Zweck von Grabcapellen (Carner), oder sie waren sclbststäudige Capellen, deren Hauptbestimmung 
die Abhaltung des Gottesdienste» war. Grabcapelleu charaktcrisiren sich durch die unter ihnen sich 
be6ndlichc Gruft, die, wie bereits gesagt, auch bei der St. Pautalcooscapelle zu linden ist, und sie 
steht in dieser ihrer Eigenschaft nicht vereinzelt in den Umgebungen Wien's da, wir finden solche 
Carner romanischen Styles in Tulln, Deutsch Altcnburg und anderen Orten. Ebenso kommen um Wien 
auch einige wenige Grabcapellen spät-gotbischen Styles vor, z. B. in Bcrchtoldsdorf ; doch erscheinen 
die Capellen dieses Styles als ein oblonger dreiseitig abgeschlossener Kaum. Rundcapellcn, die ab 
selbstständige Kirchen dienten, sind seltener; eine solche finden wir, in sehr verwahrlostem Znstande, 
in Schciblingkircbcn unweit Ncuukirchen. Bei sclbstständigcn Capellen gothiseben Styles kommt es 
öfter vor, dass sie, wenn sich später das Bedürfnis« einer grösseren Kirche einstellte, an diese ange- 
schlossen wurden, so zwar, dass sie dann mit dieser uur einen einzigen Bau ausmachten. Dieser An- 
schluss geschah, wenn sich uicht Terraiiischwierigkeitcn entgegenstellten, meist an der südlichen Seite 
der grösseren, neuzuerbaaenden Kirche. Ein interessantes Beispiel dieser Art bietet uns die Kirche 
zu Weissenkirchcn bei Krems. An derselben ist deutlich die alte Capelle von der neuen Kirche zu 
unterscheiden, und an jener hat sich an der Facade sogar noch das alte Thurmchen mit dem dieser 
Gegend und Zeit eigentümlichen spitzen Stemhelnic erhalten. 

Einer Merkwürdigkeit der St. Pantaleonscapcllo muss noch Erwähnung gethan werden. Es ist 
diess die alte Wandmalerei an der Kuppel der Apsis. Das Verdienst diese entdeckt und möglichst 
noigfältig von der Uber derselben befindlichen Kalkschicbtc befreit zu haben, gebührt Herrn Dr. Eduard 
Freiherrn von Sacke n. Die detaillirte Beschreibung dieses Bildes, so wie die Vermuthuugen, die Freiherr 
von Sacken an dieselbe knüpft, lauten dem früher angeführten Aufsatze entnommen wie folgt: 

„Sehr geringe Spuren von Farbe, die in der Halbkuppel unter der Tünche sichtbar waren, 
führten auf die Vermutbuug, dass daselbst al fresco Malereien bestanden haben und davon noch 
Reste vorhanden sein dürften. Mit nicht geringer Mühe löste ich die mitunter sehr fest haftende Kalk- 
schichte vorsichtig ab und hatte die Freude, dass ein vollständiges Bild, das dem Style der Zeich- 
nung nach ohne Zweifel mit dem Bau gleichzeitig ist, durch die Tünche aber vielleicht seit Jahrhun- 
derten unsichtbar war, zum Vorschein kam. Bei der grossen Seltenheit romanischer Wandma- 
lereien in Oesterreich erschien dieser Fund um so orfreulicher, da er ein Zcugo ist, dass dieser 
Kunstzweig in selbem Style wie in anderen deutschon Ländern auch bei uns in Ucbung war und 
ungefähr auf derselben Kunststufe stand. Das Frescobild stellt die Anbetung der heiligen drei 
Könige vor und nimmt die ganze Halbknppel der Apsis ein. In der Mitte sieht man die beilige 
Jungfrau mit dem Kinde, nach der ältesteu Daretcllungsweisc auf einem verzierten Throne sitzend, 
eine höohst grossartige Gestalt, über 8 Fuss hoch. Das Haupt ist etwas geneigt, in der Linken halt 
sie einen goldenen Apfel, mit der Rechten umfasst sie das Jesukind, welches frei und aufrecht auf 
ihrem Schoosse sitzt, ein Knabe von entschiedenem ernstem Gesichtsausdruck mit langem blondem 
Haar, in einem Kleide mit weiten Ober- uud engen Unterärmeln, die rechte Hand segnend gegen die 
KOnige ausgestreckt, mit der Linken schmeichelnd das Kinn der Mutter fassend. Der Thron ist mit 
romanischem Blattwerk, der Schemel mit kleinen Rundbogen und Krenzohen geziert. Der erste König 
auf ein Knie niedergelassen, blickt zum göttlichen Kinde auf und reicht ihm mit beiden Häuden sein 
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goldenes Gefäss dar. Er bat einen langen Bart, langes Haar, ein gelbes Unterkleid mit oben weiten 
unten anliegenden Aermeln und einen rothen Mantel, der den knieenden Fuss bedeckt, auf dem Kopfe 
wie auch die beiden andern eine Krone, an deren schmalem Keife Blatter mit spitzen Zinken ab- 
wechseln. Der zweite König, durch den kürzeren Bart nnd das blonde Haar als in mittleren Jahren 
stehend charakterisirt, deutet auf den ober dem Heiland befindlichen Stern und weist ihn dem dritten 
Gefährten, zu dem er sich wendet. Er ist mit einem rothen, bis auf die Knöchel reichenden, engen 
Leibrock bekleidet, der gitterartig verziert ist; von der linken Schulter fällt ein unter dem rechten 
Arm herumgezogener blauer Mantel, der auch die linke Hand bedeckt, mit der er ein hohes, buchsen- 
artiges, goldenes GofXss halt. Der dritte König, ein unbärtiger Jüngling, blickt ernst und ginnend vor 
sich hin, er deutet mit der Rechten auf seine in einem goldenen Gefässe verschlossene Gabe. Der 
rothe Leibrock zeigt einen Dessin von Kreisen, in denen sich kleine Kreuzchen befinden; das weite 
dunkelrothe Oberkleid mit grauem Futter und einer Art von Kragen ist vorne offen und Uber den 
linken Arm geschlagen. Diese Gestalten sind etwas (Iber Lcbcnsgrüssc." 

„Die ganze Darstellung hat eine grossartige Würde, besonders die Hauptfigur, die Mutter Gottes 
mit dem Kinde; in der Stellung und der Neigung des Kopfes zeigt sich der Uebcrgang von der 
alterthUmlicbeu Strenge zu der Idee der mütterlichen Zärtlichkeit und jungfräulichen Demntb, wie sie 
die entwickeltere Kunst ausbildete; das Kiud, welches hier durch sein Segnen in die Handlnng ein- 
greift, ist mehr in seiner wclterlöscnden Bedeutung als von der naiv kindlichen Seite, wie in der 
späteren Kunst, aufgefasst; die Könige erscheinen durch ihre Geberden individualisirt. Die Bewegungen 
sind scharf und bestimmt, dio Gestalten gestreckt, die Zeichnung ist durchaus streng und bekundet 
ein Streben nach entschiedener Charakteristik, besonders sind die etwas langen Hände gut gezeichnet. 
Die Gewänder zeigen gute Motive in den feinen, scharf gebrochenen Falten ; das CostUme der Könige 
stellt sich als das des XII. Jahrhunderts dar. Die Conturen sind mit braunrother Farbe bestimmt ge- 
zeichnet und dann mit der Lokalfarbe ausgefüllt, in welche die Details eingezeichnet wurden. Die 
Vergoldung ist verschwunden und Mos mehr die rothe Grundfarbe, anf welche sie aufgetragen war, 
zu sehen. Der gesamrote Kunstcharakter, Technik und CostUme scheinen das Gemälde als ein Werk 
aus dem Ende des XH. oder der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts, vielleicht gleichzeitig mit dem 
Bau der Capelle zu bekunden." 

„Von besonderer Bedeutung sind die beiden Figuren zur Linken der Mutter Gottes, die nicht 
zur Vorstellung gehören; es ist eine Frau, welche eine Krone auf dem Kopfe trägt, gegen Maria ge- 
wendet, die Rechte wie sprechend halb erhoben, in einem knapp anliegenden blauen Kleide mit engen Aermelu 
Uber demselben ein vorne offener rother Mantel. Hinter ihr steht ein Mann, der ebenfalls die Hand 
halb erhoben hält, bärtig, mit einem langen dunkelblauen Mantel bekleidet. Diese Figur ist stark 
beschädigt, so dass sich weder das CostUme genau angeben, noch die Kopfbedeckung, von der man 
nur ein Stück, das wie eine Krone aussieht, bestimmt unterscheiden lässt. Er und die Frau gehören, 
wie die gleiche Bewegung anzeigt, zusammen; da sie keine Nimben haben, so sind sie wohl keine 
Heiligen, sondern Profanfiguren. Obwohl es nicht gewöhnlich ist, dass sich die Donatoren im Ge- 
mälde der Apsis darstellen liessen, so ist doch kaum zu bezweifeln, dass es hier die Stifter sind, wofUr 
auch der Umstand sprioht, dass sie in etwas kleincrem Massstabe erscheinen (4 Fuss hoch) als die 
heil, drei Könige; in Uebereinstimmung mit dem Style des ganzen Bildes nnd der Bauart der Capelle 
sind sie unter den fürstlichen Personen — wegen der Krone — zu Ende des XII. Jahrhunderts 
zu suchen." 
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Wie schon erwähnt, war das benachbarte Bergsohloss Mödling während des XII. Jahrhunderts 
Besitz der babenbergisohen Markgrafen. Gegen Ende des XII. Jahrhunderts lebte dort Herzogs Hein- 
rich zweitgeborner Sohn Heinrich III. (der ältere von Mödling genannt), der mit Richsa, Tochter 
des Böhmenkönigs WladiBlaws , einer „seuberlichen und gn et igen" Fürstin vermählt war. Sie 
starb 1182, Heinrich 1223. 

Frei her von Sacken hält nun die Vermuthung naheliegend, dass dieser Heinrich der ältere die 
Capelle erbauen und mit dem Frescogemälde ausschmücken lieBs , indem er mit seiner Gemalin als 
Stifter dargestellt wurde. Diese Vermuthung erhält dadurch grössere Wahrscheinlichkeit, dass die Frau 
mit einer Krone auf dem Kopfe erscheint, die ihr als Königstochter zukam. Es ist also wahrschein- 
lich hier ein gleichzeitiges Bildniss eines babenbergischen Fürsten, wodurch das aufgedeckte Fresco- 
gemälde besonders Interesse und Bedeutung erhält. 

Ohne an den sehr begründeten Auslegungen des Freiherrn von Sacken rfltteln zu wollen, kann 
man wohl im Anschlüsse noch der Deutung Raum geben, dass die St PantaleonBcapelle dieselbe Capelle 
sei, die Otto von Berchtoldsdorf erbaute und die urkundlich im Jahre 1216 vollendet wurde. 
Für diese Annahme spricht auch der Umstand, dass diese Capelle zu Ehren Mariens errichtet wurde 
und in dem Bilde an der Koppel der St. Pantaleonscapelle ebenfalls die heil. Jungfrau als Haupt- 
figur erseheint. Diese Zeit der Erbauung steht mit den architektonischen Formen nicht im Wider- 
spruche, und eben so auch nicht der Ort, auf welchem sie steht, und der nach der Meinung der 
Geschichtsforscher ungefähr derselbe sein kann, wie jener gewesen sein mag, an den» man die besagte 
Maricncapollc vermuthen könnte 1 ). Die in den zwei Figuren des alten Gemäldes von Fr. von Sacken 
erkannten Porträts können immerhin die angedeuteten Personen aus dem Babenbergiscbcn Stamme 
vorstellen, ohne dadurch einen sicheren Schlnss ziehen zu können, dass dieselben auch die Erbauer 
der Capelle seien, wie diess auch Freiherr von Sacken nicht als gewiss hinstellt; wohl grössere 




Flg. IT. Fig. 18. 



1) Vielfach linden wir die mit Rücksicht nuf die Architektur unhaltbare Behauptung, dasa der Unterkirche der St. 
Othmarskirche die erwKhnte Mariencapcllo sei. Wenn auch diese Tradition «ich nicht rechtfertigen liimt, so ist sie nicht 
ganz zu Ubersehen, und dürfte aus einer Verwechslung der beiden einander zunächst gelegenen Gotteshäuser entstanden 
sein. Möglich wäre vi, dass diese Unterkirche der heil. Maria, und dass dafür der bisher der .heil. Jungfrau 
gewidmete Carner erst danu dem hell. Pantaleon geweiht wurde. Doch die Nachricht, dass in der ecelesia in foro in der 
Mitte des XIII. Jahrhunderte« 1500 Menschen von den Ungarn erschlagen wurden, lässt sich mit der Pantaleons • Capelle 
als früheren Mariencapelle dann vereinigen, wenn man die Zahl der Hingeschlachteten als etwas Ubertrieben annimmt, 
und nicht gerade diese (Ira'uelsccnen auf den inneren Raum des ßotteshausea beschränkt. 



Digitized by Google 



Nittelalten im Markte MiidliDg. 



179 



Wahrscheinlichkeit hat die Annahme, dass sie die Donatoren des Gemäldes in der von Otto von 
Bercbtoldsdorf erbauten Mariencapelle waren. Wären sie die Stifter der Capelle selbst gewesen, so 
hätten sie sicherlich deren Modell auf den Uän- 



den, um es der Gottesmutter anzubiethen, eine 
in der damaligen Zeit schon sehr Übliche Dar 
Btellung8wcise. Doch beide Figuren erscheinen 
mit leeren Händen. 

Ausser der eben beschriebenen Capelle 
besitzt Mödling zwei gothische Kirchen. Sie liegen 
beide an dem nordwestlichen Ende des langgestreck- 
ten Marktes, hart am Fussc des Gebirges. 

Die ältere der beiden ist die aus der ersten Hälfte 
des XV. Jahrhundert stammende Spitals kirche. Es ist 
ein kleiner einschiffiger Bau, der auf drei Seiten frei, nur 
an der West- (der eigentlichen Facade -) Seite mit den 
Spitalsräumlichkeiten in Verbindung steht. Diese 
kleine zierliche Kirche zerfällt (Fig. 17 und 18) in 
vier Gewölbejoche. Während bis zur Fensterhöho die 
Strebepfeiler in das Innere der Kirch» mit ein- 
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Fig. 19. 




Flg. 21. 




Fig. 22. 
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bezogen uud dadurch in den Zwischenräumen derselben nischenartige Ausbauten gebildet wurden 
(Fig. 17), treten diese von der Fensterhöhe angefangen, wieder heraus, und sind die Verbinduugswände 
mit den dazwischen befindlichen spitzbogigen Fenstern daselbst in der gewöhnlichen Weise nach 
Innen gerückt (Fig. 18). Der Chorahschluss ist dreiseitig. 

Der jetzige Orgelchor, der das letzte Travtfe umfasst, und auf einem kleinen, mit einer, 
unter einem Raldachin stehenden Figur, geschmückten Mittelpfeiler ruht, war ursprunglich wahrscheinlich 
eine Empore, welches, mit dem Spitale in Cummunication stehend, den Kirchenbesuch auch den Kran- 
ken möglich machen sollte. Derselbe hat vorn eine Brüstung, die mit hübschem Blcndmasswcrke in 

Form von Dreipässen geschmückt 
ist (Fig. 19). Mit der Orgelbtlhnc 
: steht auf der linken Seite ein klei- 
- nes Oratorium in Verbindung (Fig. 20 ', 
das mit einer gleich zierlichen Brü- 
stung versehen ist (Fig. 21). 

An der nördlichen Langseite 
der Kirche ist an das zweite Ge- 
wölbejoch ein kleiner Ausbau an- 
gefügt, und befindet sich in dem- 
selben das ziemlich einfache, aber 
conse<|uent gothisch durchgeführte 




rig. 23. 



Fl S . 24. 



l'ortal. Es hat einen Sturz mit reicher Verstäbung, darüber einen Spitzbogen in Form eines Eselsrückens. 
Gegen die Westseite bat die Kirche zwei Eingänge, im Kleeblattbogen gebildet, und mit flachem Sturz 
überdeckt. Die südliche Langseite gegenüber dem Portale ist mit einem schönen Kreisfenster geschmückt, 
dessen Masswerk aus drei Kleeblättern besteht (Fig. 22), und trägt einen Aufzug auf der Bedachung. Vier 
Fenster im Chorschlusse, zweitheilig, und ein dreit heiliges in der rechten Seite des letzten Gewttlbejoches 
geben der Kirche hinreichende Helle. Die Masswerke der spitzbogigen Fenster sind recht hübsch erfunden und 
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charakteristisch für deren Erbauungszeit. Das vielrippigc Netzgewölbe (Fig. 18) wird von zu drei 
gebündelten nicht ganz herablaufendon Halbsäulen getragen. 

Die Außenseite der Kirche ist höchst einfach. Ein klei- 
nes westlich stehendes kahles TbUrmcben von achteckiger Grund- 
form, auf der Giebelspitze der Abschlussniauer thronend (Fig. 23) 
bekrönt den ehrwürdigen Bau. Von der inneren Einrichtung er- 
scheint bloBS ein ThUrklopfer vom Kirchenbaue noch herrüh- 
rend, einer aufmerksamen Beachtung würdig (Fig. 24). 

Das dritte und bei weitem grössto Kirchongcbäudo in Möd- 
ling ist die auf einer Anhöhe erbaute ringsum freistehende P far r- 
kirche, dem heil, üthmar geweiht, ein gewaltiges Gebäude, 
das aussen seine ursprüngliche Bauform beinahe vollkommen be- 
halten hat. Die Kirche ist als dreischifllger Hallonbau angelegt 
uud bestellt aus dem Langhause, dem Querschiffe und dem Chor. 
Das Langhaus wird aus vier im Mittelschiffe annähernd quadia- 
tischen Travees gebildet. An das Langhaus schliesBt der Qucr- 
traet an, der im Mitteljoche fast eine Vierung bildet, und an 
den beiden Seiten mittelst je eines weiteren schmalen Joches, 
das in der Anlage als rechteckiger Ausbau von grösserer Län- 
gen- als Breitendimension erscheint, die Form des Kreuzes 
im Grundrisse der Kirche (Fig. 25) annähernd herstellt Diese 
mit dem Übrigen Kirchenbau gleichzeitigen Ausbauten sind zwei- Fl*. M. 

felsobne als ein wirkliches Kreuzschiff gedacht. 

Interessant ist auch der Chorschluss. Er ist auf dieselbe Weise gebildet, wie bei den ein- 
schiffigen Kirchen, mit polygonalen aus dem Achtecke constrnirten Ecken. Da aber die Kirche drei- 
schiffig ist, so eutfallen demgemäss auf die Seitenschiffe die schräggestellten Seiten des Achteckes, 
ein dreiseitiges Abschlussjoch bildend, und das Hauptschiff erscheint mit einem vollwandigen gerad- 
linigen Abschlüsse. 

Im Ganzen wird die Kirche, die eine Lange von 27 Klafter hat, durch sechs Pfeilerpaare in 
die drei Schiffe getheilt. Die Pfetlerabständo sind verschieden. In dem gegen Westen gerichteten Lang- 
hause sind sie 3° 2' entfernt, im Kreuzschiffe 4» 4' nnd im Chor gegen das Kreuzschiff 5" 2' und 
gegen den östlichen Abschluss 3° 4'. Die Kirche ist 11° breit, wovon auf das Mittelschiff 4° 2', hin- 
gegen auf jede Abseite 3° 2' kommen. 

Die Pfeiler sind achteckig und haben an ihren Kanten llalbsäulchen vorgelegt. Von Capit&len 
oder Kippenvcrscbneidungen ist nichts mehr zu sehen. Statt derselben hat man die Pfeiler zur Zeit 
der Renovirung mit dicken Palmblättern bekrönt und auf dieselben einen schmalen vorragenden Abacus 
gesetzt. Auf diesem ruhet das einfache Kreuzgewölbe mit seinen nackten Grathen ohne Kippen. Diese 
später eingesetzten Kreuzgewölbe geben der Kirehe die Hallenform, welche, nach ihrem allgemeinen 
Charakter zu scbliesscn, auch die ursprüngliche war. Die Bogeuauläufc des Musikehores wurden eben- 
falls durch die vorerwähnten dicken Blätter nnd den aufgesetzten Abacus ausgezeichnet An den in- 
neren Wänden der Seitenschiffe befinden sich Halbsäulen mit noch theilweise «iemlicb erhaltenen 
ßildersttthlen nnd zierlichen Baldachinen , welohe in ihrer Aufstellung jener an den Pfeilern entspre- 
X. Jabr,. iim. 24 
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eben, die jedoch hier nur dnrrh die aufge- 
sperrten Schmatzen zur Versetzung der Pedan- 
ten, welche aber wahrscheinlich nie zn Stande 
gekommen ist, angezeigt sind. An den letzten 
Pfeiler im Chore lehnt sich ein sehr hübsch 
erfundenes sp&tgotbiscbcsSacramentsbnuscben 
fFig. 26), bestehend aus einem soliden So- 
kel, einem daranfstebenden gewundenen Säu- 
lenbündcl und dem auf diesem ruhenden vier- 
seitig sich anfhauenden Häuschen, deren Thtt- 
ren hübsche gleichzeitige Schlosscrarbcitcn 
Kind (Fig. 27). 

DicseB ist das einzige Ueberbleibsel vom 
nlten Innenausbau der Kirche. Die Altäre sind 
s.immtlich Kinder einer fieberhaft erhitzten 
Kennissnnoc-Phantasic, deren Verhältnis* zur 



Flg. 26. 

Majestät des alten Kirchenbaues ein viel zu trauriges ist, um dar- 
über sprechen zu können. Mit grosser Willktlhr verfahr die re- 
novirende Hand auch mit den dreipfostigen reichen FenBtermass- 
werken, die man meist ganz oder zum Theile verlegte. Die noch 
erhaltenen wurden im laufenden Jahrhuuderte mit Cement renovirt 
und zeigen htlbsche Fisohblasendetails. An der Nordseite der 
Kirche wurde 1690 eine SacriBtei angebaut und die Südseite 
erhielt an dem einfach verstäbten hübschen 




t\g 27. 

alten Portale einen Vorbau, woselbst die schon früher 
S. 169 erwähnte Inschrift sich befindet. Die Strebepfeiler der Kirche, die an den nackten Wänden des 
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Schiffes heraustreten und 
Ton denen einer an der 
Nordseite die Jahreszahl 
1499 zeigt, sind kraftig, 
nicht weit vorstehend and 
verhältnissmässig schmal 
gehalten , aber beden - 
tend verschieden von den 
mächtigen Eckstreben am 
Chore, die, im Grundrisse 
dreiseitig, die Ecken kräf- 
tigst arrniren nnd wahr- 
scheinlich anch doppelten 
Zweck hatten, nämlich ei- 
nerseits den der Befesti- 
gung der Kirche gegen 
feindliche Angriffe und an- 
dererseits den der solide- 
ren Construction, welche 
an diesem Puncte wegen 
des stark abfallenden Ter- 
rains um so nothwendiger 
erschien (Fig. 4). Dnrch 
diese besondere Form und 
Stellung der Chorstrebc- 
pfeiler erscheint derCbor- 
schluss im Grundriss als 
die Hälfte eines achtecki- 
gen Sternes. 

Unter dem Chor der 
Kirche befindet sioh eine 
kleine mit dem oberen Ge- 
bäude so weit es jetzt er- f|g i9 

kennbar ist, nicht in Verbindung stehende Unterkirche, die, wenn auch von Geschichtsforschern 
Uber ihre Erbauungszeit vielfach hin- und hergerathen wurde, nach ihren ßauformen und ihrer orgar- 
nischen Verbindung mit der oberen Kirche zu schlicssen, eine von dieser um kaum ein Viertel Jahr- 
hundert ältere Bauzeit haben dürfte. Einige suchten in derselben die 1216 erbaute Marienkirch«, andere 
geben das XIV. Jahrhundert als ihre Gründungszeit an. Alle diese Annahmen werden aber gründlich geschla- 
gen durch das spätgothiBche Portal mit Fialen und Eselsrücken, welches in diesen Raum von aussen fuhrt, dann 
durch die kleinen, im geschweiften Spitzbogen abgeschlossenen Fenster und durch die noch sicht- 
baren im Profile langgezogenen Rippen des spitzbogigen Gewölbes. Eigentümlich ist es, dass 
dieser Raum mit der darüber befindlichen Kirche nicht ganz die gleiche Axenrichrung hat. Die Unter- 

24* 




]g4 Diu kirchlichen Baudeuknuile de« 

kirchc besteht aus zwei and einem balbeu Jocbe, dem dreiseitig geschlossenen Chor nnd einem um 
diesen führenden Umgänge. Der Eingang zur Untcrkircbe ist an der Südseite der Kirohe anter dem 
letzten Joche des Chors. Man betritt zuerst einen schmalen oblongen Raum mit einem hübsehen 
Sterngewftlbc, in gerader Richtuug fuhrt eine Stiege in die eigentliche Kirchc hinab, rechts kann 

man den aus vier Abtheilungen gebildeten Umgang, 
links drei weitere Räumlichkeiten betreten, die bis unter 
den rechten Flügel des Kreazschiffes fuhren. Auch in 
diese stillen Räume verirrte sieh das Verschöne ruugs- 
streben des 17. Jahrhunderts und pfropfte Renaissance- 
Capitiilc uud dergleichen mehr an die harmlosen Wände. 

An der Kirche befindet sich ein gut bemalter Oel- 
berg (Gott Vater segnet den betendeu Heiland) aus dem 
Schlüsse des XV. Jahrhunderts. 

Zwei Dcuksäulcn aus alter guter Zeit sind ebenfalls 
im Markte erhalten, nämlich die ziemlich schadhafte spät- 
gotische, nahe dem Bahnhofe sich befindende Türkcn- 
säulc und eine aus der Frbaunngezeit der St Uthmara- 

}tM<| — | — j — j — ( — | 1 kirche stammende mit Bildwerk verzierte Denksäule 

Fig. 29. nördlich von derselben stehend. 

Die Privilegiums -Urkunde, mit welcher Mödling von Kaiser Friedrich IV. das Hecht ciues be- 
sonderen Siegels erhielt, lautet : 

IDlt frlrbriidj von Aaltet gnateu ttöuifditr finifrr, ;u allen 3eiteu jNrkrrr kr« Beidl« ti(t)Cj ju ©cflrrriitlj u. tirthenne« tu 
tülr angrfrkrn kaken twiti (sici «Etbrrkril Oetnunft tm> piktrkhait «iid| bir getreten vak fleiHigea Dlenlt f« l'nfee geieevrn Hebe« I tri 
Wldilrt «ulbr rmb unfn Öutgrt aemaliilgrlid) ;u 'llpoliiig an 3n unt in vnb 3t Uotktrn Unk vi) vnfttn latuaeu l|et)»ge )■ Oetterttld) 
ISbllrtitr gebediliiii» »orlm vnnrtkr»|friilla) »rlban bakrit vnb hlnfit tun fnllri vnk mögen Pub hnben 3n karnnb vu) aniti von 3t firifWn 
fielt viln vnk vtu fuaketn ffiiinben kic nadigefiHtilitn tDapprn vnk kbltin«) mit ■«mm «In ddillt gltldj (flaut tu fafit, in sbtt vnk 
■ntcr|lrr tail van Kuklii «lieh all niurr fa|e «oi Greif in. ber unter irtail v»e gruul bei äifcllt« v»a idjmorngkrn , latinac «In (Unter ron 
|ittrr Ii KuMaaail als ö I r mit fnrbrn lilciinn ulatiillidi aiilgrlhidjen feil Betliditn Bub leiben 3a *■» 3ten tt*d)kbamrn Kieler ttatbr ua« 
kf» ßnrgrn gemalnellu) kaftlb» jn Ulebllng »rt kle nr ;u 3rilrn fril v«a tibtiitfrkrr llt>al|frrlidtrr <HaA: null al» diu ktlfitril Ii ©f(rttelo) 
Biifeitlld) in kroffl kli ßrleff» Alto tu» 3» vnk kiefclbea 3t nadlkbouirn bit Irljgefditfeben tSupsrn Mb ädllll unt fitkater in iiael« vak 
fietliiftaken mit plokem tDaeti» )u natlntfft keffelben »nfre* Hlardibl» lBeHlna unk unfl) in «Im «nkern rrkrri 3«dir« nuitn. ai|laditi 
irnb kti gektnndjtn tink nltkti füllen vnk mügen an ifltnlgeliitij Jtrnng in) klnbrrnus nngeietlltfi. Oman empfehlen (Dir ollen vnk ncglldirn 
iiitOci, gtiHHitien vnb vrltlldirn fjoiibllealtjeit, Canklungltn. ftrauen, itcnei. tjtnn, Ulilcri vnk flnrdjtr« dtotlb Jltrrri Pljlninkrii, CrMktra 
Ueisruunklrn Pflegern, Burggrafen, £a)«lll)clkea, Oiitgetinnlltetn, ttlo)leru. Krlea, fluegeru, «einainbtn unk allen anketu unfern ank »es Hrl«* 
antti Oafrr ttklietjea tanken, llnberlhanrn vnk lieben «Bremen in was UJefeu , ftankt »ker oieeke kle feil grgenoleclllgen vnk kbunf Ilgen, 
telt krr fleieff ge)«l«l okee tirrkhankel mlttktt aoa H»raifd)rt kbarferlidirr Äladjl vnk «I« Caaktifütlt In OtDeetelft veOigkllo) ge>lellrnbl ka» 1 1 kle »*r- 
frnnaken Sidiltt 3itr aak aafer Cuiger knfrlk* )n Ütrbllug vnk 3t 11 n d}tt honen kle «kaefo)rlebcn tDapptn »ak ilitjnab, 3a male al» l'ot 
lltl krrncklldi gebenudltn vnk «ejektn la|rn, 3n und) hliaii Qliktnm« not) 3ttnaj »ata« «14)1 Ikuu nodl koi ntmanbl! ankern je Inn gt- 
Italien In kaii aa\i, tat in rufrr rrn|Hidir .Hlainung mit Otk^uikt kek Crirff* , VcrAgll mit vnferer k«qfrrlld)rn Äaqellal ankanjniktrai 
Jnn«l. (Stben ju krt lltuiOnlt an tiHtf v»r innub puatttag btt Oektrang, midi Clirilll gtpatb la vier 3tljr«>B«)erl ank «o)l »ab faaf- 
)lfi|lra Onfn» ittlit« Im «diitkriikca vnk vufrr* fiaaferlliiiittki Im ftdiDen 3acr. 

(24. Jlimor llfiHi Au« der OrigfaalOtottiUkjwiX tVnliiiii nl III. Capiu im k. k. Archive). 
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zwischen der Sehwecbat und Fischa, sowie im Süden beginnt er allmllig mit unbedeutenden 
Erhebungen, die nach verschiedenen Kichtungen von sanften Thalmulden und Bodensenkungen durch- 
zogen sind. Im Norden aber bricht er mit Einem Male ab und fallt ziemlich tief und steil an die 
Donau ab. Auch im Osten verflacht er sich nicht allmälig in das ungarische Tieflaud, sondern 
thUnnt vorher noch einen ansehnlichen Höhenzug, den Hundsbeimerberg, auf, dessen Breite die Strecke 
zwischen Deutsch- Altenburg und dem Hainborger Schlossberge einnimmt ; der höchste Punct desselben 
ist 1512 Fuss Uber der Meeresfläche. Unterhalb Dcutsch-Altenbnrg tritt ein Vorsprung aus diesem 
Höhenzuge, „am Stein" genannt, heraus; er beherrscht vollkommen den Strom, der schmal und tief 
an seinem Fuss vorübergeht, wahrend ober- und unterhalb mannigfaohe Inseln und Auen seine Breite 
unterbrechen. An dieser schmalen Stelle nun kann der Strom mittelst einer Schiffbrücke vom rechtcu 
Ufer aus sehr gut passirt werden, snmal als jener Bergvorsprung den Uebergang deckt, das jenseitige 
Ufer aber, das Marchfcld, niedriger ist als das diesseitige und wie ein durchaus ebener Plan, ohne 
Schlupfwinkel und Versteck, vor den Augen desjenigen ausgebreitet liegt, der von den Höhen um 
Deutsch-Altenbnrg darauf hinabsieht 

Wie überhaupt die Terrainbildung eines Landstriche« einen wesentlichen Einfluss auf die 
Gestaltung des Lebens seiner Bewohner ausübt, so ist auch jene Stromstelle mit dem Vorspränge des 
Höhenzuges unterhalb Dentsch-Alteuburg entscheidend für die Einrichtungen geworden, welche die 
Römer einige Zeit nach der Occupation unseres Landes getroffen haben. Dazu hat auch der Umstand 
mitgewirkt, dass der Landstrich zwischen Wien und Hainburg vermöge seiner Lage gegenüber dem 
Marchfelde auf weit und breit am meisten den Einfallen der jenseitigen Barbaren, der suevisehen 
Markomannen, ausgesetzt war. Der Defensivkampf zur Behauptung des Stromes als der natürlichen 
Reichsgrenze wurde jenseits desselben gekämpft; daher war es für die Römer von Bedeutung 
eine gesicherte Uebergangsstelle Uber den Strom zu besitzen und sie wählten als solche nm so lieber 
jenen Punct unterhalb Deutsch- Altenburg, als er der von Italien an der Abendseite des ehemaligen 

1) Vgl. Blatt II. der Generalstabskarte „l'mgebung von Bruck an der Leitha" oder den SiruatioMplan in Dr. Eduard 
Freiherrn v. Sacken Abhandlung über „die römische Stadt Carnuntuin, ihr« Gtsachicbte, Ueberreate und die an ihrer 
Stelle stehenden Baudcnkmale de» Mittelalter»' 4 mit 10 Tafeln. Im IX. Bande der SiUtiniraberichte. (Tafel I.) 
X. Jthrg. 1866. 25 
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Neusicdlersee's herankommenden Heeresstrasse am nächsten lag '). Unter K. Vespaaian (69 — 75) >, 
uachdom kurz vorher die Markomannen einen grössern Einfall uacb Pannonien ins Werk gesetzt hatten, 
wurde zum erstennoalo dieser Punct durch eine Reibe von militärischen Werken gesichert. Noch linde 
• sich die Ueberre*»e des jenseitigeu Brückenkopfes *) im „Öden Scbloss" bei Stopfenreut, gegenübe 
von dem mehrmals genannten Bergvorsprung unter DcutRch-Altenbnrg. Die letztere Höhe selbst r i, 
sowie der isolirtc Schlossberg hei Hainburg '), vielleicht auch der Brauusberg unterhalb Hainburg, 
dann zum Schutze der rechten Flanke die Hirnen von Maszt und Stampfen 1 ) nördlich von PrcsBburg 
Uber Blumenau hinaus waren mit Festungswerken versehen, wovou sich noch mehrfache Sparen finden. 
Das Hauptwerk aber war ein grosses befestigtes Standlager, etwas oberhalb DeuUchAltenburg; noch 
jetzt ragt der liest desselben, ein Mancrvicrcck , welches man die „alte Burg, das Burgfeld" nennt, 
(I entlich nnter dem Hasen kennbar, aus dem Boden hervor. Fünfzehn Fuss Uber dem Niveau erhöht 
und von der Donuustrasse durchzogen, umschliesst es eine Fläche von 32.000 Klafter, war aber 
ursprünglich noch grosser; denn die Donau, durch die Stronihautcu am lioken Ufer herübergeworfen, 
reiBst fortwährend betrachtliche Stöcke des diesseitigen L'ferrandes hinweg. Hier garnisonirten die 
XV. und XIV. Legion, deren Tapferkeit von der erstcren bei der Zerstörung Jerusalems unter Titus, 
von der letzteren bei Erobernng Britanuieus und in Germanien glänzend bewährt worden war. Zu 
diesem Legionslager gehiiren noch eiu kleines MilitArbad "), das südwärts vom Standlager aufgegraben 
wurde, und ein Mithraeum 7 ), eine Cultstelle des Mithras, jener seit dem Ende des II. Jahrhunderts 
so enge mit dem römischen Soldatcnlcbcn verbundene» persischen Lichtgottheit. Man fand es südöstlich 
von Dentsch-Altenburg in der Spalte eines Steinbruchs. 

Die militärischen Werke zwischen dein Standlager und Hainbnrg bildeu zusammen die Position 
Caruuutnui, so genannt von einem alten norischen Orte') dieses Namens, der schon vor Aukuntt 
der Römer bestanden und den Knotenpunet des Verkehres im Wienerbecken gebildet hat. Es kreuzten 
sich hier zwei sehr wichtige Handelswege; der eine brachte auf der Donau selbst und neben dieser 
hin zu Lande mannigfache Naturprodncte aus den obern Stromgegeuden herab, wie Getreide, Salz, das 
uorischo Eisen, wohl auch Prodncte der dort altcinhcimischen Alpenwirtbschaft ; sie wurden von Carniintuiu 
aus theils weiter uach Paunonicu gebracht oder auf dem Tauschwege an die jenseitigen Germanen 
abgegeben. Noch wichtiger namentlich für den Handel mit letztem ist der andere Verkehrsweg, 
welcher von Italien über üedenburg heraufzog und jenseits des Stromes Uber das Marchfeld weiter 
uach Mitteleuropa ging; dies ist die ursprünglich auf dem ßcrnsteinhundel ') beruhende Verkehrslinie 
zwischen dem adriatischen Meere und der Ostsee, welche auch die Erbin von Carountum, die Stadt 
Wien, durch das ganze Mittelalter hindurch bis zur Auffindung des Handelsweges um das Vorgebirge 
der guten Hoffnung zu einem der ersten Handelsplätze Europas machte. In vorrömischer Zeit gingen 



1) . . qui locus Norici regni proxiluus ab Luc parte erat." Vellej. Paterculus II. VK<. 

2} Frli. v. .Sacken, Bericht Uber die neuesten Funde zu Carnitntuin , liwwnxlers HImt die Heute eiiie* Mitliraeiuu 
und ein MilitKrdlplotu von K. Trojan, mit 4 Taf. Im XI. Bande tler Sittuntfsberichte S. 337 ff. 

3) Ebenda, S. 337. 

4) Einstufe und »and I.V., S. 7*). 

.')) Bcriclttu und Mittuellunjfeu des Wiener Alterthuuis- Vereines. Band IX-, S. IM. Ausführlicher »eitlen diese 
Ueherreate im nächsten Hefte der Fuudcbrnnik besprochen »erden. 
r>) Ebenda, im IX. Bande H. «H!t ff. 

7) Ebenda, Hand XI., S. 

8) „Locus Norici regni." Vellejus Pnterculu» II. )U{». 

9) Fliniua II, N. XXXVII. II 
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langt» dorselbcn die BodenfrUcbte des Ostens und des Südens, sowie ihre Kunstproducte, vorzüglich 
Glas- and Metallarbeiter), zu den Norikern und den Germanen; letztere brachten dafür Bernstein, 
Leder und kriegsgefaugene Sclaven nördlicher Stämme als Gegenwaare. Eine grosse Bedeutang 
erlangte dieser Handelsweg durch den Umstand, dass er in Sabaria (Steinamanger) sich theilte, und 
der eine Zweig Uber Mursa (Esseg) und durch das Saveluud in die unteren Donauländer und nacb 
Griechenland, der andere in gerader Linie südwärts an das adriatischc Meer ging. In dieser Weise 
stand die Welt der alten Cultur auf zweifachen) Wege, sowohl über da« adriatische als auch Uber 
das schwarze Meer in Verbindung mit der obern Donau, ein Umstand, welcher dem in Carnuntum 
concentrirten Handel eine grosso Lebhaftigkeit verleihen musste. 

Eb ist wohl vorauszusetzen, das« bei der Feindschaft, die erst zwischen Norikern und Germanen, 
dann nach Eroberung der rechtseitigen Donauiändcr zwischen Hörnern and Germanen bestanden hat, 
in Zeiten gegenseitiger UeberfUllc und Neckereien mancher Waareuzug, der ins Marchfcld ging, von 
den letzteren IlberfHllen und geplündert wurde; der Ort selbst mag manchen Unbilden ausgesetzt 
gewesen sein, bis unter K. Vospasinn die gesammte Donaustrecke gegenüber dem Marchfclde mit einer 
straff zusammenhangenden Postenkette bestellt wurde, welche das jenseitige Ufer Überwachte; auch 
dieses wurde nnn von Kundschaftern und Streifmannschaften besucht und es ist wahrscheinlich, daas 
häufig die Waarenzüge selbst von Abtlieiluugen römischer Soldaten begleitet wurden. Jedenfalls gewann 
seit jener Zeit der Handelsort Carnnnlnm eine grossere Sicherheit und dadurch musste sein Handel 
selbst einen neuen Aufschwung nehmen, neue Ansiedler und Kantleutc aus den römischen Nachbar- 
landern an sich ziehen. Dazu kommen nun noch die Veteranen der Hilfsvölker und auch solche der 
Legionen, welche bei dem ehrenvollen Abschied nacb vollendeter Dienstzeit das römische Bürgerrecht 
und anstatt des ursprünglich Üblichen Geldgeschenks eine Ackeranweisung in den Proviuzeu erhielten. 
Sic bauten sich nach romischer Weise an uud bezogen auch den Hansrnth durch den Handel aus 
Italien. So kamen aus den italienischen Fabrikeu Thon- und Mctallwaaren in unsere Gegend, diese 
verbreiteten unter den Einbeimischen neue Ansichten Uber die römische Bildung und machten sie für 
ihre Aufnahme empfänglich. Bald zeigen sich die römisch- barbarischen Mischeben, welche die alten 
keltischen Personennamen ans der Gewohnheit verdrangen und der überlegenen römischen Cultur 
zum Siejre verhelfen '). Wenig mehr als zwei Gonerationeu seit Erbauung des Staudlagers in Carnuntum 
reichten hin, um neben demselben die neue bürgerliche Gemeinde, iu welcher die Veteranen den bevor- 
zugten Stand bildeten, in Flor zu bringen. Schon unter Hadrian's Regierung (117 — 158) wird sie zu 
einem Municipium, einer Landstadt zweiten Ranges mit römischer Verfassung erhoben und erreicht 
damit die erste der höheren Stufen des Städtewesens iu den Provinzen. In dieser Gestalt mit mannig. 
fachen Gewerben *) und einem blflhendon Landbau J ) tritt sie iu die hochwichtige Epoohe des grossen 
Germanenkrieges ein, in welchem die Militärstadt von Carnuntum eine Hauptrolle spielte. Das aufs 
höchste gesteigerte militärische Leben in ihrer nächsten Nähe, die Anwesenheit des Kaisers M. 
Aurel, die Versorgung des Heeres, die mannigfachen Beschwerden des Kriege« erhöhten auch das 

Ii Freiherr v. Sack od. Dan«! XI. 344 f. 

■2) Unter den Ocwerbcti blühten in gr»a«er«r Ausdehnung vorxUglich die Ziegelbrennereien (Uraicinus Magister und 
L. Valerius Constau) um! Tüpferelen i. B. (Adlin. Firme» f?) „tesaerarii"), beide mit anagedehntem Vertrieb ihrer 
Waaren. (A. a. 0. IX 8. 695.) 

3) Unter dun (iultibdcstolnon kommen jene mit Widmungen «n Silvanus, vorzüglich au Silvanua domesticus In 
weit überwiegender Mehreahl vor (unter 28 Votivinachrifien entfallen II aufSilvanus (a. a. O. S. 724 f. No. XH1-XX111), 
während die übrigen (17 . nenn verschiedenen Gottheiten gewidmet sind). 

26» 
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innere Leben der Gemeinde, ein Umstand, der schliesslich um das Jahr 180 ihre Erhebung zu einer 
Colonie '), zu einer Landstadt ersten Ranges, im Gefolge hatte. Es war damit die Anwartschaft auf 
die höchste Entwicklung des Gemeindewesens verbunden, die im römischen Kaiserreiche denkbar war: 
nur Colonien konnten die libertas, die Exemtion von der Bevormundung durch den Statthalter, oder 
die immunitas, die volle Steuerfreiheit, oder das jus italicum erlangen, vermöge dessen Grund und 
Boden qniritarisches Eigenthum des Besitzenden und dieser von der Grundsteuer befreit wurde. '*) Zwar 
wurden letztere Auszeichnungen nur in äusserst seltenen Fallen, in unseren Ländern gar nicht ver- 
liehen, so das» der Colonialtitel für eine Gemeinde in Hinsicht auf den Grad ihrer Autonomie nur 
eine formelle Auszeichnung war; er wurde aber vielfach angestrebt, weil er den Landstädten ein 
grosses Ansehen gab, insofern als er der officielle Ausdruck dafür war, dass die betreffende Stadt 
der Mittelpunct römischen Lebens in der Umgegend geworden ist. 

Im Laufe des III. und IV. Jahrhunderten wirkten gleichmässig die strategische und mercantile 
Bedeutung der Stadt zusammen, um sie im Vordergrund der pannoiiischen Städte, in erster Linie 
neben Sirminm (Mitrowitz), Mursa (Esseg) und Sabaria (Steinamauger> zu erhalten. Freilich trat bei 
den sich mehrenden Einfallen germanischer Stamme die militärische Wichtigkeit ttber die mercantile 
hervor, und nachdem um das Jahr 37ö Camuntum von den Quaden zerstör» wordeu war, wurde zwar 
das Staudlager von neuem erbaut uud mit Garnison versehen , allein die Btlrgerstadt konnte eich 
nicht mehr erholen. Bis dahiu aber bat sie in den Pausen der Hube uud des Friedens , die in beiden 
Jahrhunderten eintraten, immer wieder von neuem den Glanz und die Rührigkeit eines durch seine 
Lage ausgezeichneten Handelsplatzes an der Grenze entwickelt- 

Nach den Untersuchungen des Freiherrn v. Sacken ist kein Zweifel mehr, dass die Bürgerstadt 
von Carnuntutn an eben dem Platze, wo heute Petronell , gestanden habe. Die in diesem Markte 
gefundenen römischen Ziegel enthalten Sttinipcl von Privatfirmen , wahrend abwärts davon nur Ziegel 
mit Legionsstämpcln gefunden werden. J ) Auch stehen in Petronell die Römerspuren ganz dicht beisammen. 
Wer sich Uber den Uferrand vorneigt, gewahrt 3 bis 4 Fuss unter sich die Endeu von abgerissenen 
Mauern, die iu die Luft hinausragen; die dazugehörigen Trümmer liegen unten in der Donau, welche 
den Grund uutcrwühlt und sie dann iu ihr Bett gezogen hat. An der Stelle des gräflich Traun'scben 
Schlosses müssen die vorzüglichsten Gebäude der Stadt vorausgesetzt werden; man faud hier Tbeile 
von Hypoeausten, Bewurfstucke mit Spuren von Wandmalereien, Theile von Mosaikeu, SäulentrUmmer 
und ganze Schichten jener dltnugeschuitteneti Mauiortafelu, mit welchen die Wohnungen der Reichen 
ausgelegt waren. Während die grösseren BaustUcke aus weissem Marmor bestanden, der am Bacher- 
gebirge bei Cilli bricht, zeigten diese Tafeln theils den violottgeflccktou Saravezza aas dem Tosca- 
nischen, theils den grüngetleckten Cipollino aus Nordafrica, von denen besonders der letztere wegen 
»einer natürlichen Beschaffenheit und der hohen Trausportkosten in grossem Ansehen stand. *) Ein 
Gebäude hinter dem Schlosse, der Schüttkasten ist mit eingemauerten Säulencapitälen , Gesimsen, 
Inschriftsteinen, Sockelplatten u. s. w. in cigenthümlicber Weise bedeckt. ») Auch sonst findet man 



I i Im Jahre 179 wird sie »och ein Municipium jfeuaunt (vergl. den liiseliriftateiu a. a. 0. S. 712). im Jahre IdO starb 
M. Aurel, uud da sehr wahrscheinlich dieser diu Erhebung zur Colonie verfugte, mos« die» zwischen 178 und 180 geschehen »ein. 
2, Becker, Handbuch der rüiuUcheu Alterthümcr, Band III, 1. Abtheilunft 8. sKl." 
3) Frh. v Sacken. .Sitijrsber. IX. und üW>. 
4} Ebenda IX. OSO und «!»7. 
5i Ebenda H. «»«. 
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ab and zu Canälc uud Wasserleitungen in dem Markte; an »einem westlichen Ende stiess mau in 
einem Weingarten auf die Gräberstätte; man fand dort Sarkophage und Grabsteine, die enteren 
selbst noch reibeuweisc angeordnet und altangebrochen, wie denn Oberhaupt bei den Einfällen der 
Barbaren fast regelmässig die Gräber dnrcbwtlblt and um die wertbvolloren Beigaben geplündert 
wurden. ') 

Das vorzüglichste und verhältnissmässig am besten erhaltene Bauwerk des alten Caruuutum ist 
aber ein Thorbogen, der noch heute weithin sichtbar zwischen den Feldern steht; er wird von den 
Bewohnern des Marktes „Hcidcnthor" genannt, und ist der einzige römische Ban in unserer 
Gegend, der von nouen Zubauten frei erhalten ist. Er bildet den Gegenstand der folgenden Unter- 
suchung, die sich im Tatsächlichen auf die Beschreibung des Freiherrn von Sacken 2 ) und 
mannigfache mündliche Mittheilungen sowohl des eben genannten Herrn als auch de» Vcreinsmitglicdes 
Uerrn Anton Widtcr stützt; ich ergreife diesen Anlass, um beiden Hen-en für die freundliche 
Forderung dieser Arbeit meinen verbindlichsten Dank zu sagen. Die auf der beiliegenden Tafel 
befindlichen Ansichten des Ueidenthores stellen dies von der westlichen (obere Ausicht) und östlichen 
Seite (untere Ansicht) dar; sie sind nach den trefflichen photographinchen Originalaufnahmcn des Herrn 
Antou W idter hergestellt worden. 

1. Das Heidenthor steht etwa eine Viertelstunde westlich von Pctronell und fast ebensoweit, 
(566 Klafter) in südlicher Richtung von der heutigen Donaustrassc und der alten Gräberstätte land- 
einwärts ; s ) es zeigt einen mächtigen Thorbogen, der auf zwei Pfeilern ruht uud eiuen ziemlich hoben 
Aufbau trägt. Letzterer aber ist zum grössten Theile eingestürzt und nur die Stücke Über den Pfeilern 
sind erhalten geblieben, während über dem Thorbogen eine halbmondförmige Lücke entstand. Der 
nördliche Pfeiler hat eine Höbe von 34 '/ 2 Fuss vom Bodcu bis zur obersten Spitze der Attika, 
soweit sie erhalten ist, der südliche eine Höhe von 40' , Fuss; da von dem Letzteren nicht 
sehr viel, höchstens 2 Fuss fehlen dürften, so kann man die ursprüngliche Höhe wohl auf 42 bis 
43 Fuss annehmen. Bis zum Kämpfergesims, auf welches der Bogen aufsetzt, beträgt die Pfeilerhöbe 
14*/:, Fuss. Dagegen reichen die Grundbauten ftlr beide Pfeiler 1'/, Klafter in der Tiefe. Die Weite 
des Thorweges unter den Kämpfergesimsen erreicht 18 Vj Fuss; dabei hat er eine Hohe von 24 Fuss. 
Die Breite des ganzen Baues lässt sich mit Bestimmtheit nicht angeben, da die Pfeilcrkanten vielfach 
ausgebrochen sind; Boweit diese einen Anhaltspnnct gaben, betrug die Pfeilerbrcite 12 Fuss, also 
die Breite des ganzen Baues 24 -t- d. i. 42 V, Fuss, er war also ursprünglich ebenso breit als 

hoch. Die Kämpfergesimse laden weit aus, sind aber einfach aus Hohlkehlen und Kundstäben gebildet, 
ohne mit Ornamenten verkleidet zu Bein; 11 Fusb 10 Zoll Uber ihnen läuft ein zweites auf kleinen Kragsteinen 
ruhendes Gesims hin, welches das Gebälk Uber dem Bogen nach Oben von der Attika trennt. Letztere 
ist 6V 2 Fuss hoch und wurde nach oben von einem dritten Gesimse abgeschlossen, das von grösseren 
Kragsteinen getragen wird. Wahrscheinlich war das letztere GesiniB sehr massiv und dem entsprechend 



1) Ebenda KW f. 

2) A. n. 0. 8. <W9. Die unten angegebenen Masse, bei welchen Wienerin»*» zu verstehen ist, beruhen auf dem 
genauen Messungen des Herrn Anton Widter, der säe freundlichst mitheilte. 

3) Vergleiche die schon angeführte Generalstabskarte von „Bruck an der Leitha etc." (Mnsastab: 1 Wr -Zoll = 
400 Klafter). Es miiss hier bemerkt werden, daw ant Blatt VIII der „Gcnoralkarte des österreichischen Kslscrstaates« v»n 
F. Scheda, das Heidenthor unrichtig zwischen Pctronell und Deutsch- Altenburg angegeben ist: allerdings findet sich 
dort eine Ruine, aber sie gehört einen mittoralteruchen Thurm, dem sogenannten alten Hnndsbcinier Thurm an . während 
das Heidenthor etwa eine Stunde westlich davon liegt. 
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Loch and wuchtig; wenigsten« setzt noch heute der Raa 5 bis 7 Fuss Uber die Kragsteine nach 
aufwärts fort and durfte ursprünglich 9 Fuss erreicht haben. Es wird sich diess nur so erklären 
lassen, entweder dass Aber der Attika ein etwa 3 Fuss hohes Kransgesims ') und Uber diesem ein 
Fries von 4-6 Fuss Höhe hinzog oder dass die Pfeiler des Thorbogens thurmartig Uber die Attika 
erhöht waren; fUr die letztere Annahme aber gibt es keine Beispiele au den noch erhaltenen Thoren 
und Bogen, während die erstere Art der Fortsetzung des Baues nach oben sieh wohl denken lässt. 

Von den Kämpfergesimsen sind nur an den inneren Eekcn der Pfeiler noch Theile ersichtlich; 
auf der Westseite sind aber auch diese schon ausgefallen, während sie am Beginn des XVIII. Jahr* 
hunderte» noch erhalten waren. ') Auch von den Gesimsen Bind nur mehr einzelne Theile an der 
Westseite dos südlichen Pfeilers erhalten und zwar vom unteren ein Thcil mit drei der kleineren, einen 
Fusb von einander entfernten Kragsteine uud vom oberen ein Thcil mit zwei der grosseren Kragsteine, 
die in Abständen von 3 Fuss angebracht sind. — Etwa einen halben Fuss Uber dem Bogen findet 
sich noch jetzt nach der Breite seiner Wölbung, zwischen den Ueberresten der beiden Pfeiler, ein 
grosses Stück Estrich, ursprünglich wohl dem Boden der Attika angehörend. 

Im Innorn besteht der Bau ans einer Füllung von Bruchsteinen und Ziegeln, von denen einige 
die Stämpel der XIII. und XIV. Legion tragen; »nch mitten im Kern fand man an Stellen, die erst 
durch den Verfall in neuerer Zeit zn Tage kamen, Ziegel, welcho von älteren durch Feuer zerstörten 
Gebäuden herrühren, indem sie vom Brande geschwärzt' sind. Selbst Inschrifteteine wurden zur Fül- 
lung verwendet ; das interessanteste Beispiel bietet ein GelUbdestein, den ein Legat der vierten scythi- 
sehen Legion P. Aurelius Cassianus mit seiner Gemahlin und zwei anderen verwandten Frauen der 
Diaua gewidmet hatte. Mit der Sobriftseite abwärts gekehrt, bildete or die Grundlage für das Kämpfor- 
gesims, das auf ihm ruht, ein Beweis, dass er nioht etwa erst bei einer spätem Restauration diese 
Verwendung erhielt, sondern gleich anfangs bei der Erbauung deB Bogens'). Von einem andern 
Inschriftstein hat sich ein nicht mehr lesbarer Abdruck im Mörtel erhalten ; Herr Widtcr bemerkte 
ausserdem noch neun andere prohlirte Steine, welcho ursprünglich Votivaltäre gewesen sein dürften 
nud späterhin zur Füllung deB Bauwerkes verwendet wurden. Jedenfalls hat man die letztere uicht 
aus neuem Materiale hergestellt, sondern aus schon gebrauchten Bautheilen in bunter Misohnng mit 
alten GOtteraltären zusammengesetzt. Der Mörtel ist sehr fest und mit Kieseln sowie mit gestossenen 
Ziegelstücken gemengt; ein anderes Kennzeiohen römischer Bauart sind die häufig zwischen den 
Bruchstoiu lagen eingebundenen Lagen von Ziegeln. 

Von aussen war das Gebäude mit gut behaaenen und sorgsam gefügten Quadern verkleidet, 
die aber zumeist weggenommen worden sind. — Nach unten bin sind die Pfeiler in Folge der Ver- 
witterung und durch das Herausbrechen ciuzelner Steine und Ziegel allmälig so dünn and gebrechlich 
geworden, dass der ganze Bau zusammen zu fallen drohte. Dass dies nicht geschah, ist der Vorsorge des 
Herrn Anton Widter zu danken, welcher sie aus eigenen Mittel bis nahe an die Kämpfergesimse mit 
Stützmauern umfing, die ihnen nun auf den ersten Anblick eine nach oben verjüngte Gestalt geben. 



1) D. i. dieselbe HObe, welche Mich die Kämpfcrgesiuiae haben. 

9) Vgl. Die Abbildung bei Freih. v. Sacken, a. a. 0. Bd. IX. Tafel II, tu welcher jene von Laubeek in 
Hilfe genommen ist, während auf unserer Tafel, die den gegenwärtigen Zustand repräsentirt, die Ecken der Kämpfer- 
gi^iiiiee bereits fehlen. 

3) A. a. 0. 8. 700, wo auch der Text der Inschrift mitgetbeilt ist. 
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Dies ist das beatige Ausseben des Heidenthores. Neben seinen Pfeilern bat man nun aber auch 
die Grundfesten zweier anderer Pfeiler gefunden, welche mit den erhaltenen ein gleichseitiges Viercok 
bilden '). Aueb gewahrt man deutliob auf der östlichen Seite des Heidenthors Uber den Kämpfergcsimscn 
die Ansätze von zwei Bogen, welche in einer Richtung gingen, die senkrecht auf jener des noch 
erhaltenen Bogens steht. Es waren aUo ursprünglich vier Pfeiler, die unter einander duroh vier Bogen 
verbunden waren, welche genau nach den vier Weltgegenden standen und sich Uber Thorwegen öffneten, 
die sich in dem Gebäude gekreuzt haben. Aus dieser Anlage geht hervor, dass unser Heidenthor der 
Theil eines sogenannten Janus qnadrifrons oder eines Quadrivinms ist, d. Ii. eines Gebäudes mit vier 
Fronten und gekreuzten Thorwcgeu als Durchlass zweier einander in rechten Winkeln 
schneidender Strassen. Wir haben uns die Anlage so zu denken, wie die des ungleich besser 
erhaltenen Janus quudrifrons in Rom ; vielleicht waren auch beim Heidenthor, wie bei dem letzteren, 
im Innoru die Bogen in Form eines Kreuzgewölbes verbunden, welches den Boden des obersten 
Stockwerkes mit der Attika trug; auf die letztere gelangte man dann Uber eine Treppe, die in einem 
der Pfeiler angelegt war. 

Nach römischer Sitte wurden solche Gebäude nicht leicht aufgeführt, ohne damit ein Widmung 
an einen Kaiser, oder die Erinnerung an ein bedeutsames Ereigniss zu verbinden. Wir haben daher 
zu untersuchen, welche die Strassen waren, die sich hier kreuzten, in welcher Zeit und aus 
weichein Anlasse etwa der Bogen aufgeführt worden ist. 

2. Der wichtigste Strassenzug im alten Caruuntum wurde von den beiden lleeresstrasscn 
gebildet, die den Zweck hatten, das Standlager theils mit den Übrigen Posten längs der Donau, theil* 
mit den wichtigen Festungen im Innern von Pannonien und mit Italien zu verbinden. Die eine dieser 
Hecrcsstrassen (vgl. die vollausgezogenen Linien auf dem Kärtchen S. 192) lief längs der Donan von 
Vindobona anf dem erhöhten Uferrande Uber Ala nova (Klcin-Schwcchat) und Aequinoctio (Fischamend), 
dann Uber Elend und Hegelsbrunn nach Carnuntum und durchschnitt das Standlager als via principalis 
(als Hauptstrasse) desselben. Weiter lief sie Uber Deutseh-Alteuburg, Hainburg, Wolfstbal und Kittsee 
nach Gerulata (Kroatiscb-Jahrendorf) nnd Flexnm (Ung. Altenburg). Sie lief also nicht Uber jenen 
Punct, wo das Heidenthor steht, und kann daher keine der beiden Strassen sein, die sich unter 
demselben kreuzten. Die andere Heeresstrasse kam von Süden Uber Oedenbnrg an der Abendseite 
des ehemaligen Neusiedlersees herauf und führte etwa nach der Richtung der heutigen Poststrasse 
gleichfalls nach Kittsee, um sich hier mit der Douaustrasse zu vereinigen. Von ihr zweigte in der 
Senkuug des Bodens zwischen Edelsthal und Potzncnsiedel eine Strasse ab, um in gerader Richtung 
etwa Uber Prellcnkirchen und „die Heidenfelder" hin auf die südöstliche, die Rückseite des Standlagers 
von Carnuntum zu treffen nnd in der Mitte derselben durch die porta decumana als via praetoria in die 
Militttrstadt einzutreten»). Diese Strasse liegt gleichfalls zu weit vom Heidenthor ab, um mit demselben in 
irgeud eine Verbindung gebracht zu werden. Ausser diescu beiden Hecrcsstrassen ist noch eine dritte 
kleinere, eine Reservcnstrassc nachweisbar, welche die Festungen Vindobona und Carnuntum uud die 

1) Dur (Jrundriss (lue Gebäudes Wwt »ich wohl nicht mehr herstellen, da wir die Aiuwchmllckuutr der Fronten mit 
Sünlen und Pfeilern uicht kennen. Er durfte ähnlich sein jenem de» Boftoiui vnnThevett* Kcvne archeolotr. JK47, p. 3»»; 
in du« aututli dell' Istit di corr. archcologica 1853 p. 24»? pl. F. (i. ist der Gnmdriss desJaims »of dem Forum Uomannm 
mittut heilt. Jener vom JnnriH in Antinnt' findet »ich in der Dc»criptioii de rEgypte IV. pl. 58. 

2) Fr. lieber, die Itninen Hoiu'a und der Carapufrmv S. 344. 

3) Der Theil dieser Strasse zwischen dem Standlaffer und dem alten „Hundsheimcr Thurm," welcher in der Mitte der 
geraden Linie «wischen dem erstem und PrrtUnkirchcn steht, ist mit dem Pflaster noch erhalten, v. Sacken n a. O. IX. 687. 
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Zwischenposten Ala nova und Aeqaiooctio im Racken unter einander verband ; Bie lief an der südlichen 
Abdachung des erhöhten Uferrandes, der sieh zwischen der Schwechat und der Leitba erhebt, Uber 
Vüsendorf, Leopoldsdorf, M. Lanzendorf, Himberg, Schwadorf, Margarethen am Moos und Bruck an 
der Leitha nach Paindorf and traf hier anf die Heeresstrasse. Auch diese Reservenstrassc kann wie die 
beiden Hauptstrassen des militärischen Verkehres für unsere Frage nicht iu Betracht kommen. 



Handelswegc beruht, eines westöstlichen, welchen die Donau bildet, dessen Waaren aber 
sicher auch zu Lande auf der Donaustrasse verfuhrt worden, nnd eines nordsüdlichen , der von 
Italien, vom adriatiseben Meere zur Ostsee | ging. Nach beiden Richtungen müssen Strassen fltr den 
Handel gebant gewesen sein. Gewiss aber sind sie mit den Heeresstrassen , soweit diese in den glei- 
chen Riehtungen das Standlager durchschnitten haben, nicht zusammengefallen. Es wäre Überhaupt 
etwas Unerhörtes zwei Handelsstrassen mitten durch eine Festung hindurchlanfen zu lassen, znmal hart an 
der vielfach bedrohten Grenze des Reiches ; insbesondere aber ist dies nach der Bauart des römischen 
Standlagers nicht anzunehmen. Denn die Donaustrasse bildete, sowie sie in die Festung eintrat, die 
Hanptstrasse derselben, die via principalis ; an ihr standen die vorzüglichsten Gebäude des Lagers, auf 
der einen Seite das praetorium, auf der andern das forum ; es stand dort die Tribüne, von welcher aas 
der Commandierende Anreden an die versammelten Soldaten hielt nnd wo er als Richter das Recht sprach. 
Es standen dort die Altäre der Götter und die Feldzeichen. Gewiss haben die Römer diesen elegantesten 
und wichtigsten Theil des Standlagers nieht dem täglichen Waaren verkehre eröffnet. Längs der andern 
Lagerstrasse, der via praetoria, in welche die von Süden kommende Heeresstrasse einmündete, wäre 
der Waaren verkehr, auoh wenn ihm das Standlager geöfrhet gewesen wäre, nioht möglich gewesen, da 
sie nicht in Einem das Lager durchzog, sondern durch Gebäude unterbrochen war, welche auf ihr 



1) Dum man im Innern de» Baues Legionsziegel gefunden hat, entscheidet nicht ttlr den militärischen Charakter 
desselben ; denn »ein Kern war, wie gesagt, aus den Bestandteilen verschiedener älterer durch Brand zerstörter Gebäude 
und aus Inschriftsteinen, aber nicht durchweg ans Legionsziugcln gebaut. 




Es folgt daraus, dass die am Hei- 
denthor sich kreuzenden Wege keine 
militärische Bestimmung hatten; es katin 
also auch der Bau nioht als ein von den 
Soldaten aufgeführter betrachtet wer- 
den ')/ sonst würde er sicher an einer 
der Heeresstrassen gestanden haben. 
Wenn nun dies nicht der Fall gewesen 
ist, so können nach dem Charakter 
der Stadt, iu welcher neben dem stra- 
tegischen vorzüglich das mercantile Ele- 
ment einflussreich gewesen ist, die am 
Heidenthor zusammentreffenden Strassen 
nur Handelsstrassen gewesen sein. 



Wir haben schon hervorgehoben, 
dass die mercantile Bedeutung unserer 
Stadt anf dem Zusammentreffen zweier 
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hintereinander aufgeriohtet waren, zunächst an der porta deenmana das quaestorium und hinter dienern 
das forum. 

Es müssen also in der Nahe der Civilstadt zwei Strassen bestanden haben, welche fUr den Waaren- 
verkehr erbaut, ihn nach beiden Richtungen hin mit Umgehung des Stand lagere ermöglicht 
haben. Die westöstliche muss vor dem Standlager von der Donaustrasse abgezweigt, hinter ihm 
herumgeführt haben, und konnte erst unterhalb desselben wieder mit der Heeresstrnsse zusammen 
getroffen sein. FUr den nordsttdliehen Verkehrsweg musstc ebenso eine eigeue Strasse angelegt gewesen 
sein, welche die Civilstadt von Carnuntum mit der von Oedenburg heranziehenden Heeresstrasse 
direct verband. 

Ziehen wir nun durch die Thorwege des Heidenthores, wie es in Beiner ursprünglichen Gestalt 
bestand, zwei sich kreuzende Linien und verlangern sie nach allen vier Seiten hin, bis sie die beiden 
Hecresstrassen treffen, so erhalten wir in der Richtung von West nach Ost eine Linie, die oberhalb 
vom Heidenthor bei Regelsbrnnn , unterhalb bei Kittsee auf die Donaustrasse trifft. Die Linie in der 
Richtung von Kord nach Stld trifft auf der einen Seite die Donaustrasse nahe an der Stelle der alten 
Gräberstätte, ausserhalb von Petroncll, auf der andern die südliche Heeresstrasse bei Parndorf (Vgl. 
die halbausgezogenen Linien auf dem Kärtchen, S. 192). 

Dass nach diesen Richtungen wirklich Strassen gegangen seien, beweisen auf das Bündigste 
das Vorhandensein eines Janns quadrifrons an der Stelle des Heidenthores ') and die Spuren einer 
Strasse, auf deren Pflaster oder Unterbau wohl die Steine zu bezichen sind, die Hr. A. Widter am 
Bogen 1 Fuss tief unter der Erde aufgefunden hat. Wohin sie liefen, wird schon ans dem Voranbemerkten 
klar werden; ihre Ziele können nach beiden Seiten nur die Heeresstrassen gewesen sein, die ja 
ausserhalb der Festungen und der strategisch besonders wichtigen Stellen der Grenze zugleich dem 
Waarenvcrkehrc dienten. Die nach südlicher Richtung sich bewegende Strasse führte in gerader Linie 
nach Parndorf, also zu jenem Puncte, wo ihr die Hecresstrasse aus Italien am nächsten lag, uud 
völlig parallel mit der alten noch erhaltenen Schanze, die von Petronell Ober Parndorf bis an das 
nördliche Gestade des ehemaligen Neusiedlersees sich hinzieht Die andere, die westöstliche Handels- 
strasse, zweigte oberhalb Petronell, bei Regelsbrunn von der Donaustrasse ab, ging durch das 
Heidentbor hinter Petronell vorüber und passirte weiter das Thal von Edelstha), um in gerader Richtung 
nach Kittsee zu gelungen. Diese Anlage hatte einen zweifachen Vortheil, den der Abkürzung des 
Weges, indem sie in fast gerader Linie Regelsbrunn mit Kittsee verbindet, während die Donaustrasse 
die nördlichen Abhänge der Höben von Deutach-Altcnburg und Hainburg in einem weiten Bogen 
umgehen musste, und Ober Wolfsthal her erst nach Kittsee gelangte. Dann hatte sie den Vortbeil 
der grösseren Un gestört h ei t, indem sie durch die vorliegenden Höhen gegen plötzliche Uebcrfalle 
geschützt war. und zugleich die Umgehung der militärischen Werke, des Standlagers und des Brücken- 
kopfes ersparte, selbst wenn der schmale Uferrand diese möglich gemacht hätte. 

Auffallend ist bei dieser Anlage der wostöstlicben Uandelstrasse, dass Bie so weit oberhalb 
Petronell, der Civilstadt, von der Heeresstrasse abzweigte. Für den Waarenverkehr, der nach Petronell 

lj Wir uilisseu, wenn dies anch ülM.<rflHsaig en.clieiiienro.Vhtf, ausdrücklich hervorheln-ii, das» nach den praktischen 
Gnindsüticn der römischen Bauart ein Jaiuu quadrifrons ohnu durchlaufende Wege etwas Undeukbares wäre; das« diese 
Wege aber Stnuwen waren, geht aus der Weite de« noch erhaltenen Thorb»gens hervor, die der durchschnittlichen Welte 
der bekanntesten alten Thore und HtrassendurchlXsse aus verschiedenen Zeiten, wie wir unten sehen werden, (ranz nahe 
kommt. In der That, was hatte ein Gebäude, daa nur aus Thoren und Thorwogen besteht, fiir einen Sinn, wenn es abseits 
von besuchten Strassen in den Feldern »Uheu oder nur Feldwege durchlassen würde! 

X. Jahr«. 186«. 26 
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selbst ging, konnte von Westen her die Heeresstrasse an der Donau ganz benutzt werden, indem 
das sn umgebende Standlager Ostlich Ton Petronell liegt; von Süden beranf genügte die von Farndorf 
direct nach Petronell führende Handelsetrasse. Für den Waaren verkehr, der von Petronell aasging, 
genttgte in beiden Richtungen dieselbe nach Paindorf führende Strasse, indem erst von der Stelle des 
Heidenthores der Waarensug sich theilte and entweder auf der westostliehen Handelsstrasse nach 
Kittsee ging, oder nach Süden über Parndorf geführt wnrde. Die Verlängerung der westöstlicben 
Handelsstrasse vom Heidenthor bis Regelsbrunn war also für die Civilstadt Carnuntnm nicht nöthig. 
Allein die Anlage des Heidenthores spricht für ihr Vorhandensein, sei es, dass sie schon vor Erbauung 
desselben bestand, oder erst zugleich mit dem Heidentbor aufgeführt wurde; sei es, dass dies geschah 
blos der Symmetrie willen, oder um den Reisenden und dem Waarenzuge, der die Civilstadt nicht 
berühren wollte, den Weg nach Pannonien weiter hinab zn verkürzen, oder weil der Donauhafen der 
Civilstadt oberhalb Petronell lag, was wir ja nicht wissen. Waren einmal die beiden Handelsstrassen 
bis zum Heideuthor fertig, so war es wahrhaftig eine Kleinigkeit, aber für die volle Freiheit und 
Bequemlichkeit des Verkehres wichtig, die Strasse noch weiter hinauf, über das Heidenthor hinaus 
zu führen, ob bis nach Wildungsmauer oder Regelsbrunn, oder bis zu einem näheren Pnncte, ist 
gleiohgiltig ; wir ziehen sie im Plane bis Regelsbrunn, weil die Verlängerung ihrer Richtung, vom 
Heidenthor aus, bei diesem Orte auf die Donaustrasse trifft. Noch heute trennt sich unterhalb Regels- 
brunn bei Wildungsmauer eine kleine nach Prellcnkirchen führende Strasse von der Donanstrasse ab. 

Ks kann nicht unbemerkt gelassen werden, wie sehr diese Strassen an läge an jene erinnert, 
die aus einer fortgesetzten Reihe von Gräberfunden und der Aufgrabung eines Strassentheiles für 
Vindobona, das römische Wien, nachgewiesen werden kann. Dieselben Umstände wie in Carnuntum 
haben auch hier die Erbauung einer speciell für den mercantilen Verkehr dienenden Strasse nothwendig 
gemacht, welche iu der heutigen Währingergasse, also oberhalb von der Civilstadt von der Donaustrasse 
abzweigte und in einem Bogen um das Standlager herumführte, der durch die Schotten- und Herrngasse 
Uber den Josephsplatz, die Augustinergasse, die neue Oper, die Handelsakademie, das Künstlerhau» 
und Uber den Rennweg ging und in St. Marx wieder auf die Donaustrasse traf, während letztere 
die gerade Linie durch die hohe Brücke, die Wipplingerstrasse, Uber den Hohen Markt via principalis) 
und das Lugeck hin naoh St. Marx und weiter nach Simmering einhielt '). Nur sind die Dimensionen 
durchaus verschieden, indem in Vindobona die Civilstadt hart an die Militärsladt angebaut war, während 
in Carnuntnm zwischen beiden die Entfernung drei Viertelstunden beträgt. Auch war in Vindobona 
nur das Standlager, in Carnuntum aber waren mehrere auf einer weiten Strecke ausgedehnte militärische 
Werke zu umgehen , daher auch die Handelsstrasse hier viel länger als dort ist. Dieses Ergebnis« 
aber gewinnen wir aus der Vergleichnng beider Anlagen, dabs. wenn schon in Vindobona eine das 
Standlagcr umgehende Handelsstrasse gebaut wurde, dies um so sicherer in Carnuntum der Fall gewesen 
sein muss, wo der Waarenverkcbr ein viel lebhafterer und zugleich die strategische Bedeutung der 
ausgedehnten Fortificationslinie eine weit intensivere war als dort. 

Fassen wir das bisher Gesagte zusammen, so stellt sich das Heidenthor dar als der Ueberrest 
eines Janus quadrifrons, der im Kreuznngspuncte der zwei in Carnuntum zusammentreffenden Handels- 
wege errichtet und als deren Durcblass mit zwei einander sich schneidenden Tborwegen versehen war. 
Bs gewinnt diese Ruine dadurch eine nicht abzuläugnende symbolische Bedeutung. Jene Handelswege 



U Bvrichle uud MittheilunRen <Im Wiener Alturthunurvereinw. IX. Band, S. IS« f. (Sieparaurxlr. S. 12.) 
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haben neben der strategischen Wichtigkeit der Stadt am meisten zu der raschen Entwicklung ihre» 
bürgerlichen Gemeinwesens beigetragen, indem sie die Waarenzflge aoB verschiedenen Wettgegenden 
in dieselbe leiteten ; sowie Carountum schon vor Ankunft der Römer alB norischer Ort den Knoten- 
pnnet des Verkehres im Wienerbecken gebildet hatte, so blieb dies aueh unter den Römern; ja die 
Stadt wurde nun der Mittelpunct fttr die Ausbreitung der römischen Bildung unter die von allen 
Richtungen mit ihren Waareu nach Carnuntum kommenden Provincialen ; an dieses Zusammentreffen 
der Handelswege werden wir durch das auf ihrem Begegnungspuncte stehende Heidenthor, wie an 
einen Brennpunct erinnert, in welchem der Verkehr der Römer, Provincialen und Germanen die 
Regsamkeit des Lebeus steigerte und den Austausch der Anschauungen beschleunigte , von welohem 
eine neue, höhere Bildung aut das Land zurückstrahlte. Es ist ein eigentümlicher Zufall, dass von den 
Bauwerken des alten Carnuntum nur das Standlager und der Janus in beträchtlichen Ueberresten erhalten 
geblieben sind, zwei Ruinen also, welche die zwei wichtigsten Stutzen römischen Lebens in Carnuntum 
noch heute dem Wanderer ins Gedachtniss rufen. Gemahnt nns der Rest des letztern, das Heidenthor, 
an die mercantile Bedeutung der Stadt, an die Handelsverbindung zwischen Römern und Germanen , an 
die Arbeit des Friedens, bo gemahnt uns das trotzige Mauerviereck an ihre strategische Wichtigkeit, an 
den Schutz der Reichsgrenze, an die Arbeit des Krieges. 

3. Für die Lösung der Frage um die Zeit der Erbauung unseres Janus bietet dieser in seinen 
Verhältnissen nur im Allgemeinen einen Anbaltspunct, insofern als sie auf eine späte Zeit der 
Entstehung hindeuten. 

Aus der Vergleichung unseres Bogens mit anderen bekannten nämlich erfolgt, dass die Weite 
seines Thorganges (18 % Fuss) dem Durchschnitt sehr nahe kommt, der fttr zwölf verschiedene 
Kauten aus verschiedenen aber bestimmten Zeiten, von deren Thorwegen die Weite bekannt ist '), 
sich gewinnen lässt; dieser Durchschnitt beträgt 18V« Fuss, also nur um 4 Zoll mehr, als die Weite 
des Thorweges am Heidentbor. Ebenso lässt sich aus den bekannten Angaben Uber die Höhe der 
Thorwege an sieben verschiedenen alten Thorbauten 2 ) ein Durchschnitt von 28 Fuss feststellen. Auch 
diesem Masse kommt das Heidentbor ziemlich nahe, da die Höhe seines Thorweges 24 Fuss beträgt; 



1 und 2) Diese Bauwerke sind: Titusbogen voinj. HO n. Chr. Thorweg 26 '/ 4 F. h., 17 F In-. Rcbcr, die Ruinen 
Kniiis und der Cauipague. S. 397, (den Metro zu 38 Wr. Zoll); — sog. Drususbogen, jedenfalls vor Caracalla, Thor- 
weg 22% F. h., 1 7 Vi F. br. Heber, S. 461; — Trajansbogen in Beneveut, Thorweg 1«V,* F. br., die Hrtho nicht 
angegeben, (iailhabaud, Mouuniens ant. et mod. I.: — .Seve r uahogen anf dem Forum in Rom, dureh deu die via 
Sacra lief, »in der Zeit 193- 211 : Thorweg 3» F. h., 23 F. br. lieber, S 1(12; - Se v ern thog en von Hydra, südlich 
von Carthago, aus derselben Zeit. Thorwog 19 F. br Höhe nicht augegeben, vgl. Deutsche Auagabe von Nathan Da«is 
Wanderung durch die Huinunstädtc auf nuuiidischem und cart hagischem Oebicte, Leipzig 1865. S. 98: - Uallienus- 
bogen v. J. 262; Thorweg 28 F. h. , 23 F. br. Reber, S. 481; — Co n stanti nbogen Thorweg 36V, F. 
h„ 20'/, F br. Reber, S. 423; — Porta Ti Im rtina v. J. 403, Thorweg 17 V , F. h., 17 F. br. Reber, S. 528; — 
Arco di Portogallo, wahrscheinlich um dieselbe Zeit, wie die letztere mit Bcuiltzung von Bestandteilen und den 
Motiven eines älteren zu Ehren de* K. Marc Aurel erbauten Rögens hergestellt; Thorweg 28V, F. h., It!% F. br. Bellori, 
tav. 48 (den Palm zu 8 Wr. Zoll !>'/, Linien gerechnet.) Ausser diesen klinnon noch in Betracht ^ezogeu werden: Die 
beiden viorthmigen Jani auf dem römischen Forum mit 19 F. breiten Thorwegen (Annali H53, p. 216, pl. F. O.) 
und der Janus quadrifrona auf dem forum boarium zu Rom ans der Zeit des K. Sept. Severus (193-211 n. Chr.) 
mit 17'/, F. breiten Thorwegco (Reber, a. a. 0. 8. 343j ; die Habe ist von den Thorwogen dieser Bauwerke nicht bekannt. 
Die betreffende» Dimensionen an den ähnlichen Bauten von Thcvesta (214 n. Chr. erbaut, Rev. nrch. 1H47, p. 360, 
13 F. h., 9 F. br.), Antinoi- (descrlption de l'Egypte aus K. Hadrians Regicruugscpoche (117—138» 95'/, F. h, 70'/4 F. 
br), Curpcnlrasao (Annali 1838, p. 94, 10% F. br.), Orange (ebenda p. 92, KV, F. br.) und Porta nigra iu Trier 
(23 F. h, 14 F. br. Schmidt. II. Heft, 8. 82) kJinncn nicht mit iu Betracht gebogen werden , da sie mit den andern verglichen 
entweder viel zu klein, oder viel zu gross sind und in beiden Beziehungen als Ausnahmen betrachtet werden müssen. 
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aber die Abweichung von dem durchschnittlichen Masse der Höhe ist viel grösser, als jene vom 
Durchschnitt der Weite, sie ist schon ziemlich bemerkbar. Das Heidenthor ist den Dimensionen des 
ThorwegcB nach verhältnissniässig sehr breit und wuchtig angelegt; der Thorweg scheint etwas 
gedruckt, zumal wenn wir uns den ausgefallenen Oberbau vollkommen erhalten denken, er erscheint 
uns für seine Breite zu wenig hoch, ja wir wären versucht zu glauben, dass die Pfeiler unten von 
Schutt umgeben nud nicht ganz sichtbar seien, dass die Pfeilerstahle noch unter der Erde stecken. 
Allein Hr. A. W idter ist bei einer dicsfälligen Nachgrabung schon in einer Tiefe von einem Pubs 
auf den alten Boden gekommen, so also, dass man die ganze ursprungliche Hohe des Thorbogens 
auf nicht mehr alB 25 Fuss annehmen darf; zn dem durchschnittlichen Höhenmass fehlen noch immer 
3 Fuss, oin Mass, das zwar au sich unbedeutend erscheiut , aber bei der Ausführung eine sehr 
empfindliche Entstellung des harmonischen Verhältnisses zwischen Höbe und Breite bewirkt. 

Sehr lehrreich ist für diese Erscheinung die Vergleichung des Heidentborcs mit dem einthorigen 
Areo di Portogallo, der im Ganzen wenn nicht dieselben, doch ahnliche Dimensionen aufweist. Bei 
ciuor Höhe von 47"., F. und einer Breite von 41 ■% F. ist sein Thorbogen 28 1 x F. hoch und 16 1 '* F. 
breit; das Gebäude selbst ist also nm 6 Fuss höher als es breit ist; der Thorbogen misst fast 12 Fuss, 
oder um Dreiviertel mehr in der Höhe als in der Breite. Dagegen beim Heidei thor, das nach Hobe 
und Breite 42 Fuss gemessen haben dürfte, ist der Thi»rbogen 24 F. hoch und 18V* F. weit; das 
Gebäude selbst ist also ebenso breit als hoch, der Thorbogen nur um 5V* F. oder um ein Drittel 
höher als breit. Vergleicht man die Unterschiede zwischen Hohe und Breite sowohl der beiden Bauten 
im Ganzen, als aueh ihrer Thorbogen , so ergibt sich sehr deutlioh, um wie viel breiter der Thorbogen 
des Heidenthors im Verhältnis» zum ganzen Bauwerk angelegt ist , alB jener des Arco di Portogallo. 

Das Heidenthor gewährt ausser diesen Dimensionen keine Anhaltspnncte architektonischer Art, 
aus denen auf die Zeit der Erbauung znrückgeschlosscn werden konnte; denn von der äusseren 
Ausstattung, von den Gesimsen und Ornamenten ist nichts erhalten geblieben, als die kleinen Gesims- 
leisten und die wenigen Kragsteine über dem Bogen und der Attika, aus denen niohts gefolgert 
werden kann. Es bleiben also nur die Masse Übrig und wie sehr diese von äusscrlicben Umständen 
abhängen, in ästhetischer Hinsicht aber Sache der persönlichen künstlerischen Empfindung des 
Architekten Bind, erhellt von selbst. Dennoch können wir ans ihnen so viel entnehmen, dass der Bau 
nicht jene schlanken und harmonischen Verhältnisse gezeigt habe, die wir an vielen andern Bauten 
bis an das Ende des 11. Jahrhunderts, selbst noch im III., wahrnehmen; sei es, dass seine jetzige 
Höhe nur wenig von der ursprünglichen abweicht, oder dass er im Gcgentbeilc nm vieles höher 
gewesen ist — uns scheint das ersterc das wahrscheinlichere, — in beiden Fällen zeigen die 
Verhältnisse auf den Verfall der Baukunst hin , im ersten die Wucht der Masse und die gedruckte 
Gestalt des Thorbogens, im letzteren der unverhältniBsmässig hohe und darum schwer lastende Oberbau. 
Es läge nach -diesem Merkmal am nächsten anf die Zeit Diocletian's und Constantin's des 
Gr., auf das Ende des III. und den Beginn des IV. Jahrhunderls zu denken; die in dieser Epoche 
aufgeführten Gebäude, der Palast in Spalato und die sog. Basilika Constantins d. Gr. in Rom, zeigen, 
wenn man Kleines mit Grossem vergleichen darf, eine ähnliche Wucht und Sohwere der Anlage. 

4. Noch müssen wir die Frage bertthren, aus welchem Anlass das Heidenthor errichtet worden sein 
mag. Acltere Archäologen haben es für ein Stadtthor, andere fUr einen der beiden Ehrenbogen gehalten, 
welche von K. Angustusnach Unterdrückung der grossen pannoniseben Revolution (6— 9 n. Chr.) dem Tiberius 
zuerkannt wurden, — Ansichten, die gegenüber einer genaueren Untersuchung des Monuments nicht 
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baltbar sind, weil aas ihr hervorgeht, dass das Gebäude in einiger Entfernung ausserhalb der alten 
.Stadt und in einer viel späteren als der augusteischen Zeit aufgeführt worden ist'). Gewiss aber 
muss man an einen besonderen Anlass denken. In der Regel wurden solche Rauten zur Feier hervor- 
ragender Ereignisse und zum Zeichen besonderer Verehrung einem Kaiser gewidmet, sowohl von 
einzeluen Personen, als auch von Zünften und Gemeinden. Für das Heidentbor müssen wir, da es am 
Kreuzungspunct der Handelsstraßen lag und, wie schon hervorgehoben wurde, nicht als ein militärischer 
Bau betrachtet werden kann, ein Ereigniss annehmen, das der Gemeinde der Stadt und ihrem Handel 
zu Gute gekommen ist, wir mtlssen an einen Kaiser denken, der eine für die Gemeinde in dieser Hinsicht 
günstige Verfügung getroffen haben mag. 

Es muss der Errichtung des Baues eine fUr die inuereu Verhältnisse der Gemeinde ungünstige 
Zeit vorausgegangen sein, welche sich dann zum Bessern weudete, sei es durch die Befreiung der 
Stadt von feindlichen Einfallen in Folge von Siegen eines römischen Kaisers Uber die Barbaren, 
und durch Wiederkehr einer im allgemeinen ruhigeren Zeit oder sei es durch eine die Stadt spcciell 
betreffende Massregcl eines Kaisers. 

Aus der zweiten Hälfte des III. Jahrhunderte» fehlen uns Uber Caruuntum alle historischen 
Nachrichten, ein Mangel , der aber insofern weniger empfindlich ist, als der Zustand der Stadt eben 
wegen ihres Handels mehr als jener von andern Orten des Landes durch die allgemeinen Verhält- 
nisse Pannouiens in jener Zeit bestimmt worden ist und als wir uns von diesen wenigstens annähernd 
ein Bild machen kennen. Im Jahre 260 trat Kaiser Gallienus einen Tbcil von Oberpaunouien, damals 
das Land zwischen dem Kahlenberge und der Raab, an den Markouianncnkimig Attalus ab, der ihm 
dafür seine Tochter Pipa zur Frau gab ; wir wissen nicht, weit her Theil von Oberpannonien dies 
gewesen ist, aber die Wahrscheinlichkeit spricht für die zwischen dem Kahlenberge und dem Leitba- 
gebirge gelegene Strecke'), die dem Gebiete der Markomannen gerade gegenüber lag, so dass auch 
Carnuntum in demselben mit einbegriffen war. Wann dieser Landstrich wieder römisch geworden, 
lasst sich nur annähernd bestimmen; es dürfte unter und durch den Kaiser Aurelianus (270-275) 
geschehen sein. Zu gleicher Zeit und vielleicht noch mehr als durch die Herrschaft der Markomannen 
muss der Handel von Carnuntum und deu übrigen pannonischen Handelsstädten gelitten haben durch 
die Lähmung des Waarenverkehrs im Orient, welche die Raubzüge der Gothen unter Kaiser 
Claudius II. (268 — 270) zur Folge hatten. In der folgenden Zeit wiederholten sich die Einfälle der 
Sarmaten nach Pannonicn und Mösien. Die Kaiser Prohns (276 - 282), Carus (282—283) und wieder- 
holt Diocletian (284-305) hatten harte Kämpfe zu bestehen, um ihre Einfälle zurückzuweisen. Erst 
von dieser Zeit an herrscht ziemliehe Ruhe, bis zum Jahre 322 und 332, als abermals BeutezUge der 
Sarmaten und Gothen den Kaiser Constantin d. Gr. und seinen Sohn Crispus auf das Schlacht- 
feld riefen. 

Durch die lange Zeit von Gallienus bis Constantin's Tod (,260—337) gab es also nur 17 Jahre 
einer leidlichen Ruhe im Land, in welchem der zerrüttete Zustand einer Handelsstadt an der Donau 
sich bessern konnte, eine kurze Frist der Erholung von den schweren Folgen, welche die Ereignisse 
an der Grenze für sie gehabt hatten. 

1) Vgl. Krh. v. Sacken Sitzungaberichte IX. 701. 

2) Die andere lUJfto von Oberpannonien, die im Norden durch die Schutttnael begrenzt ist, bestand xutn grösseren 
Theile in den deeertis Bojorum und lag den Markomannen schon *u weit östlich, als das« ihr Besitz den König Attala» 
*u dem aehmahllchon Krauenhandel hStto verlocken können. 
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Nach einer Notiz des Zoaimus ') hat sich K. Diocletianus so jener Zeit (307) in Carnuntum 
aufgehalten, als er sohon von der Regierung zurückgetreten war. Maiimianns Herouleas, sein früherer 
Mitregent, der zugleich mit ihm abgedankt hatte, aber bei geänderten Verhältnissen lästern geworden 
war, sich wieder mit dem Purpur tu bekleiden, wollte ihn hier bereden, dasselbe zu thnn. Auch 
früher hin scheinen sowohl er selbst, als auch Oalerins. dem bei der Theilnng des Reichs (305) 
IUyrieum zugefallen war, sieh in Carnuntum aufgebalten sn haben: anch ist es bekannt, dass Dio- 
cletian eifrig daran arbeitete, die Festungen an den drei Grenzflüssen Euphrat , Rhein nnd Dunau 
wiederherzustellen, was ohne Zweifel auch in Carnuntum geschah und dieser Stadt einen neuen Halt 
geben musste. Hält man noch dazu, dass derselbe Kaiser die Sannaten nnd Gothen zu verschiedenen 
Malen besiegt und Uber die Reichsgrenze zurückgewiesen bat, so kann nieht geläugnet werden, 
das* die allgemeinen Verbältnisse von Pannonien unter seiner Regierang seit langem znm ersten 
Male befriedigend waren und einer auf deu Frieden angewiesenen Handelsstadt den Anlass bieten, 
konnten, die günstige Wendung ihrer Geschicke durch ein entsprechendes Denkmal zu feiern. Allein 
wir sind weit entfernt, die Kegierungse poche dieses Kaisers bestimmt als die Zeit der Erbauung des 
Heidenthores hinzustellen. Es kann dies auch später unter der Regierung Constantin d. Gr. geschehen 
sein, als die Wiederbelebung des Handels von Carnuntum einen stetigen Fortschritt nahm, es kann 
ja auch ein speoieller Anlass für die Gemeinde eingetreten sein, das Denkmal zu errichten; wir dürfen 
uns an jene Verfügung Constantin's erinnern, welche ein Denkmal in Toplioe verewigt. Er Btellte die 
öffentlichen Bäder (Aquae Jasae), die durch Feuer zu Grunde gegangen waren, wieder her und 
gestattete dem Orte eine Art von Wochenmarkt allsountäglieh durch das ganze Jahr zu halten 2 ). 
Aehnliches konnte auch für Carnuntum geschehen sein. Im Jahre 323 hielt Constantin sich zu Sabaria (Stcin- 
anmnger) auf, um die Unternehmung gegen die Sannaten vorzubereiten und erliess an diesem Orte eine 
Verordnung über die Unbilligkeit von Edicten und Constitutionen, die mit keinem Datum (Tag und 
Consulaf) versehen wären '). Möglicherweise bat er damals anch die Angelegenheiten der benaoh 
harten Stadtgemeinden geordnet und ihrem Vermögensstande, der duroh vorangegangene Vertilgungen, 
namentlich die Einziehung der Getneindegtltcr, sehr gelitten hatte, dnreb besondere Vergünstigungen 
anfgeholfeu. Derartige Conjeeturen Hessen sich uooh mehrere aufstellen, die alle vorzüglich nur die allge- 
meine Sachlage jener Zeit zum Grunde haben, aber zu einer prägnanten Bestimmung aufs Jahr nicht 
fähren würden. Daher müssen wir uns mit dem Vorgebrachten begnügen und die Regierungsperiode der 
Kaiser Diocletian und Constantin's d. Gr. als jeue Zeit angeben, in welche der Bau des Heidenthores 
mit der meisten Wahrscheinlichkeit verlegt wird, zumal als auch seine Dimensioneu auf sie hinweisen. 

Es bleibt nur noch übrig einen Blick auf eine spätere Zeit zu werfeu, in der abermals eine 
Constellation der Verhältnisse für unsere Stadt eintrat, die es wahrscheinlich machen könnte, dass 
ihr der Janus von Carnuntum angehöre, was aber nicht der Fall ist. Im letzten Drittel des IV. Jahr 
hundert« war Carnuntum wieder aufgeblüht, aber nur für eine kurze Zeit, da es bei dem grossen 
Einfalle der Quaden um 375 mit anderen pannonischen Städten zerstört wurde. K. Valentiuian eilte 
von Treviri (Trier), wo er die Kunde von den Vorgängen an der Donau erhielt, nach Carnuntum und 
stellte die Festung wieder her; ja er hielt sich drei Monate hier auf, um die Rüstung zu einem 
gewaltigen Krieg gegen die Quaden zu leiten und erliess von hier aus eine im codex Theodosianus 

1) 11. 10. 

2) Orot Ii WM«; Archiv für Kumlu Uiiterr. («encliiHjtequelleu XXXIV, 253. 

3) Kreil), von .Siickcn a. ». ü. IX. t>7i; und Codex Ibvodo» I. I ii. I 1, ll\ 
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erbalteae Verordnung *). Das vorangegangene Factum der Zerstörung konnte nun auf den Gedanken 
bringen, dass damals und etwa dem genannten Kaiser zu Ehren unser Janns errichtet worden sei. Allein 
die Sorgfalt Valentinian's bezog sioh nur auf Wiederherstellung der militärischen Werke von 
Carnuntum, die er als Stützpunct für die Operationen gegen die Qnaden betrachtete. Von einer Wie- 
dererbauung der bürgerlichen Stadt, von einem Wiederaufleben derselben in dem Sinne, dass sie auch 
nur annähernd die frühere mercantile Bedeutung wieder gewonnen hätte, ist fortan keine Rede mehr. 
Der kleinen verarmten Ortschaft, die im Umfange der alten Stadt sich um den Beginn des V. Jahr- 
hunderts mag entwickelt haben, können wir einen solchen Bau, der im Grunde nur ein Lnxnsban 
ist, nicht zutrauen. 

Wir kOnnen unsere Betrachtung des Heidenthorcs nicht schliessen, ohue den Wuuscb auszu- 
sprechen, dass dieses älteste Bauwerk im Lande Oesterreich und in der Nähe Wiens vor dem fort- 
schreitenden Verfalle geschützt werden möge. Durch gemeinsame und rühmliche Erinnerungen an die 
frühesten Epochen ihres Bestandes sind Vindobona und Carnuntum verbunden; sie waren die zwei 
zusammengehörigen, einander unterstützenden grossen Bollwerke der Cultur des Alterthums, welche 
von den Römern den Germanen im Marobfelde entgegengestellt wnrdeu, es waren beide nach Beruf 
und Erlebnissen Schwesterstädte im wahren Sinne des Worte». Haben die geschichtlichen Ereignisse, 
hat der Gang des modernen Weltverkehres heutzutage die eine von beiden Uber die andere, ehedem 
berühmtere, so hoch gestellt, wie heute Wien Uber Petronell steht, so stünde es nach unserer Meinung 
der Kaiserstadt gut an, die letzten Ueberreste, die Zeugnisse ans der blühenden Vergangenheit des 
kleinen Markte« Petronell zu beschützen und zu ehren, um so mehr, als ja auoh sie aus kleinen 
Anfängen gross geworden ist und dabei alle baulichen Denkmäler römischer Zeit — den Adelsbrief 
ihres alten Bestandes — eingebüsst hat. 



l) ix. tit. 1. de mciimi. le*. XII. 
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ÜBER DAS RÖMISCHE HEERWESEN IN PANNONIEN 

IM ERSTEN CH KISTLICH EN JAHRHUNDERT. 



JOSEPH ASCHBACH, 



Im Octobcr des Jahres 1864 wurde bei dem Canalbau auf dem Hoben Markt in Wien ein 
römischer Ziegelstein ausgegraben mit dem Legionsstempel LEG XIII OERVFIN. 

Dieser Stein, der jetzt im Besitz des Hrn. Anton Widter dahier sich befindet, liefert einen 
neuen Beweis, dass schon im crRtcn christlichen Jahrhundert zu Vindobona ein römisches Standlager 
gewesen und die 13. Legion daselbst zeitweise ihre Station gehabt hat. 

Eine nähere Erörterung zn geben Uber die Zeit, wo die genannte Legton in Vindobona ihr 
Standquartier hatte, und Uber die Bedeutung der den Chiffern LEG XUI beigefügten Buchstaben GERVFIN, 
sei zunächst Gegenstand der nachfolgenden Besprechung. Es werden dann noch einige allgemeine 
Notizen Uber die Legionen und militärischen Einriebtangen der Romer in der Provinz Pannonien 
beigefügt werden. 

Die Leg. XIII gehörte zu den stehenden Truppenkörpern, welche Kaiser AugnstuH zur Verteidigung 
des römischen Reiches meist in den Grenzländern aufstellte. Ausser fünf Legionen, welchen zur Bewachung 
die morgenländischen Provinzen angewiesen waren, errichtete er zwanzig Legionen ftlr den Occident, die 
in bestimmten Standlagern stationirten. Die abendländischen Legionen waren mit den Nummern I 
bis XX bezeichnet und führten gewöhnlich ausser der Zahlbezeichnnng noch einen oder den andern 
Beinamen. Da manche von den Augusteischen Legionen auB zwei früher bestandenen in eine Legion 
verschmolzen worden waren, so gab man diesen die Benennung Gemina. Solche Doppcllegionen 
waren die X., XIII. und XIV. 

Es ist wahrscheinlich, dass unsere Legio XIII Gemina einen Tbeil der alten 13. Legiou in sich 
aufgenommen, welche in der Schlacht bei Actium für Octavianns gegen Antonius stritt und jenem zum 
Siege verhalf. Kaiser Augustus bestimmte zuerst der Leg. XIII das Standlager zu Moguntiaoum in 
Obergennanien, in welcher Provinz auch noch die Legionen XIV , XV und XVI lagen. Mit diesen 
vier Legionen vornehmlich machte Drusus seine berühmten Kriegszdge nach Niederdeutechland, welche 
ihn bis Uber die Weser an die Elbe führten. 

Als später Varus die grosse Niederlage im Teutoburger Wald erlitt und mit ihm die Legionen 
XVII, XVIII und XIX zn Grande gingen, stand unsere Legio XIII Gemina mit der 14. Legion nnter dem 
Oberbefehle des Neffen von Varus, des Legaten L. Aspreuas, in Moguntiacum und sie hatte die 
Rbeingrenzc gegen die unter des Arminias Führung vordringenden Germanen zu schützen. 
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Als nach des Augustns Tod die acht rheinischen Legionen sieb gegen dessen Nachfolger Tiberins 
in meuterischer Weise erhoben, war die 13. Legion eine der ersten, welche zum Gehorsam zurück- 
kehrte. Es befehligte sie damals C. Silius. Sie verblieb sodann einige Decennien hindurch bis in die 
Zeit Nero's iu ihrem alten rheinischen Standlager. Spuren von diesem Aufentbalte unserer Legion in 
Moguntiacuin haben sich in ihren Steininschrifte» und Ziegeln, welche in und um Mainz in grosserer 
Anzahl gefunden wurden, erhalten. Tacitos benennt die Legion nur einmal mit dem Beisatz Geniina, 
sonst nur mit der Zahl; die Inschriften und Legionsstenipel auf den Ziegeln fügen gewöhnlich Gemina 
bei, manchmal auch noch die Ziffern P F, d. i. Pia Fidelis. 

Erst gegen Ende der Regierung Nero's, als dieser Kaiser mehrere Donaulegionen zu einem Kriege 
im Oriente verwendete (um 66 n. Chr.), wechselte die 13. Legion ihr Stamllager. Sie verliess den Rhein 
und kam nach Pannonien, wo sie zuerst in Poetovio (Pettau an der Drau) ihr Standquartier 
erttielt , um von hier ans nach allen Richtungen eben sowohl zum Schutz von Pannonien wie aueh 
zur Vertheidigang Noricums und Dalmatiens verwendet werden zu können, in Pannonien hatten seit 
der Zeit des Augustus bis zu des Kaiser Claudius Regierung die beiden Legionen VIII Angusta 
und IX Hispanica gestanden; erst als Claudius seine Eroberungen in Brittannien gemacht und dort 
einigen Legionen ihre Standquartiere anwies, wurde die Leg. IX Hispanica von der Donau weg auf 
die brittisebe Insel verlegt. Die Lacke, welche dadurch im Exercitus Pannonien« entstand, ersetzte 
dieser Kaiser durch die Leg. XV Apollinaris, welche vom Rhein nach Carnuntum kam. Schon 
früher in der Zeit des grossen pannonischen Krieges war sie auf einige Zeit nach Pannonien gekommen, 
hatte aber unter Tiberins wieder am Rhein ihr Standlagcr erhalten. 

Bei den Kämpfen Otho's mit Vitellius um den Kaiserthron, in .welchen letzterer die rheinischen 
Legionen auf seiner Seito hatte, ergriff die 13. Leg. mit dem pannonisoh-illyrischen Heere Partei für 
Otho; sie focht unter ihrem Legaten Vediua Aqnila auf das tapferste in Oberitalicn in der Sehlacht 
bei Bedriacum , jedoch ohne glücklioben Erfolg. Der Sieger Vitellius erhielt nach dem Tode Otbo's 
die Anerkennung der illyrischen Legionen und die Legio XIII wurde, nachdem sie einige Zeit zum 
Bau des Amphitheaters in Cremona verwendet worden war, nach Pannonia in ihr Standlager Poetovio 
zurückgesendet. Kaum war sie daselbst angekommen, so entbrannte von neuem der Krieg gegen 
Vitellius , der an Vespasianns , welchen die orientalischen Legionen znm Kaiser ausgerufen, 
einen mächtigen Rivalen bekommen hatte. Die illyrischen Legionen erklärten sich bald für Veepasian 
und unsere 13. Legion mit dem pannonisch-illyriscben Heere drang zum zweitenmal in Oberitalien ein. 
Die Schmach der frühem Niederlage wurde durch einen glänzenden Sieg über die Vitellianer ausgetilgt ; 
dem Kaiser Vespasianns war die Herrschaft errungen. 

Indem der neue Kaiser hei den Rheinlegionen, welche ihm entgegen gewesen waren, viele 
Veränderungen vornahm, manche auflöste, andere in neue Standlager versetzte und ihnen neue Namen 
gab , erwies er Bich den Donaulegionen fUr die geleisteten Dienste dankbar und zeichnete sie in 
mancherlei Weise aus. Unsere Legio XIII Gemina wurde zwar wieder nach Pannonien zurückgesendet, 
aber nicht mehr in ihr altes Winterlager Poetovio; es ward dieses aufgelassen; das frühere 
Sommerlager Vindobona wurde ihr als Standquartier angewiesen; zugleich mit ihr war anfänglich 
die Legio VII Galbiana, welche aber bald nach Spanien verlegt wurde, nach Pannonien gekommen. 
Die Leg. V1U Angusta nebst der Leg. XV Apollinaris hatte unter Vespasian Pannonien verlassen 
und beide waren anfänglich nach Mösien gekommen, doch blieben sie daselbst nicht lange: die 
8. Legion erhielt bald ihr Standlager am Oberrhein zu Argentoratnm (Strassburg), die 15. wurde nach 
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Asien gesendet. Da vom Rhein her erst die Leg. 11 Adju tri x, dann die Leg. X Gemi na in die 
pannonischeo Standlager Vindobona, Garnuntum nnd Bregetio vertheilt wurden, so bildeten unter 
Vespasianus nnd seinen Söhnen Titas nnd Doinitianus die drei genannten Legionen den Eiercitus 
Pannoniac. Es gehörte dazu eine Anzahl Reiterregimenter und Hilfsoohorten, welche von verschiedenerlei 
Volkerschaften zu den Legionen als Anxiliartruppen gestellt Warden. Indem die Legionen nur 
auB römischen Bürgern gebildet waren, bestanden die Hilfstrappen aas einem bunten Volkergemisch, 
welche aber von rOmischen Officieren befehligt worden; zn jeder Legion gehörten zwei Alae oder 
Reiter-Regimenter (jedes von 500 Pferden) und 4 bis (3 Cohorteu Fussvolk (die meisten zn 500, manche 
zu 1000 Mann). In der Zeit als die Legio XIII Gemina in Vindobona ihr Standlager hatte, lagen unter 
der Regieraug des Titus in Pannonien 4 Alae meist spanischer und gallischer Reiter und 13 Coborten 
Pnssvolk ans den Alpenlindem, aus Noricum, aus Rhättien, lllyrien, Thracien, ferner aus Spanien nnd 
Britannien, endlich auch aus Palastina. 

Wenige Jahre später (85 n. Chr.) unter Domitian, wo eine weitere Legion mit den gewöhnlichen 
Uilfrtruppen hinzukam, werden aneh arabische Reiter nnd gallisches und lusitauisebes Fussvolk genannt 
Dagegen dienten die in Pannonien einheimischen Kriegsvölker ausserhalb des Landes iu 
den rOmischen Heeren. Wir linden pannonische Retterscbaareu und Coborten Fussvolk fast in allen 
römischen Grenzprovinzen: in Rhätien nnd in den untern Donauliindern, am Rhein und in Britannien, 
in Nordafrica, Aegypten nnd Armenien. Es war eben römischer Grundsatz, dass die Provinzialen 
desto besser in Abhängigkeit erhalten werden könnten, je mehr ihre Kricgsmaunscbaften in den von 
der Heimat entfernten Provinzen stationirten. 

Die Legio XIII Gemina verblieb nur bis zum Anfang der Regierung Trajan's (ungefähr bis 
100 n. Chr.) in Pannonien: sie wurde von dem genannten Kaiser im dacischeu Kriege verwendet. 
Sie kehrte nicht mehr in ihr altes Standquartier zurück, sondern erhielt ein neues in der Provinz 
Daoien (im Lande Siebenbürgen) zu Zarmizegetbusa oder Ulpia Trajana (dem beutigen Varbeli) 
und später zu Ratiaria au der Donau < dem heutigen Arzer Palanka). Erst gegen Ende des 4. Jahrhnn- 
derts kam ein Theil der Legion nach Aegypten; wir finden daselbst im 5. Jahrhundert ihr Standlager 
in der Nahe von Memphis zu Babylon am Nil. Die Legion verschwindet dann ganz aus der Geschichte. 

Aus der gegebenen Übersichtlichen Geschichte unserer 13. Legion wird erhellen , dass, wenn 
noch Sparen von ihr in Wien aufgefunden werden, diese Denkmäler aus dem ersten christlichen Jahr- 
hundert, nnd zwar aus der Zeit von den Jahren 71-100 n.Chr. herrühren müssen, da nur in diesem 
Zeitraum die Legion ihr Staudlagcr iu Vindobona gehabt bat. Es ist somit das Alter des 
in Wien ausgegrabenen Ziegelsteins mit dem Legionsstempel LEG. XIII GERVF1N 
darnach zu bestimmen. 

Was die nähere Bezeichnung der 13. Legion betrifft, so fuhrt sie in Inschriften und Münzen 
stets den Beinamen Gemina, der oft nur durch den Buchstaben G, oder die Silbe GE, auch GEM 
angedeutet ist. Die Benennung Germanica ist eine falsche Lesung. Sehr häufig hat sie auch die 
weiteren Beinamen Pia Fidelis, welche oft nur durch die zwei Buchstaben PF angedeutet werden. 
Solange sie in Vindobona lag, kounten ihr die nach sptttern Kaisern gegebenen Beinamen Antoniniana 
(nach Antoninus Caracalla), Severiana (nach Alexander Severus), Gordiana (nach Gordianus III.) 
nicht zukommen. — Aus der unrichtigen Lesung auf einer SteiuiuHchrift „Leg. XIII VAL (eria) 
VICTR (ix) u hat mau weitere Beiuamen der 13. Legion gewinnen wollen; allein es mnss hier statt 
LEG XIII gelesen werden Leg. XX, welche den Beinameu Valeria Victrix führte. 
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Auerkann t unechte Inschriften legen der 13. Legion auch die Beinamen Augusta, Rapax ond 
Ulpia bei, welche keine weitere Berücksichtigung verdienen. 

Das gewohnliche Zeichen der 13. Legion war ein Adler, das viele Legionen hatten, aber 
sie führte noch als besonderes Emblem auf Münzen eine Victoria vor einem liegenden 
Löwen. Es bezog sich das Bild des Löwen auf ihren Stifter, den Kaiser Augustus. Da dieser 
seine meisten Siege im Augustmonat erfochten, so nannte man nicht nnr den Monat Sextilia, nach 
seinem Namen, sondern bezeichnete den Kaiser auch selbst mit dem Sternbilde des Löwen, in welches 
zu der heissesten Jahreszeit die Sonne eintritt. 

Es erübrigt noch von dem auf unseru Ziegelstein befindlichen Worte, RVFIN zu sprechen nnd 
seine Erklärung zu geben. 

Ein Beiname der Legion kann nicht darin versteckt sein. Das Wort findet einfach seine 
Erkliirung darin, dass nicht selten die Besitzer von grossen Ziegelbrennereien bei Legionsstandlagern 
ihren Namen anf dem Legionsstcmpel beifügten , gewöhnlich nur in einem, manchmal auch in zwei 
Worten. Hier hicss der Zicgelbrcnnereibesitzer Kut'inus. So kommen am Niederrhein bei dem römi- 
schen Lcgiouslager Vetera (Xanten) gefundene Ziegelsteine mit den Lcgionsstcmpeln der Legio 
eexta Victrix vor, wo sich die Namen der Ziegelbrcnnereihesitzer Jul (ins), Val (erius) Secnnd., Ottidins 
Severus beigefügt finden. Auch die römischen Tüpfer pflegten so auf den Thon-Gefässen ihren Namen 
aufzudrücken, manchmal mit Beifügung des Consulatjahres. 

Die Le gions stem pol waren in der Hegel eine Art Stampiglien, aber die Börner gebrauchten 
auch nicht selten zum Aufdruck auf die Ziegel, ehe sie gebrannt wurden, einzelne bewegliche Buch- 
staben, welche in bestimmten Formen zusammengefügt waren. Dieses Verfahren lässt sich daraus 
ersehen, dass öfter auf den Ziegeln einzelue Buchstaben in Wörtern durch Versehen in verkehrter 
Stellung vorkommen. Man war bei den Impressurcn der Ziegel ziemlich nahe der Erfindung der Buch- 
drnckerkunst gekommen, da bewegliche Lettern zum Druck verwendet wurden. 

Was die anderen Legionen, welche im ersten Jahrhundert in Pannonien lagen, betrifft, 
so haben sich von der VIII Augusta, IX liispanica nnd VII Galbiana nur wenig Spuren aus 
dieser Zeit erhalten. Auch kamen, wie bereits angegeben ist, diese Legioneu bald in andere Länder, 
die 8. Legion an den Rhein nach Argentoratnm, die 9. nach Britannien, die 7. als Septima Geniiua 
nach Spanien. Von den Legioncs Geminae mit den Nummern X und XIV, und den Legioues 
adjutrices mit den Zahlen I und II ist schon anderwärts ausführlich gesprochen worden; auch 
sind diese vier Legionen erst um Trajan's Zeit nach Pannonien gekommen. 

Es bleiben von den pannonischen Legionen des ersten Jahrhunderts nur noch zwei zn bespre- 
chen übrig, die Leg. XV Apollinaris und die Leg. XXX Ulpia Victrix, von welchen bei 
Petronell Ziegel mit Legionsstempel gefunden worden sind. 

Auch von der Leg. IV Pia soll ein solcher Stempel bei Carnuntum ausgegraben worden sein, 
doch ist die richtige Lesung zn bezweifeln. Die Legio IV Scythica hat allerdings unter des 
Tiberius Regieruug an der untern Donau gestanden; sie war aber, so viel wir wissen, nie in Panon- 
nien stationirt. Auch die Legio IV Flavia, welche von Vespasian an der Stelle der IV Mace- 
donica errichtet worden, hatte ihr Standlager in Mösien, aber es ist nicht bekannt, dass sie jemals 
in Carnuntum gelegen und den Beinamen Pia geführt habe. Sie wird gewöhnlich Flavia Felix genannt, 
auf Münzen erhält sie manchmal den Beinamen Pia, aber nicht ohne den Zusatz Fidelis. Ueberhanpt 
bekamen alle Legionen, wenn zum Andenken au ihre treue Anhänglichkeit auf sie Münzen geschlagen 
wurden, die Prädicate Pia Fidelis. 
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Was nun die Leg. XV Apollinaris augeht, so geborte diese früher zu den Rheinlegionen, 
zuerst stand sie in Ober-, dann in Niedergermanien. Bei seiner Expedition nach Britannien, errichtete 
Kaiger Claudius eine zweite 15. Legion and gab ihr den Beinamen Priniigenia, seit dieser Zeit wohl 
erhielt die alte 15. Legion den Beinamen Apollinaris, nach dem fernbintreffenden Gotte Apollo, der 
plötzlich Tod und Verderben mit seinen Geschossen verbreitet. Ihre Legionsstempel geben selten das 
Wort Apollinaris ausgeschrieben. Es wird angedeutet durch die Abkürzungen APOLL, oder APO und 
AP, ja selbst durch den einzigen Buchstaben A. Tacitus bezeichnet die Legion einfach mit der Zahl, 
nie mit dem Beinamen. 

Unsere Leg. XV Apollinaris war um das Jahr 48 vom Rhein nach Pannonien versetzt worden, 
wo sie schon früher bei des Tiberius Regierungsantritt kurze Zeit gestanden hatte. Unter Kaiser Nero 
kämpfte sie in Asien gegen die Partber und im jüdischen Krieg, deu Titus führte , war sie bei der 
Erstürmung Jerusalems, worauf sie nach Pannonien zurückkehrte. Uuter Vespasian lag sie in Carnun- 
tum und spater in Mosicn, von wo sie noch vor Trajan's Zeit nach Kappadocien an die armenische 
Grenze vernetzt wurde. Hier hatte sie Jahrhundertc hindurch ihr bleibendes SUndlager. Die Ziegel, 
welche von unserer Legion bei Petronell gefunden worden , müssen demnach aus dem ersten Jahrhun- 
dert herrühren. 

Sehr merkwürdig ist der grosse bei Petronell ausgegrabene Ziegelstein mit dem Legionsstempel 
LEG XXX. V. V. (leg. trigesima Ulpia Victrix). Es ist bekannt, dass Kaiser Trajan diese Legion 
erst errichtet und ihr das Stationslager Vetora (bei dem heutigen Xanten) am Niederrhein angewiesen 
bat, welches sie soviel wir wissen nie mit einem andern Standquartier vertauschte. Von dieser Legion 
finden sich auch zahlreiche Ziegel und Steininschriften am Niederrhein , welche alle der trajanischen 
oder naobtrajanischen Zeit angeboren. Von ihrem Aufenthalt in Pannonien erzählt nns kein Schrift- 
steller. Nichts gibt davon Knude, weuu nicht der eben augeführte Ziegelstein, der bei Petronell 
gefunden worden ist. Es läset sich darnach die Behauptung aussprechen, dass Kaiser Trajan, während 
der dacischen Kriege, wo er die pannonischen Legionen an die untere Donau zog, der neuerrichteten 
30. Legion auf kurze Zeit das Standlager Carnuntum anwies, ehe er sie iu ihr eigentliches Lager 
Vetera an den Niedenstein schickte. 

Das Land Panuonien, welches vor Kaiser Trajan eine unget heilte Provinz war, hatte 
ziemlich bestimmte Grenzen: im Norden and Osten war es von der Donau umflossen, Vindobona 
war die äusserste Grenzstadt im Nordwesten, und im Südosten war es Sirmium (Mitrowitz), die Sud- 
greuze bildete die Savc, im Westen schieden es von Noricuni die norischen Gebirge, von Celcja bis 
Vindobona. Durch das Land führten einige grosse Militärstrassen, wodurch die Centraliaation der 
Miltär-Gewalt und der Verkehr ungemein erleichtert wurde. Diese Heerstrassen waren gemauerte hoch- 
gelegene Chausseeu von grosser Dauerhaftigkeit, wovon sieb hio uud da bis auf den heutigen Tag noch 
Spuren erhalten haben. Die eine grosse Militärstrasse, welche von Vindobona bis Sirmium am rechten 
Dunauufer lief, ging Uber die Legionsstationslager Carnuntum (Petronell), Bregetio (Ncu-SzBny unweit 
Grau) uud Acinquum (Ofen); sie bildete einen Theil des grossen Donau-Strassensugs oder Donau- 
Limes, der von Hegensburg bis zum schwarzen Meere sieh erstreckte. 

Die zweite Haupt in ilitärstrasse, welche die nächste Verbindung mit Italien unter- 
hielt, giug mitten durch das Laud. Sie führte vom adriatischeu Meere, von Aquileja Uber Aemona 
(Laibach) nach Celeja (Cilli) an die Save, den südlichen pannonischen Greuzfluss, dann nach Poetovio 
(Pettan) an der Drau. Von hier zweigte sieb ein Weg östlich nach Sirmium au die Donau ab , durch 
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das von der Drau und der Savo eingeschlossene Mesopotamien. Die Hauptstraße aber lief in nörd- 
licher Richtung mitten durch Pannonien Uber die Mnr, Raab und Leitba zu den Donaulagern. 
Knotenpunkte auf dieser Strasse waren: Alicanum (Radkersbnrg an der Mar), vou wo ein Weg 
nach Aoinqunm abzweigte, Sabaria (Steinamanger), von wo auch eine directe Verbindung nach 
Bregetio führte, endlich Scarabantia (Oedenburg). Von hier aus führte ein nördlicher doppelter 
Strassenzug an die Donau, der eine Uber Aquao (Baden) nach Vindobona, der andere Uber 
Mudenum (unweit dem heutigeu Bruck an der Leitha) endigte in dem pannonüvehen Hauptlager 
Carnuntum. 

Die Bewegungen der Legionen und ihre leichte Verbindung unter ihnen unterhielt eine Flotto 
auf der Donau, deren Hauptstationen bei Vindobona, Carnuntum, Bregetio und Aquincum sich 
befanden, sie beherrschte den Fluss nud bewachte die Bewegungen der feindlichen Grenzvölker, wenn 
sie Miene machten, deu Strom zu Überschreiten. 

Ganz Pannonien stand unter einem kaiserlichen Legaten mit Consular Rang , der als 
Stellvertreter des Kaisers Uber die volle Mililärgewalt und zwar sowohl Uber die bürgerlichen Streit- 
kräfte der Legionen, wie auch Uber die der Auxiliartruppen und die Flotte verfügte. Ihm unmittelbar 
untergeben waren die einzelnen Legionslcgaten und die Präfecten der Bundeskriegsvölker. Der kaiser- 
liche Legat stand aber auch zugleich au der Spitze der Civilvcrwaltung oder Provincial Administration, 
und in dieser Beziehung war ihm der Procurator (frtlhcr Quaestor des Procousuls), der das Stener- 
weseu besorgte, untergeordnet. 

Halten die Legions Legaten ihreu Sitz in den grossen befestigten Grenzlagern , so ging die 
Leitung der oborstcu Pro vi n ci al - Regier u n g meist von einer im mittleren Lande gelegenen 
Coloniestadt aus, früher von Poetovio, später vou Sabaria — zuletzt wohl von Carnuntum. 
Es gab in Pannonien wie in andern römischen Provinzen zweierlei Arten von Städten , welche den 
Römern meist ihre Entstehung, oder doch jedenfalls ihre Vergrttsserung und Erweiterung verdankten. Die 
Colonien wie die Munioipien hatten eine der Hauptstadt Rom analoge städtische Einrichtung 
einen Senat oder ordo Decuriouum mit Duoviri oder Quatuorviri als Consuln an der Spitze. Im Ganzen 
hatten die Colonien eine strengere Militär-Einrichtung und waren aneb inniger mit dem römischen 
Staatswesen verbunden, indem sie von ausgedienten Legionären (Evocati oder Veteran 
genanut), bewohnt waren: die Municipia befanden sich häufig bei den Quartieren oder den Stationen 
der Auxiliartruppen. Wenn diese 25 Kriegsjahrc gedient hatten, wurden sie mit dorn römischen Bür- 
gerrechte beschenkt und die NeubUrger siedelten sich dann gewöhnlich in der Näho der Station, wo 
sie frUher gelegen waren, an: auch wurden ihnen iu der Regel zum Anbau Ländereieu Überwiesen. 
Von diesen Ansiedinngen in Colonien und Municipien wurde die römische Cultur im Lande verbreitet, 
nicht nur wurden neue Strassen angelegt, Sttmpfe ansgetrocknet , Wälder ausgerottet, sondern auch 
Aecker bebaut, mancherlei Gewerbe eingeführt, Fabriken gegründet und der Weinbau enltivirt. 

Eine der frühesten Militär-Colouien in Pannonien war Sabaria, welche Kaiser Claudius augelogt 
hatte, später wnrden zu diesem Range erhoben : Sirminm , Carnuntum nnd Aquincum. Vindobona, 
Bregetio, Scarabantia nnd andere pannonische Städte waren nur Municipia. Weun der römische 
Geschichtschreiber Vellcjus Patercnlus davon Erwähnung macht, dass bei den Pannoniern allgemein 
die lateinische Sprache verbreitet «rewesen, so kaun er unter diesen ohne Zweifel nur die Bewohnor 
der Colonien und Municipien Pannonien» gemeint haben, nicht die Bevölkerung der Provinz überhaupt. 




*» BEITRÄGE ZUR GESCHICHTE VON SCHWALLENBACH. 



VON 

J. F. KEIBLINGER, 

1'rofewor. 

Die interessanten Beschreibungen, welche der Herr Custos Eduard Freiherr von Sacken in 
den Berichten und Mittheilnngen des Alterthums-Vereincs zn Wien, V. Band, Seite 111, and ein Unge- 
nannter, mit . . . m . . . Unterzeichneter in den Mittheilnngen der k. k. Central-Commission zur Erfor- 
schung und Erhaltung der ßandenkmale , XII. Jahrgang, Januar nnd Februar, Seite I— III, letztere 
mit fllnf vortrefflichen Illustrationen '), geliefert haben, dürften wohl in manchem Leser das Verlangen 



1) Mit Genehmigung der Kedaction der Mittheilungen der k. k. Central - Ounraission und des Autor» gebeu wir im 
Nachfolgenden ciuen Atiszug dieses Aufsatzes und sind in der angenehmen I.aee anch die crwälinten fllnf Illustrationen 
beigeben zu können. Vor allem müssen wir für die Bewilligung zur Benützung der bezüglichen HolzsWekc der MM 
k. k. Central-Commission bestens danken. 




«f. I Fl«. 2 



Der Baucharaktcr der Kirche deutet auf die zweite Hälfte de« XV- Jahrhundert». Die Kirche (Fig. 1) ist ein ein- 
schiffiger Hau ohne Unterscheidung zwischen Chor und Schiff, ausser das« die drei Seiten des Chorschlnsaes um eine Stufe 
erhöht Bind. Eine EigenthUmliehkeit des Baues bilden die nach dem Innern der Kirche gestellten Strebepfeiler; sie sind 




Digitized by Google 



Prof. J. F. Keibltager. Buitrkge mr Geschichte von Schwallenbach 



207 



nach geschichtlichen Nackrichten Uber das Gut und den Ort Schwallenbach erregt haben, welchem 
wir, so viel es unsere unvollständigen Quellen erlauben, ebenso gerne entsprechen, als wir Berichtigungen 



gegen das Schiff zugespitzt und dienen als Gurteuträger de« Netzgewülbes, dessen 
Rippen unvermittelt aus den Strebepfeilern heraustreten. Im Chor erscheinen die 
•Strebepfeiler bedeutend schwächer, haben eine dreieckige (irnndfonu mit einem 
vorgesetzten Dreiviertelsiiulchen, auf dem die Rippen des SterngewÖlbes im Chor- 
schlusse aufsitzen. 

Die Kirche bat eine Länge von 7 Klaftern I •Schuhen, ist 3 Klafter 1 Schuh 
breit und 4 Klafter 4 Schub hoch. Das Schiff zerfallt in drei Joche, von denen 
da» erste, In das der Musikchor eingebaut ist, 1 Klafter 2 Schnh, die beideu an- 
deren 2 Klatter 2 Schuh laug sind Drei zweitheiligc Fenster im Chor und ein 
dreitbeiligcs an der Evangelieliseitc im dritten Joche geben dem Räume das not- 
wendige Licht. Das Mnsswerk ist reich und schüu, theilweise erscheint die Fisch- 
blase (Fig. 2). Unter der Sohlbank der Fenster zieht sich im Inneren der Kirche 
um alle Wände ein kralliges Kuffgesimse. Ein Sauctitariuiu ist in der rechts- 
seitigen Warn! des Chorachlusscs eingelassen (Fig. 3), 





Flg. 3. 

Höchst einfach ausgestattet ist die Aussensoitc des Gebäudes. Ein breiter 
Sockel und unter den Funsti rn ein Kaffgesima umziehen die Kirche. Den Strebe- 
pfeilern entsprechend, erscheinen dreieckige gepaarte Lisenen, die ant dem Kaff 
gcaims aufsitzen und, giebelartig zugespitzt, unter dem Dachgesimse alachliessun 
An den Atisscnseiten des Chorschlusses erscheinen jedoch nur einzelne derartige 
dreimalig uiiterthcilte Lisenen. 





Flg. 5. 



t+n-t rf- 



Fbj- 4. 
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and Ergänzungen hinnehmen, womit besser unterrichtete Geschichtsforscher diesen Aufsatz zo ver- 
bessern und zu bereichern veranlasst werden könnten. 

Schwalenbach, im Munde des Volkes auch Schwaimbach genannt, am linken Ufer der 
Donau zwischen den Märkten Aggsbach und Spitz gelegen, ein nach dem Eine Stunde entfernten 
ßpite eingepfarrter, von ungefähr 230 Seelen in 40 Häusern bewohnter Markt und ein mit der Herr- 
schaft Spitz vereinigtes Gut, bis zum Jahre 1848 unter der Orts- und Grundobrigkeit dieser uralten 
Herrschaft, zieht vorztlglich durch seine Filialkirche zum heiligen Sigmund die Aufmerksamkeit des 
Altcrthumsfreundes auf sich, Uber welche merkwürdige Kirche wir zuerst einige Nachtrage zu den 
angeführten Beschreibungen unsern historischen Mittheilnngen voranschicken. 

Ihrer Bauart nach im fünfzehnten Jahrhundert entstanden, enthalt diese Kirche an der nörd- 
lichen Chorwand, in der Nähe des (einzigen) Altares, ein mit einem eisernen Gitter verschlossenes 
Sacrament-Häuschen, dessen Bckronung durch Zinnen gebildet wird, an derselben Wand eine hölzerne 
Statue des heiligen Florian mit der Jahrszahl 1759; der Musikchor wird in der Mitte durch einen 
Pfeiler gestutzt , wodurch zwei Spitzbogen zu Durchgängen in den hinteren Theil der Kirche 
benutzt sind. 

Das schöne Altarbild, den heiligen König und Martyr Sigismund vorstellend, mit der Bezeich- 
nung „Mart: Joh: Scbmid 1767", hat auf einer Tafel die üeberschrift: S. | SIGISMUNDUS | K. VE. 
M. D. C. C. L. XVH. Aus eben dieser Zeit ist die Kanzel und Orgel, welche letztere aber 1864 einem 
neuen, guten Werke weichen musste. An der Nordseite des Schiffes hängt das ältere Altarblatt, eine 
Arbeit wahrscheinlich des siebenzehnten Jahrhunderts: der heilige Sigmund, ihm zu beiden Seiten die 
heiligen Ritter und Blutzeugen Mauritius, Patron des Stiftes Nicderaltacb in Bayern und der Mntter- 
pfarrkircho zu Spitz, und Georg, Patron der Ritterschaft Ein jüngeres Bild Uber der Thttre, St. Flo- 
rian, 1722 gemalt, so wie St. Johann von Nepomuk, an der südlichen Wand, ans gleicher Zeit, sind 
ohne Kunstucrth. hl. Muunz auf dem erwähnten Gemälde trägt eine Fahne und einen schwarzen 
Schild, worin ein grosses silbernes Kreuz auf dreifachem goldenem HUgel erscheint. Die gemalten 
Consccrations- Kreuze an den Wänden zeigen die durch einen uns unbekannten Bischof geschehene 
Weibung der Kirche an. 

An der südlichen Wand, nicht weit von der Kanzel, liogt auf der Erde ein grosser rother 
Marmorstein mit einer Umschrift an den vier Rändern, wovon aber nur die erste Zeile der oberen 
schmalen Seite, und der Anfang der zweiten Zeile auf einer langen Seite zu lesen ist, weil der grösste 
Theil des Steines durch die duranfgestellten Kirchenstühle bedeckt, dem Auge des Forschers entzogen 
ist: <Anno. bni. m. rrcr. Zweite Zeile: ,1,111 — — — — Die Mitte oder Area des Grabsteins nimmt 
ein mit Verzierungen umgebenes Wappen ein, von welchem aber nur in der oberen Ecke unter dem 
Worte Anno noch etwas von der Helmzierde — Federbusch oder Adlerflog — sichtbar ist Wir 
•eben hier ohne Zweifel den Leichenstein des Ritters Gebhard Fritzenstorfer su Schwalen- 
bach, welcher mit seinem Wappen und der Jahreszahl 1422 einst an der Wand der Kirche aufgestellt 



Der Eingang in die Kirche befindet «ich an der Nordselte. Im ächlutafclde des spitzbo^^n Portal« sieht uiau 
swei WapfM-iiachilde (Fig. 4), das eine roth und weiss geraalet, das andere mit einem männlichen Brustbilde auf zwei 
gekreuzten Schwertern. Beide Wappen, die durch Kette und .Schlot» miteinander verbanden sind, überdeckt ein Helm mit 
rotbweiuer SpitzmUtze ab Zwüer. Die Oataeit* des Gebünde* ist gans unregelmassig, dortaelbst ist der Thurm and eine 
Wendeltreppe angebaut. Der Thurm ist unten viereckig, gebt unter dem mit acht spitsbogigen kleinen SchallOflhangen 
Uiebeln ^ig 1 ^ 0 ^ >M **** " • chUnken SWl, PJ mBW(l ' umgeben von acht niedriges 
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war; wie Wissgrill's Schauplatz des landsässigen niederösterreichischen Adels III. Band, Seite 
107 mit der Angabe beriohtet, dass dieser Gebhard Fritzenstorfcr im Jahre 1419 eine .Stiftung zur 
Frauencapelle in der Pfarrkirche zu Schwalenbach , wo er begraben ist, gemacht habe. Es 
sollte aber vennuthlich, statt Frauencapelle, heissen: zum Franenaltare; denn die ganze 
Bauform der Kirche zeigt augenscheinlich, dass nirgends eine besondere Capelle angebant sein 
konnte, wenn nicht vielleicht die heutige Sacristci am Westende der Kirche unter jener Frauencapelle 
zu verstehen ist '). Das Wappen der Familie Fritzenstorfer beschreibt Wissgrill als einen rechtsschräg 
getheiltcn Schild, oben roth, unten weiss, worin mitten ein grosser Ring schwebt. Auf dem Schilde 
sieht man einen geschlossenen Flug, schräg getheilt und mit dem Ringe belegt 

Das Aeussere der Kirche zeigt an der Nordseite im Schlussfclde des spitzbogigen Portals zwei 
sehr gut erhal'-utc Wappeuschilde auf blau bemaltem Grunde aus Stein gehauen und mit Farben 
bemalt, welche schräg gegen einander gestellt durch vier Kettenglieder verbunden sind, an denen 
mitten ein VorhHngcschloss herabhängt (s. Fig. 4). Das Schild heraldisch rechts ist durch rothe und weisse 
liegende Wecken oder Rauten zehnmal getheilt; das rothe Schild zur Linken enthält ein männliches 
bärtiges Brustbild auf zwei kreuzweise gelegten, mit dem C-riffe aufwärts gerichteten Schwertern. 
Ueber den Schildeu schwebt ein geschlossener oder sogenannter Stcchhcltn, auf welchem eine mit 
rothen und weissen Rauten gezierte hohe Spitzmlltze, unten über sich aufgeschlagen oder aufgestülpt, 
oben mit einem Federbusch, sich erhebt. Die Helmdecke ist rechts roth , links weiss. Während wir 
das ersto Wappen zu denteu bisher vergeblich bemuht waren, belehrt uns hinsichtlich des zweiten 
das Siegel an einer Urkunde des Stiftsarchives zu Göttweig, dass dasselbe das Wappen der Ritter 
von Schwallenbach gewesen sei. Sollte jenes etwa das Wappenschild des Lehensberrn von 
Schwallenbach, des Herzogs von Bayern, aber aus Versehen unrichtig tingirt — roth statt blau — 
neben dem Wappen des Gutsherrn, respective Vasallen, angebracht sein? - 

Die Mauer oberhalb der Kirchenthtlre ist mit guten, aber leider sehr verloschenen Fresken 
von einer Hand des fünfzehnten Jahrhunderts bemalt, den heiligen Sigmund (nicht Michael, wie 
Freiherr von Saoken angibt), dessen Schild das auf dreifachem Hügel stehende Kreuz, wie auf dem älteren 
Altarblatte in der Kirche zeigt, zwischen St. Mauritius und St. Georg vorstellend. Die Wand 
rechts vom Eingange hat ein Frescobild des riesiggrosscu St. Christoph, wie es das fromme 
Mittelalter gerne an den Kirchen anzubringen pflegte. St Christoph, bekanntlich Überhaupt Patron der 
Reisenden und Pilger, ist daher besonders an viel besuchten Strassen zu Wasser und zu Lande zu 
finden, da man den Glanben hegte, dass der Anblick seines Bildes den Tag Uber vor bösem Tode 
und anderem Unglücke bewahre. Der berühmte Gelehrte, Bibliothekar M uratori, dessen lesenswerthe, 
lehrreiche „Abhandlung von der echten Einrichtung der christlichen Andacht" (aus dem Italienischen. 
Bamberg und Würzburg 1796, Cap. 20, S. 240) auch diesen Gegenstand berührt, schreibt hierüber 
Folgende«: „Berüchtigt und häufig war einmal die Andacht zu dem heiligen Christoph, weil 
man vorgab, dass Derjenige, der sein Bildnis« ansähe, au selbigem Tage keines bösen Todes sterben 
wurde ; daher jenes Distichon : 

Christophori Sancti speciem quicunque tuetur, 
Jsta namque die non morte mala morietnr. 



1) Die sehr kleine, offeno Capelle nächst der Kirche, auf dem Friedhofe ist von neuerer Bauart. — Die alten 
Fresken an der nördlichen Aussenwand der Kirche, welche schon den heiligen Sigmund darstellen, streiten gegen die 
Vennotbung, dass die Kirche früher der heiligen Maria geweiht gewesen sei. 

X. Jahrg. UKW. 28 
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So auch jener Vers : Christophorum videas : postea tutus eas. Wer daher seiner Kirche grossen 
Zulauf wünschte, lies« oben am Eingange derselben den heiligen Christoph in riesenniKssiger Gestalt 
abmalen; denn so beschreiben die Fabeln jenen Heiligen." 

An der Kirche zu St Leonhard in der Leonharder- Vorstadt zu Grätz war einst neben dem 
Thore der heilige Christoph mit folgender Beischrift gemalt: 

Cbristophore sancte! Virtutes sunt tibi taute: 
Qui te mane videt, nocturno tempore ridet. 
Nec falsum cedat, nee mors subitanea laedat. 
Tu solus in Sanetis, tenesque nomen Gigantis. 
Diese alte lächerliche Aufschrift (wir fahren unsere Quelle wortlich an) hat ein besserer Dichter 
nachmals verbessert und folgende daruntergesetzt: 

Christophorus Christum, fert Christus parvulus orbem: 
Die! ubi Christophorus substitit ille pede? 
„Das Gemftlde ist nachmals abgethan worden" '). 

Von Heinecke fand in der Karthause Buxheim (in Schwaben) eineu illuminirteo Holzschnitt des 
heiligen Christoph mit dem Kinde Jesus, in Bogengrösse, mit der Unterschrift: 
(Eriflofrri farirm, bir quarunqur turri«, 

jus ntinpr bir mortr mala noti morirri». .fluUrfimo gfKCC 0 XJP trrria 2 ). 
Auch im Memorandenbuche des Kaisers Friedrich IV. (III.) steht auf dem ersten Blatte : 
Christoffori faoiem quaeunque die tueris 
Non confnsus erris, oechk mala raorte peribis 
illo namque die nulla langbore grafebis. (siel!) ") 
Nach dieser wohl nicht überflüssigen Abschweifung bleiben zur Beschreibung der Kirohe in 
Schwalenbach die zwei Grabsteine übrig, die Bich von aussen an derselben befinden. Der ältere, an 
der Mauer des Presbyteriums hat die Aufschrift: 

HIE RVEHT DER EDEL EHRNVEST | GEORG BOGNER, RATHSBVRGER ZV | SPIZ CVM 
VXORE APOLLO: WOLFS | HÖRNDLIN, DER IN DER FLVCHT | DER BÖHM: VNGE : OSTEDEICH : 
VNRVHE I AM AGSTEIN 3 APRIL 1620 SEINES | ALTERS 87 IN XRO ENTSCHLAFEN. 

Unter der Schrift ist sein, den Namen Bogner aussprechendes Wappen: Ein Schild mit einem 
rechtsschräg gezogenen Balken, dieser mit einem aufwärts gerichteten Pfeile belegt, und in den 
Feldern ober- und unterhalb ein Bogen. Auf dem geschlossenen Stechhelm eine oben offene Krone 



1) Mayer's Versuch Uber steyennarkisehe Alterthümer. GrKtz 1782, 8. 13H — 1S9. 

2) Denis, Elnluitung In die Bucherkunde. I. Thoil, i Ansgabe, Wien 1795, 8. 96. 

8) Chmel's Geschiohte K. Friedrich IV. uud Maxluiil. I. I. Bd., 8. 576. Ein riesiges Froscobild des heiligen 
Christoph bedeckt einen grossen Thcil einer Wund de» Oeflingnissthannes, der Faulthurm genannt, im Schlosse Mautern- 
dorf bn Langau (Herzogthum Salzburg), welches Leonhard von Kontachach f von 1495 Ma 1519 ErzMschof in Salzburg, 
wahrscheinlich 1501 malen lies». (Von der Jahnzahl sind nur die letzten zwei Ziffern Cl noch en lesen.) Eben diese» Bild 
kommt an vielen Kirchen und Capellen im Lungau vor. (Kurouger's Lungau. Salzburg 1853, 8. 115.» Laut der interes- 
santeii Beschreibung diese« Fanlthnnns wurden die dort befindlichen vorgebUchon Menschengebelne durch kunstverstän- 
dige Untersuchung als Pferdeknocbeo erkannt. Alleiu noch bleibt die Frage übrig, zu deren Lttsung KUrsingor nicht 
einmal eine Vennuthung angibt, wie Pferdeknoches in den (iefünguisstharra gekommen sein mtfgen? — Eine komische 
Grabschrift auf den heiligen Christoph mit uugeheuren Sprachfehlern, dergleichen die Eplstolae virorum obseuroruin 
aufweisen, ist in dem bereits seltenen Boche zu finden: Theatnim funebre etc. extrnetum a Dodone Riehe» seu Ottone 
Aicher. SaUsburgi 1675 P. IV. p. 216. Aicher war Benedicttner zu St. Peter in Salzburg. — Auch im südlichen Chor des 
Wiener Domes war ein kolossales Christophbild angebracht , wovon man vor der jüngsten Restauration noch die Spuren 
deutlich erkennen konnte. 
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mit einem Btlgel von Perlen geziert; darüber schweben drei, mit den Spitzen rechts gekehrte Pfeile, 
zwischen denselben aber zwei Kronen, zur Seite rechts and links ein Bogen '}. 

Der jüngere Grabstein, an der Südseite des Thormes berichtet uns : Alhirr Ctgt jfrgrab | m irr 
CFhrfsnm üarob j /aüUnrr «urgtr tmb | ^anglfsmaw is Wirn | $H im 3trnbl in Waffsrr | litthrn stibhhomm 
*mo | 1647 orn 14 ^sril br | mr rrnr OSstt arnäbig. 

Der mit einer alten Mauer umgebene Freithof ist noch immer die Rahestitte der verstorbenen 
Bewohner von Schwallenbach. Der Kirche gegenüber steht das uralte Gebäude des ehemaligen Pfarr- 
hofes dessen Thor und Mauern noch mit Zinnen versehen sind, welches sonst ohne Merkwürdigkeit 
ist Da Schwallenbach aber niemaU eine eigene selbständige Pfarre war, so wurde die Benennung 
„Pfarrhof" diesem Hause wohl nur desshalb gegeben, weil entweder von Zeit zn Zeit ein Caplan oder 
Beneficiat hier seine Wohnung aufschlug, wie denn solche Geistliche in alten Urkunden häufig „Pfarrer" 
genannt werden; oder weil die Gesellpriester (Cooperatoren) von Spitz, wenn sie zur Verriohtang des 
gestifteten Gottesdienstes, der Begräbnisse und anderer Geschäfte der Seelsorge hierherkamen, iu dem 
gedachten Hause ihre Unterkunft und Verpflegung fanden. 

Zwar wird schon im Jahre 1272 in einer Urkunde der Meisterin Gertraud und der Klosterfrauen 
von der Himmelporten zu Wien, „Otto plebanusdeSvelbacb" unter den Zeugen gelesen ; allein dieser 
Otto war nicht Pfarrer zu Swelbaeh, sondern zu M Uhlbach im Vierte) unter dem Manhartsberge, da 
ein älterer Abdruck der nämlichen Urkunde richtigMue Ibach hat und bei Honnayr selbst, an einem ande- 
ren Orte, in einer Urkunde vom Jahre 1271 derselbe Otto plebanus de Mulbach als Zeuge vorkommt J ). 

Der Stiftung des Gebhard Fritzenstorfer vom Jahre 1419 ist bereits Erwähnung geschehen. 
Später, 1441, stiftete der Ritter Georg Hager eine ewige Messe in der Capelle zu Schwallenbach 
mit einer GUlte von siebenzehn Pfund Geldes, wobei der Edle Veste Georg Kälberharder (oder Kölners- 
harter), Pfleger zu Spitz, mitsiegelnder Zeuge war. Aus den uns vorliegenden, mangelhaften Notizen 
ist nicht ersichtlich, in welcher Beziehung Hager zum Gute Schwallenbach stand s ). 

Im Visitationsbuche der Klöster, Pfarren und Beneticien in Unterösterreich vom Jahre 1544 
finden wir Uber diese Kirche folgenden Bericht: Schwalbmpach, ein Filial gen Spitz wird von 
der Pfarre Spitz mit allen pfarrlichen Rechten und Gottesdienst verseben. Der Stiftbrief ist uns (den 
Visitations-Commissären) durch die Zeehleute mit 3 anhangenden Insigl, dess Anfang. „In dem 
Namen des almeohtigen Gottes Amen.« Dess Datum: „Nach Christy geburt 1442 Jar an sandt Paulis 
tag der Vorkehrung," fürbracht worden. Dienst von Holden 10 Schilling Pfenning. Weingärten 70 Tag- 
wereb, sein um den dritten and zum Theil um den vierten Emer verlassen worden. Die Kirche in 
ziemlichem Bau. Herr Hanns Truchsäss hat dieser Capelle vor 12 Jahren („mit Gewalt" — diese zwei 
Wörter sind ausgestrichen) 14 Schilling Pfenning Dienst entzogen *). 



1) Obige Grabaehrift, oho« die Wappenbesehreibung, wurde schon in unterer Monographie Uber die Borg Aggsteiu 
in den Berichton und Mittheilungen des AlterthunM-Vereines VI. Bd. S. 70 aufgenommen. 

2) Hormayr'a Geschichte Wiens I. Jahrgang 1. Bd. 3. Heft. 3. XC, verguchen mit dem Abdrucke bei Bern. Pe* 
Cod. dlplon». hiator. epist. P. II. p 120, nnd mit Hormayr'a Wien II. Jahrg. 1. Bd. 8. Heft S. VI. 

3) Wi ■•grill * Schauplatz dea landsKsaigen nied. -taten-. Adels III. Bd. 8. 107 auaPrenenhueber'sHandscbrirtvon 
abgestorbenen Kittera tan dage schlechtem. Die Notiz vom J. 1419 und Uber Gebhard« Fritxenadorfer Leicbenstera Hoheneck, 
Historisch-genealogische Beschreibung <L Stande ob derEnna. I. Tbeii. S. 342, mit der Jahrenahl 1441. Wi ••grill V. Bd. 
8. 66, aber mit dem Jahre 1447. 

4) Viaitationabucb vom J. 1644 Fol. 186 b— 187 a im Archive des k. k. Finansmiaiateriuma, Codex Nun. 48 D. Von obigem 
Hanna Truchafiaa iat nichts weiter bekannt. Familien von Adel, dea Namens Truchaeaa, gab es einst mehrere in Oesterreich. 
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.Schwallenbach gehört unstreitig zu den ältesten Orten an der Donau und war im Umfange des 
ansehnlichen Besitzthums in der Wachau begriffen, womit schon Karl der Grosse die um Oesterreichs 
Cultiviruug hochverdiente bayerische Abtei Niederaltach begabte, und worüber auch die BestXti- 
gungsurkunde Ludwigs des Deutschen vom Jahre 830 vorhanden ist '). 

Das Stift Niederaltach belehnte in der Folge die Herzoge von Bayern und andere Personen mit 
beträchtlichen Theilen dieses Gutes and das alte Lehenbuch dieser Abtei sagt uns, das« im Jahre 
1312 Herzog Ludwig von Oberbayern, der nachmalige römische König und Gegner Friedrichs des 
Schönen von Oesterreich, vom Abte Bernard verschiedene Lehen, uuter andern die zwei Festen oder 
Schlösser (duo castra) zu Spitz empfing; und weiter liest mau: „Item Duccs inferioris bavarie habent 
in feodo Swallenbach, Wildendorf, Chrolsbach , Cliefring, et omnia predia et vineta, qnocunquo 
nomine censcantnr, ad predicta* villas pertineutia." Ebenda ist aufgezeichnet: „Anno Domini 
M. CCCC. XXXVII. illustrissimus Dux Albertus, filins Ernesti Ducis Bavarie de Monaco (von Mönchen), 
reeepit in feodo ftwalleupach , Kolpacb, Mitterndorf, Chefring, et alia plura cum attiuenteis suis in 
nostro monasterio Altaha in die S. Marie Magdalena in prseencia plurimorum Nobiüum" 2 ). 

Dass die Herzoge von Bayern schon früher das Gut Schwallenbach als Lehen besassen und 
wenigstens theilweise an Adelige als Afterlehen verliehen, beweisen folgende urkundliche Daten: 

Im Jahre 1293 belehnt Herzog Otto von Bayern den Ulrich von Capellen mit dem Schlosse 
Grucnburg an der (unteren) Krems, mit Drosendorf, Spitz, und andern Gütern, welche Dietmar, 
Sieghards von Lobenstein Sohn, innegehabt hat, und im Jahre 1300 beurkundet Poppo von Groenn- 
bnreh (Grünberg), alle Leben um Swelnpach (circa Sw.), die er von dem Herzog von Bayern zu 
Lehen trug, Ulrich dem Aelteren von Capellen und seiuem Bruderssohne (fratrueli sno) verkauft zu 
haben, und gibt bis zur Verwirklichung des Kaufvertrages alle seiue Guter zur Scbirmsversicherung 
desselben.' 1 ) 

Um eben diese Zeit war da* am Inn, damals in Bayern, jetzt im Innviertel gelegene regulirte 
Chorherrenstift Kanshofen im Besitze eines WirthBchaftshofes zu Schwalenbach. Kraft einer Urkunde 
dd. Ranshofen 24. April 1301 errichtete der Propst Chunrad ein Krankenhaus für kranke und schwache 
Ordensbruder (eine Infirmaria) in seinem Stifte, wie sie in andern Ordenshäusern gewöhnlich waren, 



I) Es wird iu dieser Urkuud« diu Wachau — nicht der Ort Weisseukirchen , <iur (wio wir in mehreren unserer 
Schriften gelegenhcitlich bemerkten) iu vielen alten Docunientuu Wachau ht-isat, «»iidern die Gegend nui Spitt bin getreu 
Tirostein herab , mit «leren Grauzen genannt : Das Fllisschen MyMricn von seiner Quelle bis zur Mündung in die Douau 
— der Micallugbaili, dir unterhalb Spitz iu diu Donau füllt — der Gipfel dea Herges Ahornic {.lauerling) und der Ort 
Bnhbach; auch der Ort Acusaabach i Aggsbach) hinzugesetzt. Wir kUunen der Meinung dos gelehrten Kh au tz in soiner prag- 
matischen Geschichte dea Markgrafenthums Oesterreich (II. Theil. Wien 17!)2, S. 36— 37) nicht beistimme», welcher das In 
eiuer, dein Stifte Nicderaltscb vou K. Ludwig H63 gegebenen Urkunde vorkommende Scalcobah für Schwallenbach 
annimmt , von der ebendort gouanntou Bagodeos Marchs die Spuren im heutigen Baehanasa hinter der Wachau , der 
Herrschaft Artstätten zum Amte Fritzelsdorf dienstbar, und in Bacliadorf au der grossen Krems gefunden zu haben glaubt. 
Die betreffende Stelle (Monum. boic. Vol. XI. p. 121) lautet, wie Hormayr versichert, im Original: Scalcobak, sirut 
ipso riuulus flult in occidentalom partem usque in Dagodeoa marclia et inde in Orientalen) plagam uaquu in ruzaramarcha. 
Atque in locum, quem uocant Cidalaritmh In saltu eoisae fluuii (Enns), qui coniaoet iutcr danubluro et ihlaaw (Ipst alqne 
hnnilam (Url) in tneridianam partem usqne in nerticetn montis ut ad buigin mansos V (5 Huben). Nach Khaurz wäre 
buigin Perseiibeug. 

•2) Monument» boica, Vol XI. p. 321 et 324. Die oben genannten Dürfer (villae) in der Nülie von Schwallenbach — 
Willendorf, Kroisbach, Kafling, damals in der Pfarre Spitz gelegen, sind jetzt nach Aggahach eingepfarrt. 

3) Beitrüge zur Landeskunde von Oesterreich ob der Enns und Salzburg III. Lieferung, Hegest. Num. 70, 
8. 99 und Kummer 99 S. 104. Pratrueles Messen aueh duorum fratrum Olli, (du Cange Glossarium.) Urknndeobuco 
des Landes ob der Enns IV. Bd. S. 866. 
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wies dieser wohlth&tigen Anstalt bestimmte jährliche Heuten an, und widmete überdies» einen Wein* 
garten zu Swclnpach, genannt an der Leiten, Uber dem Stiftshofe daselbst gelegen, zu folgender 
Stiftung: Es soll zur Erinnerung an die Verkündigung der glorreichen Jungfrau jedes Jahr in der 
Nacht des Geburtsfestes des Herrn die Antiphon — Haeo „est dies" vom Chor gesungen wei'dcn, und 
dann das Jahr hindurch an jedem Freitage, in der Fasten aber in der Procession zur Capelle. Damit 
aber die Absingnng dieser Antiphon und das Gedächtnis» des Leidens des Herrn um so andachtiger 
geschehe, gibt der Propst den von seinem Eigenen ueu erkauften Weingarten zu Schwalenbach, an der 
Leiten super curiara nostram sitam, damit alle Freitage, an wclcheD eine Pilanz (bessere Mahlzeit) 
gereicht zu werden pflegt, den ßrttderu und Frauen (es waren damals auch Klosterfrauen zu Hanshofen) 
eine halbe Pfründe (prebenda) Weines verabreicht und wenn der Ertrag desselben Weingartens das 
Erforderniss für die Absingung der Antiphon überstiege, der L'ebcrschuss der Krankenanstalt zur 
Tröstung der Schwachen (consolacioni debilium) verwendet werden sollte '). 

Daas auch die reichen, mächtigen und angesehenen Herreu von Meissau hier lr hensherrliche 
Rechte hatten, geht daraus hervor, weil noch vor dem Jahre 1400 Thomau und Hänusel die 
Tan p eck, Vettern, von den Herren von Meissau mit einem .Weingarten, genannt der Chelhel, nnd 
mit einem ßaumgarten zu Swclcnpaeh belohnt waren-, ebenso um das Jahr 1400» von denselben 
Herren, Hanns von Rena (Ranua) mit einem Woingarten zu Swcllnhach, die Setz geheisscu 1 ). 

Wahrend der Jahrhnndorte aber, in welchen die Herzoge von Bayern bald in der Eigenschaft 
von Lehcusherreu, bald im wirklichen Besitze der Herrschuften Spitz und Schwalenbach urkundlich 
auftreten erscheint nebst andern später anzuführenden Edelherren eine Ritterfamilie hier ansässig 
und begütert, die von ihrer Behausung den Namen von Schwallenba eh oder der S eh walle n- 
becken annahm, deren Glieder zugleich als Lehensleutc der zn Tirnstein blühenden Liuie der 
berühmten Herren von Ghunring, öfter auch als ihre Ritter nnd Diener im Gefolge derselben zu 
finden sind und ihreu Stammsitz wohl in dem noch bestehendeu Schlosse zu Schwalenbach 
hatten, welches jetzt einem Privaten gehörig, sich als das grtisste und ansehnlichste Gebäude des 
Marktes und zwar in der Gestalt unverändert darstellt, welche ihm bei seiner Erneuerung durch Anna 
Freiin von Polheim (gestorben 1617) gegeben ward*). 

Die Reihe der uns bisher bekannt gewordenen Männer dieser Familie erflffnet Haedwinus 
de Swelinpach am 4. November 1264 zn Spitz im Hause des Pfarrers Eberhard unter den Zeugen 
bei einem Leihgedingsvertrago zwischen Wichard von Spitz, genannt Gauschuch und der Abtei Nieder- 
altach. (Monom, boic. Vol. XI. p. 70.) 

Nach ihm lesen wir den Dominus Heinricus de Swclnpach als Zeugen, da zu Oltttweig am 
21. Juli 1286 Leutold von Cbunring und Alrara von Hertwcigstein einen Revers des Heinrich Huglinger 
und seiner Ehefrau Maria, Alrams von Hertweigstein Tochter, an das genanute Stift, einen Meierhof 
zu Engelbreohta betreffend, bestätigten; wie auch in einer zweiten Urkunde vom nämlichen Datum 



1) Urkundenbuch des Landes ob der Bnns IV. Bd. S. W- 387. Nebst der Errichtung der Iufirmarie kommen in 
dicaer Urkunde noch andere gotteadienstliche Anordnungen de» Propstes Chnnrad , «uletzt die oben orzühlte Ver- 
fügung vor. 

2) Meisaauiache* Leitenbuch im Notizenblatt, Beilage zum Archiv für Kunde östurr. Geschichtäquelleu. VII. Jahr- 
gang. 1857, 8. 128 u. 22«. Von Peter 8 wellenp ekeb, mit einem halben Hofe nnd «wei halben Weingarten »u 
Schwallenbach belehnt, wird später die Bede sein. 

3) Aggstein - in den Berichten u. Mittbeil. d. Alterthunu- Vereines VI. Bd. S. t»8, wo (S. 67-09) Näheres Ub*r 
die Freifrau Anna vou Polhelm berichtet wird. 
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Uber eine Vergabung des Ritter« Alram von Hertweigstein an die Abtei Göttweig. (Fontes rernm an- 
striacarum. Oesterr. Geaohicbtsquellen. II. Abtheil. VIII. Bd. Seite 336.) 

Derselbe Heinricna de Swelnpach ist Zeoge an Melk am 30. Marz 1288 in einem Lehen- 
reverae Lentold'a von Chnnring an die Abtei Melk wegen der ihm verliehenen Zehenten an Bertboldadorf. 
(Haeber Austria ex archivia Mellic. illnatrata, pag. 28, wo aber die, in Weiskern's Topographie von 
Niederösterreich und von Andern an« dieser Quelle nachgesohriebene , unrichtige Jahreszahl 1280 
angeben ist, welche Keiblinger's Geschichte des Stiftes Melk I. Bd. S. 373 verbessert) Wenige Tage 
spater, 1288 am 4. April (?), zn Tirnstein, erscheint Herr Hainreich von Swelnpach als Zenge bei 
einer Vergabnng des Lentold von Chunriog an die Abtei Melk. (Hueber p. 30, mit dem Druckfehler 
Serelnpach. Keiblinger a. a. 0.) Wieder zu Tirnstein, am 24. September 1290, wird Dominus 
Heinricus de Svellenbach in einer von Lentold von Chunring Uber den Verkauf einer Gülte zu 
Straning dnrch Alram von Jeuching (Jocbing in der Wachau), genannt Hartweichsteiner , an die Abtei 
Altenburg gefertigten Urkunde unter den Zeugen angefahrt. (Fontes cit. II. Abth. XXI. Bd. S. 57.) 

Zu Mailberg, einem Ordenshause der Johanniter-Ritter (Maltheaer), befand sich am 4. Octo- 
ber 1292 auch Henricus de Swelnpach als Zeuge, und zwar unter den Rittern (milites) Leutold's 
von Chunring bei einem Vergleiche zwischen dem Gomthnr zu Mailberg, Leupold von Stillefried, und 
der Abtei Melk Uber das Schlosa Laach unter dem Wienerberge und einen Acker bei dieser Feste. 
(Keiblinger's Geschichte von Melk I. Bd. S. 1147.) 

„Hainreich der Swellenpecke mein ritte r" wird am 28. Februar 1295 im Chuurioger- 
hofe an Tirnstein in einer Urkunde des Lentold von Chunring für die Abtei Zwetel als Zenge genannt 
(Ludewig Reliquiae Manuscriptornm T. IV. p. 60, und aus ihm das grosse Universal-Lexicon unter 
dem Artikel: „Swellenpekke Heinrich." Link Annales Zwetl. T. I. p. 506. Fontes rer. anstr. U. Abth. 
III. Bd. S. 230.) 

Alber von Scbwellnpacb ist am 21. Januar 1298 Zeuge in einer Urkunde des Lentold 
nnd des Albcr von Chunring an die Johanniter zu Mailberg, die Kirchen zu Walkenstein und zu 
Spital (im Viertel ob dem Manbartsbergc), diesem Orden gehörig, betreffend. (Wissgrill's Schauplatt 
II. Bd. S. 58.) 

„Der Heinrich von Zwelnbacb der Rittor" wohnte zu Krems bei der eisernen Thttr 
am St. Mathestage 1300 unter den Zeugen einem Gerichtsspruche bei, welchen Lentold von Chunring 
Ober streitige vier Joch Weingarten für das bayerische Chorherrenstift St Zeno bei Reichenball erliess. 
(Monum. boio. Vol. III. p. 568. Statt „datt der Eisanemen Cnnr." ist zu lesen d. d. £. Tu er. Eisen- 
thUr, ein Freihof des Stiftes Berchtesgaden in der 8tadt Krems, nächst dem Wienerthor.) Ferner wird 
HeinricuB de Swelnpach am 25. Juli 1300 zu Tirnstein als Zenge in einer Urkunde Lentold'a von 
Chunring Uber einen dem Stifte Göttweig gehörenden Zehent als Zeuge gefunden. (Fontes cit II. Abth. 
VIII. Bd. S. 351.) 

Herr Hainreich von Swelnpach erscheint ab» Zenge im Jahre 1301 an Weissenkirchen in der 
Wachau als Leutold's von Chunring Richter (in der Wachau), da dieser Herr von Chnnring 
dem Albrecht, Dechant des Collegiatatifta Ardacker nnd Pfarrer zn St. Michael in der Wachau, 
verschiedene Gefalle oder Renten zuspricht (Urknndenbnch d. Landes ob der Enns IV. Bd. S. 404.) 

Herr Hai nr ich von Swellnpach ist Zenge am 2. October 1303 in einer Urkunde des Lentold 
von Chunring Uber die Befreiung eines Hofen, dreier Lehen nnd einer Hofstatt zu Jeuching, dem Stifte 
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St. Pölten gehörig, von aller Steuer u. 8. w. (Duellii Miscellan. Lib. I. p. 433. Maderna, Historia 
Caooniae Sandhippolyt P. I. p. 202 und P. II. p. 139.) 

„Hein (meine) Ritter in der Wachawe. her Heinrich von Zwellnpacb, her Ott« 
vou Pergarn, her Kuenhart (soll heissen Ruenhart) von rouna (Ranna), her hadmar von spiz" — 
Zeugen in der Urkunde vom 24. April 1304, wodurch Leutold vou Cbuuring den zu Joching gelegenen 
Hof der salzburgiscben Abtei Michaelbeuern und vier Lehen zu Wachau steierfrei erklärt u. b. w. 
(Filz, Geschichte d. Stiftes Michaolbenern II. Tb. S. 796.) 

Herr Heinrich von Swelnpacb, Zeuge zu Wildberg (im Lande ob der Ena«) am 16. Octo- 
ber 1305 da Ruger von Starhemberg seinem Bruder Guudakar alle seine Weingarten zu Spitz und den 
Wald Überall an dem Jaurnik (Jauerling) verkauft- (Crkundenbnch d. Landes ob. d. Enns IV. Rd. S.493.) 

„Mein Ritter her Hainrieb von Swellenpach" — Zeuge zu Tirnatein am 15. März 1306, 
da Leutold von Cbuuring sein Burgrecht auf dem Weingarten Herstell (oberhalb Tirnatein), welchen 
sein Diener Eberhard der Scheck an das Stift St. Florian vergabt hat, diesem Stifte schenkt. (Urkunden- 
buch des Landes ob der Enns IV. Bd. S. 501.) Am 11. November 1306 zu Krems, Herr Heinrich von 
Schwellenpach, Zeuge in einer Urkunde Lentold's von Cbuuring Uber eineu zwischen der Abtei Lilien- 
feld und Hirzo von Strezing geschlossenen Vergleich. (Hanthaler RecensuB diplom. archivii Campilil. 
T. II. p. 260, verglichen mit T. I. p. 282.) 

Herr Ha in reich von Schwellenpach, Zeuge, da Leutold von Chunring seinem Gevatter, dem 
Propste Ekhard von St Pölten, einen Hof zu Waobau zu bauen erlaubt (Duellii Excerpta genealogioo- 
historica p. 44.) Im nämlichen Jahre 1308, ohne Ort und Tag der Ausfertigung, entschädigt Leutold 
von Chunring den Dietrich von Spitz für dessen Recht auf einen von seinen Aeltern an das Frauen- 
kloster zu Tirnstein verkauften halben Baumgarten an der Herstell. Zeugen: „mein reither (meine 
Ritter) her hainreich von swelnpach, her otte von pergarn, fridt der hevnl, fridreich von paeh, 
heberhart der schech." (Original im Archive des Franenklosters zu Tirnstein, mitgetheilt von Herrn 
Wilh. Btelsky, Stadtpfarrer daselbst.) 

Hain rieb von Swelnpach, 1322, an »and Nychostachi (etwa Nyclostacbe ?), Zeuge in einer 
Urkunde des Leutold von Chunring fttr das Stift St Pölten. (Duellii Excerpt p. 44.) Ob Heinrich von 
Schwallenbach vom Jahre 1286 und Heinrich von 1322 eine und dieselbe Person, oder vielleicht der 
Vater nnd der Sohn gewesen seien, lässt sieb nicht erforschen; übrigens könnte wobl Heinrich, im 
Jahre 1286 noch ein ziemlich junger Mann, ein hohes Alter erreicht haben. Jedenfalls ein jüngerer 
Heinrich wird uns ans folgenden Urkunden bekannt: 

Am St. Nielasabend, 5. December 1346 verkaufen Hanns der Mer und Stephan von Paresen - 
brnnne von Frauen Petersen (Petrissa) wegen, Paulen des Mern Wittiben, dem Gott genad, nnd von 
Hainreichs desSwclnpechon wegen siebentbalbe und zwanzig Lehen Zehonts und ein Drittheil 
mit Getreide- und Weinzehent, kleinen uud grossen, zu Feld und zu Dorf, wovon eilf Lehen zu 
Niederleiss, anderthalb Lehen zu Podendorf und ein Drittheil, und zu dem Hippleins vierzehn Lehen 
liegen, dem Chadolt von Eckartsau und vorbinden sich zugleich, „daz wir in (ihnen, dem Käufer und 
seinen Erben) die vorgenanten zehent bestanden schallen mit Herren Hant zwischen hinne nnd der Vas- 
nacht die achirist chomt." Thäten die Verkäufer das nicht, so soll ihrer jeglicher einen ehrbaren, rittermäs- 
s igen Knecht selbandern mit zweien Pferden zu Wien in ein ehrbares Gasthaus inlegen, wo ihnen der 
vorgenannte Herr, Herr Chadolt von Eckartsan hinzeiget, oder seine Erben, nnd sollen die da innc- 
liegen und leisten, als Inneliegens nnd Leistens Recht ist, nnd sollen nimmer auskommen, ihnen 
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(dem Käufer und dessen Erben) werden dann die vorgenannten Zehenten eher bestätigt mit Herrn 
Hand. (Kaltenegger Collectio chartarum veterurn et sigillorum T. 1. Nura. 39, pag. 53 - 54. Manuscript 
in der Bibliothek der Serviten zu Wien. Anch in des Domherrn Smitmer Codex diplomaticoa austriacus 
T. VIII. Nnm. 37, im k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staatsarchive. •)• 

Heinrich Swelcnpech erscheint als mitsiegelnder Zeogc in einem Kaufbriefe Wülfings des 
Huglinger vom Jahre 1354 im Stiftsarchive zu Gttttweig nnd fuhrt im Siegel einen unbärtigen männ- 
lichen Kopf, mit einer Art von Wulst, Mutze oder niederem Turban bedeckt, hinter demselben zwei 
gekreuzte, mit den Griffen aufwärts gerichtete Schwerter. Wir haben dieses Wappenschild schon bei 
der Beschreibung der Kirche zn Scbwalienbaeh kennen gelernt, als deren ersten Erbauer wir daher 
einen Ritter von Schwallenbach, vielleicht ebendiesen Heinrich oder den sogleich zn nennenden 
Peter mit Recht annehmen zu dürfen glauben. 

Hertel der Snaitpeck (Hartneid der Schneidbeck) und Mendel Swellenpeck fertigen zu 
Linz am 24. März 1381 auf die Herzoge Albrecht III. und Leupold von Oesterreich nnd auf deren 
Hauptmann ob der Enns. Reinprecht von Walsee, eine Urfehde wegen erlittenen Gefängnisses, d. b. 
seine Versieherang desshalb nicht feindselig zu verfahren oder sich zu rächen. (Lichnowsky, Geschichte 
dcB Hauses Habsburg IV. Theil, Regenten Num. 1565.) Vielleicht in der bekannten Fehde des Herzogs 
Albrecht gegen den Grafen von ScbaunbergV 

Das älteste Lehen-Register der Abtei Melk führt den Peter Swelmpeckh unter Denjenigen an 
welche vom Abte Gottschalk (er stand dem Stifte von 1382 bis 1387 vor) mit verschiedenen Lchen- 
stttcken belehnt worden waren, und zwar hatte er von dem Gotteshause zu Melk zn Lehen alles da, 
Gut zu Lach in der Pfarre Weiten (Laach am Jauerling, jetzt selbst eine Pfarre) zu Feld nnd zu 
Dorf, 14 Schilling weniger 7 Pfennige Geldes, 28 Käse, 2 Metzen Mohn und 7 Hühner — als Natural 
dienst von diesem Gute. 

„An dem Sauwcndtag" (24. Juni) 1390siegelt der Ehrbare Mann Peter der Swallenpekh, 
des Edlen Herrn Hanns von Meissau Burggraf zu Ernstbrnnn, nebst diesem seinem Herrn, einen Kauf- 
brief der Katbrei, Chunrata des Richters von Grossmugel Tochter und Gottfrieds des Trngenhoffer 
Wittib daselbst, anstatt der, kein eigenes Siege) habenden Verkäuferin, welche dem Prior Hanns und 
dem Conventc Unser Frauen Porten zu Aggsbacb ihren Hof der ein ganzes Lehen ist, gelegen in dem 
Winkel zu Grossmugel, und ihr von ihrem seligen Vater anerstorben, um 25 Pfund Wiener-Pfennige 
verkauft. (Keiblinger, Diplomatarium Carthusiae Aggsbacensis. Manuecript. Smitmer Codex diplom. 
austr. T- 11. Num. 562.) 

Um das Jahr 1400 hatte Peter Swellenpekch von den Herren von Meissau za Lehen 
einen halben Hof mit seiner Zugehörung zu Swellenpakch in dem Winkel, nnd einen halben 
Weingarten daselbst, heisst die Paewzbek, und einen halben Weingarten, beisst der Muniehrewter. 
(Notizenblatt VII. Jahrgang S. 229, aus dem Meissauischen Lehenbuche.) 

Jorg Swelnpekh hat 1457 gelebt, wahrscheinlich als der Letzte seines alten Geschlechtes, 
welches schon frtther sein Stammhaus zu Scbwalienbaeh mit einem andern Wohnorte vertauscht zu 
haben scheint. Unter den rittermassigen und Beutellehen (Bauernlehen), die vom FUrstenthum Oesterreich zu 

1) Niedur luua nnd liipple« itu Viertel unter dem Mankartabcrge; Bodendorf in der Pfarre Mank oder Badendorf 

in der Pfarre Grafendorf im Vierte) ob dem Wienerwalde. — Ueber den Rechtsgebrauch des In liegen« und Leisten» 

•ehe man die Abhandlung von Dr. Erhard: „Das Einlager," in der Zeitschrift für Archivkunde, Diplomatik und 
Geschichte herausgegeben von Hofer, Erbard und atedam. I. Band. Hamburg 1»84. 8. 269— B 16. 
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Aberlehen rührten, dem LandesfUreten von dem verstorbenen Wnlfing Liechtencgcr heimgefallen waren und 
womit im Jahre 1457 König Ladislaus der Nachgeborne den Albrccht von Ror belehnte, kommt vor: „Jorg 
Swelnpekh hat zu Peygarten ein ganzes Lehen, davon man ihm jährlich dient 9 Schilling 10 Pfenning 
Gelte." (Notizenblatt, IV. Jahrgang, 1854, S. 263, aus dem Lehenbuche de« Königs Ladislaus Posthu- 
inus.) Peigarten ist ein nach Thaia eingepfarrtes Scbloss und Dorf unweit der deutschen Thaia, 
ein gleichnamiges Dorf seitwärts der PoBtstrasse nach Znaim, zwischen Pernersdorf und Pfaffendorf in 
der Pfarre Pfaffendorf, «rsterca im Viertel ob, das zweite unter dem Manhartsberge gelegen. 

Lauge Zeit vor den» Erloschen der von Schwallenbach beuannten Familie, schon 1357 uud 
1366, erscheinen Märt (Martin) Fritzenstorfcr zu Fritzenstorf und Schwallenbach uud seine 
Hausfrau A n n a in Schriften. Gebhard Fritzenstorfcr zu Fritzenstorf, Schwallenbach und Loiss fertigte 
zu Schwalenbach am 8. August 1413 einen Revers an Herrn Bernhard von Streitwiesen (in der Pfarre 
Weiten) Uber seine verkauften Guter und Lehen zu Mollcndorf, Eisarn u. s. w. (im Viertel ob dem 
Manhartsbergc), machte, wie ßchon erwähnt wurde, 1419 oine Stiftung zur Fraucncapelle zu Schwallen- 
bach, starb 1422 uud wurde in dieser Kirche begraben 1 ). Seinem Beispiele folgend, stiftete im Jahre 
1441 (?) Georg Hager eine ewige Messe in derselben 3 ). Die von uns benutzten sparsamen Quellen geben 
in ihren allzu kurz gefasaten Notizen keinen Aufschlnss über das Verhältnis» der Fritzenstorfer und 
des Uager zum Schlosse und Gute Schwalleubach ; doch köuncn sie nicht Eigenthttmer desselben 
gewesen sein, weil die Herzoge von Bayern 1416 im Besitze desselben gewesen sind. Am 21. Juli 
1416, zu München, verkaufen die Herzoge Ernst und Wilhelm in Bayern an Christoph vou 
Ratpach oder Happach ihr Eigen zu Swälupach, dauu die Gitter zu Willendorf, Chrolspaeh, 
Kefring, Talhaim, Leutzldorf, Lawbing. Hof, Grub uud Hawshaim, die alle zu Swälenpach gehören; 
welche Güter Christoph von Ratpach um 1G76 Pfund Wiener-Pfennige von Seyfried dem Ruczen- 
dorffer, an welchen die Vorfahren der Herzoge dieselbe versetzt hatten, auslöst und zu denen er 
den Herzogen noch 1200 Unger und üueaten (ungarische Ducaten) bezahlt, mit dem Beding, dass 
nach dem Tode der Käufer oder ihrer leiblichen Manneserben diese Güter wieder an die Herzoge fallen 
sollen. Auf die Klage seiner Oheime, der Herzoge Ernst und Wilhelm in Bayern, dass Christoph der 
Rappacher ihre Leute (Unterthanen) zu Swcllenpach vahe (in das Gefängniss setze) und beschwere und 
besteuere, setzt Herzog Albrccht V. zu Wien durch eine Urkunde, gegeben zu Wien am 21. April 
1418, den nächsten St. Jakobstag (25. Juli) als Entscheidungstag in diesem Streite an 3 ). 

Peter Wagner von Schwalenbach gibt am 3. März 1439 dem Fraucnkloster zu Tirnstein drei 
Weingarten zu Schwallenbach, an der Sunlciten bei der Wand, wovon man jährlich Albrecht dem Pfalz- 
grafen bei dem Rhein und Herzog in Bayern in die Herrschaft daselbst (zu Schwallenbach) zwei Wiener- 
Pfennige dient *). In ebendiesem Jahre verkauft Peter Wagner von Swelnpach dem Frauenkloster zu 
Tirnstein einen Weingarten zu Swelnpach bei der Wand *) . 



1) Wissgrlll, III. Bd., S. 106 u. 107. lieber Fritzelsdorf in der Pfarre ArtotKtten, das Stamrogut der Frittenstorfer, 
and Uber dieses Adelsgeschlecht selbst s. auch Reil, Das Douaulandchen der k. k. PatrimonialberrBcbaften im V. O. M. B. 
8. 190-196. 

2) Hoheneck I., 158. Wissgrill V. «6. 

3) Lang, Regest» aive rerum buic&rum autogTapha Vol. XII. oder Freyberg's ContinustionU Vol. VIU. Im Regestum 
vom J. 1416 der Lese- oder Druckfehler SwÄbop ach. .Nach dem Tode der Käufer* — des Kaufen und seiner Hausfrau? 
— Denn im Regestum wird nur Christoph von Ratpach als Kaufer angegeben. 

4) Original im Arcbivo des Fraucnkloster» zu Tirnstein im .Stiftaarcbive daselbst. 

5) Urkunden-Ropertorium desselben Frauenklosters vom J. 1536. 

X. Jahrg. 1M6. 29 
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In einer Urkunde des Chorherrenstiftes zu Tirnsteiu vom Jahre 1443 werden der Ort Schwallen- 
bach ein Markt und die Bewohner desselben Bürger genannt '). Michel Helhaubt, Richter 
zu Schweinbach, der Rath und die Gemein daselbst stellen des Montags nach des heiligen Kreuztag 
als es erhöht ist worden v 16. .September) 1443 ein Zeugnis* aus, wegen der Gerechtigkeit, die sie 
haben von Herzog Albrccht in Bayern, Pfalzgraf bei Rhein und Graf zu Seeburg, ihrem gnadigen und 
lieben Herrn, dass alle dieselbe Gerechtigkeit auch mit haben ihre lieben Nachbarn, des Propst» 
Holden zu Diernstain, die da Inwohner sind iu ihres gnadigen Herrn, Herzogs Albrccht in Bayern 
obgenannten Herrschaft zn Schwelubach, als das von Alter herkommen ist Sie besiegeln den offenen 
Brief mit der Edlen Jorgen des kbelberschorder (Kfilbersharder), Pflegers zu Spitz nnd Verwesers 
der Herrschah daselbst, und Wolfgangen des Mauritzen, auch gesessner zn Spitz, anhangenden 
lusigeln. Das Siegel dieses Marktes auf einer Urkunde vom Jahre 1748 zeigt im Schilde den hei- 
ligen Sigmund mit halbem Leibe aus Wolken (oder drei Hügeln?) hervorragend, das Schwert iu seiner 
Rechten erhebend. Am oberen Schildesrande stehen die Buchstaben SSM — SanctuB Sigismund)» 
Martyr, über dein Schilde M. S. P. = Markt Schwallcnpach 2 i. 

Georg Strasser zu Schwallenbach und seine Haustrau Katharina verkaufen am 12. März 
1450 ihr Recht auf einen Weingarten, gelegen an dem Kholniuntz zu Jauching, wovon man jährlich im 
Lösen dem Stifte St. Pölten in desscu Hof zu Jochiug den dritten Eimer Most gibt, dem bescheiden 
Hanns ßcsachsichwol und seiner Hausfrau Katharina um sechzehn Pfund Pfennige. Besiegelt durch 
den Edlen Georg Rauber, Hofmeister im St. PöUnertiole zu Jochiug *). 

Am 16. December 14;'»0 schlössen die Herzoge Albrecht und Ludwig (der Reiche) von 
Bayern Uber die Erbschaft der beiden Herzoge Ludwig von Bayern („Mortani uud Graispacb") einen 
Vertrag, in welchem ciu Artikel enthält, dass Herzog Albrecht seinem Vetter Ludwig die Feste und 
Herrschaft Spitz und iSvvallenpach in der Wachau mit allen Zugebörungen, wie er (Albrccht) das gelöset 
hat, auf die künftigen Lichtuiessen oder in den nächsten vierzehn Tagen vor oder nach, Ubergeben 
nnd Überantworten soll: doch sollen ihm bis dahiu alle Gülten zustehen und bleiben, und Herzog 
Ludwig dagegen die halbe Summe Geldes bezahlen, darum das vormals versetzt und vom Herzog 
Albrecht gelöset worden ißt. Aber von HaueB, Zehrung und alles anderen Darlegens (Auslagen) wegen 
so Herzog Albrecht dabin oder darum gethan hat und voran bisher geschehen ist, soll Herzog Ludwig 
dem Herzog Albrecht nichts schuldig sein, und was dieser zu Spitz von Weingärten oder Gülten 
gekauft hat, mitsammt den Briefen und anderer Gerechtigkeit, so Albrecht darum hat, soll er anch 
seinen Kaufbrief darüber dem Herzog Ludwig geben. Laut Kaufsurkunde dd. München 12. März 1451 
verkauft Herzog Albrecht vou Bayern seinem Vetter Ludwig die Holden zu Spitz (sechs Grund- 
holden zu Gelddiensten und zwei öde Hänser iu der Lauben, davon man nichts dient), eine Peunt, 
uutcr der Feste Spitz, vier Weingärten u. s. w., ein Haas unter der Feste Spitz und drei Weingärten; 

I) Stiftiarchiv zu Tirnstein. 

'2\ Tediug und Gerechtigkeit , die du» < iottoshaii»«» zu Dieratttein Holde» zu W i I u do rff haben, ans einer Hand- 
schrift v. J. 1490 abgedruckt in Kaltenbilck's üsterr. Keehtsblicheni d. Mittelalters. II. Bd., S. 132—134, die betreffende 
Urkunde von 1443 Seite 133. Das oben beschriebene -Siegel ntif der Urkunde vom .1. 174H im .Stiftsarchive zu Melk 
.Scrin. 60. Fasele. 2. 

3) C hm eis Beitrage zur Beleuchtung der kirchlichen Zustande Oesterreichs im l.V Jahrhundert, Seite 50, Munt. 36 
des Sepamt-Abdruckes aus den Denkschritten der kais. Akademie der Wissenschaften, hiis einem Copialhuchc des Stiftes 
8t. Pölten im k. k. geh. Haus-, Hof- und Staatsarchive. Ohne die Inhaltsangabe auch in Duellü Excerpt. (reneal. histor. 
pa* 7«. 
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zwei Höfe mit den dazu gehörenden Weingärten, gelegen neben einander zu Swellenpach in der 
Spitzer Pfarre, wovon man jährlich halben Wein dient, die von Jörgen von Eckartsau gekauft 
sind; and ein Hau» zu Wildondorf, das durch dea Herzogs Albrecht Vater, Herzog Ernst, von Jörgen 
von Rappach gekauft worden ist '). 

So kam Herzog Ludwig von Bayern zum Besitze der Herrschaften Spitz und Schwalenbach. 
Das kais. kön. geheime Haus-, Hof- und Staatsarchiv verwahrt noch Rechnungen über die Renten, 
Onlten und andere Gefälle und Uber die Ausgaben dieser beiden, von dem Pfleger zu Spitz verwal 
teten Güter von den Jahren 1461, 1462, 1163, 1464, 1472, 1480, 1481, 1490 bis 1499 einschliesslich, 
dann von 1501, 1502, 1504. Aus der Rechnung vom Jahre 1464 erfahren wir, dass im Jahre 1463 
eine Feuersbrunst zu Schwallenbach Schaden verursachte: „Item der waitz, So zw Swfilnpach Im 
üriij jar gefallen vnd gen dem Richter daselbs gclint wird, des jn Sumb (Summe) ist rrs meezn, 
derselb waitz ist jn dem jar daez (hei) dem vorgemelten richter verprunnen als denn der schad zu 
Hwiünpach mit dem fewr beschchen ist, da ist albeg ain raeezn angeslagen für rl dl. (Pfennige) facit 
iiij tl. (1b, Pfund) rl dl.« 

Wir bemerken zu diesor Aufzeichnung, dass wohl auch die Kirche zu Schwallenbach durch 
dieses Feuer bedeutend gelitten haben durfte, obwohl in der Rechnuug nichts darüber vorkommt. In 
dem vcrniuthetcn Falle mag ein vollständigerWiederherstellungsbau der Kirche, vielleicht mit Ausnahmo des 
Thurmes und des Einganges mit dem Wappeubilde, derselben ihre heutige Gestalt gegeben haben, da 
die Bauformen auf eine etwas jüngere Zeit hinweisen, als in welcher die angeführten Stiftungen (1419 
und 1441) gemacht wnrdcu. 

In der Rechnung vom Jahre 1480 erscheint unter den Einnahmen in der Herrschaft Swellen- 
pach: „Vom Ggschloss zw actis tain rrtij dl. — Vom Hauss zu willdüdorff, da« gehört auf den 
achstain ain halben Motzen waytzs. 1 ' 

Bei der Entscheidung des Streites wegen der bayerischen Erbfolge durch Vertrag vom 30. Juni 
1505 und Spruch auf dem Reichstage zu Constanz vom 2. Juli 1507 erhielt der Kaiser Maximi- 
lian I. zum Ersätze für die Kriegskosten nebst andern Entschädigungen die Herrschaften Spitz und 
Schwalenbach als Pfand *). Doch wird schon in der Rechnung Uber diese Herrschaften vom Lichtmess- 
tage 1503 bis ebendahin 1504, durch Caspar von Volkenstorf, Pfleger zu Spitz, angezeigt, daBs der 
Hauptmann im Lande ob der Enns Wolfgang von Polheim, ihn vor sich berufen und von ihm die 
Abtretung des Schlosses Spitz gefordert habe. 

Der neue Herr der Herrschaften und Märkte Spitz und Schwallenbaoh , K. Maximilian I. , ver- 
kaufte sie bald an Johann Grafen von Hohenz ollem, des heiligen römischen Reichs Erhkäm- 
merer, und dieser um das Jahr 1518 dem Bernhard Kirchbergor von Kirchberg zu Seissenburg 
und Viehhofen nebst einer Behausung in Wien , bei dessen Nachkommen sie längere Zeit blieb ')• 



1) Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaftou. Philosophisch - histor. Claaae , XVIII. Bd.. 1. Heft 
Seite H0-H2. 

2) Fiigger'sEhren»plegel de» Erzhaose« Oesterreich, herausgegehon von Sigmund v. Mirlceu. Pölitz, Geschieht« det 
österr. KaiaerstaaUs. Leipzig 1817, S.98. He isser, Gesch. d. «storr. Monarchie, II. Bd., II. Abtheil. S. 213-214 mit den 
Datum dea Vertrage* 30. Juni 1503. 

3) Wissel II, V. Bd., S. 151 gibt 151« «I» daajahr dea Kaufes von Spitt, ScbwaUeubach und der Behausung zu 
Wien an, widerspricht sich aber vorher (S. H«) selbst, das» Hann» KWberharder zu Grafenwerd 1497 und 1504 als Zetir« 
gelesen wird, und .um selbige Zeit" Susann» von Kirchberg, die Tochter dea Georg von Kirchberg tu Egenbirg 
nod Schwallenbach (Vater des obigen Bernhard), wir Ehe hatte. Nach de» Freiherr» von ITohcneek genealogischem Werke 
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Nachdem diese Familie zur protestantischen Religion Ubergetreten war, gewann die neue Lehre auch 
bei den Bewohnern von Spitz und Schwallenbach zahlreiche nnd eifrige Anbänger. Im alten Tauf- 
protokolle der Pfarre Laach am Janerling leBcn wir bei dem Jahre 1620 den „Georg Rath, 
Burger zu Sch wälenpach, diser Zeit Waebtmnister zu Zaissing" - einem Schlosse in 
der Nähe von Laach, damaU der Familie Kirchberg gehörig; nnd später bei dem nämlichen Jahre 
wieder: „Der Ebrnucst vnd Manhafft Gflrg Rnth, von yBsprugckb, diser Zeit Wacbtmaister tu Zais- 
sing." ') Ebenda im Jahre 1624: „Johannes P€rckb (sie), Schncllmaister vnd Gerichts- 
schreiber der Herrschafften (sie) Schwälmpach. Man könnte hieraus auf das Bestehen einer 
protestantischen Schule zu Schwallenbach schliessen wollen; allein die unklare Stelle ist wohl so zu 
ergänzen, dass nach dem Worte „ScbuellmaiHter" der dem Schreiber selbstverständliche Beisatz: „zu 
Laach" eingeschaltet wird; denn Laach war damals eine protestantische Pfarre und 1620 Leopold 
Prändtl Schullebrer daselbst. 

Anna Freiin von Polheim besag« nebst der Burg nnd Herrschaft Aggsteiu das Gut Schwallen- 
bach, wo sie das Schloss in seiner heutigen Gestalt neu wiederherstellte, und zwar vor dem Jahre 
1617, dem letzten ihres Lebens; wie bereits ans unserer Monographie Uber Aggstein angeführt wurde. 

Laut einer in der Stiftsbibliothek zu Melk befindlichen Handschrift: „Genealogische Nachricht von 
der uralten freiherrlichen Familia derer Herren von Hackelberg, u vertagst von Holm 1702, Fol. 60—61, 
bat Karl Freiherr von Hackclberg im Jabrc 1675 die Herrschaften Zaissing am Jauerling nnd 
Schwälmbach von Frau Elisabeth Forcstin erkauft 1 ). Dieses ninss aber früher geschehen sein, 
weil, nach des Genealogen Wissgrill Versicherung, Karl Hackclbcrgcr von Hüchenberg sich schon 1671 
(und 1676) „Herr der Herrschaft Schwalenbach und der Feste Zaissing- schrieb *). Zu Wien , am 
22. März 1678 fertigt derselbe als ständischer Obercinnchmer dem Albrecht Herrn von Zinzendorf Ober 
bezahlte 800 Gulden eine Quittung aus und nennt sich : „Karl Uackelberger von Hohenberg, Herr der 
Herrschaft Schwolleubach und der Vosten Zäasing, der rüin. kais. Majestät Rath und Regent des 
Regiments der niederösterreichischen Landen (niedersten-. Regicrnngeratb) , auch der löblichen drei 
oberen Stände von Prälaten, Herren und Ritterschaft des Erzherzogthums Oesterreich unter der Enns 
bestellter Obereinnehmer *)." Die Herrschaft Spitz nnd das Gut Schwallenbach , nachher von dem 
Grafen Gundakar von Di etri ch stein erkauft 11 ), gehören seit dem Jahre 1864 dem Herrn 
Grafen von SchOnborn. 



(1. Thcil, S. 87 des Supplements) hat Bernhard von Kirchberg im Jahre 1508 du Schloaa Viehhöfen gekauft; „nach- 
gebend» noch weiter die Herrschaft Spitz und Scbwälmbach von Herrn Johann Graten von Uohemollern, de« beil. röm. 
Reichs Erbkämmororn und Hauptmann zu Hohenwart, auch anno 1518 von ihm« nebst Herrn Wolfgang Mattseber zu 
Judenau dessen Behausung in Wien erhandlet.* — Von Bernhards Vater Georg kommt in oben diesem Werke 
nichts vor, dass er das Gut Sohwalteubach bciass. 

1) Die damaligen kriegerischen Zeitumstande machten stärkere Verwahrung und Bewachung der Schlosser zur 
Sicherheit vor feindlichen UeberfUlon uothweudig. 

2) Sie war zuerst mit Jobann Chrysostomus Wening von Greiffenfels, Herrn zu Viehhöfen und Oberranna, gestorben 
1654, dann mit Franz Melchior Forest von Prinnthal und Lemberg vermählt. 

3) Wutsgrill, IV. Bd., S. 10. 

4) Kaltenegger, Collect» etc., T. II., Num. 287, pag. 981—282. 

5) Nach Wisagrill, II. Bd., 8. 288 hat Gundakar Graf (später Fürst) von Dietrichstein Spitz und Schwalenbach 
1674 von ütto Lorens Grafen von Trann gekauft. Wie lassen sich diese auffallenden Widersprüche desselben 
Schriftstellers Ulsan Y Wir begnügten uns bei unseren Arbeiten vorzttglich mit den vorgefundenen Daten aus dem Mittel- 



alter und wünschen, dass dl« neuere Zeit hinsichtlich der Besitzer von Schwallenbach von solchen Geschichtsfreuoden 
berücksichtigt worden möge, die mit den uns fehlenden Materialien dazu bestens versehen sind. 
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Ausser dem Schlosse halt noch ein anderes Gebäude von alter Bauart, mit einem niederen, 
viereckigen Tbnrme, der Rannahof genannt, die Aufmerksamkeit des Wanderers fest. Es bildete 
mit den dazu gehörigen Grundstücken and andern Renten ein eigenes Amt de« PaalinerkloBters 
zu Ranoa, davon die Grundherrlichkeit diesem Kloster, die Gerichtsbarkeit der Herrschaft Spitz und 
die Vogtei der Herrschaft Obcrranna zustand '). Von dem Besitzer der Burg und Herrschaft Ranna, 
Hanns von Neydeek und seiner ersten Gemahlin Kunigunde, gebornen von Lassberg, im Jahre 1414 zu 
stiften begonnen, 1424 vollendet, besass diese geistliche Genossenschaft den Hof zu Schwalenbach bis zu 
ihrer Aufhebung, wahrscheinlich durch Schenkung des Stifters oder eines seiner Nachkommen, obwohl 
die Stiftungsbriefe von den Jahren 1424 und 1441 nichts davon enthalten r ). In einem Renten-AuBweise 
des Klosters vom Jahre 1529 kommen anch Besitzungen zu Scbwalmbach vor, und in einer Einlage vom 
11. Februar 1612 (beide im ständischen Archive) zu fichwOlmbach und Starkenhof behauster Dienst 
(darauf auch weder Steuer noch Robot) 4 Gulden 7 Schilling, 19 Pfenning; Bargrechtdienst 1 fl. 6 Sch. 
2 dL 2 Ganse und 330 Eier. Ein Urbar des Klosters vom Januar 1644 im Archive zu Persenbeug 
gibt bei der Aufzahlung der Renten vom Amte Schwallenbach noch Folgendes an: „Auch haben wier 
Pauliner ain Hoff zn Schwalnpach, das wier darinen Lesens Zeit Vnser Ruebige Sachen Vnd wein 
in ainen aignen gemach Vnd Kheller, das auch ain iegklicher dess hoffs Vnsern Lessmaistcr zu Essen 
geben Vnd ihme mit sauberer LiegersUtt Zuuersechen befugt sey; u dann: „De vinea que voeatur 
Pnckhstall tenemur solvere ad Schweilnpach (zur Herrschaft daselbst) in festo S. Michaelis judici ibidem 
censuB 2 denarios Viennenses." Im Jabre 1732 hatte der Prior zu Ranna, Ferdinand Stttger, Streit 
wegen einiger Halbbau • Weingärten zu Schwällenbach *). Die Realitäten des zufolge Allerhöchster 
EntschliesBung vom 25. Ootober 1783 aufgehobenen Klosters Ranna wurden am 8. August 1792 ver- 
steigert und von Joseph Freiherrn von Stiebar um 3200 Gulden erstanden. Unter diesen Reali- 
täten waren auch Weingärten zu Weissenkirchen, zu Schwallenbach, zn Spitz nnd im Spitzergraben, die 
Hofe zu Weissenkirchen und zu Schwallenbach *). Jetzt gebort dieser Hof einem Bürger von Schwalenbach. 



1) Weiskern's Topographie v. Niederöstcrrcicb, I). ThL, 8. 173. 

2) Die Stiftungsbriefc von 1424 and 1441 , in einer vidimirten Abschrift des Abtes Johann von Melk vom Jahre 
1504, nnd »war der erste an» der lateinischen Sprache in die deutsche Ubertragen, finden «ich in Smitmer's Codex 
diplomaticus austrineus, Tom. III. , Nun.. 202. Nachrichten Ober daa Kloster Kann» geben Wendtonthals (oder 
des Augustiner« Marian Fidler) Geschichte der österreichischen Klerisei, VIII. Bd., S. 21-28 und Reil 's Donaulündcben 
n. s. w., S. 392—110. Uebrigeus sind die Panliner zu Ranna, Wienerisch- Neustadt, Hernais und Thalheim (im Lande ob 
der Enns) mit den vom heiligen Franz von Paula benannten Panlanern (auf der Wieden zn Wien) nicht zn verwechseln. 

4) Keil, S. 899, 401, 403, 408. 

4) Feil's Anfsatz in Schmidl's Österreichischen BISttern für Literatur und Kunst, II. Jahrgang, 1845, Num. 73, Seite 
673. Aber nach Wendtcnthal's Angabe (S. 23), welchem Keil (8. 41») folgte, kam schon 1786, 80. Juni, die kala. köu. 
CameraUdminlstration , welche alle Weine saramt den dazu gehörigen QerKthschaften , am 1. Juli alles andere daselbst 
noch befundene Gerfith , endlich am 4. September und an den folgenden Tagen sammtliche Gebäude, Grnndstticko und 
Realitäten, welche diese Pauliner sowohl zu Unterranna als im Spitzergraben, in Spitz, Weissenkirchen und SchwaUenbach 
besessen hatten , stückweise an den Meistbietenden versteigerte. — Das Klostergebände kam 1796 von der Crida • Mause 
des Grafen von Herbenrtein durch Kaul an Johann Joseph Grafen von Stiebar. — Wir ziehen die stets gründlich befun- 
denen Notizen unseres unvcrgessllchen Freundes Feil gerne den anderswo gelesenen vor. 
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lieber Denkmale, auf je altere Zeit sie «ich bezieht, desto ungenügender. Das wonige Materiale in Zeich- 
nung und Schrift, das sich darüber findet, muss daher mit möglichster Sorgfalt bewahrt und mit 
grosser Aufmerksamkeit durchforscht werden. 

Oesterreichs Hauptstadt bot dem Historiker nnd Topographen noch bis vor wenigen Decennien, 
bezüglich seiner alten Anlagen, ein ziemlich lückenhaftes Materiale, ans dem man nur fllr gewisse 
Zeiträume hatto die Entwicklung der Stadt mit Sicherheit stndiren und feststellen können, und selbst 
jener damals vorhandene Schatz an derartigen Denkmalen war nur einer ganz unbedeutenden Anzahl 
von Persönlichkeiten bekannt und zugänglich. Erst in jüngster Zeit gestaltete sich dioss zum Besseren. 
Besonders waren unsere Geschichtsfreunde und Forscher in der Auffindung von alten bisher unbe- 
kannten Wiener Stadtplänen vom Glücke Behr begünstigt. Die neueren Funde von alten Situatiöns- 
plänen boten der Kunde von Wien'» Vorzeit wahrhaft flberrasebende Stoffülle '), so dass wir gegenwartig 
keine Stadt kennen, die ein so reiches geschichtliches Material fllr das Studium der topographischen 
Entwicklung bietet. Während z. R. die Stadt Paris nur jenes graphische Denkmal hat, das durch 
eine mehr typische Perspectiv-Darstellung seiner Situation auf einer Tapete von 1540 geboten wird 2 ) 
und" Beino älteste geometrische Grundzeichnutig, so viel bekannt ist, aus der Mitte des XVII. Jahrhun- 
derl« stammt, hat jetzt Wien cineu zahlreichen Schatz von Gruudrisscu und alten Ansichten, die es 
gestattcu, selbst bis in die Zeit der Babenberger Herrschaft zurück, Uber ihren Umfang und ihre 

1) Ausser dem hier in Rede stehenden Plane, und dem später noch zu erwähnenden Zappert'schen Plau müssen wir 
»iif jenen derartigen Fund weisen, den Sc beiger im Jahre 16*2? wachte. Er fand nämlich bei einem Ausflüge in das Stift 
Heiligunkreuz in der dortigen .Stiftsbibliothek einen vom kurfürstlichen sächsischen Artillerie-Hauptmann und Iugenieur 
Dan. .Suttiugor gezeichneten Wiener Plan aus dem Jahre 1064. Derselbe, bereits mit den Mitteln verbesserter geometrischur 
Vermcssuug aufgenommen, ist mit besonderer Genauigkeit ausgeführt und zeigt die topographischen Verhältnisse Wieu's 
uuatittelbar nach der 2. Ttlrkeubelsgerung. 



2) S. Repertoire de« Cartes do I impire Krancais publiu par l'institut royal des ingenieurs Neerlandais ; La Haye 

IBM. n. 406. 
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Anlagen, so wie aber ihr allmähligcs Anwachsen bestimmte Angaben und Mittheilungen machen zu 
krtunen. 

Allein nicht bloss das Materiale fand sieh, auch die geeigneten kenntnissreichen Personen, 
welche diesem Oebiethe der Localgeschichto die verdiente Beachtung schenkten und unermtldet tbätig 
waren, den Einblick in diese interessante culturgescliichtliche Seite des Städtelebens allgemeiner tu 
machen, lebendiger und sicherer tu gestalten, wozu auch noch das bereitwillige Entgegenkommen der 
Besitzer solcher Pläne und Grandrisse kommt — sie im Gegensätze von der früheren ängstlichen 
Geheimhaltung durch Veröffentlichung denjenigen zugänglich zu machen, die Bich dafür interessiren. 

Die Arbeiten des bekannten Malers Aogustin Hirschvogl Uber Wien (1547) ') waren vor wenigen 
Deccnnien fast gar nicht, jene gleichzeitigen Wolmuet's bis zur Herausgabe dessen Planes in den Jahren 
1357 und 1858 'l nur wenig bekannt und benutzt, und hiermit war noch bis zu Hormayr'g Zeiten alles 
Authentische erschöpft, was uns Uber Wien's Anlagen nnd topographische Metamorphose in bildlicher 
Weise Aufklärung biethen konnte. Und doch sind derlei bildliche Wiedergaben höchst wUnschenswerth, 
weil sie mit 'der in ihnen liegenden Macht und FUllc eigenthümlicher Darstellungen einen raschen 
Ueberblick der Situation gestatten und mit Leichtigkeit das versinnlicbcn, was die glänzendste und 
lebhafteste Schilderung nicht zu Stande bringen. Ein anderes ist es freilich mit den betreffenden Urkun- 
den ; dieselben wurden bereits in früheren Jahren häutig, wenn auch nicht immer gewissenhaft benutzt. 
Die schriftlichen Aufzeichnungen geben uns zwar vielerlei Nachrichten Uber Wien's Topographie, welche 
auch in der nioht unbedeutenden Literatur über die Geschichte dieser Stadt verarbeitet und ausge- 
beutet wurden, allein das« diese Andeutungen nicht genügten, und zu manchen Verwechslungen und 
Irrthümern führten, wird jedem bekannt sein, der sieh mit Wien's Geschichte etwas näher vertraut 
gemacht hat. 

Obgleich schon zu wiederholten Malen das alte Wien Veranlassung gegeben bat, dasselbe in 
seinen Gesammt-Ansichten und in seiner ganzen Form und Gestaltung, in seinen einzelnen Gebäuden 
und Denkmaleu zu besprechen, so dürfte es diessmal der geehrte Leser nicht Übel nehmen, wenn wir 
neuerdings Beine Aufmerksamkeit auf eiuen Plan dieser Stadt lenken. Es ist diess ein Plan, weleher 
bisher in seinem ganzen Umfange noch nicht der Oeffentlichkeit Ubergeben wurde und von dessen 
Vorhandensein nur in wenige Kreise Kunde gedrungen ist. Es kann dieser Plan, bei dessen Zusam- 
menstellung natürlich von einer geometrischen Aufnahme keine Hede sein kann, sicherlich nicht nur 
als der älteste bisher bekannte von Ocstcrreioh's Hauptstadt, sondern so viel bis jetzt bekannt ist, auch 
als der älteste mittelalterliche Plan einer Stadt Überhaupt bezeichnet werden. 

Das durch den Geschicbtsprofessor an der Hochschule zu Innsbruck, Herrn Heinrich Glax im 
Jahre 1849 in der Kartcnsammlung des Herrn J. M. von Reider zu Bamberg aufgefundene und von 
dort nach Wien gebrachte Original dieses Planes, wovon hier ein getreues Facsimile vorgewiesen ist, 
trägt augenfällig das innere und äussere Gepräge voller Authenticität an sich und befindet sich der- 
malen im Besitze des Herrn Dr. Theodor Georg von Karajan in Wien 5 ). 



Ii Herausgegeben im .Jahre |Ri>3 durch A. Caiiiesius- 

5i) Herausgegeben unter Mitwirkung A. Camesina's darch den Alterthuras- Verein in zwei Lieferungen in den Jahre» 
1857 und lWis. 

31 Die (Uwliüftsleitmig fühlt »ich verpflichtet im Namen de« Vereines dein Herrn Präsidenten der k. Akademie 
der Wissenschaften Herrn Dr. Georg von Karajan bestens ilatllr zu danken, daaa er es gestattete, daas nach dem in seinem 
besitze befindlichen Original, bi« jetzt ein l'uicum, die hier beigugebeno Abbildung zu Vcreinszwecken gemacht werden dürfe. 




Man der Sla.1t Wien. 



225 



Die Veranlassung, diese« Denkmal in eine nähere Betrachtung zu ziehen, liegt nicht altein 
im Alter desselben, sondern auch und zwar insbesondere iu seiner Wichtigkeit für die Topographie 
des alten Wien. Wenn anch dieser Plan weit hinter dem Hegriffe eines Stadtplanes, wie derselbe 
heut zu Tage den wissenschaftlichen Anforderungen gemäss ausgeführt werden müsste, zurück bleibt, 
so mUssen wir uns darüber wobl beruhigen , weil die damaligen Mittel zum Entwürfe von Situations- 
zeichnungen noch überhaupt keine sieheren Grundlagen geboten hatten und weil uns dieser Plan trotz 
seiner Unvollkoimnenhcit Uber die Lage mancher Ocrtlichkeit und so manchen Gebäudes, besonders 
in den Vorstädten, eine sichere Erklärung bietet, die aus anderen Quellen kaum mehr zu finden sein 
dürfte. Hinsichtlich der Zeit des Eutstchens dieses Planes, der mit keinem bestimmten Datum 
bezeichnet ist, sei vorläufig bemerkt, dass Gründe, die uns als völlig überzeugend erscheinen, die 
Jahre von 1438 bis 1455, also beiläufig die Mitte des XV. Jahrhunderts als den Zeitpunkt bezeichnen, 
aus welchem uns die in Rede stehende Aufnahme daB Wiederbild Wien's gibt. 

Der bisher älteste Plan oder ein vielmehr skizzirlos Plan-Fragment der Stadt Wien wurde im 
Jahre 185U von Georg Zappcrt, einem sehr floissigen Geschichtsforscher, aufgefunden. In einem Quart- 
Sammelbande, gebildet aus vier Uandscbriften des XV. Jahrhunderts, fand Georg Zappert ein zum 
Vorblatt verwendetes, beschriebenes nnd mit einigen Zeichnungen verwendetes Pergament. Dasselbe 
erwies sich durch die darauf befindlichen Zeilen ,,clincatio brevis hortorum, vinearuin, doinorum ac 
arcarum nndo habemus redditue" als Fragment eines Gtllteu-Buchos, und zwar mit Klicksicht auf die 
Bezeichnung eines Gebäudes mit curia uostra, welches in der Nftho des alten Passauerhofes erscheint 
— cincB Gültenbuobes, da« für den Gebrauch eines paesan'schen Hub- oder Hofmeisters oder dessen 
Schreibers behufs der Übersichtlichen Vormerkung, in welchen Gassen und von welchen Weingärten 
Wien's das ßisthum Passau Gülten bezieht, daher auch auf der Zeichnung alle güttpflichtigen Häuser 
und GrUnde mit einem besonderen Zeichen bemerkbar gemacht sind. Ferner ergibt »ich aus den 
Benennungen der einzelnen Strassen und Oertliobkeiten rllcksichtlich der Zeitbestimmung dieser Zeich- 
nung mit grosser Wahrscheinlichkeit, dass dieselbe ans den ersten Tagen des vor 700 Jahren begonnenen 
Emporblühens unserer Hauptstadt aus den Trümmern des Römcr-Castclls Viudobona, nämlich ans der 
ersten Hälfte des XII. Jahrhunderts stammt. Aus der Bestimmung dieses nichts weniger als geome- 
trischen Planes für Gültcnbczngs-Vormerkungszwccke ist es auch erklärlich, dass auf demselben nur 
einzelne Theilc Wien's ersichtlich sind, indem mehr einzuzeichnen dem Zeichner unnöthig schien. 

Da sich Zappert nicht darlther ausspricht, wie ihm Kenntnis* von diesem Quartanten wurde, 
so regten sich anfänglich gar mancherlei Zweifel gegeu die Echtheit dieses kostbaren Dcnkmalcs, das 
unter den Wiener Gelehrten mit Recht grosses Aufsehen machte. Doch wurden die Zweifel theils 
nicht begründet, theils später nahezn aufgeklärt und es besteht somit der Werth dieser Zeichnung bis 
zur Gegenwart durch die Anerkennung der Authenticität desselben von Seite der ineisten Gelehrten 
in ungeschmälertem Zustande ')• 

1) Befruchtet man die9e PlauSklite (Sitz.-Beriebte der pb.-hist. Claas« d. k. Ak. XXI. p. 399), so erkennt man 
in der ohne irgend einem genauen Ma-«6Ver)>iiltni*se, Kindern bloas nach dem Gedächtnisse gemachten Zeichnung burcita 
unzweifelhaft die noch bestehende .Stadtanlage. Man kann daraus, dass die Strassen schon benanut sind, annehmen, dass 
die St»dt einige Ausdehnung hatte, und der Verkehr cluigcrmasaen lebhaft war. Um auf die Kinzelnheiten überzugehen, 
finden wir ein (iehiiudc al« Castelluw bezeichnet, nnd »lud nicht abgeneigt, in demselben eine der vielen Kriogsbauten 
der Homer zu erkenn« n, diu sie zum Schutze ihrer Keichsgrenzen fast aller Orts errichteten. Die Stelle dieses Castcllum 
mag beiläufig die des noch gegenwärtig bestehenden Canneliternonnonkloster-Geuäudes sein, das für die nächste Zukunft der 
Demolirung Preis gegeben werden soll. Die Bezeichnung Caatellum und Valium vetus lassen vermutben, dass die neuen 
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An diese bis jetzt Ultcstc Grundriss-Skizze Wicn's reiht sich dem Alter nach jener schon früher 
erwähnte Wiener Stadtplan aus Bamberg an , der uns Anläse zur nachfolgenden Betrachtung ') gibt 

Dieser Plan bietet uns nahezu genaue Aufschlüsse Uber den Umfang und die Befestigung der 
Stadt, Uber die um und in derselben befindlichen Gewässer, Uber die zahlreichen in und zunächst der 
Stadt befindlichen Statten kirchlichen Trostes und kirchlicher Erbauung und Uber die vielen Anstalten, 
die schon damals zur Pflege der Arineu und Kranken errichtet waren. Noch sei zur näheren Bezeich- 
nung unseres Planes bemerkt, dass das Innere der Stadt leider weder die Strassen noch die Häuser- 
reihen zeigt, das s nur gewisse Punkte der Stadt durch Einzcichnung einzelner besonderer Gebäude 
markirt sind. Dasselbe ist auch mit den Vorstädten der Fall. 

Wir sehen Wieu als eine mit fast kreisrunden Umfang sich ausdehnende und von einem mäch- 
tigen MauergUrtel umschlossene Stadt auf jenem spitzen Winkel liegend, der durch die Vereinigung 
des Wienflusses mit dem Donaunrmc gebildet wird. 

Wenn wir die Einzelheiten dieses Planes näher betrachten, so fällt uns sicherlich darauf zuerst 
iu's Auge, das« ein in die Donau mündendes Gewässer in starken Krümmungen einen nicht unerheb- 
lichen Theil der heutigen inneren Stadt durchzieht. Dass der gegenwärtig bestehende „Tiefe Graben", 
durch welchen schon zu Anfang des XV. Jahrhunderts urkundlich festgestellt, Wasser ablief, wie z. B. 
jenes, das vom Hof hcrabkain, mit der Uber ihn hinwegfUhrendcn, bereits 1405 urkundlich erwähnten 
hoben Brücke, sich unzweifelhaft als das Rinnsal dieses auf unserem Plaue eingezeichneten Gewässers 
darstellet, ist ausser Zweifel. Nicht so klar liisst sich in der Gegenwart jener weiter oben befindliche 
Theil dieses Kinnsais verfolgen, denn die damals bestandenen Niederungen sind durch die seither ein- 
getretenen zahlreichen Terrain- Veränderungen und Neubauten verschwunden. 

Immerhin kann man annehmen, dass dieses Gewässer, wie es auch der Plan zeigt, zunächst 
des Schottcnklosters in die Stadt gelangte, seine Richtung längB der Herrengasse bis zum Landhause 

Ansiedltingc» innerhalb der Ausdehnung des römischen Munieipiiim» geschehe» und vielleicht die allen Befestigungen auch 
noch der jungen Gemeinde aU Schutzbauteu dienen n.ussten. 

Den Mittelpunkt der ganzen sichtbaren Sladtanlage bildet das forum pini (der heutige Kicnmnrktj, dem zunächst 
einerseits das forum altum (hoher Markti, schon in jener frühen Zeit ein von vier Häuserfronten gebildeter l'latz und 
anderseits die Gn-sen in scruita »utorum (Schuster- 1, tuuitariorum (Küfer-] und uurifabrorum iGoldsehuiicdgasse) liegen. 
Diu Gasseu wurden in allen Zeiten einer sich noch lange in die Neuzeit erhaltenen Gewohnheit gemäss, nach den von 
deren Bewohnern getriebenen Beschäftigungen benannt, haben daher auch mit Verlegung dieser Beschäftigungen an andere 
Orte ihre Namen gewechselt. Dafür wurden wieder jene Gassen nach den Geweihen neu benannt, welche in dieselben 
übertragen wurden. D.imit erklärt sich auch, dass fast alle nächst des Kicntuarkts hvtindlichen Strassen die oben bezeich- 
neten Namen schon hinget nicht mehr fuhren. In weiterer Entfernung vom forum pini linden wir in der einen Richtung 
die Strassen strnti» uemniis pagnnorum und inier btlncatoies , in der ttmlereii die noch gegenwärtig den gleichen Namen 
führende und von den dort getriebenen Beschäftigungen so genannte Gasso inter arcadores i liogncrgnsse) mit der curia 
marchionis, das forum lignorutn 'der Holzinarkti an der Stelle des heutigen Kohlmarkts und zu Aettsserst daselbst das 
vallum velns mit c-inigeu Gebäuden. 

Die Curia nuiithiouis, obgleich sie sicher an der Stelle der bald daianf errichteten Burg Herzogs Heinrichs 
gezeichnet ist, srheint uns für diese Zeit noch nicht den eigentlichen und bleibenden Sitz des Markgrafen zu bedeuten, 
sondern vielmehr dessen zeitweise Hcsidcnz und dessen Geriehtshana. 

Von kirchlichen Gebunden Huden wir nur zwei verzeichnet, nämlich die ecclessia S. Kuodperti nächst dem forum 
pini und altum, und die Capelle S. Stephani zunächst der strata netnoris pagauorum. Da bereits 1117 die Capelle 
S. Stephani zur ecclcssia erholten untl S. Ruprecht zur Capelle zurückgesetzt war, so rinden wir hierin einen sicheren 
Anhaltspunkt für die obige Zeitbestimmung dieser Plan-Skizze. 

1) Nachdem von anderer Seite auch eine Ausgabe dieses Planes unter Mitwirkung des k. Batlies A. Caroesina 
bevorsteht und damit sicherlich reichhaltige quellengemiisse urkundliche Nachrichten verbunden werden dürften, so werden 
wir uns hier auf eine kurze Erläuterung des Planes beschränken, indem es nur unser alleiniger Zweck ist, von diesem histo- 
rischen Documcnt den Vereins-Mitglicdern Kenntniss zu geben. 
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nahm and von da durch die vielleicht von den nach der AuRtrocknung des alten ßachbettes zurück- 
gebliebenen Weiden nnd Gesträuchen sobenannte Strauchgasse in den tiefen Graben gelangte. 

Fragen wir nun Uber den Namen dieses Gewässers und woher eB kam, so geben uns einige 
bisher von vielen GeschichtBchreibern Wien's theils unbeachtet gebliebene, theils leichthin in Zweifel 
gezogene oder fälschlich ausgelegte urkundliche Stellen vollkommen sichere Anhaltspunkte zur Beant- 
wortung dieser Frage. 

Vor Allem massgebend erscheint der Stiftsbrief der Wiener Universität, ausgestellt von Herzog 
Kudolph IV. vom 12. März 1365. Es spricht sich in demselben der Herzog dahin aus, das» er einen 
gewissen der Herzogsburg zunächst gelegenen Bezirk der Stadt zum Aufenthalt der Studenten und 
Lehrer bestimmt wissen will ; derselbe soll als ein besonderer Stadtthcil „Pfaffenstadt" genannt, 
ummauert sein. Es werden ferner die Grenzen dic?cs Stadttheiles näher bezeichnet, wobei als eine 
der Grenzlinien jene Häuserreihe benannt wird, welche vom Schottenthor gegen die HocliBtrasse 
(d. i. Herrengasse) hin versus dictum rivolnin Als bis zur Scbaulellucke liegt und womit jene Gassen 
und Guaschen eingeschlossen werden, welche zur Hochstrasse versus memoratum rivolum Als fuhren 
und mit Mauern umschlossen werden sollen '). Um das Jahr 1420 finden sich schon mehrere Nach- 
richten, welche auf eine wirksame Regelung des Weges durch den tiefen Graben, dann auf Anschüt- 
tungen und audere Mittel zur Beseitigung der bösen Wege daselbst deuten. 

Im Buoh der Käufe linden wir in der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts Aufschreibungen, 
welche sich auf den Lauf der AU ausser dem Schottenthore beziehen, und denselben von der alten 
AUerstrasso gegen die Stadt her unzweifelhaft maohen. Noch im Jahre 1485, also nahe jener Zeit, der 
unser Plan angehört, wird ein Hans urkundlich erwähnt, welches an einer Seite der Hochstraße 
liegend, an die Als stosset. (Hormayr's Wien IV. 208.) 1438 findet sich eine Hinweisung auf die 
Benützung der Als zur Bewässerung des Stadtgrabens und 1547 erscheint sie noch auf Wolmuets und 
Hirschvogel's Plänen in den Stadtgraben geleitet und zum Trieb einer Muhle benutzt. 

Es ist somit kein Zweifel, dass wir es hier mit dem Alserbacbe, und zwar nur mit einem Arme 
desselben tu thuen haben, welcher zur Deckung des Wasserbedarfs der Stadt, insbesondere wegen 
der mannigfaltigen in ihrem Betriebe an ein fliessendes Wasser gebundenen Beschäftigungen innerhalb 
der Mauern des damaligen Wien beiläufig seit der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts künstlich 
in das alte Rinnsal des nicht reichlich und stettig genug Wasser führenden Ottakringerbaehes 2 ) geleitet 
wurde, der von dem gleichnamigen Orte in fast gerader Linie in die Stadt herein nnd durch sie der 
Donau zufloss. Es ist somit ein Unterschied zu machen zwischen jenem hier in Rede stehenden Arm 
der AU, welcher durch die alte Alserstrassc (zwischen dem Abhänge der heutigen Aisergasse und der 
Wahringergasse) offenbar künstlich in die Stadt geleitet war und zwischen der träge dahinfliesBenden 
und des8balb siechen Als, die weiter nördlich in die Donau mündet. Das Rinnsal der siechen AU 
ist ohne Zweifel das ursprüngliche Bett der AU, wie es noch jetzt das Rinnsal dieses an Wasser- 
reichthum sehr herabgekommenen Baches ist s ). Der besprochene durch die Stadt laufende AUarm 

1) 8. die Abdrücke der deutschen Urkunde bei Schllckeorieder p. 14, 38, 39, Hormayrs Wien V. 4. Kink's 
Ucee klebte der Wiener Uuiver»ltüt, Anhang. 

2) Der Ottakringer Bach wurde nach Erbauung der neueu Festungswerke behuf der Bewässerung des Stadtgrabens in 
seinem ursprünglichen Laufe abgeschnitten, erst 1771 in den Wlenfluss künstlich geleitet und 1843 mangelhaft überwölbt, daher 
er neuesten« durch Einsturz des Gewölbes in Folge abnormer Anschwellung in der Vorstadt Neubau grossen Schaden anrichtete. 

3) Nachdem die Donau früher ohne Zweifel unmittelbar am Fuss« dos Steilrandes, d. i. längs der Liehteutlmler 
Hauptstrasse und der langen Gasse (Lichtensteinstrssse) hinfloss, so muss der Aiserbach damals seine Mündung ungefähr 
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ergoss sich, nachdem er unterhalb der Kirche Maria am Gestade die Stadt verliess, nächst St. Johannes 
im oberen Werd in die Donau. 

Wir wollen unsere Betrachtung der auf dem Plane eingezeichneten Gebäude damit beginnen, 
das» wir vor dem Betreten der eigentlichen Stadt uns mit den auf unseren Plan markirten Vorstädten 
beschäftigen. 

Die Ansiedelang im unteren Werd, der heutigen Leopoldstadt, welche damals sicherlich schon, 
wenn auch nur mit ganz geringer Einwohnerzahl bestand, weil auf dem Plane nicht vorbanden, Über- 
gehend, Beben wir dem Stubenthore zunächst hart ausserhalb der Kingmauer eine Capelle , die, was 
sonst auf dem Plane nicht vorkommt, unbenannt ist. Eb ist diess die St Wolfgangscapelle in der 
Scheffstrasse, worüber in der Wiener Geschichte fast keine Erwähnung geschieht. Wolfgang Laz ') und 
nach ihm der Jesuit Leop. Fischer erwähnen derselben vorübergehend bei der Erzählung der ersten 
Türkenbelagerung als damals abgebrochen. Sie wussten jedoch ausser dem, dass sie ausser der Stadt 
gelegen war, Uber ihre Oertlichkeit nichts Näheres anzugeben. Sichere Anhaltspunkte geben darüber 
die städtischen Ge8cbäfts-(Testaraent-)BUcher, welche mit dem Jahr« 1396 beginnen und mit 1429 
schliessen. In denselben wird von 1417 big 1428 der Bau dieser Capelle öfter erwähnt und zugleich 
erseheint häu6g beigefügt „gelegen auf dem Stadtgraben in der Scheffstrasse vor dem Stubenthor. u Dass 
diese Capelle, bei welcher sich seit 1427 eine eigene Bruderschaft befand, ausgebaut wurde, beweiset 
eine Urkunde vom Jahre 1455, laut welcher bereits eine Frühmesse auf dem Frauenaltar zu St. Wolf- 
gang gestiftet wurde. 

Der Bestand dieser Capelle hat kaum über hundert Jahre gedauert, da selbe, wie erwähnt, 1529 
zerstört wurde. Es liegt kein Grund vor in diesem Falle den Angaben Laz's zu misstrauen, da dessen 
Vater, der Medicinae Üoctor Simon Laz, bereits im Jahre 1514 in Wien ansässig war, somit Wolfgang 
Laz, geboren in diesem Jahre, im Jahre 1529 schon das 15. Lebensjahr erreicht und seine Jagend in 
Wien zugebracht hatte '). 

Die Schcff- oder Schif ferstrassc, in welcher die St. Wolfgangskircbe lag. bildete eine 
eigene Gemeinde, welche sowie das nahe Erdberg (Erdburg) nach altem Herkommen der jeweiligen 
Gemalin des ältesten Herzogs von Oesterreich unterstand. Die Privilegien dieser Gemeinde bestätigte 
Herzog Albrecbl II. am 21. März 1 379 In der Scheffstrasse wohnten die Flotzer (Holzhändler) und 
Jroher (Weissgärber). Auch die Schcffttrasse wurde 1529 zerstört. Auf Wolmuets Stadtplan von 1547 
zeigen sich zwar an dieser Stelle wieder längere Häuserreihen, allein die dort wohnenden Lederer und 
Weissgärber wurden durch Kaiser Ferdinand 1. im Jahre 1561 in die heutige Vorstadt Weissgärber 
verlegt , die Scheffstrasse aber abgebrochen. Schon 1555 begann das Verschütten dieser Vorstadt 4 ). 
Die auf unserem Plane vor dem Stubenthor und von der dortigen Wienbrücke zur Donau hinablaii- 
fenden einfachen Linien bezeichnen ohne Zweifel Strassenzüge , die zum Donaogestadc führten. 



unterhalb des Einflusses des WXhringer-Baches gehabt haben. Es steht diesa vollkommen mit dem Stiftsbriefe des Schotten- 
klosters vom Jahro 1158 im Einklänge, welcher die S. Johauncskirclic an der Als an jene Stelle setzt, »o sich der Als- 
bach in die Donau ergieast (nsque ad eeclesiam 8. Johannis in Als, Slmnl iiaque ad locuui nbi *e rivus qtü uominattw 
Als, reeipere videtur in niivium Patmbü. S. darüber Sueas's der Boden der Stadt Wien. 

Ii Lax Ujiumuntar. rer. vien. Basel, 1546. p. 12«; Fischer brev. Not. Vindoh. Snppl. III. 14. 

2) Ausfuhrlich und mit urkundlichen Angaben verseben berichtet darübur ( smvaina in dessen Bcdrangni« der Stadt 
Wien im J. lftötf. (Mitth. d. Alt Ver. VIII. p. CLXVIII. 

3) Seiikenberg : Selccta Juris IV. ii.V vcrgl. mit IV. 312 und Kanch S. S. Ber. Anst. III. 24H. 

4> S. Ausführliches in Cameaii.as Bcdtünghias der Sudt Wien im J. 1(183. Mitth. d. Alt Ver. VIII p. CLXVI 
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Die sogenannte steinerne W ien brücke nächst dem Stubenthore ist auf dem Plane eben- 
falls ersichtlich. Der Bau dieser Brücke von Stein wurde 1397 begonnen, es flössen dazu sehr viele 
Privat-Beiträge, insbesondere dureh letztwillige Verfügungen. 1404 erseheint die letzte Aufzeichnung 
einer Gabe zum Brückenbau, es kann daher für diese Zeit deren damalige Vollendung angenommen 
werden '). Die Brücke besteht noch gegenwartig, hatte früher eiu mächtiges Steingeländer und war 
in der Mitte mit einer Säule geziert l ). 

Jenseits der hier eine Insel bildenden Wien sehen wir auf unserem Plane die Kirche so St. 
Nioolans und eine grössere Gebäudegroppe , das Kloster zu unsere Frauen, zwei Oertlich- 
keiten, welche in den bisherigen Wiener Geschichten nur nebenbei erwähnt erscheinen. Doch ist man 
gegenwärtig mit Hille der magistratischen Grundbücher in der Lage, die Situation beider dieser vttllig 
von einander getrennt bestandenen kirchlichen Gebäude geuan zu bestimmen. Das alleinige Verdienst 
dieser zu einem feststehenden Resultate gelangten Forschung gebührt dem k. Rath Albert Came- 
sina, welcher Uber diese beiden Wiener Oertlicbkeiten, gleich wie über den Scheffgrund und die St. 
Wolfgangskirche im VIII. Bande dieser Berichte pag. CLXIX quellensiohere Mittheilungen machte. 

Die einzigen bisher etwas ausführlicheren historischen Mittheilungen Uber St. Nicolaus finden 
wir in Hormayr's Wien IX. a. 1Ü — 12 u«id im XIII. Bande der kirchlichen Topographie von Oester- 
reich 207 — 226. Allein in beiden Werken sind die urkundlichen Angaben Uber die St. Nicolauskirche 
und das Frauenkloster in dereu Nähe so vermengt, dass man irrigerweise zur Meinung verleitet wird, 
die gedachte Kirche und das Kloster zu unserer Frau seien in unmittelbarer Verbindung gestanden, 
ja als wäre die Nicolauskircbe zugleich die Klosterkirche gewesen. Meldemann's Rundbild ') von Wien 
aus dem Jahre 1580 zeigt das Frauenkloster als abgeschlossenen Complcx und in einiger Entfernung 
davon die Kirche zu St. Nicolaus. 

Der Bestand dieses von Frauen, die nach der Regel des Cistersienser-Ordens lebten, bewohnten 
und der Muttes Gottes geweihten Klosters reicht in sehr frühe Zeit zurück. Man kann auf Orund vor- 
handener urkundlicher Mittheilungen annehmen, dass es noch vor 1200 gegründet wurde. Auch der 
Umstand, dass in der inneren Stadt ein gleicbbenanntes und mit Nonnen gleichen Ordens besetztes 
Kloster bestand, hat vielfach zu Verwechslungen und zur irrigen Auffassung beider Kloster, als einen 
Convent, Anlass gegeben, und doch haben die Forschungen der neueren Zeit die gleichzeitige getrennte 
Existenz beider Kloster ausser Zweifel gestellt. Das Kloster in der Stadt hiess zum heil. Nicolaus, 
jenes ausser der Stadt in der St. Nicolaus- Vorstadt gelegene, zu unserer lieben Frau. 

Das Kloster lag an jener Stelle auf der heutigen Vorstadt LandstrasBe, nächst dem ehemaligen 
Rasumoffsky'Bcben Palais, welche heut zu Tage die von der Rauchfangkchrer- und Gemeindegasse 
umschlossenen und durch die ehemalige Sicgclgasse geschiedenen zwei Hanserinseln einnehmen '). 1529 

1) Ilormayr (dessen Wien IX. a. 13—14) nimmt wahrscheinlich irrig die Vollendung derselben schon im Jahre 
1402 an. 

2) Diese Säule sehen wir auf den Wiener Aufnahmen von Meldcroan, l>autensack nnd .Surtinger. 

3j Diese planartige Vogelperspektive Wien'» aus dem Jahre 1530, aufgenommen dnreh einen nngenanuten berühmten 
Haler vou der Spitze des Stephansthunnes während der ersten türkischen Belagerung und ein Jahr später herausgegeben 
in einem treffliche» Holzschnitte durch den Nürnberger Briefmaler N. Meldemann wurde im Jahre lü«3 auf Kosten der 
Commune Wien s veröffentlicht. Die Abbildung besorgte k. Rath A. Camesina, den erläuternden Teit der Archivar der 
Commune Wien, Herr Karl Weiss. 

4) Die Reihenfolge der Aebtissinnen diese« Klosters, wie sie im XIII. llande der kirchl. Topographie mitgetheilt 
ist, igt nicht vollständig, und muss ergänzt werden durch die Einschaltung von drei bisher unbekannt (febtiebenen : Ger- 
traud Setzerin vou Passan 1360, Barbara Kholstainor 1434 und Magdalena Ennhuber 1512. 
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wurde das Kloster dnrch die Türken zerstört, doch scheint es, dass sich der Convent schou früher in 
kümmerlichen Verhältnissen befand. Die Grnndarea wurde im Jahre 1540 vom Kaiser Ferdinand I. der 
Stadt Wien nebst anderen durch die Türken belagerung verödeten Gründen freiverfügbar geschenkt Dieses 
Areale wurde sodann parcellirt und jede einzelne Parcelle vom Bürgermeister und Rath nnentgcldlich, 
jedoch mit der Verpflichtung hintangegeben, dass binnen Jahresfrist der Grund verbaut sei. 1&58 
erscheint das erste Haus auf diesen Pareellen grundbücherlieh eingetragen. Naeh der erwähnten Zer- 
störung de» Klosters verordnete Kaiser Ferdinand I. unterm 24. November 1535, dass die Verwaltung 
Uber die Güter des Kloster* die Universität nnd der Probst von St. Dorothea führen sollen, und dass 
die Hälfte des jährlichen Einkommens an die Universität falle. 1563 verzichtete jedoch die Universität 
förmlich und Kaiser Ferdinand verschrieb ihr für die ihm aus dem Erlöso der Nicolai -Guter dar- 
geliehenen 4000 H. jährlich 4^0 fl. aus dem Salzamte in Wien '). 

Die Kirche zu St. Nicolaus, offenbar älter als das Kloster, war die Pfarrkirche einer mit dem 
Namen dieses Heiligen benannten Vorstadt, die später sammt dem Frauenkloster mit einer gemeinschaft- 
lichen Mauer umgeben wurde. Anbelangend die Lage, deuten mannigfaltige Gründe mit Sicherheit darauf 
hin, dass dieselbe auf der Stelle der 1782 abgebrochenen auf der Anhöhe 1 ) befindlich gewesenen 
Gottesacker-Kirche auf jenem nunmehr freien Platze lag, zu welchem sich heut zu Tage die Hauptstrasse 
der Vorstadt Landstrasse gerade vor der Facade der Pfarrkirche zu St. Sebastian nnd ltochus verbreitet. 

Verfolgen wir auf unserem Plane das jenseitige Wienufer, so treffen wir zuuächst auf zwei Kirchen- 
gruppen, dabei sich die Worte Set. anthoni und zü heilige geist befinden. Wenn bei den bis- 
herigen Geschichtechreibern Uber die einstige Lage dieser beiden Oortlichkeitcn noch allenthalben 
Zweifel herrschten, so sind diese durch unseren Plan nunmehr gelösel. Das St Autonskloster lag rechts 
vor dem Freibauso, das heil. Geistkloster am Naschmarkte nahe der sogenannten Biircnmtthle hart am 
Wicnuler 5 ), zunächst der von der St. Antonskircho zur steinernen Wienbrücke führenden Strasse. Das 
heil. Geistkloster sammt Hospital war eine, und zwar die älteste von Wien bekannte und iu den 
Jahren 1208 bis 1211 gleichzeitig mit der St Antouskircbe entstandene Stiftung Herzog Leopold 
des Glorreichen und seines Arztes Gerard 4 ), die den Zweck hatte, als Pilgrimhaus und zur Pflege 
der Kranken nnd Gebrechlichen zu dienen. Geistliche'') und Laien des Ordens vom heil. Geiste, der 
zu Ende des XII. Jahrhunderts in Frankreich entstanden war, vollführten dieses Iromme Geschäft 
Mit dem Kloster war die naheliegende St. Antonskircho vereint und es führten die Meister der Prae- 



1) Kink'a beschichte der Wiener Universität I. 148—153. 

2) In dem von Goldbau» herausgegebenen Gültenbiiche des Srhottenklosters in Wien v. J. 1314 wird diese Kirche 
iu wonte genannt. S. Quellen und Konicuniigen zur vütcrl. (ieachichte Wion'a 1«4Ö. TM. 

5) Mitteilungen hicrllbcr timlcn »ich 1mm' Iiultuiua II. 210, nach dienern bei Fischer br. not. Vimt. Siipl. I. 4-& und 
in tlormayrs Wien II r. 183, IX. «. 52- und im Archiv 1H23 8. 647, 67 St und 707 Die dort luitgetheilteii Urkunden 
sind für die älteste Topographie der Ortlichkeitcn ausserhalb der Stadt Wien aui Wienufer von hoher Wichtigkeit. Sehr 
werthvolle llitthcilimgcn Uber diese Stiftung iui erwähnten Weisaschen Buche p. 5—7. 

4) Im Stiftbriefe (Horroayr II. 3. 184) heiset ea : Leopold d. aust. — du propru uostra sttbstautia nec non ctiam 
substautia dileeti capellani noatri dorn Uerhardi flebaui in Vallua, quem pro aeditieatore et aeeuudo fundatore ad hoc 
opus apecialiter depuf aviinus ac loco noatri constituinius. fuudaviraus et dotavimus et de novo plantavimua Dornum a. spir. cum 
capella et Kccl. s. antonii pro perpetua mansionc et inoültiationu rcligiosoruni et devotorum fratrum aacerdotum ord. s. 
apir. pro reeeptando pauperum intirroorutn. Donainua Dornum bospitaleui *. apir. cum. ecclea. s. aotonli in suburbio Wienn 
circa Humen Wicuu nuncupatani, aituauui cum limitlbiia istis videlicet incipietido oceidentaliter extra dicUe dotuu« hortum 
depuutam a linibus et tenulula ecclea. S. Stephani circa arenaro majori« cursua fluminis etc. 

6) Die Kleidung achwarz, daa Doppelkreuz an der linken Schulter nnd die Capuio weiss und ankorfUrmig, in 
späteren Zeiten an den Enden eingeschnitten. 
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ceploric den Titel von beiden Stiftinigen gemeinschaftlich '). Mit der ersten Tllrkenbclagcrung erreichten 
beide fromme Stiftungen ihr Kode. Da man damals alle der Stadt nahclicgunden und dem Feinde 
Hinterhalt und Schutz bietenden Gebäude niederrcissen Hess, so traf die« harte Loos auch das 
Hospital und Ordenshaus mit der heil, Geistcapcllc und der St. Antonskirchc. Die Kranken wurden 
zu den Himnielspfnrtncrinncn in die Stadt gebracht und was von den Gebäuden noch Übrig blieb, zer- 
stürlo der Feindes Wtith. Werfen wir einen Blick auf Meldemann'K Rundbild, so sehen wir einige kirch- 
liche Gebäude, davon drei bereits Ruinen, eines aber noch unverletzt ist. Die eine Kirche mag, bo weit 
man Mcldenian's Zeichnung trauen kann, ein schütter gothischcr Bau gewesen sein. Das Spital wurde 
nicht mehr aufgerichtet. Das Wiener Bistlmm erhielt die Besitzungen des heil. Geistspitals. 

Nach der ersten Belagerung erhoben sich zwar an der Stelle dieser ehemaligen frommen Stiftungen 
wohl wieder Gebilude, doch dauerto deren Existenz mir bis zum Wicdererscheiueu der Türken vor 
Wieu, denn 1683 wurden auch diese ans demselben Grunde, wie früher abgebrochen. Bis dahin haben 
eich Spuren Uber die einstige Lage unserer beiden Oertlichkeiten erhallen, alsdann versiegen sie, da 
mit dem Abbrechen der Gebüudo auch die grundbüVhcrliehen Gewähren aufhören. 

Oberhalb des heil. Gcistklostcrs zeigt sich auf unserem Plane ein viereckiger Raum mit der 
Bezeichnung Paradeyss, dessen schon 1373, sowie spater in Bllrgerspitals-Aktcn von den Jahren 
1544 und 1586 als Paradeis vor dem Kärnthnerthore erwähnt wird. Vielleicht ein Erholungsort, ein 
Lustgarten für Klostergeistliche. Wenigstens benannten die Franeiscaner eines ihrer Klöstcrlein im 
Wiener Walde nächst Lengbach nach der Annehmlichkeit der Gegend „Unser Frau im Paradeis" und 
oblagen gerne dort ihrem geistlichen Studium 5 ). Ks scheint, dass ausserhalb der Mauern Wicu's meh- 
rere derlei Oertlichkeiten sich befanden, da sich Nachrichten auch Uber eine solche in der Nähe der 
SchefTstraase erhalten nahen, die sicherlich als Vergntlgungsort diente : '). Dieses Paradeis nahm nach 
den Andeutungen unseres l'lancs unzweifelhaft einen grossen Theil des heutigen Xaschmarktcs und 
der Wieu aufwärts liegenden Grundfläche ein. Die grundbtlchcrlichen Aufzeichnungen , welche dieser 
Ocrtlichkeit Erwähnung thucn , brechen plötzlich 1655 ab , es scheint, dass damals dieselbe ver- 
schwand. 

Zunächst des heil. Gcistkloslors befindet sich, wie wir schon erwähnten, die grosse Brücke, 
die vom Kärnthnerthor her Uber die Wien führte. Diese Brücke ist auf dem Plane ganz gleich mit jener 
steinernen Wienbrückc ausserhalb des Stubenthores gezeichnet, welche noch heut zu Tage steht, während 
jene seit 1851 abgebrochen ist. Das Jahr ihrer Erbauung, an deren Stelle schon 1211 und 1290 eine Brücke 
stand, derer in Hormayr's Urkunden von Wien (IX. 55 uud 61) gedacht wird, ist unbekannt, durfte 
aber in den Anfang des XV. Jahrhunderts zu setzen sein. Sie ruhte auf zwei Land- und acht, später 
ftlnf Mittelplcilern, war ein schwerfälliges aber sehr festes Bauwerk. Zur Zeit unseres Planes war Bie 
schon mit einer Säule geziert, einem sogenannten Bäckerkreuz, das um 1414 aufgestellt wurde 

1) In Folgo ihrer I«ago waren beide Gebäude häufigen Ueberscbwemmungan durch diu Wien ausgesetzt. Eine solche 
fand IXfü statt. Eodeui anuo tanta iuundatio aquarum facta est, ut aqua Wienna bospitale civium transcenderc», 
iu ut liirinnl in luetulis uatare et vix Hffugcrc viderentur. (0. Viudob bei Portz, Mon. Gorui. Iiiat. XI. 718.) Im Jahre 
W)!> in der Frohnlcieliuauis-Octav wurde, wie diu Chronik sagt, Wieu von so bedeutenden Regengüssen heimgeaucl.t, 
dass die Wien hoch anschwoll, austrat vnd zu Wieun in das Üpital vnd auf der Wieden bitider Sant Autoni vnd hiudor 
dum beil. tieist in )>ed Kircbeu Hoas. 

2) llurzog: Cosroogr. Fiaucisc. I. 6ii. s. t. 

3j Salzbuch dur Stadt Wieu p. ai)2. b. 1515 im Giirewt gegen den Garten das Paradeis genannt oben gelogen. 
4) ;>. Mitth. d. Alt Ver. VIII. p. CLX.Wll, Karl Uofbaucr» Monographie Uber die Vorstadt Wieden p. « ete. 
X J.hry. 31 
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Weiter abwärts am linken Wienufer treffen wir eine Häusergruppe saramt Kircbc als „tum 
Spital" bezeiclinct. Es war dieses das alte ROrgerspital zum heil. Geist vor dem Kärnthncrtbor, geweiht 
zn Ehren der heil. Jungfrau und aller Heiligen, eiue Stiftung, deren schon 1257 urkundlich erwähnt 
wird. Die Entstehung desselben, wahrscheinlich in der eisten Hälfte oder Mitte des XIII. Jahrhunderts 
und die Namen der Gründer sind nicht mit Bestimmtheit anzugeben. Doch ist es mit Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen, dass nicht einzelne Bürger, sondern die Gemeinde selbst die Gründer waren. Es wurde 
gegründet für Einheimische und Fremde, für Arme und Kranke. Die erwähnten Ordensbrüder vom beil. 
Geiste versahen lange die inneren Dienste, die eigentliche Leitung hatte die Gemeinde. Es stand an 
jenem Platze, der sich zwischen der Elisabeth- und Schwarzenbergbrücke ausdehnt. Nachdem es durch 
die Türkcnbelagornng im Jahre 1529 zerstört und darauf die liuine niedergerissen worden war. verord- 
nete Kaiser Ferdinand I. unterm 20. Dccemher 1539, dass das Kloster zu St. Clara innerhalb der 
Stadt nächst dem Kfimthnerlhor zu einem neuem Rürgcrspital verwendet werde '). 

Dem alten Bürgerspitale vor dem Kürnthnorthore diesseits der Wien gegenüber und der Brücke 
zunächst, aber mehr rechts gelegen, finden wir die Kirche zu St. Coloman mit ihrem Friedhofe. 
Geusau's Geschichte Wicn's (II. 206) und nach ihm die kirchliehe Topographie (III. 266) erwähnen mit 
Berufung auf die Akten des Wiener ßtlrgerspitals, dass, laut einer Gutheissungs-Urkunde des Passauer 
Bischofs Albert vom Jahre 1338, der Pfarrer zu Himberg, Magister Jacob (Mediens von Wien) 
diese Capelle vor dem Kärnthncrtbor dem Bürgerspitale gegenüber erbaut und demselben geschenkt 
habe T \. Nicht viillig im Einklänge damit, wird in der kirchlichen Topographie erwähnt , dass der 
gedachte Meister Jacob die 1268 erbaute (sie") kleine Colomanskirche 1330 (von neuem?) erbaut 
habe, und daBB ihr zur Seite ein Gottesacker angelegt wurde. Im Jahre 1391 erscheint der Colomans- 
Fricdhof als „im heiligen Feld" genannt (Bttrg.-Sp.-Arch.). Anf Meldemann's Plane vom Jahre 1530 
erblicken wir, wie schon erwähnt, die Colomanskirche bereits als Buinc, nebenan den Gottesacker und 
ganz nahe dabei eine kleine Capelle noch unter Dach, vielleicht war diese die angeblich 1268 erbaute 
kleine Colomans-Capelle 'i Somit war daselbst eine Kirche, die 1444 urkundlich erscheint, und eine 
Capelle am Friedhole (Karner*?), beide dem heil. Coloman geweiht, welche letztere wir 1476 ausdrück- 
lich erwähnt finden als Capclla in Gotzacker ad sanetum Colomannnm. 1500 bestand bereits eine eigene 
Bruderschaft ad S. Colomannnm auf dem Gottsacker (Fischer I. o. Snppl. I. 17 — 38). Aeltercr Be- 
gräbnisse auf dem 8. Colomaus - Friedhofe ans dem XV. Jahrhundert wird bei Fischer l. e. I. 102 
und Suppl. I. b, dann in der kirchlichen Topographie XI. 384 und 385 gedacht. Auf Wolmuth's 
Stadtplan und auf Hirschvogel's Ansicht von Wien, beide aus dem Jahre 1547, erblicken wir den 
Coloman« Friedhof bereits umzäunt ohne Kirche, ohne der Friedhofmauer, welche 1531 umgestossen 
worden war. 

Im Jahre 1456 waren bereits ein Pfarrer und fünf Caplane bei S. Coloman; für die Herrichtung 
ordentlicher Wohnungen musste von ihnen alle Montag eine Messe in der S. Colomans-Capelle auf 
den Gottsacker am Frauen-Altar gelesen werden -1 ). Das Andenken an den Colomans-Friedhof bewahrte 
lange eine gothische Steinsäulc. Sic stand noch zu Anfang dieses Jahrhundert« (1813) und hatte folgende 



ll S. Fischöl"» br»v. »ot. Viml. I. H»0, .Suplem. I. 39, Kirelil. Topog. XI. 358, 384, 38«, 3(«7, Hormavr's Wien 
VI. C. XXXV11I, Altmimn'» Wwner Uür ? i.rspitnl, Weiw I. e. 8., ferner IV. und IX. 
2> Weis» 1. c. C 

8) 8. Notizvnbkut doi k. Akademie IV. p. 14. 
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Inschrift: Da*8 paw ist volpracht Zu lob (lots nnd in den Eren Mariam und zu Trost aller Gelanbigen 
Seelen Hail und ist volpracbt in die Sancti jacobi Apostoli Anno Domini MCCCXXXII '). 

Vor der Burg sehen wir auch ein kirchliches Gebäude eingezeichnet , benannt ,,Sant mc rtcin" 
St. Martin mit dem Spitale 1330 bis 1339 vom Herzog Otto dem Fröhlichen gestiftet *) wurde mit dem- 
selben durch Herzog Albrecht II. unterm 26. August 1343 da» von Konig Friedrich gestiftete Spital vor dem 
Wcrderthore auf kurze Zeit vereint, and zugleich erhielt dieses durch Vereinigung neugeschaffene Institut 
eine neue Hausordnung 3 ). 1468 wurde das Hospitale Sancti martini Viennensc monasterium dem von Kaiser 
Friedrich IV. gestifteten Goorgsorden einverleibt * \ , welcher biß zur Zerstörung des Spitals (1529) in 
dessen Besitz blieb. Spater wurde der Platz aus fortiticatorischen Rücksichten geebnet 5 ). Hinsichtlieh 
dieses ehemaligen Spitals glauben wir annehmen zu konneu, das« es sich links ausserhalb des Burg- 
thors in der Nahe der Ringstrasse befand. 

Als nächste Ocrtlichkeit zeigt sich auf dieser Seite noch eine kleine Häusergruppe mit einer Kirche 
zu Sanct Theobald genannt*). Laut Stiftsbricl vom 17. August 1349 7 ) wurde die Capelle zum heil. 
Theobald und das Spital daselbst von Herzog Albrecht II. und seiner Gemahlin Johanna von Fürt 
zn Ehren Gottes, der heil. Katharina und des heil. Theobald gestiftet. Im Spitale sollten 12 ehrbare 
adelige Frauen, dürftige, alte oder krankhafte Witwen und Jungfrauen verpflegt werden. Das Hecht der 
PfrUndonverleihung stand nur der ältesten Herzogin oder in deren Abgang dem ältesten Herzog in 
Oesterreich zu. Da im Stiflbriefc immer nur von der Unterstützung Dürftiger die Rede ist, nirgends 
aber weder der Ausdruck Seelenhaug noch auch eine besondere Verpflichtung der Pfr'lndnerinnen vor- 
kommt, für das Seelenheil der Stifter uud ihrer Vorfahren gewisse Gebete etc. zu verrichten, so ist 
es mehr als zweifelhaft, ob dieses Spital wirklich, wie Schlager annimmt, ein sogenanntes Seelhaus 
war, da in diesem Falle eine derlei Verpflichtung als wesentliches Merkmal hätte bestimmt ausge- 
sprochen sein mUsseu. 

Die ursprüngliche Bestimmung des St. Theobald-Armenhauses wurde kurz nach der Stiftung geändert, 
indem eben der Stifter Herzog Albrecbt unterm 18. Mai 1354 verordnet halte, dass die 12 Krauen von nun 
an dem BUsserorden S. Francisci (d. i. dem dritten Orden als Tertiaricrinnen) angehören sollten, 
welcher Orden 1221 gegründet, vom Papst Xicolaus IV. mit Hülle vom Jahre 1289 bestätigt und 
vom Papst Iunocenz XXII. (1319) ausdrücklich von der gegen ähnliche Institutionen erlassenen 
Verordnung ausgenommen worden war, wenn die Schwestern nur der wahrhaften Hegel Profess 
thäten und unter der Führung eines geistlichen Prälaten oder OrdensmanneB erbaulich leben würden *). 
Daher erklärt sieb auch, dass in der Urkunde von 1354 ausdrücklich ihrer Unterordnung unter die 
Minoriten als ihre Meister gedacht wird. Gleichwie die Schwestern des 3. Ordens zu St. Theobald früher 



1) Eine Ahhildung dieser Säule findet lieh im VIII. Bande dieser Mitlheiliingcn p. CLXXVIII. 

2) Flacher 1. c I ifSli, Spl. III. 10«— 109, Uormayr's Wieu VII. C. CCXX1I. uud IX. p. 69-90. 

3) Ojrcwcr: St. Stephanskirehe. Anh. 53-59, Schlager'» Wiener -Skiazen U. 274—279. 

4) Uorn.ayr I. c. V. C. CXC1V. 

ft) Kircbl. Topographie Xlll. «20-841 und Schlaffer» Wiener Skizaen II. 244—310, Weis« 1. c. 

6) Diu kirchliche Topographie XIII. 320 erwähnt des Jahres 1327 als jene« der Stiftung der Theobald-Capelle mit 
Berufung auf Ilortnayr's Urktindenbuch; da »ich jedoch inj letztere» eine hierauf bezügliche Urkunde nicht lindet, so 
mnas diese Angab« fllr jetzt noch in Frage gestellt werden. 

7) 1428 deu erbarn fiawn jus Selbaus neben dorn dritten orden iu der SchcDkcnstraan (ibid. 302). 142Ö in das 
Seihaus bey dun Miniierbruedero (ibid. 2ti0.) 

«I Helyot: Geschichte der geistlichen Kloater «nd Ritterorden, deutsche Ausgabe VII. 151— 2€ö. 
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ein Haus in der Schenkenstras.Be besessen hatten, welches sie 1378 verkauften ebenso finden wir sie bereits 
wieder 1428 in der Schenkenstrasse bausbesessen und neben diesem Hause bestand ein Seelbaus 3 ). 

Im Jabre 1451 mussten die Franciscancrinticn ihren bisherigen Aufenthalt zu St. Theobald zn 
Gunsten der Ordensbrüder des heil. t'a|»istran räumen und bezogen nun ihr auf »tadtische Kosten 
nenhergcstclltes Haus nächst den mindern Brüdern 3 ), jetzt Nr. 10 in der Hankgasse. Auf Suttinger's 
Plan vom Jahre 1684 erscheint das Plätzchen n Hebst Nr. 17 als /.um dritten Orden bezeichnet. Auch 
in die Stadt verlegt, nannten sie sich fortan nach ihrem früheren Aufenthaltsorte nnd zwar 1472: 
„der dritte Orden ad b. Tyvoldum or. S. Francisci '). 

Das Kloster St. Theobald wurde mit Bewilligung Kaiser Friodricbs IV. unterm 22. Juli 1451 
dem beil. Oapistran fllr 50 Ordensbruder eingeräumt 4 ), welcher es zu Ehren des heil. Theobald und 
Bernard einweihte. Oamit entstand nicht bloss das erste Franciseaner-Ordensbaus in ganz Deutschland, 
sondern auch der Kern ftlr die österreichische Provinz dieses Ordens. 1454 kehrte Capistran wieder in 
diese« Kloster zurück and vermehrte die Anzahl der Brüder, aus deren Mitte die Pest ein Jahr früher 
viele Opfer gefordert hatte. 14Ü8 besetzte das Kricgsv.dk Herzogs Albrecht's das feste St. Thiboltsklosler 
und wurde von dort aus der Ueberfall des Widmerthors geleitet *). Zur Zeit de* unglückseligen 
Bruderzwistes zwischen Kaiser Friedrich und Herzog Albrecht wnrdcn bei einer Zusammenkunft von 
Wiener Bürgern in diesem Kloster am 15. Juli 1462 die Klagen zu Gunsten Albrechts gegen den 
Kaiser durch den berüchtigten Hölzer vorgebracht. Im Jahre 1529 wurde das Kloster beim Herannahen 
des Glaubensfciudcs durch die Wiener selbst zerstört, ausgeplündert und von den TUrken sodann in 
Brand gesteckt. Mehr als hundert Ordensbruder verbluteten unter dem Schwerte der Barbaren'). 

lieber die Lage des Klosters und der Kirche zn St. Theobald in der Nähe des heutigen soge- 
nannten Carmelitcnklosters auf der Laimgrube oberhalb der Bettlerstiege (dem schon 1400 erwähnten 
PetlpUchel vor Widmerthor) gibt ebenso Meldemann's Hundbild von Wien vom Jahre 1530, als auch 
die gleichzeitig gedruckte Krkläruug hierzu nähere Anhaltspunkte und zwar insbesondere zur He- 
kämpfung der öfter auftauchenden Ansicht, dass es in der Tiefe des heutigen Getreidemarktes am 
Platze des magistratiseben Getreidekastens gelegen gewesen wäre. In der Erklärung heisst es nämlich: 
„hinter S. Dicbolt, Weichs ein gross Closter Bernhardiner-Ordens auff einen hohen Berg ist." Auch auf 
jenem Plane sehen wir St. Theobald auf der Höhe jenes Hügels , dessen besonders bezeichneten 
lehmreichc Abhänge ohne Zweifel der heutigen Kotbgasse ihren nnwirthlichen Namen Hessen 

1) Schla^-r I. c. II. '257. 



1424 in diu Sclhuus bey den Mynnerpridcro jeder Fraw ein weissen rockh vnd ij 8! iu pesserung desselben 



haus. W. Geschäftsbuch lt5i>, — der erbern Frawn jm Selhaus neben dem dritten Ordun in dor SchenkhcrstrHas (ibid. !W"S) 
Die frawn Cnpell de» drytten Ordens in den swarzen Menttln daselhs bey des Mincrbruedor Freytthnf 1503. Stadt Wim 
Satztmch 173. 

3) Schlager 1. c II. 2<W, s. auch Wohnuth's Plan. 

41 Ilonnay.'s Wien I. c, LXV. 

5) Im »enhexngnnon Kloster wurde ein grosses Bild des beil. Bernard aufgestellt, das „Munster llannsen" von 
Zürich für VIII fl gemalt hatte 

ti) Copeybucli der Stadt Wien, Fontes VII. l.il). 

7) Herxog: Cosmogr. Kranciac. I. 22, 28, 345, 43, 182, II. 2, 4, 10. 12, 44. 

«) Vollkommen sichere Hichtscbuur bietet folgende Zusammenstellung ans dem Wiener Stadtarchiv. Kaiser Ferdi- 
nand 1. Überlaut unterm 23. Marx 1M2 seinem Ehrenbold Hans von Francolin (Verfasser der fllr jenen Zeitabschnitt 
der Wiener Geschichte in mehrfacher Beziehung auslebenden Schilderung de« Turniers zu Wien im Jahre 1.M50, welrhe 
in lateinischer und deutscher Sprache mit vielen Abbildungen erschienen ist) einen öden Grund vor dem Wldmerlhor, 
worauf vor Jahren St. T hen ba I da k lost or gestanden ist, zur Errichtung mehrerer W i ti drotl h 1 en gegen 
Entrichtung von jährlich einem Gulden Rheinisch au das Vice-Doinantt. 
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Zum Schlösse kann die Bemerkung nicht uingaugen werden, das» Papst Urban V. dto. Avignon 
14. Februar 1363 dem Herzog Rudolph IV. die Bewilligung ertheilt hatte, ausserhalb der Mauern 
Wicn's zunächst 8t. Theobald ein .lungfraucnklostcr de» St. Clarciiurdens zu stiften und zu erbauen '). 
Ob diese Stiftung wirklich zu Stande kam und wenn dieses der Fall, wo das Kloster gestanden, 
darüber ist dem Schreiber dieser Zeilen nichts bekannt. Jedoufalls irrig ist. was Hortnayr (Wien VI. 
c. 87-88) darüber vorbringt, indem er dasselbe mit dem Thcobaldskloster vermengt. 

Vor dem Schottenthor, zunächst der Als, treffen wir auf unserem Flaue das Kloster zu St. 
Maria-Magdalena, dessen bereits unterm 19. Februar 1234 urkundlich erwähnt wird 2 ), indem der 
Sulzburgcr Erzbischof Eberhard II. den Cistercicnser-Nonnen zu St. Maria-Magdalcua ausserhalb der 
Mauern Wicn's einen jährlichen Salzbczug aus der Saline zu Hallcin zusichert. Dieser Urkunde erwähnte 
zuerst Fischer 1. c. Suppl. 103 als bei den Laurenzoriuncn befindlieh. Dermal findet sich im k. k. g. 
Staatsarchiv hiervou nur mehr eine Abschrift aus dem 16. Jahrhundert ; der Stiftsbrief, nach Fischer 
angeblich von 1239, ist seither verloren gegangen. 1194 erscheint Helena Heustiu als Meisterin des 
St. Augustins-Xnnnen-Ordeus. Das Kloster ging 1529 zu Grunde 3 ). Bei Beginn der ersten TUrken- 
belagentng zogen die Nonnen nach St. Nicolai in die Siugcrstrasse und vereinigten sich 1533 mit den 
Nonnen zu St. Laurenz. Fischer (1. c. I. 128 ' erwähnt, dass eine kurz vor 1767 verschwundene Dcnksäule 
mit der Statue der heil. Magdalena in der Gegend vor dem Schottenthor den Platz bezeichnete, wo dieses 
Kloster einst gestanden. Wir Huden in der That auf Auguisola's Plan von Wien mit den Vorstudien 
vom Jahre 1706 auf der Höhe der vor dem Schottenthor zur Währingergasse führenden Glacisstrasse 
eine solche Säule. Mit dieser Lage scheinen auch die übrigen kärglichen Andeutungen Uber die einstige 
Lage dieses Klosters übereinzustimmen, nämlich zunächst der Als, deB Georgsthnrmes und des Neu- 



Kerner ertheilt« Perdiuaml J. laut Gabbriefcs vom 2H. Duceinber lätiü detn Fraucolin in Anerkennung »einer aus- 
gezeichneten Treue mu den Kaiser, das Reich, nnd um das Kaiserhaus in Bezug auf alle seine Besitzungen das Recht 
der salva uuArdia und, um solches kennbnr zu maehen, auch daa Recht seine Gebäude n. ». w. mit dem Keichaadlcr zu 
versehen , wodurch er perpetuo salvus protectus et seenrua ab omni gravamine et oppreesiono wurde, und sich deineeps 
oinnibus ae singulis immunitatibua, gratiis et pracrogativi« zu erfreuen konnte, wie alle jene, i|iii sub hujusmodi nostr* et 
sacri. Koui. luiperii. salva quardia et protectione conatftuti sunt. 

Der Kaiser verlieh Ihm zugleich als Gnadenbezcnjrung für seine IniiKCti und treuen Dienste laut des noch im Ori- 
ginale vorhandene» „Kantheidungs-Buecbel des Gründls zum St. Theobalde auf der WindtnUbl liegst bei Wleun" mehrere 
grundhurrliche Vorrechte und Satzungen für die dortigen Inwohner u. a. w. 

Nach FranraJin'i Tod ist mit kaiserlichem Consens der ganze Grand St. Theobald, insgemein die Windmlihl oder 
auf der Windiutlbl genannt, an den Steuer-Einnehmer Hans Zcitelhuober (und zwar nach kirchl. Topogr. XIII. 821, im 
Jahre mit Lebernahtne der Krancolischen Schuldenlast gegen Abfindung mit den Gläubigem) und von diesem an 

Jacob Mfigerl, n. «. Undschaftafabndrich. gelangt, welcher diesen damals das Herrachaftshaus mit Garten und 41 haus- 
sKssigcu Cnterthanen umfassenden Grund laut Kaufbriefs vom 10. Marz 1«20 dem Wiener Bürgermeister Daniel Moser 
im Namen der Gemeinde um 6000 fl. Rheinisch und 100 Dukaten „Leuthkhauff" verkaufte 

Heut zu Tage besteht der Grund Windmühle 1. am dein ehemaligen Theobaldigrund wie er durch Miigerl an 
den Magistrat e;ulangtc, 2. aus dem 1787 vom Wiener Erzbisthume erkanften Gründen nächst der Schllnbrunnerllnie mit 
den Häusern in der kleinen Steingasse u s. w. und 3. aus dem 1783 von der n. 15. Staatsgüter-Administration eingelösten 
ehemaligen Künigsklosterhausv, später in Bauparzellen aufgelöst, welche zwischen der Iioseugasee und dem unteren Theile 
der sogenannten Bettterstiego liegen. 

Eben dieser Thuobaldigrund liegt aber nicht in der Tiefe des Getreidemarkts, sondern auf der Hohe zunächst der 
Bettlerstiogo. (s. Notizenblalt der kais. Akademie IV. 134, 219 woselbst das Panthciding - Büchel dieses Grundes mit- 
getbeilt wird. 

1} Steyerer: Common t. pro. bist. Alberti II. 975. 

2) Allein Anscheine nach durfte es nach dem St. Jacobskloster auf der Hülben daa älteste Nonnenkloster Wien'« 



3) Hormayr'a Wien VI. c. 3(3. 141. 
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burgerhofes, welche üertlicbkeiten säinintlich aas furtificatorisclien Rücksichten geschleift, in das 
Bereich des nun auch verschwundenen Glacis sanken. 

Die letzte noch zu erwähnende und ausserhalb der Stadt auf unserem Plane eingezeichnete 
Oertliehkeit ist die Capelle zu St. Johann genannt, vor dem Werderthor (poria insularuin). Hier 
stiftete König Friedlich der Schöne laut Stiftsbrief vom 3. Juli 1327 ein Sicchcnspiul fllr 13 Kranke ')• 
Diese Spitalsstiftnng wurde, wie bereits oben erwähnt, im Jahre 1343 mit dem St. Martinsspital vor 
dem Widmerthor vereinigt. 1377 heisst es bereits ante portam insolaruni prope antiquum hospitalo 
(Buch der Käufe). Die Capelle blieb jedoch aufrecht und scheint zu Anfang des XV. Jahrhunderts um- 
gebaut oder wiederhergestellt worden zu sein, auch wurde dabei ein Haus für den Caplan gebaut. 1417 
wurde diese Capelle die Pfarrkirche für das Fiscbcrdörfcbeu (in angea piscatoruw) *). 1436 wird 
die Einweihung des Friedhofes neben dieser Capelle urkundlich erwähnt. Weitere Notizen darüber 
finden Bich in Hormayr's Wien IX. a 145 und in der kirchlichen Topographie XV. 321 — 322- Was 
jedoch ebenda XIII. 343 -344 mit Berufung auf Fischer I. 235 Uber die einstige Luge dieser Cupelle 
als im unterem Wcrd gesagt witd, ist völlig irrig, und beruht auf einer Vermengung des oberen 
und unteren Werde. Seit Mitte des XIII. Jahrhunderts bis 1327 war zunächst dieser Kirche das 
erste Angustiuerkloster in Wien, von da sogen sie nach der Stadt. Im verlassenen Kloster stiftete 
König Friedrich II. eiu .Spital, das um 1343 mit dem St. Mertcnspitul vereint wurde. 1360 bezogen 
es die Carmcliten, welche daselbst eine Kirche zu Ehren Gottslcichnams errichteten. 1386 wurde das 
Kloster durch Brand zerstört, worauf die Carmeliten ihr grosses Kloster am Hof erhielten. Die 
St. Johanniskirche bestand sicherlich noch einige Zeit nach der ersteu TilrkeubeUgerung. 

Und somit hätten wir unsere Besprechung der ausserhalb der Stadt gelegenen und auf unserem 
Plane eingezeichneten < »ertlichkeiten beendet. Doch, erübrigen uns noch zwei Bemerkungen. Es sind 
nämlich noch einige ausserhalb der Stadt gelegene Üertlicbkeiten, theils Humanität«- thcils kirchliche 
Anlagen, auf diesem Plane nicht eingezeichnet, obgleich sie damals schou bestanden haben und ihrer 
richtigen Entfernung nach noch auf dem Plane hätten erscheinen sollen. Dahin gehören die Spitäler beim 
Klagbaum 3 ), zu St. Lazar und St. Mas 4 ) (c. 1300) und am Sicchcnals *), die St. Ulrichskirche zu 
Zeismannsbrunn (1211) etc. Dass diese Gebäude auf unserer Planskizze nicht erscheinen, hat sicherlich 
ganz einfach darin seinen Grund, dass dem Zeichner die Entfernung dieser Orte vou Wien so gross 
schien, dass er sich nicht mehr erlaubte, sie auf dem Plane einzuzeichnen. 

Die zweite Bemerkung betrifft jene einfachen und doppelten Linien, die wir ausserhalb der 
Stadt in oft wunderlichen Windungen und laugen Ausdehnungen wahrnehmen. Dafür eine stichhältige 
Erklärung zu geben, sind wir bis jetzt nicht in der Lage. Es ist möglich, dass sie Wege bezeichnen, 



1) Fischer l. c. I. 235. 

3) Hormayrs Wien IX. a. 160, Kirchl. Topographie XIII. 3«. 

3) Im Jahre gründete Gebhard, Pfarrer bei St. Stefan bei dem Klagbit um auf der Wieden ein Spital itir Aus- 
sätzige, die Spitals-Capulle wurde 15NI7 zu Ehren du» heil. Job geweiht. 

4) Das Spital zu St. Marx erscheint urkundlich I37'J, früher bi« 13(59) hiess dieses Spital zu St. Lazar vor dem 
Ktuhenthor. Die Entstehung dürfte gegen Ende des XIII. oder Anfang des XIV. Jahrhunderts zu setzen sein. Es »ar 
cbenlalla ein Spital für Aussätzige. Die dabei erbaute Kirche war dem heil Johannes dorn Evangelisten und dem Täufer 
C hristi geweiht. Näheres a. in d. Mitth. d.Alt. Ver. VUI. p. CLXXVI und in dem Uuehe <». 17) des verdienstvollen Stadt 
Archivars Karl Weiss Uber die Armenvcrsorgiiug Wiens, welches wir »la eiu fllr die Geschichte Wiens höchst werth- 
volles Werk bezeichnen uiUaaen. 

6) Wann dieses Spital entstand, ist uicht bekannt; erst 1298 erscheint dasselbe in Urkunden erwähnt, obwohl «ir 
wissen, daaa bereits im XII. Jahrhundert die Kirche zum heil. Johannes deui Vorbotben Christi an der siechen Als bestand. 
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wie bei St. Theobald, wo die eine Doppellinie dem unteren Strassenzuge (Kothgasse), die andere der 
beutigen Mariabilferstrasse entspricht, die sich dann weiter oben tbeilt und einerseits gerade fort, ander- 
seits abwärts gegen Gunipcndorf führt, möglich, dass sie Pfahllinicn oder die theilweise um 1447 auf- 
geführten Umwallungen ') bezeichnen, die zum Schutze der Vorstädte errichtet und erst später all- 
malig, das ist um die zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts, in Mauern umgewandelt wurden, viel- 
leicht auch sollen diese Zeichnungen, besonders die Doppcllinien, den Umfang des Wiener Burgfriedens 
darstellen. 

Nachdem wir unsere Umschau in den auf unserer Karte ausserhalb Wien situirten Orten 
gehalten haben, wollen wir nun die Stadt selbst betreten. Ihr Umfang war damals schon fast demjenigen 
gleich, den Wien hatte, als vor fast einem Decounium der enge Steingürtel der befestigten Stadt sieh 
erschlos8. Auf unserer Zeichnung bildet sie in ihrem Umfange einen elliptischen Kreis, inarkirt durch 
eine niedrige Mauer, die stellenweise durch ThUrme verstärkt ist. lu Wirklichkeit war es nicht eine 
einfache Mauer, sondern vielmehr ein doppelter vou einem Wallgraben geschützter Maucrgürtcl. Die 
Thürmc, welche mit Rücksicht auf die allgemeine übliche Hauart und auf die Abbildung Wiens am 
Klosterneuburger Stammbaum (1483) und auf die Zeichnungen bei MeldemauD, Uirschvogel und Wol- 
rauth meistens von rechteckiger Grundform, hohe massive Gcbiiude mit steilen Pultdächern waren, 
dienten theils als Vertheidigungswerke, tbeils führte durch sie die Strasse in die zunächst der Stadt 
gelegenen Vorstädte und weiter hinaus. Bisweilen waren diese ThUrme noch durch Eckthürmc flankirt 
und zur ausgiebigen Verteidigung eingerichtet. 

Im Plane sind fünf Stadtthore, der Salzthurm und der „rotten turn" benannt. Die Stadtthore 
waren meist massive thurmartige Gebäude (Schottenthor, Wcrderlhor), oder sie wurden durch einen 
an ihrer Seite aufgepflanzten Thurm vertheidigt, wie das Kärntbnerthor. Als Stadtthore, vor denen 
hölzerne Brücken Uber den Stadtgraben führten, findeu wir das Schottenthor, dann das Widmerthor, 
das Kerntnerthor, das Stubenthor, das am rothen Thurm und das Werderthor benannt. 

Die Vertbeilung der ThUrme nach den einzelnen Seiten der Stadt ist sehr ungleich, dasselbe ist 
mit ihren Abständen der Fall. Die meisten derartigen Vcrthoidiguugswerke befinden sich an der Wasser- 
scite. Leider wissen wir gegenwärtig nicht mehr ganz sicher, wie die einzelnen Thürmc hiessen, obwohl 
sich manche schriftliche Aufzeichnungen darüber erhalten haben 2 i. Vergleicht man unsere Zeichnung 
mit denen Meldemann's, Hirschvogel's und Wolmnth's, zieht man ferner die weuigen urkundlichen Nach- 
richten zu Rathc, so ergibt sich, dass unser Plan hinsichtlich Situation und Zahl der Stadtthürme 

1) Not. Blatt d. Ak. 1*M, Nr. 6. 

2) 8. Mitth. d. Alt. Ver. V. 15K, 159. 169. 

In einem im Wiener Stadt-Archive befindlichen Verzeichnisse aller der Stadt Wien gehonten Dienst-Gilten etc. 
au« dem Jalirc 1118 finden wir auch eine namentliche Aufzählung der StadtthUraic. Diesse Stelle lautet: Uie sind 
vermerkeht der »tat Turu mit ire'n Zinsen. It. von dem Hafnertnrn da tat jnne Ilcusel vbcrlegeu der geyt 
nichts propter aeivitium. It. darnach de« Angelpekehen turn den hat jnne der Straaser. Ii. l'ctcr Ijiwtenniaeher hat 
jnne daa Angelpckcbcn tllrn vnd gibt alle jar do von j Pfd. den. It. den PybentUrn hat jnne Niclaa der Smid der geit 
vj Pfd. den. vnd vj ß den. pro stabulo. It, den Stnbcnturn hatte jnne der Mawter. 1t den kornercurn hat jnne der 
Pnrgcrmaiuter. It. den Widmerturn hat jnno der Herzog. It. Schottcnlurn ist bin laaaen ainen pnrhantur uinb j Pd. den. 
It. Judentum darjnn der ander nbcrleden n ß den. It in de» Hawnolta garten ain turu. It. de» wurftt-la turn Reiny- 
•eher parchanter vj ß den. It. den Dnrichgang türn vj ß den. It. der Tarn auff der goldsmyd vj ß den. iL werdrr tum 
hat jnne ain Mawter. It. Maistcr petreins Turn liat bestanden bau wild Stuyumeti vnd gelt da von iij Pfd. den. all iar 
ibidem maistcr wenzla Zimmermann. It. ain Turn gen daa Plekchshauws vber am Salzgriczz darjnn ist Thoman apcnngler. 
lt. den Saliturn bat jnne. It. Maistcr Stephann zy in ermann bat bestanden den Turn zu nagst dem viachcr türlein vnd 
gibt da von daa kunfTtig jar iij Pfd. den vnd sehol darzu peasern Deckcher vnd audrew notdurft. 
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nicht vollkommen verlässlich ist. Vom Schottenthor bis zum Widmerthor sehen wir die Mao er durch 
zwei Thurm e verstärkt, von diesem bis zum Kärntbnertkor, das zwar nicht benannt, aber auffallend 
eingezeichnet ist, einen, sodann zwei, jenseits des Stubenthors ftlnf, zwischen dem rothen Thurmthor 
und dem Salzthurm zwei, von da bis zum Werderthor fünf und zwischen diesem und dem Schotten- 
thore einen Thurm angegeben. Die wahrscheinliche Reihenfolge der StadtthUrme dürfte folgende sein: 
zwischen dem Schotten- und Widmerthorc stand kein grösseres Werk, zwischen dem Widmer- und 
Kärntbnerthorc ciu Thurm , zwischen diesem und dem Stubenthore schien ausser dem unmittelbar 
neben dem Thore befindlichen mächtigen Thurm keine besondere Anlage bestanden zu haben, vom 
Stubenthore angefangen reihten sich aneinander der Piberthurm, der Aogelbokenthurm, der Hafuer- 
oder Krottenthurm, sodann folgte der rothe Thurm samint Thor, der Fachthurm, der Salzthurm mit 
seiner Durchfahrt, ein Thurm gegen das Fleckhhaus, der Meister Petreimsthurm, der Werderthorthurm, 
der Thurm auf der Goldschmieden, der Durchgang-, der Verber- oder Würfelsthurm, der Thurm im 
Haunoldsgarten, der Elcndthurm an der Ecke und der Judenthurm, welcher nahe dem, ebenfalls einen 
Thurm bildenden Schottcnthore stand. 

Leider siud auch alle Details unseres Planes so sehr schabloneumfcssig gezeichnet, dass sie 
gar keinen Anhaltspunkt bieten für eine Vorstellung, wie diese Hauten damals wirklich aussahen, so 
z. B. der rothe Thurm und das dabei befindliche Stadtthor. Wir sehen hier einen Stadlthorthurm 
eingezeichnet, gleich jenem beim Schottenthor oder sonst wo, und doch wissen wir, dass dieses Thor 
gauz eigeutbUmlich gebaut war, wie uns vornehmlich jene als ältest bekannte Ansicht der Stadt Wien 
mit seinem mächtigen Thurme daneben vom Jahre 1483 auf dem Babenberger Stammbaum zu Kloster- 
neuburg lehrt '). 

Wie schon erwähnt, kann von unserer Zeichnung nur im nneigentlichsten Sinne als Plan 
gesprochen werden, denn nicht ganze Gebäudcreihen und Häusercomplexe, sondern nur einzelne für die 
damalige Zeit hervorragende Gebäude sind darauf nach ihrer Oertlichkeit verzeichnet. Von diesen 
Gebänden sind nur zwei von profaner Bestimmung, die übrigen alle siud Kirchen und Klöster. Die 
Troststätten, bestimmt für kirchliche Erbauung, waren damals innerhalb des engen Mauerrahmens weit 
zahlreicher, denn jetzt, hatten aber noch lange nicht jene namhafte Zahl erreicht, die Wien im XVII. 
und XVIII. Jahrhundert aufzuweisen vermochte. 

Unsere Wanderungon durch die Stadt bei dem Schottenthorc (zu den Schotten) beginnend, fuhrt 
uns der Weg anfänglich den Aiserbach links lassend, zu dem auf einer kleinen Anhöhe gelegenen Bene- 
dictinerkloster : die Schotten genannt. Im Jahre 1156 verlicssen auf Gebeiss Herzogs Heinrich II. 
schottische Mönche ihr berühmtes Kloster zu St. Jacob in Bcgonsburg und bezogen zwei Jahre später 
das in Rede stehende Kloster zu Wien, mit welchem der fürstliche Stifter ein Spital fUr Pilgrimo in 
Verbindung gebracht hatte Es ist wahrscheinlich, dass anfänglich nur eine Capelle bestand, da wir 
wissen, dass erst im Jahre 1200 die Kirche feierlich eingeweiht wurde. Die in Wien so häufig wieder- 
kehrenden FeuersbrUnste schonten der Abtei nicht, doch scheint es, dass die Brände von 1296 und 
1410 die Kirche nicht wesentlich beschädigten. 

Unter Herzog Albrecht V. trat eine theilweiae Acndcrung in den Verhältnissen des in Verfall 
gekommenen Klosters ein, indem von päpstlicher Seite (1418) gestattet wurde, von nun an nicht bloss 

1) Ueber da» Kothenthurmthor, so wie Uber alle «Iteren Stadtthore s. Mitth. du» Alt. Vcr.J. p. 238 u. VIII p- CLXL 

2) 8. Hormayr '» Geschichte Wiens, Urkb. 1. p. XVI, ferner Hauawirtb'» Geschichte der Schottenabtei. 
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schottische Mönche, sondern auch andere canonisch geeignete Personen daselbst aufzunehmen. In Folge 
dessen verliessen die schottischen Mönohe die Ahtei. Obgleich die Kirche die Feuersbrunst im Jahre 
1488 ungefährdet Überstanden hatte, wnrde dieselbe 1638 nen gebaut So weit die wenigen Ansichten 
von Wien ') nnd der Ornndriss der Kirche auf Wolmuth's Plan es erkenntlich machen , hatte die alte 
Abteikirche ein breites Mittelschiff, zwei schmale Seitenschiffe, Kreuzvorlago und Viorungsthurm. Der 
Neubau dauerte bis 1643. Es ist sehr wahrscheinlich, dass der alte romanische Grundriss beibehalten 
wurde, ja selbst, dass mehrere Mauern der alten Kirche stehen blieben, indem man noch jetzt in der 
Halle zur Linken de« Presbyteriums manche Reste romanischer Halbsäulen mit den gedruckten attischen 
Basen und Eckknollen erkennen kann. 

Unser Weg führt uns nun, den Alserbacb an seiner Krümmung nächst dem Landhause (Iber 
schreitend, tum Kloster der minderen Br Uder (Minor iten, zw den myn brüdern). Ueber das erste 
Erscheinen dieses Ordens herrscht noob einiges Duukel, doch ist es wahrscheinlich, dass er sich unter Her- 
zog Leopold VI. schon in Wien und zwar nächst der damals noch ausserhalb der Stadt gelegenen Burg 
ansiedelte. Bereits unter Friedrieb dem Streitbaren erscheint der Orden, sowie der Bau seines ersten 
Kirchleins, wahrscheinlich die Katharinencapelle (1251) urkundlich. König Ottakar war ein besonderer 
Freund dieses Klosters und gewährte die Mittel das durch die Fenersbrtlnste 1262 und 1276 zerstörte 
Kloster- und Kirchengebäude wieder aufbauen zu können. Auch soll unter ihm der Bau der neuen Kirche mit 
dem sogenannten alten Chor (jetzt Zinshaus) begonnen worden sein. Die Habsburgischen Kegenten 
entzogen dem Orden nicht ihren fürstlichen Schutz. Bianca, Gemalin Rudolphs III. nnd Isabella von 
Arragonien, Gattin Friedrich III. gaben reiche Spenden zur Kirche. Erst damals wurde der Bau des alten 
Churs (Ludwigscapelle) vollendet. Der eigentliche Kirchenbau (nämlich der der noch bestehenden Kirche) 
mag aber erst gegen die Mitte des XIV. Jahrhunderts begonneu haben. Niobt immer flössen aus from- 
men Händen hinreichende Gaben, um rüstig den im gothischen Style als Hallenkirche ausgeführten 
Bau fördern zu können, daher er erst gegen Beginn des XV. Jahrhunderts vollendet wurde. Besonders 
erwähnenswert!) ist das sehr schöne, figurenreiebe Hauptportal an der Kirchenfagade, das von dem 
Ordensbruder Jacob, mit dem Beinamen Parisienais, Herzogs Albert« II. Beichtvater, erbaut, aus der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts stammt Als 1784 die Minoriten Kirche und Kloster verliessen, erlitt erstere 
bedeutende Umgestaltungen , die ihr nicht zum Vortheile gereichten *), ja ein Theil der Kirche wurde 
in ein Wohnhaus verwandelt. Für die AusBenseile der Kirche, die noch zum Ueberflnss stark verbaut, 
geschieht jetzt fast gar nichts, daher die Kirche einen sehr ungünstigen Eindruck macht. 

Die Bnrg, auf unserem Plane mit den Worten: „Das ist die purgk" bezeichnet, erscheint hart 
au der Stadtmauer und dem Widmerthore gelegen, als viereckiges mit Eckthürmen versehenes 
Gebäude, das nicht im Grundrisse, sondern im Aufrisse dargestellt ist. Ein fünfter höherer Thurm ist 
in Mitte der Front gegen die Stadt erbaut. Sie ist mit einem Graben umgeben, Uber welchen auf zwei 
entgegengesetzten Seiten je eine Brücke führt. Ungeachtet dieser ungewöhnlichen Darstellungswcise 
gewährt diese Zeichnung gar keinon Anhaltspunkt für die Wirklichkeit des Gebäudes. Die Burgcapelle 
ist nicht zu erkennen, was bei dem Bestreben des Zeichners, fast nur ausschliesslich die Lage der Gottes- 
häuser in der Stadt anzugeben, vermnthen lässt, dass die neue Burgcapelle noch nicht bestand. Da 
dieselbe in ihrer jetzigen Grösse nnd Gestalt erst nach Albrecht II. erbaut und am 29. April 1449 

1) 8. Hirschvngel's Ansichten von Wien, Lautensack'» Wiener Ansicht. 

2) S. Mitth. du« Alt. Voruinu«. V. 130. u. f. IX. 9H, ferner Feil « Aufsatz in Schmidl's Blättern für Literatur und 
Kunst: die Fürst inen Gräber bei den Minoriten. II 713. 

X. Jahr«. 32 




■240 



Pinn der Stadt Wieu, 



durch den Bischof von Gurk geweiht wurde, so bietet sieb damit uns ein ausgiebiger Behelf zur 
Zeitbestimmung unseres PlaneR. 

Was die Burg selbst betrifft, so haben Karajan's und Montojcr's Forschungen hinlänglich dar- 
gethan, dass von dem alten durch Herzog Leopold den Glorreichen zu Anfang des XIIF. Jahrhunderts 
aufgeführten Bau, dem jcUigen Schweizerhof, noch die Mauern der Thürme und Hauptgebäude, wenn 
auoh versteckt und nnkennbar, unter den wiederholten Um- und Zubauten späterer Zeiten sich erhielten. 
Die Burg hatte ursprünglich die Gestalt eines Vierecks, war an den Eckeu mit je einem mächtigen, 
wahrscheinlich vorspringenden Thnrine versehen und mit einem Graben umzogen. Die Tbttnne hatten 
wohl gleiche Höhe, doch nicht gleiche Stärke, so war jener gegen Süden schwächer. Die vier Miltel- 
tracte hatten zwei Stockwerke. Der Eingang im nordwestlichen Tracte führte dnreh einen Thurm, was 
wahrscheinlich auf unserem Plane mit Ansseracbtlassung der Richtung dargestellt Bein dürfte. Gegen 
den südöstlichen FlUgel lag der Hofgarten. Obwohl schon in Mitte des XV. Jahrhunderts manche 
Umgestaltungen geschahen, so nahmen doch erst nnter Kaiser Friedrich IV. die eigentlichen Umbauten 
ihren Anfang, durch welche die Burg allmählig ihre heutige Gestalt und Ausdehnung erlangte 

Von der St. Michaelskirche :zw sant Michaeli) dem zweiten der drei um die Burg herum 
erbauteu kirchlichen Gebäude nud eiuem der ältesten Wien's wissen wir, das« Herzog Leopold der 
Glorreiche Bie zwischen 1219 — 1221 zunächst seiner nenen Bnrg erbaute und ihren Pfarrsprengel Uber 
alle seine Diener und das Gesinde, das in der Burg wohnte, so wie Uber alle Bürger, die sich dort 
herum ansiedelten, ausgedehnt hatte. Die Kirche ist auf unserem Plane einthttrmig dargestellt, wie sie 
damals bereits wirklich war, als sie nämlich nach mehrmaligem Brandunglücke (1275, 1319, 1327) 
durch die Unterstützung Herzog Albrecht V. in ihrer Wiederherstellung vollendet und 1416 neuerlich 
geweiht wurde , bei welcheu Umbauten das in spätromanischem Style gebaute Langhaus und Quer 
schiff der Kirche ein im gothischen Style gebautes Presbyterium erhielt; ein halbes Jahrhundert 
früher wurde jene Capelle, welche das rechte Seitenschiff abschlieBSt, erbaut. Gegenwärtig ist diese 
Kirche die einzige Wien's, deren Haupttbcile im romanischen Style erbaut sind. Aach die Micbaels- 
kirche war gleich der Schotten- und Minoritenkirche von einem Friedhofe umgeben; derselbe stand 
bis zu Zeiten Kaisers Max I. in Benützung. Gegenwärtig stehen anf dieser Stelle die beiden soge- 
nannten Michaeler Zinshäuser 2 ). 

Die dritte und gegen Süden der Burg gelegene kirchliche Stätte ist das Kloster samuit Kirche der 
Augustiner (zw den augustiner). Dieser Orden, der, wie erwähnt, schon längere Zeit sich in Wien 
ausserhalb der Stadt niedergelassen hatte, erlangte erst unter Friedrich dem Schönen (1327) das 
Hecht, seiu Kloster und die damit zu vereinende Kirche an jene Stelle der Uochstrasse zn verlegen, 
die noch heute von dieser Ordensgemeinde ihren Namen trägt, obschon dieselbe längst nicht mehr im 
Besitze des Klosters und der Kirche ist. 1330 wurde der Grundstein zur Kirche (einem gothiseben 
Uallenbau) gelegt, 1349 wurde das Langhans geweiht; der Chor jedoch scheint erst gegen Ende des XIV. 
Jahrhunderts vollendet worden zu sein. An der rechten Aussenseite des Presbyterinms, jenseits eines 
dazwischen laufenden Ganges befindet sieb die zweischiffige St. Georgscapelle, welebe, wie es scheint, 
der von dem Herzoge Otto dem Fröhlichen im Vereine mit mehreren in- nnd ausländischen Grafen 



1) S. Mittli. de» Alt. Vereine» VI. 

'£) S. Mittheil, de» Alt. Vereine* III. I. u. f. 
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nnd Baronen gestifteten Gesellschaft der Tempelaise (Temploiser) bei gewissen Feierlichkeiten als 
Versammlungsort diente nnd von dieser Oesellschaft auch gestiftet wurde '). 

In weiterer Verfolgung unserer Betrachtung der Baulichkeiten Wien's treffen wir das Frauen- 
kloster zu Sanct Clara (zw Bant clarßn). Es war dies» eine Stiftung der Herzogin Bianca, Gattin Her- 
sogs Rudolph III. und befand sich unfern des Kärnthnerthores an jener Stelle des heutigen sogenanuten 
Biirgerspitals, die die Front gegen das Operntheater bildet. Einige wenige Mauerreste der Kirche 
haben sich noch im Gebäude erhalten und Bind von einem kleinen Hofe aus sichtbar. Obwohl 1303 für 
Witwen und Jungfrauen des Landadels gegründet, stellte, nachdem Herzogin Bianca in Kindesnötben 
zu frnb starb, erst ibr Gatte Rudolph am 28. September 1305 den Stiftbrief aus. Gegen Ende des 
XV. Jahrhunderts wurde die Kirche neu gebaut. Während der ersten Belagerung Wien's durch die 
Tttrken verliessen die Nonnen ihr Kloster und zogen nach Villach, von wo sie erst nach Abzug des 
Feindes zurückkehrten, doch ohne mehr ihre frühere beschauliche Stätte beziehen zu können. Das 
Klostergebäude, so wie die Kirche waren für die Vertheidiger ein wichtiger Platz, sowohl um hier 
Munitions- und Waffenvorrätbe anzusammeln, als auch um von hieraus die feindlichen Bewegungen und 
Arbeiten Uberseben zu können. Ausserdem befanden sich in demselben die Armen und Kranken des 
Bürgerspitals, die beim Herannahen der Türken aus dem vor der Stadt gelegenen Spitale hingebracht 
wurden. Natürlich hatten diese Gebäude nicht wenig von den türkischen Geschossen gelitten. Ein 
Jahr später, als die türkischen Horden die geängstigte Stadt verliessen, bestimmte Kaiser Ferdinand I. 
in Anerkennung der Verdienste, die sich die Bevölkerung der Stadl bei Abwehrung des Feindes er- 
erworben hatte, das Gebäude zum Bürgerspital statt des anfern des Wienufers ausserhalb der Stadt 
gelegenen und gänzlich zerstörten früheren ßürgerspitals. Die Nonnen bezogen 1531 das verödete 
Pilgrimhaus bei St. Anna. Doch konnten sie seit dem muthlosen Verlassen ihres Klosters kein bleiben- 
des Obdach in Wien mehr finden. Zehn Jahre später hatte die Pest ihr neues Asyl ganz entvölkert und 
bald darauf bezogen Jesuiten die ausgestorbenen Bäume. Das St Clarakloster blieb fortan den armen 
Borgern gewidmet und wurde auch Spital zum heil. Geist, zu Allerheiligen und bei St Clara genannt 2 ). 

Zw sant Johanns in derKärnthnerstrasse. Die Zeit des ersten Erscheinens der Ritter 
vom Sanct Johannisspital in Jerusalem zu Wien ist ungewiss ; die historischen Schriften bezeichnen die 
Zeit der Regierung Leopold des Tugendhaften, Friedrich des Katholischen oder Leopold des Glorreichen, 
als diejenige, in denen die schon früher in Ungarn sesshaften Ritter auch nach Wien gelangten. So viel 
ist jedoch gewiss, dass Haus und Kirche dieser Ritter in der Kärnthnerstrasse bereits zu Anfang des 
XIII. Jahrhunderts bestanden, durch die grossen Feuersbrüuste unter König Przemisl Ottachar gelitten, 
aber auch bald durch Unterstützung dieses Königs aus der Asche wieder entstanden sind. Die gegen- 
wärtige Kirehe ist ein Bau des XV. Jahrhunderte, der leider in der Neuzeit an der Facade in 
schwülstiger Weise modernisirt wurde. 1415 entstand durch die reichlichen Spenden der Elise Wartenauer 
eine grosse Pilger-Herberge in der Kärnthnerstrasse zunächst St. Johannes, die später dem Ordens- 
hause incorporirt wurde 3 ). 

dy himelportt Dieses Kloster soll schon um 1230 von Constantia, Tochter König ßela's 
von Ungarn, gegründet worden sein. Bestimmte Nachrichten finden wir aber erst ein halbes Jahr- 



1) S. Mlttli. de» Alt. Verein«* V. 157 und Schmidts Blätter fttr Kun.t and Literatur. I. 217. 

2) S. Altnuwn's Wiener BurgcrgpiUl. p. 25. 

3) S. Noriicnblatt 1&54, p. iO. 
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hundert »pflter. Gerard, Pfarrer bei St. Stephan, war ein grosser Wohlthäter des Himmelpfort- Kloster», 
er gab demselben sein eigenes Hans nnd mehrere Weingärten (1267 und 1272) mit der Bedingung, das« 
die Nonnen von nun an St. Angustins Regel zu beobachten haben. Gerard's Beispiele folgten viele Wiener 
Bürger nnd vermehrten den Besittstand dieses frommen Hauses. Besondere Unterstützung fand das 
Kloster in Agnes, der Tochter Albrecht 1. Es sebeiut, als hatten damals die Nonnen die Ordensregeln 
des heil. Norbert befolgt. Durch die 1586 herrschende Pest wurde das Kloster ganz entvölkert, bis 
eine neue Colonie aus dem Jacobskloster wieder einzog, die anch bald unter dem Protectorate des Bischofs 
Khlesel von der Matterkirche unabhängig gemacht wurde. 1783 traf die HimmelRpförtnerinnen das 
Loos der Aufhebung. Noch gegenwärtig erinnert an den Umfang des Klosters der Gebäude-Complex 
zwischen der Rauhenstein-, Himmelpfort- und Ballgasse. 

Das geistliche Hans bei St. Hieronymus (Sunt Jeronimus) war eine gegen Ende des XIV. 
Jahrhundert» entstandene Stiftung frommer nnd reicher Bürger ans bedeutenderen Wiener Geschlech- 
tern, die 1455 durch den Bürgermeister Conrad Holzler bedeuteod erweitert wurde und die Be- 
stimmung hatte, weibliche Wesen, die «ich aus den offenen Frauenhäusern oder sonst aus dem sandigen 
Leben zur Busse wenden wollten, aufzunehmen. Herzog Albrecbt III. befreite 1384 das Haus von 
allen Auflagen und wollte dessen Schirmvogt sein. Diese Frauen lebten zwar in der Clansur, doch war 
ihnen fast jegliche sittsame Beschäftigung und das Heiratben gestattet. Die Kirche zum heil. Hieronymus 
wurde 1387 geweiht, gleichzeitig erhielt der Caplan einige pfarrherrliche Rechte. Friedrich IV. und 
Mathias Corvinus bestätigten die Stiftung, doch scheint schon damals das Leben daselbst etwas gelockert 
gewesen zu sein, da den nahen HimmelspfSrtnerinnen die Aufsicht Uber die genaue Einhaltung mehrerer 
dortiger Stiftungen Ubertrageu wurde. Die Reformation löste diesen geistlichen Verein auf. Die letzte 
Oberin starb 1553. Im Jahre 1589 nahmen die Franciscaner von dem verlassenen Gebände nnd von 
der Kirche Besitz und Rind in demselben bis zur Gegenwart verblieben. Seit dem Brande von 1525 
war die Kirche ohne Dach. Erst zu Anfang des XVII. Jahrhunderts wurde sie mit theilweiser Benutzung 
der Reste der froheren gothischen Kirche wieder hergestellt '). 

Nahe der Stadtmauer gegen das Stubenthor sehen wir das Frauenkloster Sanot Jacob, genannt 
auf der Hülben, dessen Ursprung uns nicht bekannt ist. denn , da alle Schriften desselben wiederholt 
ausgebrochene Fenersbrttnstc vertilgt haben, beruht alles, was man von seinem ersten Bestände weiss, 
auf unverbürgten Sagen. Das vom angeschwollenen Wienflusse an's Ufer gespülte Standbild des Apostel 
Jacob soll Herzog Leopold den Freigebigen, bewogen haben, unfern jener Uferstelle eine diesem Hei- 
ligen geweihte Capelle zu bauen. Der fromme Sinn mehrerer Frauen soll bald diesem Bethkirchlein ein 
kleines Kloster hinzugefügt und diese Stiftung mit reieblioben Gaben ausgestattet haben. Wenn gleich 
durch die Stadtmauern geschützt und durch wiederholte feindliche Belagernng der Stadt nicht in seiner 
Existenz bedroht, hatte das Kloster dennoch manche Drangsale zu erdulden. Sehon 1256 beschädigte 
es ein grosser Brand, dem 1452 ein zweiter folgte, 1627 wurde es durch eine grosse Feoersbrunst 
ganz zerstört, 1783 erfolgte die Aufhebung. 

Den Dominicaner-Orden, dessen ältere Geschichte in Folge Zugrundegebens des Klosterarehiva 
sehr in's Dunkel gehüllt ist, soll Leopold der Glorreiche nach Wien geführt haben, und zwar sollen 
die ersten Mönche nm 1225 aus Ungarn hieber berufen und um 1237 die Bauten am Kloster nnd an 
der Kirche beendet gewesen sein. Als Wien im Jahre 1258 so arg durch eine Feuersbrunst beschädigt 



1) S. Schlager'« Wiener-Skincn IV. 179. 
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wurde, wird erzählt, sei auch das Kloster zerstört worden und erst 1302 der Neubau wieder voll- 
endet gewesen. Das Schicksal spielte diesem Kloster hart mit, denn durch seine Lage, unmittelbar an 
den Stadtmauern, hatte es bei all den wiederholten Belagerangen der Stadt arg zn leiden. 1530 wurde 
es nothdürftig wieder hergestellt. Erst 1631 war ein neues Kirchengebttude entstanden. Kirche und 
Kloster bestehen nooh bis zur Gegenwart '). 

Eine ziemlich grosse Hänscrgrnppe von viereckiger Form, in eigentümlicher Weise gleichsam wie 
in einem viereekigen Rahmen dargestellt, bildet die zunächst des Dominicanerklosters gelegene Univer- 
sität (das ist dy boohsebul), das zweite auf unserem Plane eingezeichnete Gebäude von nicht 
kirchlicher Bestimmung. Sie ist ihrem Alter nach die vierte in der Keihe der im Mittelalter gegründeten 
Hochschulen und wurde vom Herzog Rudolph IV. gestiftet. Es sollte damit eine Lehranstalt, ganz nach 
dem Muster der Pariser Hochschule geschaffen werden. Sie sollte eine der Kirche dienende und einverleibte 
Körperschaft zur Verbreitung des wahren christlichen Glaubens nnd znr Pflege und Forderung der Wissen- 
schaften werden. Zur Ausarbeitung des Entwurfes für den Stiftungsbrief war Albert von Sachsen, ein ge- 
lehrter Geistlicher von Avigon, nach Wien gekommen. Er entwarf ihn im Vereine mit dem herzoglichen 
Kanzler, dem Bischof Johann von Brixen, mit dem Diöcesan-Bisebof Albrecht von Passau und dem damals 
gerade in Oesterreich weilenden päpstlichen Legaten Agapetus von Colonuia. Als man an das Werk ging, 
setzte man als sicher voraus, dass eine ganz vollständige Universität errichtet werden solle und dass 
dafür die Zustimmung von Seite des Papstes Urban gesichert sei. Es sollten Theologie, die freien Künste, 
die geistlichen nnd bürgerlichen Rechte , die Arzneikunde und andere erlaubte und gestattete Wissen- 
schaften gelehrt werden. Die Gemeinde der Lehrer and Lernenden sollte zur ruhigeren und bequemeren 
Betreibung der Studien neben der herzoglichen Bnrg gegen die Ringmauer, gegen das Schottenthor 
und gegen die Herrengasse hin , einen abgesonderten Stadttheil mit gewissen Vorrechten einnebmeu 
(12. März 1365). Obgleich man in Wien glaubte, dass die neue Stiftung baldigst die päpstliche 
Genehmigung erhalten werde, so sollte dennoch das Lieblings-Project des österreichischen Herzogs nicht 
so schnell in seinem ganzen Umfange zur Aasführung gelangen. 

Kaiser Karl IV., der gerade damals am päpstlichen Hofe weilte, setzte viele Hebel in Bewe- 
gung, den Papst dahin zu bringen, der österreichischen Unterrichts-Anstalt die Bestätigung zu verwei- 
gern. Es war diess ans Sorge des Kaisers um seine eigene, gleiche Stiftung in der Hauptstadt seines 
Lieblingslandes, in Prag, indem er befürchtete, dass die in grossartigerem Massstabe angelegte Hoch- 
schule zn Wien seine dortige mit weniger Freiheiten in's Leben geratene junge Stiftung in Schatten stellen 
könne. Um den Wünschen des Kaisers zn genügen, aber auch um seine dem Herzog Rudolph schon 
früher gegebene Zusage zu erfüllen, schlug Urban V. einen Mittelweg ein. Er versagte der Stiftung 
nicht die Bestätigung, wohl aber die theologische Facultät (18. Jnni 1365). Es ist ungewiss, ob Her- 
zog Rudolph IV. von dieser nur tbeilweisen Bestätigung noch Kenntnis» erhalten bat. denn schon am 
27. Juli 1365 hatte ihn ein plötzlicher Tod zu Mailand dahingerafft. 

Rudolph'8 und vom Papste nicht in ihrer Vollständigkeit anerkannte Stiftung fristete anfangs 
nnr ein kärgliches Dasein; denn Albrecht III. nnd Leopold III. hatten bei ihrer Jugend weder das 
Verständnis« für diese von ihrem Bruder übernommene Angelegenheit noch hinreichende Zeit sich ihr 
aufmerksamer zu widmen. Viele Schüler und Lehrer verliessen die jnnge Lehranstalt, die Errichtung 



1) 8. Schmidt'« HlStter von Kunst nud Literatur Jahrg. 1S4K, wo selbst Feil Ivei Besprechung der Ablagerung des dort 
bestandenen and hart an die Kirche anatosseoden Cavaliera mehrere Nachrichten aber die alte Dominicanerkirche bringt. 
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eines besonderen Studenten-Quartiers erschien der Bürgerschaft unausführbar, ja endlich entschloss man 
sieb sogar einen Zeitpunkt zur Revision der Stiftungsurkunde festzustellen. 

Erst nachdem die Theilung der Erblande zwischen beiden Brüdern eingetreten war, verwen- 
dete Herzog Albrecht III. mehr Nachdruck, das gesunkene Ansehen der Universität wieder herzustellen 
und ihr die theologische Facultät zu verschaffen, was bei der Geneigtheit Papst Urban VI. und da 
der eigentliche Widersacher der herzoglichen Stiftung Kaiser Karl IV. nicht mehr am Leben war, 
keine Schwierigkeit mehr hatte. Im Jabre 1384 hatte Wiens Universität auch die theologische Facultät 
und zugleich damit ihre Reorgauisirung erlangt. Damals erhielt sie auch vom Herzog als unwiderrufliches 
Geschenk ein von ihm erkauftes und von seinen Einkünften wohl ausgestattetes Haus nächst dem Domini- 
canerkloster. Es ist diess jenes Gebäude, das wir auf unserem Plane abgebildet sehen und das sich bei- 
läufig an jener Stelle befand, die jetzt die Universitäts-Bibliothek und das Jesnitenkloster (gegenwärtig 
die Universität) einnehmen. Unser Plan ist ein neuerlicher Behelf gegen die Behauptung von Laz und 
anderen, dass die Localitäten der Universität neben den Minoriten zwischen der Burg und dem 
Schottenkloster sich wirklioh befunden hätten '). 

Nahe der hohen Schule lag das Frauenkloster zu St Laurenz (zu Sant Lorenzen). Auch von 
dieser ascetischen weiblichen Gemeinde hat sieh weder der Name des Stifters noch die Zeit der Stiftung 
erhalten. Jedenfalls datirt sie wenigstens aus dem zweiten Viertel des XIV. Jahrhunderts, zu welcher 
Zeit das Kloster schon urkundlich mit Geschenken und Vermächtnissen bedacht erscheint. Anfänglieb 
befolgten die dortigeu Nonnen die Kegel des Prediger-Ordens, im XV. Jahrhundert finden wir jedoch 
daselbst Augustinerinnen. Das Kloster bestand in keineswegs gesegneten Verbältnissen und erlangte erst 
durch die Vereinigung mit dem Maria-Magdalenenkloster ausser der Stadt, in Folge dessen Zerstörung 
bei der ersten TOrkenbelagerung, einigen Besitz und Bedeutung. Zweimal litt das Kloster durch Brand- 
uuglttck (1590 und 1627), 1630 begann der Neubau von Kirche und Kloster, 1783 wurde die Cor- 
poration aufgelöst. 

Das Cistercionsor - Nonnenkloster St. Nicolaus, zum Unterschiede von jenem ausserhalb des 
Stubenthors gelegenen Nonnenklosters benannt: innerhalb der Stadtmauern, durfte indem ersten Viertel 
des XIII. Jahrhunderts und zwar als eine Tochtergemeindo jener älteren ausser der Stadt gelegenen und 
schon frtther besprochenen entstanden sein. Schon 1396 verliessen die Nonnen dieses Ordenshaas, zogen 
nach dem Mutterkloster znrtlck und Uberliessen das Gebäude dem Cistercienser-Orden, der daselbst eine 
Art Seminar zur Ausbildung von Priestern des eigenen Ordens errichtete. Dieses Colleginm hatte viele 
ausgezeichnete Männer zu Vorständen, so wie auch dort durch lange Zeit ein grosser Znsammenfluss von 
Schillern stattfand. Gegen Ende des XIV. Jahrhunderts nahm die Frequenz wesentlich ab, und bewirkte, 
das» 1481 Kaiser Friedrich IV. im Einverständnisse mit dem Abte von Heiligenkrenz, dem die 
Obsorge anvertraut war, das Kloster dem Georgs- Ritter- Orden, den er in Wien eingeführt wissen wollte, 
einräumte. 

Das nächste Object, das unsere Aufmerksamkeit auf sich zieht, ist die Deutsch -Ordens- 
Capelle (das deutsche Haus, auf dem Plane: deugsch). Die Zeit der ersten Niederlassung des 



1) In einem Wiener-Codex der Hot'bibliothek (Dänin libb. MSS. Üieob. I. 2875 Cod. DCCXCV), worin eine aus dem 
XIV. Jahrhundert herrührend« deutscht] l'ebersetzung von Duronti'g Kationale enthalten ist, kommt atuser Anderen bild- 
lichen Darstellungen auch ein Medaillon vor, worauf »ich eine Abbildung- der vorderen Seite des im Jahre 1384 errich- 
tenden UniveraitKU-Gebüiides befindet Der rückwärtige Theil seigt die noch unvollendete Dachbedeckung. Vcrgl. Dr. 
Birk » Abhandlung in den Uerichtcn de« Altcrthuws- Vereine« tu Wien I. 101. u. Aschbach» 1. c. Tafel V. 
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deuteeben Ordens iu Wien ist unbekannt, doch bestand im XIII. Jahrhundert bereits daselbst eine 
Commcnde. Die gegenwärtig der beil. Elisabeth geweihte Kirche stammt aus dem Jahre 1326. 

Hart am deuteeben Hanse ist in nnserm Plan die in einem grossen ein Viereck bildenden Friedhof 
erbaute zweithürmige Stephanskirehe eingezeichnet. Ks ist ein Resultat der neuesten Forschung, dasa 
nicht unter dem Markgrafen Heinrieh, sondern schon unter einem seiner Vorgänger an der Stelle einer 
Capelle der Grund für die Kirche gelegt wurde uud dass 1137 schon das Passauer Ristlium dort- 
selbst pfarr herrliche Rechte ausübte. Die Einweihung der Kirche jedoch geschah unter Heinrich Jasomir- 
gott. Die alte romanische Kirche musste aber nnter Herzog Rupolpb IV. einem neuen gothischen Baue 
Platz machen. Zur Zeit, als unser Plan angefertigt wurde, war der grösste Theil des ümbauprocesses der 
früheren Kirche, durch den unser jetziger schöner gothischer Dom eutstand. vorUber. Nur dorMittcltbeil 
der Facade erinnert au das erhabene Werk, das der ritmische Baustyl geschaffen hatte. 

Auf unserem Plane sehen wir zunächst der Kirche ebenfalls anf dem Friedhofe, der bekannt- 
lich durch vier Thore abgeschlossen wurde, ein kleines Capellchen, nach der Zeichnung vielleicht einen 
Rundbau. Es ist diess die gotbische Maria-Magdalenen-Capelle, welche 1338 auf eine andere viel altere 
dem heil. Virgilius geweihte Capelle (sie bestand wahrscheinlich schon als Karner im XIII. Jabrhuudert> 
aufgesetzt wurde. Einst der Versammlungsort der Scheiberzeche,. wurde diese Capelle 1781, nachdem 
sie am 12. September abgebrannt war, abgetragen. 

Der nächstfolgend eingezeichnete Bau ist das Kirohlein Sant Jörg am Graben, der einzigen 
am Plane benannten Situation der inneren Stadt, oder besser gesagt, jener allgemein als Platz angenom- 
menen breiten Strasse, die ihren Namen von dem unter Jasomirgott dort befindlichen Stadtgraben des 
alten Wien beibehalten hat. 

Die St. Georgskirche befand sich im sogenannten Freisinger-Hofe, der vermutlich vom Bischöfe, 
Otto von Freisingen, dem Sohne Leopold des Heiligen gegründet wurde. Mit dem Umbau dieses Hofes, 
als nunmehrigen Trattnerhof (1773), verschwand die Capelle. 

Zunächst dem Graben sehen wir die St. Peterskirche. Sie gehört zu den ältesten Kirchen 
Wiens, nnd wird von einigen Chroniken als Stiftung Karl des Grossen bezeichnet. Urkundlich erscheint sie 
schon in den Jahren 1137 und 1158. Sic war anfänglich vom Schottenstifte abhängig. Die alte Kirche 
mit ihrem mächtigen Tburmc wurde 1702 eutfernt und an ihrer Stelle der jetzt bestehende Bau aufgeführt. 

Die Kirche zu St. Ruprecht, nach Enenkels Reimchronik wahrscheinlich die Pfarrkirche von 
Wien im XI. Jahrb., steht auf dem von einem Hügel gebildeten ältesten Theile der Stadt und erscheint 
auf dem erwähnten Zappert'schen Plane und urkundlich zuerst im Schottuer Stiftbriefe (1158/. Hinsichtlich 
des noch bestehenden Baues ist anzunehmen, dass er aus dem XV. Jahrb. stamme. Wiederholte Restau- 
rationen haben dem Gebäude fast jede Erinnerung an ihre ursprüngliche Gestalt genommen. Die 
Kirche stand ebenfalls unter der Jurisdiction des Stiftes Schotten, ging 1545 an die Franciscaner über, 
und sollte unter Kaiser Joseph gesperrt werden, was aber unterblieb, indem sie den nachmalig aus- 
gestorbenen Hieronimitancrn eingeräumt wurde. Bei diesem Gotteshause befand sieb die Salzcr-Zecbc, 
von welcher sie, gleichwie von dem Salz-Oberamte, wiederholt reichliche Gaben erhielt. 

Die Capelle im Rath hause, zn santOtte und hayman. so genannt, weil sie ursprünglich eine 
Hanscapelle der Bürgerfamilie Haimo war und zuletzt den beiden Brltdern Otto nnd Haimo gehörte, 
wurde 1316 als das Herrenbaus der Familie in den Besitz des Wiener Stadtrates kam, ein öffentliches 
Gotteshans. 1360 wurde sie als früher im ersten Stockwerke gelegen, dnreh Herablassung des Bodens 
auf die ebene Erde umgeändert, theilweise auch vergrrtssert und in Folge dessen 1361 neu geweiht. 
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Der 1540 vollzogene Zubau der linksseitigen Capelle fällt nicht mehr in die Zeit unseres Planes '). 
Seit 1515 fuhrt diese ursprünglich zu Ehren Märiens geweihte Capelle den Namen zn St Salvator. 

Hart an der Stadtmauer sehen wir die. Kirche zu unser lieben Frawe (Maria Stiegen) 
und etwas tiefer unter ibr eine grössere Häusergruppe, den Passauerhof vorstellend. Dbbs auf dem 
dortigen , vom ehemaligen Rinnsal des Aiserbacharmes bespülten und dabin und gegen die Donau 
BchrofT abfallenden Htigel schon eine Marienkirche stand , berichtet uns eine Urkunde aus dem Jabre 
1158 und wir wisseu. dass dieser Bau 1262 ein Raub der Flammen wurde. Die gegenwärtige, keines- 
wegs einen einheitlichen Bau bildende Kirche stammt aus drei Bauzeiten, der Chor aus der Milte des 
XIV., das Langhans aus dem Anfange und der Thurm hob dem 2. Viertel des XV. Jahrhunderts 2 ). 

Die weissen Brüder vom Berge Carmcl batteu sich schon im Jahre 1360 iu Wien angesie- 
delt. Ihre erste Stätte war das von den Augustinern aufgegebene und später eine Filiale des St Mer- 
tonspitals bildende Spital vor dem Werderthore , erst 1386, als ihr Kloster im Werd duroh Brand 
zerstört wurde, erhielten sie den Münzhof sammt Capelle in der Stadt am Hof. Lieber den Kirchenbau ist 
nichts bestimmtes bekannt, doch dürfte er im 1. Viertel des XV. Jahrhunderts vor sich gegangen sein. 
Im Sturme der Reformation ging das Kloster zu Grunde. In Mitte des XVI. Jahrhunderts zogen dort die 
Jesuiten eiu, deren erste Aufgabe es war, die gothische Hallenkirche in ihrer Lieblingsweise umzu- 
gestalten. Die Umänderungen waren so eingebend, dass ausser dem Grundrisse, dem Gewölbe und 
der Aussenseite des Chors nichts mehr an den goibischen Bau erinnert 3 ). 

Das letzte Gebäude, das auf unserem Plane eingezeichnet ist, und bei welchem wir unsere 
Wanderung endigen, int die uralte Capelle bei St. Pancraz (zw sant pangraez). Sie stand an der 
Stelle der heutigen Nuntiatur und gehörte zu jenen Gotteshäusern Wien's, deren erste Erwähnung schon 
im Stiftungsbriefe der Schottenabtei gemacht wird. Sie dürfte um 1570 abgetragen worden sein. 

Wir babeu schon eingangs vorläufig Erwähnung gotban der Zeit, in welche die Entstehung dieses 
Planes mit Zuversicht zu setzen ist. Die Gründe, die uns zu dieser Annahme bewogen, sind vornehm- 
lich die Vereinigung der Pläne zweier Städte, nämlich jenes von Wien und jenes von Pressburg, fer- 
ner die Zeitgrenze Beibat, die sieb durch das urkuudliche Verschwinden des Laufes des Alserbacbes 
durch die Stadt bietet, ferner auch der Umstand, dass die neue Burgcapelle im ßurgbaue gar nicht 
ersichtlich gemacht ist , was doch bei diesem Plane , der fast nur Kirchen verzeichnet , sicherlich 
geschehen wäre, wenn sie schon bestanden hätte. Allein erst nach der Zeit Albrechte II. wurde die- 
selbe in der jetzigen Form und Grösse erbaut. Ein weiteres Kriterium ist die auf dem Plane befind- 
liche Schrift, die vollkommen der von uns angegebenen Zeit entspricht 

Was die kirchlichen Gebäude betrifft, so ist der durch ihr allmähliges Entstehen sich bietende 
Behelf in einem Punkte unsicher. Mag man es auch übersehen, dass die Dreifaltigkeitscapelle, die 
schon zu Anfaug des XIII. Jahrhunderts bestand, auf dem Plane nicht existirt, was vielleicht in der 
geriugen Bedeutung dieser Capelle seinen Grund hat, mag es auch niobt gestattet sein aus dem 
Nichtvorhandensein der in der 2. Hälfte des XV. Jahrhunderts entstandenen Phillips- und Jakobs- 
Capelle im KiHncrhote einen Schlusg zu ziehen, so ist es ducli bot dem Umstände, als die Carmeliten 
als die jüngste kirchliche Stiftung erscheinen, befremdend, dass die Kirche zu St. Dorothea auf dem 

1) S. KBri WeiM Geschichte un.l Beurbreihuiiff der Kathhaiucapdl« u. Mitth. d.ü. Alt. Ver. II. 

2) 3. Mitthuilmifren der lt. k. Cent. Com. I. 149 II. 10. u. Sprinffur'» Oeaterreieh'» kirchliche Kunrtachätze der Vor- 
seht. II. Heft. 

3) S. Mitth. des Alt. Ver. V. 
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Plane nicht vorhanden ist, indem die St. Dorothea - Capollcnstiftung schon ans der Mitte des XIV., 
die erweiterte vom Rector Andreas Flank aus dem J. 1406 und endlich die der Abtei aus dem J. 1416 
stammt. Die Annahme der Unbedeutendheit diese» Convcnts kann hier nicht platzgreifen, da doch der 
Herzog selbst diese Kirche häufig besuchte und dort die klösterlichen Andachten mitmachte. So lange 
sich uns nicht sichere Krklitrnngsgrllmlü für das Weglassen der Dorotheeukircbe aus dem Plaue bieten, 
müssen wir dafUr ein einfaches UeberBehen des Zeichners vermuthen, ohne ans desshalb in der 
crwlihnten Zcitnnnubuic des Planes beirren zu lassen. Denn noch weiter als höchstens in die Jahre 
1438 oder 143!) die Entstehung unseres Planes zurückzuschieben , wagen wir nicht, da sonst der 
Hauptgrund fUr unsere Annahme, nämlich der, den uns die Darstellung beider Stadtpläne auf dem- 
selben Blatte gewährt, abgeschwächt würde. Wir halten den Umstund, dass Pressburg ') mit seiner 
vicrthUrmigen Burg auch auf unserem Plane abgebildet ist, als den wesentlichsten Fingerzeig für die 
Zeitbestimmung unseres Denkmals. Wir müssen demnach bei unserer Ansicht bleiben und das Ent- 
stehen des Planes in die Zeit K»uigs Albrecht II. bis höchstens Milte dos XV. Jahrhunderts z ) setzen. 

Als am 11. Decemher 1437 mit Kaisur Sigmund sich das Auge des letzten Luxemburgers schloss, 
fiel laut des luxemburg-linbsbtirgischen Erbvertrages vom 6. Februar 1364, schon im nächsten Jahre 
die deutsche Künigskroue und die Böhmens an des verstorbenen Königs Eidani, an den österreichischen 
Herzog Albrecht V., das Haupt der einen Linie dieses Hauses, geboren 1397, volljährig erklärt 1411, 
der auch im Jahre 143* bereits König von Ungarn geworden war. 

Doch waren es nur wenige Jahre, dass Deutschlands und Ungarns Kronen zum ergten Male vereint 
mit dem österreichischen Herz^gshute auf einem Herrscherhaupte, auf jenem des nunmehrigen Königs 
Albrceht IL ruhten. Denn schon 1439 (27. Octobcr) starb dieser Ftlrst, der seit 130jtthrigcr Unterbrechung 
die Wllrdc dos deutschen Iteirhsohcrhauptes von nun an bleibend au das Haus Habsburg brachte. 

Wien begann in jener Kpoche eich zu der ihr von der Vursehnug beschiedeuen Machtstufe der 
wichtigsten Stadt nnd des Hauptes von Oesterreich auf einer abwechselnd vom GlUcke und Drang- 
salen schwor heimgesuchten Bahn emporzuschwingen, trotzdem, dass ihr bereits durch die letztwilligc 
Bestimmung Königs Albreeht II. die Gefahr drohte, dieses Ziel nicht zu erreichen, indem derselbe so 
sehr fllr seine neue Kesidcnz zu Pressburg eingenommen war, dass er letztwillig anordnete, seine 
Söhne sollten dort, weil sie allen ihren Ländern gleich nahe wären, ihren Wohnsitz nehmen. 

Schliesslich haben wir noch zu erwähnen, dass der colorirten und 20" breiten und 15" hohen 
Originalzcichnung des Planes ein Massstab beigegeben ist, über dessen bei seiner Anfertigung be- 
absichtigten Zweck uns keine Aufklärung sich darbietet; da*s jedoch die heutigen Distanzen der 
beschriebenen Gebäudo von einander denen, welche sich mit Hilfe dieses Massstabes ergehen wlirden, 
nur sehr wenig cutsprechen, daher dadurch unsere Eingangs ausgesprochene Ansicht, es liege dem 
Plane gar keine Messung zu Grunde, fast nicht erschüttert wird. 

1) Die an der Donau gelegene Stadt l'ressburg ist von einem ovalen, mit S* Tliliriuuu verstärkten MaucrgUrtel 
eingeschlossen und sind deren liiiulichkeitcn , gleichwie es hei der Zeichnung de» Inueru der Stadt Wien der Fall Ut, 
nur durch drei Kircbcugebiiude die Dmu-, Clarriavcr- und Franciscaiier-Kirchc) umrkirt. 

2) Fllr die Itesliiumung der Zeit der Anfertigung dieses Plaues ist auch eine Auftchruibuug in den Stadlroch- 
nungen vom Jahre Hö'i wichtig. Daselbst hebst es, daaa der Stadtrat» tut Herstellung dir neuen lünno für die Als 
Iwini Alserthor mehrere Arbeiter aufnahm und daita Hör, bereits die Als in einer neueu Kinn in den Grabeu raun. 

Anmerkung der Kcdsction. Von Seite des k. Hathes Albert v. (auiosina wurde- diu Mittheilung 
gemacht, dans von der Stadt Venedig ein l'lan au« deui XIV. Jahrhundert exiatiro, Uber welchen nebst dessen Abbildung 
in den neuesten l'ublioaiioncn der k. k. < V»tral-(\>mmission dua Nähere itu finden »ein wird. 

X J.lirg. 33 
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Nachdem in deu XIV Bänden der Miltheilungcn und in den fünf Jahrbüchern der k. k. Central- 
Commission fHr Erforschung und Erhaltung' der Itaudcnkmale Rieh zahlreiche Aufsätze vorfinden, welche 
ältere Kunstdenkmnle in Nieder- Oesterreich besprechen, so glauben wir den Wünschen der meisten 
Vcrcinsmitgliedcr gerecht zu werden, wenn wir zur möglichsten Vervollständigung des in unsereu 
Vcreinsschrificn gesammelten archacologischcti Materials Uber Nieder- Oesterreich in dieselben von 
Zeit zu Zeit einige mit Illustrationen ') ausgestattete Auszüge derlei grösserer Aufsätze aufnehmen. Kür 
jetzt wollen wir uns beschränken auf dio Kirche Maria am Gestade in Wien, die Kirche zn 
Sicvering, den Karner zu Tulln, die l'iaristcukirchc und die Spitalscapelle zu Krems und die 
Karner zn Pulkau und Zellerndorf. 



Ein gründliches Studium der älteren Architoctur kann der geschichtlichen Forschung über die Zeit dor Aus- 
führung der eben in Betracht gezogenen einzelnen Werke nicht cnfratheu ; nur bei probehältigem Nachweise auf letzterem 
Wege und unter ZuiückführuHg auf durchaus gleichzeitige Belegstellen wird es mOglich sein, die, gewisse Zeitabschnitte 
beherrschenden Eigeiithlluilichkeiten der Bauweisen, die doch nicht wie tuit einem Schlage nach alleu Richtungen hin 
sich verbreiteten, nach den einzelnen Studien der Entwicklung und Verbreitung zu griisseren Gruppen auszusondern, wie 
diese« Aufgab« der wissenschaftlichen Behandlung einer Geschichte der Baukunst, vorerst iu den eiiueluun Ländern, dann 
erst ihrer Gesaniuitbeit «ein rouss. 

Die sich wechselseitig unterstützenden hii.toiii.chen und arrhiteclonisehen Studieu Uber die einzelnen Denkmale 
der Baukunst inllssen daher festen Schrittes Hand in Hand gehen , und dürfen sieh nicht eher Uber den Abschluss der 
Forschungen beruhigen, bis ihre Ergebnisse ans beiden Richtungen mit einander völlig in Einklang gebracht sind. 

Ob an der Stelle der heutigen Kirche zu .Maria-Stiegen" schon damals eine C;ij)tllc errichtet war, als der Platz, 
anf dem sie sich nun erhebt , noch uicht in den von» engsten Mauerriuge umschlossenen bescheidenen Raum des ältesten 
Wien einbezogen war, darüber fehlt es an sicherer Kunde. Was aber bisher auch von dein Bestände eines Uetkirchluins 
an jener Stelle schon iu den Tagen der Karolinger gefabelt wurde, hielt der ernsten Forschung durchaus nicht die Probe. 
Das älteste bisher bekannte Documcnt, welches eine für die Topographie Wien'« aus seiner Wiegenzeit bestimmte Kunde 
bringt, nämlich der älteste, wenn wir so sagen dürfen, Plan von Wien, iu neuerer Zeit von einem kenutuissrelclien Forscher ') 
aus langer Vergessenheit ans Lieht gebracht, nennt uns im liireicha des damaligen Wien nur die eceletia S. liomtptrti, 
gewia» die Kiteste Pfarrkirche, und die captlla S. Strphani als gottesdienstliche Gebäude. Das mit C\iria no*tra 
bezeichnete Gebäude, wohl ohne Zweifel der älteste Hof des l'nssaucr Domstiftes, hart an dein erhöhten Platze, wo beute 
sich das Gotteshaus Maria am Gestade erhebt, zeigt in seiner Nähe keine Capelle, gibt also keinen Haltpankt für die 
etwaige Anuahnie des Bestandes einer solchen Stelle der heutigen Kirche schon zu jener Zeit. 

I) Di« k. k. Cent. Co nun. hat mit danki-nswcrthrm EDlgi-jrrnkoinuien dir Benützung dor bei- ll»>lx»löcke gestattet. 

Z) Der gedritneten Deichreibunfr der Maris-Sliegen Kirche wollen »lr dlo von Htm um deu Viru!» so »ehr verdienten Gc»chi<lita- 
forseber Joseph Koil verfassto linuceschicbtc vorauasenden , welche im Jl. Bande der ktitllu iluDgcu der k. k. Centrnl>Coaiaii»sion 
verSrTtutUcht wurde. 

3) Die von Dr. Zappcrt der k. Akad. d WinarnarhafUo in der Sitzung vom 9. Juli 1*58 l*rnmt eilirr gesrhiebilirhen Kinbe. 
gleitnng vorgelegte, wabiarhrinlltli den ersten Deeinuien des XII. Jahihunderia s»|;rhörige DKLINKATIO brtuit hortorum uinearum 
Homorum ae arrarum trndt haltmut rtilitut, worunter wob) oLne Zweifel die I.irgrDiicbBI*1en in Wien gemeint sind, von ü.ncn das Slift 
Paaaau llrnlen bezog. Diese lusaerst Interessant« Urundaeiclinung wurde voa d«r k. k. Hoftilbliotluk angekauft, und in treuer Copi-- 
durch die k. Akademie der Wi»ae»ach>r'en «atumt Zappert's Autaatie il.nn in den Sitzungsberichten veröffentlicht. 
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Dia älteste U" künde, die im» Wien bereits all Stadt (civita*/ erkennen liisst , vom Jahre 1137 ') nennt aber 
»cbon die Kirche zu 8t. Poter (eccletiam beati I't'ri), welche Markgraf Leopold IV. damals dein Biatbum Paasau im 
Wege des Tausche» fUr einen Weinberg am Wariburg und für dun halben Thcil de* Kirchengute« niiehst der Stadt 
(dotie jvjtla civitatemj, mit Ausnahme de» Platzes, auf dein die Ställe erbaut wurden (exeepti* eurtihteie übt »tabula runt 
eonttnteta), gegen dem Ubergab, das» von nun an diese Kirche und die Übrigen B et hau «er in demselben Sprengel 
dem Wioner Pfarrer untergeordnet seien (ut »uyradieta r,dei>i.i et cetera oratoria ' i>. en<lem barroeHa eontecrata 
deiner}» in urinntnti* plebani »int rtaimine). 

Ob unter diesen Übrigen Oratorien auch schon die Maricncapelle auf dem hier erhöhten Gestade des alten 
Douanbettes, welches einst den heutigen Sulzgries llberfiiithete, mit einbegriffen war, ist zwar nicht völlig gewiss, aber 
doch wahrscheinlich, deun kurz darauf rinden wir ihrer srbnn urkundlich erwähnt, nämlich im Stlfibriefc Herzog Hein- 
rich'» 11., genannt Jasouiirgott, fUr das von schottischen Mönchen gegründete Kloster vom Jiihte 115b 3 „ wo, gleichwie in 
einer späteren L'rkuude vom 22. April 1 ItH ») , der Marieurspelle aui Gestade (caf/ella Sanete Marie in littore) unter 
jenen innerhalb der liiuguiuuer Wiens befindlichen Capellen ausdrücklich erwah.it wird, welche, gleich jenen xu St. 
Pancrax. St. Peter und St. Kudbcil, dem neugestiftetcu Schuttcuklosier geschenkt wurden, das der Herzog, nachdem er 
•jtiosdam exule» et simplteer Scntot in frommer Absieht aiitgesuimiielt, diesen gewidmet hatte : i 

Ohne Zweifel klein und uuauaehlich war jene iiiteste Capelle auf dein Hügel hart am Ufer des alten Donaubettes, 
und wahrscheinlich zunächst den nabean wohnenden Fischern a'a lietkirchlein bestimmt, die auch hier, auf der damals 
■och ringsum freien Erhöhung, den zwischen breitgefttreckten Auen die Fülle eines Gewässers vertheilenden Donaustroiu, 
ihres Erwerbe» unsicheren Bereich, bald besorgt, bald hoffnungsvoll überschaut, und vor dem Hilde der Mutter des 
Erlösers oft in briinstigeu Gebeten um Schutz flir sich und die Ihrigen gedebt haben mochten . wenn die aufgeregten 
Wogen oder das vom ersten FrUhlingshauche gebrochene Eis ringsum Tod und Verderlmn drohten. 

Die Capelle wird immer xu unser Frauen am Gestade, auf der Stetten oder Ge>Uitttn (,n lit.,rr> . genannt. 
Der heutigen Bezeichnung als Maria - Stiegen liegt aber ohne Zweifel die Beziehung zu einer Stiege zu Grunde, die 
nächst der Kirche vom alten Douauufer zur Erhöhung hinaufllhrte. auf der die Capelle lag. So wird schon in einer L'rkuude 
vom 20. Dccember 13öl eines Chiirtnerr Haus ausdrücklich als an der Stiea yey viuer Vroue fetten :e aienn ge- 
legen erwähnt «). 

Allmählich hatten sieb um diese Mariencapelle herum, so weit das hier gegen Norden zu steil abfallende Ufer nach 
deu anderen Richtungen hin Kaum gewährte, die Ansiedlungen und dadurch auch der Besuch des Kirchleins vermehrt. 
Dieses aber war eben durch jene Umbauten mit den nahen Stadttbeilen in nnterbrucheue Verbindung gebracht, und hatte 
mit diesen auch das Looa des Verderbens zu theilen. als am 2H. April 1262 eine furchtbare Fcuersbranst das eben 



I) Wiener Jahrb. d Lit XL, A. Hl. ZI — 1%, Mon. Ix»ea. t*, b. tot— 3. 

Z) Unter Oratorium mmit lo den »lteren Zeiten jode« iura »«entliehen and Privat. Gotlesdiemite mit flenebinigaDg des Bischöfe» 
eingeweiht« Oebüudc, aacl. CapelU genannt, verstand«., welche, siel. nach alleren »uoi.iirr.cD Satzungen von der Kirche (*eel„ia) 
insbesondere dadurch onterscbkid, da«» du Oratorium der Gemeinde gegenüber In keiner bindenden klrehenreclitlichen Beziehung stand. 
UDd nicht au einem regeliolsslgen Qotteedleuete, nicht »ur AuitH uog der sieelsorge io einem gewiesen Bezirke bestimmt wsr, nicht ein- 
mal di* bleibende Bestellung eines Beueuciaten (e*y*U«n»t) nothwendig macht*, und das» in demselben tu beitimmten Feetzeiten 
kein Gottesdienst abgehalten werden darrte, wie namentlich zu Oetern, Pfingsten. Weihnächte». Eplphenie. Himmelfahrt Christi, Johanne» 
Bept. Geburtefei, r und an sonstigen Baopttesten. zu w.lcheu Zelten oümlieh alle Ülaabigen den 1' f » rr g o 1 1 e • .1 ( en » t l.e.oeben 
mausten. In Oratorien der Villen dorfUn übrig*», b. Reliquien nnr denn aufgestellt »erden, wenn sich ein C'leriker in der Nahe be- 
findet, um bei den h. Gebeinen hantig tu pulllren. Eigene Cleriher dorften aber nnr dann fflr Oratorien ordioirt werden . wenn für drn 
Unterbett deraelheo hinlänglich gesorgt war. Kin solcher gehörte nicht mm Canon (C'lerikcr-Katalog) der Stadt- ojer Ludpfsrreicn und muasle 
die oben erwähnten Hauptlrste in derStadt folcrn. Vergl die Beweisstelle» hlefttr In D uc a n g e-H e n ■ c he I, Qtott med. et in/. Latin U. 
lti-SlV,1Z«; Boss imRrelbargerÄ'ireA^ii./.exiV.w 1. «ja-««.». VIII. MI, u.Hefele Coneittenpetehiente II, «JS. «t«. MS, Ho, 75» 

3) llormajrr, Wien I, c. V. B. 15— tl. Die Echtheit distcr Urkunde, verglichen niit .Von tniea , 2», b, «3S. m.d deu in 
Meiller'e Babeuherger Regealen S. tf), n. ttl angeregten gegründeten Bedenken, vorausgeselal Worauf (ich d|« In Rel ff e n ■ t u e I '« 
Vienna Oloriota . Wien 111)0, TU (II, 8. t vorkommende Angab« de« Jahres Iis« als jene« der Erbsnung dieser Capelle gruudtl . I.i 
dort nicht angegeben. 

«I Hormlji ». a. O. 8. Zi-Zl Diese Schenkungen wurden un tl. Febr. ran Heraog lupoid, ira Febr. und M»i 13« TO n 
K. Friedrieh II. beatalirrt. Ebenda 8. »5. 75. 11. 

i) Ceber dl« Schottener MSaehe in Deutschland tat tu vergleichen Wittenbach'» eben so gründliche als »ziehend« Ab- 
bandlvng Uber die Congrejatio» der SehotlentlMer in Deutiehland, in ljuaat undOtte's Zeittehri/t für ehrittiieh* Arehilolcaie und 
Kumt, Leipzig IM», 1, zi s. f. 

•) Mon. boico, 30, b, 35»— «n. 

33* 
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aufblühende Wien in so gräsalichein Umfang« eingeäschert hatte, da» kaum der reimte Theit der Stadt vom verheerenden 
Elemente verschont geblieben war. Nur da» Schottenklotter blieb unversehrt; die Übrigen Kirchen und Capellen samuit 
der Pfarrkirche, insbesondere auch das Mariuukirchlein am Gestade feeeleiia >ancte Mari* i» Utfort) «rnrdeu ein 
Kaub der flammen <). 

Zufällig wurde oben zu jener Zeit, als das Kircblein in seinen verödeten Trümmern dalag, ein heftiger Streit 
zwischen dem berühmten Wiener Pfarrer Oerbart und dem leidenschaftlichen Schotlenabto Philipp Uber die Ansllbang der 
pfarrlicheu Hechte, über die Zuständigkeit der Kirchen (tecltriae) der beil. M ariu am Gestade, St. Peter. St. Rupert 
und St. Pancraz in Wien, Uber Zehentu, Opfergaben uud Sterbegelder geführt, wobei aber der Abt die üuasersten Grünzcn 
der MSssignng weit Uberschritten hatte. Dieser schon ans der Zeit vor 12&K angesponnene Stroit ward nntcr ärgerlichem 
Verlaufe erst nach dein Jahre ausgetragen s j. 

Der Endspmch Uber diese Angelegenheit wurde bis jetzt noch nicht bekannt, im Verlaufe der Verhandlung aber, 
freilich nur laut einer etwas verdächtigen Urkunde vom 28. August 1266 »), dem Schottenkloster insbesondere die Marien- 
tapelle am Gestado zugesprochen. 

Zu welcher Zeit da« Kircblein eigene Priestor mit bleibendem Wohnsitze erhielt, darüber gibt eine Urkunde vom 
27. Februar 127*1 bestimmte Auskunft. Otto, Haymons von Neuenburg Sohn, gewesener Stadtrichter von Wien, hatte in 
seiner Ictztwilligcn Anordnung der Mariencapelle am Gestade (CnptUt »unete Mari* tuptr Uhu) ein Haus pro »aerirtia 
/irt/atr captllt j iac ien J a gewidmet, damit die Priester dieser Capelle, nfimlich die dort den Gottesdienst verrichtenden 
und Psalmen singenden Capläne und C'leriker, daselbst ihren bleibenden Wohnsitz (rtsidentia) haben. Dieses Haus, 
später de» Pfarrhojfe* Zuhnv* genannt, wurde denn auch von seinen Sühnen und Erben, Heymo und Otto, nach der 
inildthätige» Widmung ttltmotina) und zum Seelenlieile des verstorbenen Vaters fllr jene Bestimmung von dem, wegen 
Schuldeu zur Hindauiral*' der Realität genütbifften Wiener Bürger Wieruto angekanft, nnd darüber die bemerkte Ur- 
kunde vom Jahre 127H ausgestellt«). Gegenüber anfälligen Ansprüchen des Schottenabtes auf dieses Baus sollten aber 
Heymo und Otto Gewähr leisten. 

Dennoch muss die Marienkirche- selbst als damals noch dem Schottenkloster zuständig angenommen werden, denn 
am 20. August 1302 vertauschte der Wiener Bürger Oriffo i Greift*», mit Zustimuiung des Passauer Bischofcs Wornherr 
und des Herzogs Rudolph , die St. Ulrichscapelle in Zaisuiaunsprunn ausserhalb den Ringmauern Wien 's (die heutige 
Kirche zu Mttria-Tro»t in der Vorstadt St. Ulrich; , dessen Patrouatsrecht ihm uud seineu Erben znstand, an den Schot- 
tener Abt Wilhelm für die Capelle zu Mari» am Gestade innerhalb der Manern Wien's mit allem dem Abte anf die- 
selbe zugestandenen Rechte »), welchen Tausch der Salzburger Ertbiscbof Chunrad am 25. October 1308 insbeson- 
dere bestätigte. AU Patron dieser Capelle hatte dieFeltw Ritter (mUttt Griffo nnterm 2. Deeomber 1302 au seinem 
und seiner Vorfabreu Seelenheil mit ergiebigen Elnkllnfteu ausgestattet, so mit einem Weingarten nächst der Kirche 
t.\\ Ottakring, mit Gülten von einem Hause des Jägers Rieber, von jenem des Schnitters (ttipulatoru) Dietrich vor 
dem Werder - Burglhor. endlich von dem der Chornerin, damit der Caplan davon auch einem zweiten Priester, einem 
Snbdiacon und Scholaren den Unterhalt darreichen klinne, wogegen jedoch unter bindenden Verwahrungen für den 
Unterlassungsfall irewiase näher bezeichnete gottesdienstliche Verrichtungen abgehalten und feierlich begangen werden 
inussteu. Weiters gestiftete Einkünfte hatten die Bestimmung vor dem Marien - Altäre in dieser Capelle ein ewiges Licht 
zu unterhalten 4 ;. 

Els|tet, die Utibonbergerin. ohne Zweifel des Ritters Greift* Schwester, hatte :v vnitr vrawen ChappelUn a«i 
iie Siftirn ir Wim eine Burgrechtsgülte von Gcislitzer's Hanau, pei dtr Qoltsmid gelegen , zur frommen Erinnerung an 
ihre Eltern und Vorvordern gegeben. Elspet's damals noch minderjähriger oder wenigstens zur eigenen VcrmiSgens- Ver- 
waltung nicht reifer Sohn, .laus der Uubenbcrger, war aber mit seinem Oheime, dem Ritter GreifT, Uber den Naehlaas 

Ii Perl». M-m. Cirrm. h,H. .S.V. IX, SIS. »»-»», vai mit tW. 

VctkI Kt'il's nu» den DccumtM.ii di-t Mon boiea. uo.l norroeyr's Wien geliefr-rtt Ueberslcht des Verlsafes dieser Ver- 
I.»nd1,initn> In Krhinldl'» ü,trrr. ftl. f. IM. u. a'rnirt. IS«», II. t.M. 
31 Hormnyr » ». <» I. I". B. «, v*l. mit Fell ». ». O 

ti lt<»rui»jrr ». » <). vi, f. B. «-*, nach dem nneli vorhandeueu Original« im Wieoer 8tadt-Arclilve abgedrückt, 
r,l Il»rui»jr i !•*«>>■ II, 1". B, — 91. 

n ,W.,m. boiea, M>. b. 1J- U. IS- 19. Aach die Neelifolger de* Ritter« Oretff wurden o»ch dieser Capelle suhrnanot, so Rifler 
Jans -Ur Or/yrf fit» rn/ztr v rotten auf Atr Strtlrn zu Wirntte, t3. M*i Iftlft. Hormtyr l TatehenbutJt )rH4, 4IA. 
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seiner Mutter in einen Streit gerathen, welcher unterm ü. Juni l'-WJ dahin ausgetragen wurde, dass Jans auf die eigene 
(iebarung mit dem Vermögen so lange verzichtet, bis »eine Verwandten »eben werden , da; ich *o tinnirh vnd so wittieh 
norden tri, das ick c »etb verweeen mag >). 

Eiu weiterer .Streit hatte sich nach dem Ablebeu de« Kitters (Jreiff zwischen Dietrich und Jakob Cl>ranncst 
summt ihreu Hausfrauen, gegenüber Ofmeyea kern Greufen wythwen bey \m*er vrowen auf der Steten und ihren Erben, 
die da« heben und Kt cht der Verleihung au dieser Marlene »pelle besitzen, uegen der Mauer zwischen dem Chrmueater und 
dem Bcnefieiaten - lianse (widern - Haute > der gedachten ('»pelle entsponnen, der unterm Ii. Deceuihar lä.'l dahin ent- 
schieden wurde, data auf dieser Mauer, an weit sie vom hinteren Garten au* an das Tliorgewolbe im Hofe reicht, die 
Besitzer des Chrannester Hauses und der jeweilige Inhalier de» Widemkaure« , nach Beliehen , doch ohne Schaden de» 
Nachbars, an- und aufinauem und Balken einlegen (it tr.imen) dtlrfeu : («weit jedoch die Mauer vom Tlinigevi»lhe bis an 
die Strasse reicht, wurde keinem Thcile eine Fenster- oder Hiunen-Servitut zu tiunsten des Nachbars auferlegt *). 

L)a der Frauencapelle aiu Gestade faat uimtitorbiocbcn urkundlich erwühnt wird, ao darf mit Sicherheit angenommen 
«erden, dass sie nach dem Brandu im Jahre 1272 bald wiedi-r hergestellt woidcn sei. Sichere Angilben fllr die Zeit der 
Ausführung dieses Eraeiiernngsbauea sind bish<r nicht zum Vorschein gekommen »). 

Es wurde zwar in neuerer Zeit die Hypothese aufgestellt, die älteste Marieucapelle sei nicht auf der Hohe der 
heutigen Kirche, sondern am Kusse de* Hügels, an der Stelle eine* Theile» de» früheren Passauer ilofos am Salzgries ge- 
legen gewesen; allein die bletüi vorgebrachten (.runde sind keineswegs Uberzeugend«/. 

I) Mo« boiea, J«i, b, 41-43. 

t) Dies«, für da» Verfolgen der *lli)i*l>llcli-u EinhürgeruuK <lr> römischen Recht«« In dl« «tteai germanischen Satxungeu aniichendc 
Urkunde ist Jfon. boica, .10, b, »4 — »7 abgedruckt. Kachhiirlichc Zugcat&ndniaee ia Gunsten de» gedachti u Widcmhaiuea, aad iwir b<- 
zdglich »uf dl« Servitut der Einligvng von ll-ilkrrj in di« Naclibormaocr , vom II. Nov. 1334, und »ur Wasscrabloifaog »uf den fremden 
Baden, vom IS. Aug. 1335. befinden sieh el»uda. 8. I4S — Iii*. Für die ältere Topographie der nächste» Umgebuiif; r Mini ur»|i^ll,> 
anaiehend ist aber die Erw&bnutig des Otto - Hiiimischen Hauac» . duz da teil an vnter vroieen Cha(a>ell*n Chor a*i,f drr Steten ze 
Wienne, \t. Mir» 1343 (cbendn 176 117). Die IVknnd* vom I« Febr. 1357 (S. •iX.l-MSp. laut deren Jana dorGreyff » . Ilm» gelegen 
ze Wienu, Xiderhalb * Itter r V r a te w C A ,i y f > r 1 1 auf der Stetten rnd gel niden a»tz vtti an den Sultzgrie : s, * <mnit Zu- 
gchor, ala : dae Kirchleben der gedachten Capella und da* f, wetib , da: vuder dem vorgenanten Haut etet mit drtn Oartlci» vor dem 
Mibe» Gwetib vntt für dat lilubel hm gegen der Padtluben Uber, endlich der Studel bei d,r 7* u u a u> vor der fl i n ch m a ur r 
under den Jloltzzern all er von » I 1 e r her eh-.nen i,t. dazu den aageoaiinten Turn ■ llartcn vor dein Werderthor uhrrhalh den 
I.tdra'Ttn aammt den zwei HerberKen vor demaelben u • w. dem Paiuner Hlachot Gottfriod verkaqft hat, ana welchen Etitiiaten 
iler oachinaliae I* a » a a 0« r - H o f nin Kalacxle» entatamlen i>t 

»1 Der Abi «albrief dt» Kaseler Uiachof» l'ctcr vom 3. Juni I30S zu (juitatrn der Ca/ielti! beute virymie Marin n o u t ttruet'irt 
in eiuitate lewwi iHormayr'a Tntehrnbnth 1S43. küante vblleiebl, bei oberlticbliehcc Uutmchlunir , auf uo»er* Capelle, aomit 
auf einen au jener Zelt vorKenouinv n«n l'niban deraelbcn. be-»o«. n werden wollen. Allein diese Indulcena nimmt otfrnbar uuf den rraten 
Hau der Salvator-Capelle im li,.uli«ci, Wiener Kathhauae BelUK . die um I10i> erbaut, wohl qrkundlieh, wie j. II. i. Janner 1356 :». a. 
O. 38t) ala: Chayytlle in /er l'roio,«/. i« d,r Punier Ralhawi tr veiennr herrn Otten Hann Stiftung ititiii leaeiebnet. apaler aber 
im Volkamuadc alla-eincm die Ottruhami ■ Ca t .,t)< «rrnanut wurrte. walebo Ileuonnunti aber, da aie vun UnwiMcudeu aaf «ine» Helligen- 
nameo beaoiten «rnrde. in Fol^e eine» Ureve» de- Papste« Leo X rum 10. Juni 1*15. sunt IToteraeWed« von andern Marien-Capellen in 
Wien. In jene: Caf.ella tanetr i Sa/r.Kor»/ um K !»ndert wurde (Fi a c h » r . Br .Ktt. ur*. Vindob. I , U4-IS0). Cebvr die Ocaebichte 
dieaer Capelle iat au vgl Fischer a. a. O |. I7J— ISO. mit Bericlitijiuueeu und Nachtraiteii Im 8np|.l. I, t» ( iB ♦ r g e na ta m m> 
CriprvH,) und Getehiehtt der kirehe St. Salvate* wichet dem Hothh.mtr drr t l H ». H St Witn |»IJ; S c b I » <t e r, dae Wiener 
Stadt. Rathkaue (Wiener Zeitung vom 7. Xov. 1*44'. fen-r Mutheilnuceo d.« Alt. Ver. II, und Karl Weiaa a It.lhl.aaacappelle 

4) VonFüratl.iclmowaky in seinen Denkmalen der Ba«kn»,t w.irf liddntrei de, itiU'tutleri in dem ,.,trrreichiiehrn Kititer- 
'Auw. I, 13, and von Buk b, der In »einer, im J. ISII in t Auflagen erachirnenei. 'ieteh der Kirch* Uaria- Stiegen in Wien il. 4: II «.-•») 
Folgeiidea aofolirt: Am Zuhnntt dirrer Uerlierge Ida« na einer Aue i/fam den Sfhntteuhtra grlegrüe F.intehruirtehauß, genannt zum 
Wol/t in der Aue' tag die M a r i t n - Ca f-t 1 1 « fturf am Finte der <i e it ilt 1 1 n Mute noch ein Thrit dee l'anaiur Hofn<. 
Von ihr ettkt noch ein Pfeiler aut (/uaderttrinfn mit mehrerm gr>j\.nmtrn. heule in ifen Pattauer Hof eingtntauerlen, gothi- 
/ che n 8}* i t s gew ö / b e «, eon ndeJieu noch finiue in d<r Xugitnotttiege ilfier eint Statue de» heii Johanne, von X'fK>uiuk zu sehen 
eind. Atteln absebeud davon, da»» die ADfUlmiug von Pfeilern und goehitehrn Sftitzgeu idhen j«leuf»IU auf ainen Kauatyl hindeutet, in 
welchem das Uteate Gcbiude dieaer Capelle, nämlich znm mindeaton au» der Zeit der Mitte dea X1L Jahrbuudert» herrtlhreiid , gewiaa 
nicht anagcfilhrt »ein konnte, so Ist die Beinerku&e, daaa die obige Annahme von der Lag« der utaprUnglirheu Capelle am Nil« d<» 
Tlügela au» dem Scliottener 8tiftbrlef au folgern aei , dureliana irrig, indem dort nicht eine Hielte eutluilltu ist, welche %a dieser Folg« 
b«recbli|;te. Es könnte etwa aaeb diaWrmuthnng angereirt werden, das» die erwähnten, IMZI beim Abbruche dea alten Paasauer Hofes ge- 
fallenen Reite von einer früheren Capslle, etwa der Kirche Sanei Pauli herrührten, welcher im XIV. Jahrhundert After, uud zwar 
1333, als in der Nabe dea Teuffen tlrabru gelegen (Ilormayr's Wim. VII, V. I) tl«. vgl. Uli arwihnt wird. Allein hierunter 
ist nicht dir heutige tief» Graben Im Innern der Stadl Wien , aondern eine Ocrllichkelt iu der heutigen Voratadl Erdberg su verstehen; 
den« 13»4 wird dirstr #a«d Paurli tiriehen ausdrücklich als gelegen l<et> Krdpurkch gedacht. iO<«n«r, St. Slephanfkirehe, Anh. 9/7 i 
vgl. aoeh Rormay r I c. IX, a. Z4.J — Gegeu die Annahme, daaa die klieate Maricncapalle nicht anl der HShe , sondern am Fuss« 
Jeae» Hagels gelegen sei, auf dem sich das denaalig« Kirehengebiiid* erbebt, m*»s jedenfalls in Krwagong kommen, daaa die Marien- 
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Von wichtigem Belange dagegen ist das im Testamente Jansens de« Obritten C/iaj>}>lan* der Chaj>yellen vn*er vrowen 
geleiten auf der Stetten :e wienn vom '.». August 18<i!» enthaltene Legat der Widmung gewisser Einkünfte zur Stiftung 
einer ewigen Messe auf «um«/ Andre* altar gelegen hindert in der alten Chirchen d,r obgenanten Chappetlen, welcher 
er Uberdicss auch ein Mcssbiich, zwei MesagewÜnder, einen Kelch und ein Mettcnhuch vermachte '>. 

D» hier von einer hinteren alten Kirche die Kede ist, ao setzt dieses offenbar bereits den Bestand einer vor- 
deren neueren Kirche voraus, und die Wahrscheinlichkeit spricht daflir, dus diese sogenannte altu Kirche, zumal wenn 
deren innerer Kaum mit jenem deB neueren Gebäudes in unmittelbarer Verbindung stand, in der dem llauptaltaru der 
letzteren entgegengesetzten Uichttmg sich befand; denn man pflegt in einer Kirche zum Hauptaltare K'mvor zn gehen, und 
was diesem entgegenliegt, als mit rückwärts (hinten) zu bezeichnen. 

D«"S um die Mitte des XIV. Jahrhundert« au dieser Kirche wirklich eiu Neubau vorgeuotnmeu wurde, ist gewiss. 
Im l'estameute des Grafen Chmirat von Schatinlierg . ddo Ort, 12. Mai 1353 wird nämlich ausdiUcklieh ein Legat von 
30 Pfund zum Uhii von unser F in ti auf der Stätten ausgesetzt Im Zusammenhalte mit anderweitigen gleich- 
zeitigen Belegstellen dürfte sich aber unzweifelhaft herausstellen, dass unter diesem neuen Aufbau der hohe Chor mit dem. 
in der Uauaulage damit Ubereiiistiiutueuden i helle des Langhauses gemeint war. Zahlreiche Belege »nieehe.i dafUr, das*, 
wenn iigcnd ein Kirchenbau eben im Werke begriffen war, in den letztwilligen Anordnungen ; Testamenten, damals 
G'*ch<ijtt genannt, einzelne U'gate namentlich zur inneren Ausschmückung, zur Verzierung der Fensterräume mit far- 
bigen Gläsern ii. s. w. vorkommen. Nun tiiideu wir im Testamente des reichen Wiener Bürgers Purchtold, des SchUtzcu- 
meisters gleichen Namens Hohn, vom !». August 1340 insbesondere folgende« Legat ausgesetzt: f.'ui ein Glnt in da* 
erat .trotte Fenrter in l'nuer Frauen Chor auf der Stetten :e Wienn an der Zeil (Gasse) gelegen gegen de* Maeter 
lein» Ha»* af>er drri::üj Pfund Pfen, Ptlrfen wir wohl annehmen, das« damals in einem älteren Kirchengebäude, be- 
reit» liohu Chorfenster vorhanden waren, fttr deren Anssrhinückting noch ein, nach den damaligen Werthsver- 
hältnisseii *» ansehnliches l^gat gemacht wurde; wllrde mit der Annahme eines alteren, als des noch heut zu Tage 
vorhandenen Chores, also ohne Zweifel noch romanischer Bauweise mit halbrundem Abschlüsse und kleineren rnndbogiges 
Fensterräumen, die Erwlihnuug von grossen (d. i. hohem Fenstern am Chore wohl überhaupt in Einklang gebracht 
werden können? — Betrachten wir nun insbesondere die herrlichen Glasscbildereicn «), mit denen die drei hohen Fenster 
am Chore unserer Marienkirche ausgefüllt sind, so gewahren wir insbesondere in einer unteren Koihu des an der Epistel- 
seite des Altares befindlichen Fensters die gerüstete Gestalt des österreichischen Herzogs Rudolph IV. (1358-1365) mit 
zum Gebete aufrecht gehaltenen Iiiinden, darunter die Worte : 

»cu|*clfS|i>«r . a|«fhr(ie). 

Wenn nuu gleich keine einzige der die Kegiemngaperiodu dieses Herzogs beleuchtenden zahlreichen Urkunden 
eine Andeutung enthalt, dass er, der in Wien tu manche grossartige Stiftung gemacht, auch das neue Kirchengebäude 
zu Maria am (lost ade selbst ausführen lieas, so dürfte doch das erwähnte GlasgemJilde den, wohl kaum mit Grnnd anzu- 
greifenden Ben eis liefern, dass dieser Chor wenigstens während seiner Kegicrungezelt ausgeführt worden sei. 



capi-lk in einer L'rkuml ■ vou m» ausdrücklich als luper Ittut, sowie apaterhlu Immer »I» auf <Ur Stätten gelegen, beieichnet wird 
(I. r. VI, V II. 7). 8olllr dagegen das Bedenken eingewendet werdon, «lau« e* in den eJletton, ohen beratenen Ducaraenten stets in 
lilort. al»o eo viel »I*: hart am V/er gelegen bedeute, so weisen wir darauf hin. dies «och n««h ms die Lage der Capeila wieder 
in litore. bezeichnet wird, ao t. B. 134t* lt. c. U. V. B. »0} u. ». w., wonach also Jenem, eben einmal aar völlig genasen Angebe der 
Lag» gcwahlt.n tuptr, nicht etwa eine, auf den Eintritt einer Aenderuog in der Lage anaarcr Capelle hiawaiaende Bedentang beigelegt 
werden kenn. U«t wird .litte Kirch» auch ad Beatam Virainem in Fortu genaust (P e «, & S. S, UU) 
Ii .Won. Uiru, 3<i. l>, 

i) Stal», im Mot. Bl.f Kunde Xtterr. Geteh. (fuell. 1, 1U. 
3) Horm.yr» Wien, V B. »31 

») I>rr am t«. Augaal l»>5 der Cholera - Kpidemie ata Opfer gefallene Wiener Bildhauer Thomas Maraik (geb. sa Piaek in 
Rohmen \*. Deeember IS01), welcher als frnb.rer Frater der u>demtorl»t»B-Con,jr. gatlon (I«« l»«7) den damaligen Hauptaliar in der 
Kirche in M.ri.-Sliegen IM3 entworfen und IS.S in Angriff «mmmro, in Weibnachten ISA« vollendet hatte, fand sieh, dareb di« «ben 
bei jenem Altarhaae geboten« gute Gelegenheit ta genauer und naher Brechanung veranlaael , dies« Glasmalereien, die ohne Frage al» 
ganz bedentrnd beiflcliuct werden können, iu der Grösse des Original» getreu >u eopiren. 
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Weiterhin finden wir in der urkundlichen Erwähnung von der Gründung neuer Altäre in dieser Kirch.', und nament- 
lich Uu Chore derselben, uicht minder gewichtigte Gründe zur Annahme, (Lisa dieser Chor vor Eude de* XIV. Jahrhunderts 
bereit* vollendet war, und da»» die Erbauung desselben uocli in die Zeiten Herzug Hudolph's IV. zurückreichen dürfte. 
S«i stiftete der Wiuner Bürger Nielas der DrohÜauf laut Urkunde vom 18. Juli 13*53 i» der Capelle vnter vrotren avf der 
Stetten :t wienn in dem chi.tr ainen uttar in den ern der heiluien aindlef Tmvotnt Mavde. und dazu eine ewige Messe, 
deren beider Lehenshcrr ll'atron) er Helbst, nach seinem Tode aber der Wiener Stadtrat« sein sollte ',. Ferner w urde 
kurz vor dein Jahre 1394, wo iler Grundstein zu einem Neubau au dieser Capelle gelegt wurde, ein anderer neuer 
Altar in dieser Kirche gebaut und reichlich bestiftot , was wohl ebenfalls schwerlich in einem eben der Üemolirung 
bestimmteii Gebäude stattgefunden haben diiifte. Die Gründung dieses Altare» fand in folgeuder Weise Statt. Dur reiche 
und mächtige herzogliche llnfini'ister Johann von Liechtenstein hatte summt seinen Brüdern das Patrountsreeht auf diu 
Mnrieneaijclle nuf der Stelle- vom Passauer liiscl'oie gegen du», bis dahin dem Hause Liechtenstein zuständige. Pafrouat»- 
recht uiif die Pi'aire zu Altlieehteuwarlh iV. U. M. B.) eingetauscht, so das» von nuu an das Patioual der Fruiienrapello 
ausschliesslich denen von Liecbtenstein-Nicolsburg zustand- Johann von Liechtenstein hatte sieh eben auch vorgenommen, 
•/•« ainen Tili» :u ßti/ten-.. hIsii die Capelle zu einer Dom- oder Kathudralkirche zu erheben. Am 2!'. November 1391 
stiftete er nun unter Widmung voii 30 Pf. 3S Pfen., welche von i;iiteri) zu Altliechleuwarth. Poisdorf, Hehns in der Pil- 
licbsdorfcr Pfarre und Wendling dienstbar wareu, ein •re*un>e»t* r'rllhauit mit zwei Ste,kker:en zu jenem Alt .re in der 
gedachten Capelle, den er ioh A"«irr« dnnjen <irpiu»t rn</ iienti/fet halte, zu Ehren unserer Frauen, St. Johannes und 
St. Hieronymus '■'>. Es ist doch wohl kaum imzunehmeii, Johann von Liechtenstein werde einen neuen Altar zu so be- 
sonders solenner Feier in einer Kirche errichtet habe, deren Gebäude damals, entweder der Bnufalligkeit oder der be- 
schränkten Räumiii. hkeit wcgcii, bereits der giinzlicheu Abbrechung nahe war, was doch der Kall gewesen sein uiUsste, 
wenn die üruiidMeinlegiiut: iui Jahre 13t» I sieh auf das ganze Kirchengebäude , al»o auch auf jenen Theil, in »lern sich 
der neue Altar befand, bezog, während slle Bedenken entfallen, wenn angenommen wird, der neue Altar sei in dem 
damals bereits ausgeführten neuen Chore gebaut worden. 

De» bereits erwähnten Andreas- Altarcs in der hintereu alten Kirche, die also damals noch immer bestanden haben 
inuas, finden wir noch geflacht, als der Passauer Bischof Johann unterin 2*. August I3*i'. die, vom seither verstorbenen 
Johann Giicuihartel ', wahrscheinlich einem Wiener Bürger, zum Audieas- Altaro gestiftete, und damals eben vaenute 
ewige Messe (ex cerfi* ,r.i».. ( .« et motiui* r>teiumM/il>\ii-> mit der Capelle floate mnrie rin/ini« in Utore) |Ur immer vereinigte 
i«mie<rri«i«j« er vmmusf Selbst «liese Uuiruug kiiunte etwa ihren Gruud dariu gehabt haben, daas der Altar, zu dem 
die Messe gestiftet war, eich in einem damals vielleicht bereit* baufälligen und der baldigen Abbrechung entgegen- 
sehenden Gebäude befand, welches Heneficium nunmehr auf die Capelle Überhaupt Übertragen wurde. 

Wie erwähnt, würfle im Jahre 134* der Cnplan an der Mariencapelle Otto Gnämhartel < 1321 — 134m zugleich auch 
Pfarrer genannt, also eben um die Zeit, wo .la» oben erwähnte bemerkte Vermächtnis« fUr ein (gemaltem Glas in eines 
der hohen Chorfeuster gemacht wurde. Wir werden sogleich ein.- Beweisstelle vorbringe» , der zu folge vor dem 
Jahre 1 35* i die Wohnung des obersten Caplaus und der ihm beigegebeuen zwei Priester, Welchen seit 1 ttH fllr du» 
Liechteiigtein sche Frllbanit ein vierter Priester beigestellt war, auch schon als Pfarrkaf bezeichnet wurde. Dennoch darf 
4US diesen Bemerkungen uicht gefolgert werden, daas die Marii-ucapclle am Gestatte schon damals im eigentlichen Sinne 
zur Pfarrkirche erhoben worden war, sondern der oberste ('»plan und Verweser muss bis dahin nur als Pf a rr- Kec tor 
betrachtet werden, der. uicht bleibeud als Pfarrer bestellt, deu Gottesdienst anzuordnen und zu überwachen hatte, keines- 



1j Oriirlnal - Crksnd, im Wi«m«r Stadt . Archiv. Dieser Messel tiftuu« wird noch 1451. .1. tum St. Ursula-Altsrc ge- 
uisebt. erwähnt 

t> Jfon *ot«i. 51, h. «I. 

.V Hon U-iea, 50, 415— «I«. In diesem stiftbriere, Ton dem «ich ein mit jerieui Abdruck* vWli« Ubereinslhnmrndes gleicht, iligea 
Pare auf Poreament mit dsranhltoirinden 8lc k T)n im Wiener Stadtarchive, befindet, sind luelelch lehr anialltndliche Cautrlon tur 
AofreehlhaltuuK der Stiftung anwobl nie fdr die unversehrte Erhaltnm; denjenigen enthalten , wan er und aeine Brüder, ihr« Gattinnen 
und Krb.n der gedachten Cupell* «u ilontlmmen, Heiltum oder CUiinat «eben wSrdeu. 

t) Im J. 1555 finden wir niiuilicb einen Wiener ilura^r Friedrich Gtutemhuerlletn erwähnt {II onn a j r - « Wien, VII, U H n»| 
und ein Otto Gnitmhertet. aucli Qmtmhitrlltin genannt, war UM — Ut* Csplan heu vnter vrowen an/ der Siefen (M»n ftoie.r, .1», 
b, »»-««, Uli Ho rrnayr I. c, tS' -. Föntet Her. Auel- [IHpl el acta\ VI , t»s. S9"j, Sozi und wird iiishetundere 154* pharrer vnd 
fhapplan vmer vrowen auf dtr Stellen genannt (a. a. O. tMI. 

51 Hon. bfiea. :M>, Ii. .V,* 
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weg« aber da* eigentliche Seelaorgeiamt in einem angewiesenen bestimmten Sprengel im ganzen Umfange ausüben durfte '). 
Johann von Liechtenatein (Baro Baronie de Lyehtenntein Olomueenei« diocerin) hatte »ich daher, ata Patron der gedachten 
Mariencapelle, an l'apst Bonifuz IX. mit der Bitte um d.-ia Zugeatiindniss guwondet, dau der Kector dieaer Capelle, für 
dessen anständigen Unterhalt durch zureichende Anstauung gesorgt sei, persönlich nächst der Capelle wohne, und damit 
irgend eine höhere geistliche WUide, ein Kircheuamt, oder ein Curatbenciicium a i erlange. Der Papst, geneigt diese Bitte 
zu willfahren, delegirte unterm Jänner 1393 deu Schottener Abt in Wien zur Erhebung de« .Sachverhaltes und er- 
mächtigte ihn zugleich, wenn sich die angeführten Umstünde bewähren, das diesem Zugeständnisse Entsprechende auszu- 
führen (*tntu«rt et ordinäre). Und in der That finden wir bereit* unterm 2tt. Juli 1393 des Gerhart Salman tXtPfarrtr 
der Cbaj-pellr» daet vttner frawn auf der Stetten erwähnt, welchem damals Johann von Liechtenstein das, zwischen 
seinem grossen llniise >,i und dem zur Capulle gelu'lritreu pharrko/f gelegene, vordere Haus mit dum Hofe und allen Ge- 
mächern (mit Ausnahme der peijen der Tuennu gelegenen hinteren Gemacher, die sich Liechtenstein vorbcbalteu hatte 
ausdrücklich .-» einem pharrhoff vnd wonun;i iiberlieas. wofür Pfarrer Gerhart dem Liechtensteiner deu im Pfarrhof, 
der Capelle Twenau- knllvr gelegeneu Keller mit allen auf demselben befind liehen Gemächern vnd dentelben «roten mit 
allen pemechen auf tnul auf mit dach, sainuit dem hinter deniretben Stokeh gelegenen Garten abtrat 

Solleu nun derartige Zugeständnisse und Begünstigungen, sollte die Beigabe von vier Priestern wohl erklärlich 
sein, wenn das Gebäude der Capulle. auf welches sich dieses alles bezog, noch rnumhesebränkt und bereit» baufällig war. 
so dass eben zu derselben Zeit ein, die gänzliche Abhrechung des bisherigen Bauwerke-« bedingender, völliger Umbau 
vorgenommen werden mussteV — Denn os ist durch ein gleichzeitiges Zeugniss beglaubiget, daas am '1. Juni 1394 ») der 
erste Stein zur Marienkirche am Gestade durch eben jenen Hau- und Steintuctzmeister Michael gelegt wnrde, den wir 
aus anderen gleichzeitigen Aufzeichnungen mit dem Zunamen W e i u w n r m als Hauscigenthtiiner in Wien, dann als Herzog 
Albrecht's III. Baumeister kenneu, der das herzogliche Schlots zu Laxunhurg, diu gothische Üenkaäule nächst Wiener- Neu- 
stadt, dieSpinuoriii am Kreuz gemiaut , und vielleicht die schöne St. Wolfgangscapelle zu Kircbberg am Wechsel erbaut 
hatte, und der 14 lx lieioits gestorben war. Aus der allgemeinen Abfassung der, die Grundsteinlegung bei Maria am 
Gestade im Jahre 1394 bezeugenden .Stcllu konnte ohnehin gefolgert werden, dass damals ein gänzlicher Neubau der 
Kirche stattgefunden habe. Allein wenn das oben Angeführte in seiner Zusammenfassung wirklich die Annahme 
zu festigen vermag, dass der noch jetzt vorhandene Chor sawuit dem, der Anlage desselben entsprechenden Schiffe 
mit seinen von Kreuzgurten geschlossenen Gewüibjoehen schon der Mitte des XIV. Jahrhunderts entspreche, so in um 
der Neubau, mit welchem 13'M begonnen wurde, offenbar auf die Fortsetzung des heutigen Kirchenschiffes vom I'hurme 
angefangen Iris zur Stirnseite mit der von einem Steinbsldachln gekrönten Eingangshalle bezogen werden. Um dieser 

I) AU neseliteiiswertlie» ITiileutn fuhren wir an. dau» zu jener Zeit (ISN») der icelehrte Theologe Heinrich Langcnstctn von 
Hessen, der zurrst deu uea KeK'mideten K»tl>ed«r der Qotte»i;»|ehr»«mkelt «i> der Wiener Hoeh»chnle bi>»tieg*n hstte, In der Kircbc tu 
Marin-Stieueii einen Sermo de ertnee.pti»ne fi. Vtrymit hielt. \Seript»res Vmvt.i sittitie l'"#-nn. I, 5t t 

t) Ali'/uatu dipnitatem , ntl ati^uem pertomttvm : V i ieu alupunl officium am henefeium enrntum paeifee anequi evntinpat . 
flnrumyr. H r ie«. II, C. U HS— Ks. tut. r Curalbeneficirn «r. rdeö bekanntlich KireheDsmler verstanden, mit dtn« in Folg« besonderer 
biteli.jrtlrh* r KnnSchtiituiiv, die Ausübung i\*r S<vi».,ri:o, i'dorh unter ircwi«»en Itesrhranknngm verhandln ist. 

Iii Wahrscheinlich an der Stelle de« beul iu Taue mit Sr MS brirlchril en Hause», tum h Christoph lienaiiul. 

» .Won. Ww, :«>. h. i:i Kti. 

Si Auf den Deckeln eines noch vorhandenen «Iteu Reot- and Uültrnhucheii der Wiener Stadtjsemeiade äodeu sieb nimlicli rou 
glbicliieilijrrn Hiiiidcn lultrendr 1>cii<-lnen«werl)ie AnasWu niederreSLl.rlel.f n - l><* III meni\.n julij (leider ohne .lahrcsaneabe jnehoalviti 
p..„t v*i nute |>i>rtmn) rtri'.aruiin . _ 

frti 3 jumi Sipr .mseister layicda mithaltet potutt pri.rn.im lapidem rem ti-«r> ••«>«#«<••«*'« .i »:b}pim$ marie in HtorelW* 
<IS«%>. Celier .1,. ., ,, Mei.l.r Michel <-<. aa Trr«l. icluü die Kttsammcnstsllan« «*r aof ihn t.esüirlicl.. u urkundlirhen tleweisstellcu in den 
lUr. nnd Mltth drt Wi,n Alterlh. Vtr I. t9J. 

/>.> ■> ' ») ern./.r de. itekeh m<>» die fr»»» 1IHA , l;l»1). W.hrsciieit.lieh wurde damals die öfter M Frauen in Anwendung «e 
kntnu» -ne Tndemlrnfe il. * Er It ;., ki «d,r Ki*tirk. n» ineh Iii «ien um einirnn «iruffullic i» W.ihern vullioiren. (Vgl. Ürimui, RrekU- 
alterth. *»«- SO»; Wild». &r>tfr*ekt der Germ.t»ee> I. .WS — 1 1 »clila K ee . Wiener Skiuen . IV. 14-1»; Zteinnnn. Wll tt» ; 
Crafl Vl_u:i» y K ]. mit SJT ; I) i , f. r, I, i. e I, II. .<•;» ; Srlimelle, IU. sio. 

>*'•'•» (Sal.bstt.-. •//. ;.|Uu«i- > mtulo „eait. i Apri.l /tue« aurt $, uvi'«.« ,ndns „ernmn ft(err) vir lieh) t-o.nl .i<ir^(er>e» 

di (teil f.i«/m»nsrli»lcbi iu o/ffnrcirhi «.»r friede, ich) i->lt,) uu.ltieh'.n Ai> I.unirh: vn u- ulkHufi nid dien »ttenileiner vnd vrt.n- 
'»•er) »tat • Wien u-epe» -» '•• ehnm y.' pi n: . r i inrl.iut md uiet.it d.-t pham'tpel t>M3 il»W). Del» r das StrsfKerIcliI des Ger*nnts 
i. v. Kur». AlbreeM IV. |«> -U1; T.irkonwski V. »S— «5 

V. ÄM.ii.Hi .1. :,.rh Aier rmj vier n*<r) ni dem lleilipen lirrabi /«»o ete. VI'". ch.nn hinn 3. die januarii. Ueber 
du.« 1'ilt.rr.ise He,*»* .Mhr.eil. IV. IM «. ve,»l. Kur« • ». O. I. SS -Mi I. i e Ii n o w s k i V. tt-t*; di t ZritaugaiMt wird «b, r 
hier utll.tr l.i«timmt 
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Erweiterung Kaum «n verschaffe», musste dann, die Grundhältigkeit unterer Annahme vorausgesetzt, die alte hintere 
Kirche mit den Andreas- Altäre, abgebrochen worden sein. Die»« mit der Anlage des Chorea und Uteren Schiffe--! keines- 
wegs Übereinstimmende and in gebrochener Mittellinie auslaufende Verlängerung, welche beim ersten Blicke daa Gepräge 
eines jüngeren, ab des am Chore wahrnehmbaren Bauetyles kundgibt, beweiset jedenfalls, daas nicht schon beim ursprüng- 
lichen Baue auf diese Verlängerung Rücksicht genommen wurde, die sich nunmehr nach Norden dem dahin in senkrechter 
Linie »bscliuwigen Terrain Aigen, an der entgegengesetzten Seite aber ohne Zweifel desswegen nsch innen sich verengern 
muaste, weil sogleich für den Thurm Raum gewonnen werden sollte, der, wenn er in regelrichtiger Verlängerung de« 
Uteren Schiffes an dieser Seite angebracht worden wiire, durch seinen Vorsprang die Gasse viel zu sehr beengt hätte, 
welche hier die Ansseuseite des Langhauses mit der gegenüberstehenden Häuserreihe bildet, deren Hineinrückung bei 
widerstreitenden Besitzverhältuissen gewiss nicht in der Nacht des Bauftlhres der Kirche lag. Eben ans dieser Rücksicht 
für die angeschmälerte (Jassenpaasage wurden an dem uuteren, neueren Theile des Langhauses auch keine nach aussen 
vorspringende Strebepfeiler angebracht. 

Dieser Erweiterungsbau wurde gewiss noch durch Johann von Liechtenstein unternommen. 

Als der herzogliche Hofmeister Johann von Liechtenstein wegen eines, noch nicht vtillig aufgehellten Vergehen« 
au Ende des Jahres 1891 plötzlich seiner Würden entsetzt und durch Schiedsspruch vom 6. Februar 1395 mit dem Ver- 
loste der Freiheit und des bei weitem grbsaten '1 heiles eines reichen GUterbcaitzes in Oesterreich bestraft wurde , fielen 
auch dessen Häuser iu und vor der Stadt Wien ') dem herzoglichen Fiscus anbei», so namentlich Auch das grosse Liech- 
tensteinsebe Haua nächst der Kirche zu Maria am Gestade. 

AU aber im J. 1391 der Grundstein zum neuen Baue an der Mariencapelle gelegt wurde, war Johann von Liechten- 
stein noch im vollen Glänze seines Ansehens und Rcichthum». Du er Patron der Kirche gewesen ist, die er, wie erwähnt, 
zu einem Tum erheben wollte, so unterliegt es keinem Zweifel, dass dieser Bau noch durch ihn unternommen worden ist. 
An eine Fortsetzung des begonnenen Werkes durch das Hans Liechtenstein , als früheren Patron der Kirche *) , war nach 
den erlittenen grossen GUterverlusien nun nicht mehr zu denken. Dafür scheint sich Herzog Albrecht III, mit seinen 
Nachkommen von nuu an als Patron der Kirche zu Maria-Stiegen betrachtet zn haben. Da er seine Kammer durch die am 

I) Kort: Mbrtcht III., 11, 301. Die bisher ausführlichste nnd gründlichste Darstellung Jenes at.errasehenden Vorgang!« hat 
Lichnu »skr'« deich. de» U. Uabiburg IV, tS« -tl3 geliefert. Herzog Albrcclil IV., welcher aicb unterm I». Jnol 13«« ausdrücklich 
»If vogt vnd Act dr» Caplana an dieser Capelle, so wie asinentlirh der Tom gewesenen Wiener Bürgermeister Michel dem Gewtramiiir 
io derselben Capelle gestifteten ewigen Moic, erklärte, au sie gegen Gewalt und Curechl tu Voglen vnd ichimen tMtm. B. 30, b, 
»11-41*1, gab lant Urkunde Tora tt M*r« (nicht Mai) Uni seiner Gemahlin Johanna au Lelbgeding : vmtr Haut gelegen bey rnterer 
Frawn Kapelln auf der Sutten hie t* Wienn, da* v o r ma l n Ii a n i e n von Liechtemtein dei alten Ho f m aitte r itt 
geweien; nach deren Tod soll ea aber wieder au den Heisog and seine Erben anrflekfallen. (Höruirr: Wien , 11. V. B. B1). Da 
hier daa Betbaua Maria am Gestade, ungeachtet es bereit» früher als eveUtia beaeiebnel erscheint, dennoch Capelle genenot wird, so 
«»Igt sich, dasa die bei strengerer Sonderling sieb ergebenden Unterschiede »wischen Capelle und Kirch« Im diplomatischen Ge- 
brauche damals eben nicht gellnng waren. In einer Urkood« de« Wieoer Stadtarchive» Tom IS. Kot. t:t»7, laut deren Nlela« der 
Grintinger von Nnaadorf io diese Mariencapelle ein« ewige Me«»c «tütete, beisst e» wieder: der Csplan «oll «anevn igleichen pharrer 
daee vnter t'rnwn pehorsiim vnd vndertenig fein all ander Capellen datetben*. 

t) lo der erwahnton Urkunde vom ZQ. November 1391 <Mon, li^ica 30, b.) bemerkt Jobann Ton Liechtenstein (8.413 — 414) aus- 
drücklich, daa» die CappeUe vnterer Fratvn auf dtr Stetten »e irren n »ton mir (J. v. Liechtenstein) wutin lebtag vnd darnach von 
meinen turain pruedern Hertneiden vnd Jaroen vnd vmeren leibierben ttlehen üt , Vnd «m» it-tr vnd vniere leiberben nicht mer 
»ein aWrirrrS albeg von dem ettinttn von lieehtenttain te leben »ein »ekol Fast »cbeint aber mit der wider den gewesenen 
henoglieheu Hotmeister verhängten Guterronnication , nauieutlirh mit der KiusiehuDg der Lleehtenstoln'sebcn Hinter in Wien, aneb dar 
Verlast des Patronalarechtes über die Mariattiegeo - Kirch« Dir das ganze Hans Liechtenstein verbanden gewesen zu «ein. Denn als der 
Psaaauer Bischof dl« «riedigt« Pfarre »u Altlichtenwarth, In Folge de« bereits erwähnten mit Johann von Liechtenstein eingegangenen 
Tausches verleihen wollte, hatten, laut L'rknude vom », Mai 1409, der hrriogllchn Hofmeister Heinrich von Liechtenstein, sein Bruder 
und seine Vettern dagegen Einspräche erhohen und sprachen die Leheoschaft (Patronal »recht) Uber die Altllchtenwarther Kirche al» ihr 
ritterliches Erbe an : denn es iiaitcn dtr benant ffofmaitter vnd »etn Bruder Jr Vettern nickt macht notb gewalt gehabt dieteiben 
Leheneckaft vier ergeben (Mon. boica 31, b. Hi), welche, wenn auch von den Herzoiien Leopold IV. und Kra»t nicht snerkanate Ein- 
spräche gewiss nicht erhoben worden wir», wenn dein Hanse Liechtenstein in dem I'atronats rechte Ober die Kirch« io Maria - Stiegen 
der Ersatz fllr die Ansehung de« Pstronatsrechte« auf di. Pfarre au Alt - Lischtenwarth geblieben wäre. In der Tlial finden wir aaeb 
von da ab »war kein» weiteren Aufseichnangeo mehr, welche auf die Ausübung des Patronst»r«ehtcs Iber die Kirche an Maria -Stiegen 
von »eil« des Hans.» Liechtenstein hindeuten. Laut der im Wiener Stadt-Archive noch vorbandeu.n Verbandlungen erhob »paterhin d«r, 
wenige Jabr« früher «um kathol.acb.n Glanbensbckenntnlssc »nrtckgekehrte, regierende Fürst Karl ». Liechtenstein - KicoUbnrg in den 
J«hren IS01 nnd ISO« den Antrag auf Kucktauseb des Patronalsreehles auf die Kirche so Maria-Stiegen gegen Abtretung de« Patronat« 
auf Alt-Liechtenwarth bei dem Paasaner Bi.chof. Krmberaog Leopold, w.il in dieser, wie er «.gl«, von innen Voreltern aettifieten und 
erbauten Kirch«, wo »i« bis aur fceit des Ausbruches der Olaubensspalluog ihr Begräbnis« hatten, auch er und seine Nachkommen am 
liebsten il-,e UrabatUle wftbian möchten. Allein sein Ansinnen blieb ohne Erfolg. 

X. Jabrg. 34 
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Ii. Febr. 1395 verfügte Einziehung zahl- und ertragreicher Uechtonstcln'scher GUter namhaft bereichert hatte, ao hielt er ej 
in seinem frommen Sinne auch für GewiasenspfKcht, eich noch auf »einem Sterbebette der Fortsetzung und Vollendung 
de* bereit« 1394 begonnenen Neubaues) an dieser Kirche zu versichern. In «einer letztwilligen Anordnung; die -wenn auch 
nicht datirt, doch nach dem Inhalte zu urtheilen gewiss kurz vor »einem am 29. August 1395 erfolgten Ableben, während 
der schweren Krankheit abgefasst wurde, von der er an Anfang desselben Monat» befallen worden war, ist nämlich Ins- 
besondere folgende Bestimmung enthalten: Auch «ckaffen wir da: iw(r vttttrn vnd vnxer Sun da* paw vnitr frausn 
Capellen auf der Sutten tt Wien» vollbringe* al* da» iet angehebt '); nicht alao: da» wir haben angehebt, wie 
es gewiss lauten wurde, wenn der Herzog selbst den Bau unternommen hätte. Die Herzoge Wilhelm und Albrecht IV. 
erklärten sofort in der wichtigen Einigungsnrkunde vom 22. November 1395 ddo. Hollenburg ausdrücklich: Auch evJlen vnd 
wellen wir da» p a w vn»tr fratrn kirchen auf der Stetten te H'iVun volb ringen al» da* i*t aufgehoben ungeverlich '). 

Das» aber während des 1391 begonnenen Neubaue» ein Theil de» Kirchengehäudes in dem für gottesdienstliche 
Verriclitungen geeigneten Sunde noch aufrecht geblieben, al»o gewiss nicht etwa das ganze ältere Kirchengebäudc nieder- 
gebrochen worden war, ist ebenfalls urkundlich «-wiesen. Denn unterm 2. October 139t> bekennt Ulrich von Wallsee, 
znr Capelle Zu Vnger vrauen auf der Stetten te Wienn vmb ain Kg* Selampt alle woehen an dem Montag und nm eine 
Vigil an den vier Qustembern des Jahres u. «. w 4 l'fnnd Geld auf »einem Hanse, gelegen gegen dem liathhau» vber da* 
vormaln de» benikein getreten i*t, gegoben zu haben »j. 

Von dem erwähnten Meister Michel rllbrt unzweifelhaft der Entwurf zu diesem Krweiternngsbaue her; allein 
vollendet wnrde der Bau unter »einer unmittelbaren Leitung gewiss nicht: denn am 22. Decembcr 1403, also zu einer 
Zeit, wo derselbe noch am Leben war«;, wird bereit« Conrad der lUmpc r »dorfer ausdrücklich als Baumeister des 
neuen Baues an der Krauencapclle auf der Stetton genannt 1 ;, ohne Zweifel derselbe Kunz (Conrad) R am p ersdorf er, 
welcher am II. Juli 140t» mit dem Hilrgenneieter Conrad Vorlauf und dem Rathsmann Johann Rock, im traurigen 
Bruderzwiste zwischen den Henogeu Ernst und Unpuld, ein Opfer aeinor Treue für den rechtmässigen Erbhorru dem 
Schwerte des Xachrichtore verfiel'). Nach Kampersdorfer's blutigem Ausgange, wenigsten» noch im Jahre (1417 (I?1A) 
wird Dictreich JCttenfelder, diecteit Pauimaittcr vnier Frawn Capell auf der Stetten zu Wien genannt '). 

Der Bau scheint jedenfalls langsamer fortgeschritten zn sein, als Herzog Alhrecht III. tt 1395) uoch anf «einem 
Todcnbctte gewünscht, und die Herzoge Wilhelm (t 1406) und Albrecht IV. (1404) zugosichert hatten. 

Auf die »llinäblichc Volleudung der neuen BaufUhrnng deuten anch die wieder vorkommenden Legate für die 
Glaagemäldo in den Fensterriiumen. Ein solches setzte der Wiener Bürger Christian Kendler iu »einem Testamente vom 
Jahre 1412 aus: item ich schaff :t< vneer frnwen auf dtrStetten, da: man ein gla» »ol machen vnd mein seichen 
darein, dat man amen merbeUtain über mein Grab »ol kaufen; w oruus gefolgert werden möchte, dass wenigsten» der 
Bau des Langhauses zu jener Zeit bereit« der Vollendung nahe war. Noch 1427 im Testamente des Ritters Weikhard 

Ii Rsueh: Script. Rer Auttr. III. »O». 

1) Kbeo daerlbet «Ii. 
1 3) Not. Blatt f. Kunde Sttcrr. Geich. Quellen I., Mo. 

«) MO» er»che'nit n&mllch Hiebet der Weinburm nnrh alt H*u»he»ltser in der Johanne»i;aa»e , MIR w»r «r aber gewi»» icbos 
verstorben (Feil in den Ber. und Miltheilungen de» Wie» er Alterthumt- Vtr. I, tot). 

»1 Du Wiener Stadt- Qr.ctiMtcti. <Te»umeuten-> Buch I, IS« «uthitlt nlnillsh «am Jshro MOS roleend* Anfiele* aaaff : det 
naehtten Sambttagt vor dem beglign weinnaehttag (it. Der.) kam für den Rat Vhunrat der Ramperedorf/: die legt de* 
i«u»»ern) Rate derStat te wienn vnd P au> m a t t t : (tri neuen pa w et r n nt : t'raui n K a pp e I na u / de r Stet tn te wienn vnd 
hat da vor «fem rat beehanl dat In fVaur Ann Vlreicht teligen det preiffeldt tnitib allei da* gar vnd gtnttUieh verrichtet *nd 
betahlt hat vnd au*gegebn_hat, et tey vitoder wenig, chlayn od. groit dat der vorgenant 1t wirt tt de »gen paw gttchaft hat vnd 
hat auch lev vnd Jr erbn für rieh vnd für alt tein nachkomme die ditttlbtn pawt nach Im pawmaitt: werdent alle* dat 
dat der egenant vlregeh prevff eider tu demtelbe» paw gttehafft (»enn.cbt) hat. vor dem Rat tedig vnd tot getagt 
vor alT antpraeh mit vrkttnt diet gegenwurtign pucht. (Nach dem Origin.le.) Ke»t scheint «s hiernach , das» Ulrich der Breitecfelder 
•«Ibst eine Heil lang Baomtiater diee». neuen Baue» war. 

t) Eben dorr er hei Pe« SS. II, SJ», der den Rampersdoricr »Ii: Vir eanut utroque eapite eorporit tt Mali) beseleboet 
Die Grmb.chrirt der drei Hint-criehtetc» am KoAea Di«b»t dem herrliehen Gnbrnenenieiit« Kaiser Prledrieb's IV. im 8t. StrpbaasmUn.t.r 
Wie,', flndet *i«b in Teehiiehk.-e Mttr. K. tu St. Steph. in Wien, Iftas, inj. 

7) Im Boche der Kaufe C (Fol. 201), welche» »»mint drn Bbri K en aowihr-S»ts-K»ttfe- and Orendbüchem rem Wiener M»gl«tr»t» 
Ü.W k «i,heillieb der ».a.n Or,CMi,iriine d.r OerichlibH.ürdeii » ds» Orundbucbs.mt de. Wiener UsdeSKericht.s sbeegeben »ordeo. 
•eltdem »ber retlore« gvtranxen i.t. Die obie* Anfahruiur v. J. Mit kooule daher oifbt nach dem Orlelnale , »andern n»ch einer A»t- 
sekhuune im hendeehrinlieben Naehl.».e de» 6c\.., X en F»r»chcr» um d» Vor«»it Wleu», J.8ahl» R er, •nitgetheilt weHea. 
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$nlczperger kommt ein Ähnliches Legat vor, os'wlich er eekafft, da* sein Sckwigerton ain Qlatt macht* last tu i««r 
ii«6«n Fraui Kit auf der Stetten, vnd darein gemalt die lieben Herrn Sand ßrarem und Sand Sebastian und 
Fabian vnd vndtn meine Hausfrawn vnd mich vnd vn*er beider Sekilt dartn getaet ■). Schade, daaa diese 
Ulasgemäldfl nun nieht mehr vorhanden sind, nni mit Sicherheit zu erkennen, an welchem damals alao gewiss bereit« 
abgeführten Tbeile des Kirchengebaudcs dieselben angebracht wurden. 

Wenn alle Verhältnisse »usaiumengefasat werden, so ergibt sich, daas der neue Bat» der Verlängerung dea Lang- 
hauses im Jalire 1394 begonnen und ungefähr zwischen den Jahren 1413—1427 zu Stande gebracht wurde, und daaa sich 
vielleicht die 1417 vorkommende Betheiligung des Baumeisters Etzcnfclder etwa lumeist auf den Aufbau des Tharmea 
bcJchrUnkt habe. Leider ist bis jetzt Uber die Zeit der Vollendung des letzteren noch kein probehültigca Datum zum 
Vorschein gekommen; denn die von eiuor Seite vorgebracht« Anführung, daas der Thurm 1437 ausgebaut worden sei, 
beruht, wie weiter unten angeführt wird, auf einem offenbaren Irrthum. Wenn vielleicht schon die erwähnten Legate 
zur BeischalTung von Glaagemälden für die Marieucapelle 1412-1437 zu Gunsten unserer Annahme Uber die Zeit der 
Vollendung des 1394 angefangenen Baues des erweiterten Langhaiutes sprechen milchten, so künnten etwa auch folgende 
Stiftungen darauf bezogen werden. Der Verweser und Caplan dieser Capelle, Andre von Grillenberg, an welchem Orte 
er vordem Pfarrer gewesen, hat in diese Capelle 1411 ein Frlihamt zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit gestiftet 1 ), und ia 
einer Urkunde vom '23. Febr. 1414 »> wird eines ewigen Lichtes für da* keilig ChrewU von luek ') gedacht, zu dessen Be- 
leuchtung weiland Niclss Korklob A«n« nuer frawn auf der Sutten :e wienn 2 Pfund BurgrechUgeld geschafft hatte »). 

I) Schlager Wiener Stritten V, «11—41», 4tl. 

71 A n d r e. Chorherr des Dom« uuil derzeit OHlcial de» Hütet au Paaiau, Pfarrer an Grillenberg , dann Verweaer lud Caplan 
vnter Frawn koppelt» auf der Stielten hie te Wien«, balle in dieerlb«; Capelle ein Amt von der keiligen driuatlifkeit all tag 
tu Primteit te fingen gestiftet, und aur volpringung t'olieht goUdvewtet roolirer* am »einem Eigen« botne angekaufte Qflter gewidmet. 
Vertag Albrecht IV. alt l.»iule«fär»l brautigte di»»i> Stillung unterut 10. Augaat Uli nielit nur, sondern gab aueli, damit diteelb Stift 
deller heleihleieher te i, au ■•innm. dann zu «einer Vorvordern und Nachkommen Seelenheil, daau die Gern eck in dem Slokeh die «ff wann 
tu dem Pkarrhof derttlkm Kappellen gehöret kabent. mit dem garten, all der vormalt bei demtelben Pkarrhof ist gneeten 
vnd alt dietelben Gern ich datelbi btrtirent. iuui bleibenden Nulzgenuaa« dea jeweiligen Caplan« nnd Verweaera dicaer Capelle gegen 
dem, daa« man täglich, wenn «an dar reib ampt lingrt, »einer Vorfahren and Nachkommen mit einem o/enn ptt gen dem Volk andech- 
iikleieh grdenk. {Notit. Bl /. Kunde !',terr Geteh Quellen. III. 304.) Pr-raelbe Caplan Andre kaufte unterm »0. April 141t tu dein- 
aell.en Pruhan.1 der heiligen Dreifaltigkeit von den »rüdem Hanna und Ulrich Wflrffel noeb weitere Gülten nnd Guter au Qumpen- 
dorf, wuruoter auch ain Sa/ran Garten erwähnt wird. iMon. boiea, 31, Ii, 10»— 110.) Wahrem! neu bler »teta von einem Frühem! der 
h. Dreifaltigkeit die Bede iat, welche« Andre von Orillenberg in der Wiener Franeneapelle am Qeatade geatirtet halte , zeigt ea «ich na«b 
einem anderen Doeomente, data er eine Irinliche Stiftung auch in dem Passauer Dom gemacht bahr; den unterm 3. April 141» erklären 
eich der Dompropat Wenael und da» Domeapitel au Paesau rerbindlicb, dii Hittorg der heiligen Triua tt iekait die ihr kor- 
brnder her Andre von Grillenperg dieteü vnirn gentdigen kerm von Pattaw Ofieial te Wienn gettifl hat, auf unterm Tum in 
Pattaw on naektte» montag vor gottleiehnamtlag Mdeich vnd koehezeitletch mit aller tagteit gelawtt vnd ander tugekirung als 
dann lälker getti/ter hiitori datttbt geu oknkait vnd tit itt , Järleiek hegten vnd aufriehten au wollen für t Pfd. Wien. Pf. 
eurigt Gellt die vnt oder vnttrvt Obritlen Kellner in Oetterreieh ei« gtdtr Kapplan vnieren Frauun Kappelleu tt Wienn Jdrleieken 
su der vorbenanten hui'oru vnd lag tuuerctogrnlieh raichen toi von dem gut vnd holden tu (Jumppendorff daet tand 
Giligeu, das er vmb sein oigen gut von llant und Ulrich Würfel gekauft hat (I.e. iM-a;, Die hier inebrmala erwähnte II istorie 
der h. Dreifaltigkeit grhdit ««fort unter jene , auf der Pamaner Synode 14:17 erwlhiitec : hiltoriae , auat Kalkedralii Eeeletia Pata- 
vientit ex lingulerum inttitutione obtervat, deeantat ant tolemnizat llnnaii, Germ. Sacr. I, $S4, b.) , nnd dürft« hier das Wort 
hiltoria im Sinne pro ipto futi ofieio genommen «ein. iDiieange — llenachel, tilott.med. ed. et inf. Lot. III, Sit.) So wurden für 
den Pa>aauer Dom 1441 ain ewige Hgltori Placebv vnd gedoektnitie , und 1473 dVey ewig kg ttori en vnd fünf Jerteg vnd 
gedeektnutte gettiftet (Mon boica, :il, b, 3»4, 4M). Demnach müssen beide Drelfalllgkelta - Stiftungen dea Andrea» von Grllleaberg, 
nlmlicb jene für die Marieucapelle nnd die für Paaaau, genau ontcrachieden werden. Derselbe Andre von Grillenberg, Paeeaner Domherr 
und Olfieial, oberster Caplan und Verweecr der Fraurnc apclle iu Wien , kaufte an dieser Capelle noeb autenn IS. Jaui 1416 weitere 
Rtter und Galten (I. c. IS«— 141) Dea« Andrea« Im Jahre I4IJ ge«lorben iat, bewiea dl« Ioicbrlft auf »einem Grabateine , der elnat in 
dlaaer Kirche vorhanden war. 

3) Original anf Pergament im Wiener Stadtarchiv. 

4) Luek beiaat eine Stadt im damaligen Polen, heulantagc in BuMrJctt-Volbmieo gelegen. Sollte diese» Kreut etwa von dort 
hierher gelangt aeiu 1 Bei den damaligen llcslehungen dea oeUrreicbiaehan «um pglni««h«n Kuratenbaua« wlre eine aolche Annahm« 
immerhin n.Oglicb. - Oder Iat »ielletcht daa Kreut vom beatundeneu Prämoaetrateoitr-Klotter Bruck im Znairoer Kreiac hieher über- 
tragen wordin-, deun Kloalerbruek hie«« im Latciniaehen Luc«, mUrriaeh Lanka (Schwor: Top. v. JfilAr. III, «4», Wolnylll IOS; 
»gl. auch .<rcJ.ru / A*. Oetl G. Quell. II, 14.) 

i) Eintelner Altare in die «er Kirche geschieht in den Urkunden de« Wiener Mudtarehivea After KrwAlinung, ao I3»0 dea Hl. Andre- 
und Magdalaneo Altar«; 140», 1434, 1414 de« Sl, Anuen-Altar»; I43S-I43«, 1481 dea Hlerouyuiue- Altera, noeli 1474 de« bereite er. 
«eithnlru Eilftanaant Jangfranen-Allara u. e. w. 

34 • 
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Und somit wären nach dem dermsligen Standpunkte der Forschung die Daten erschopA, au welches fUr die 
altere Baogeacbiehte anserer Kirche Folgerungen abgeleitet werden konnten. Was insbesondere unsere Annahm« betrifft, 
welche die Ausführung de* noch vorhandenen hohen Chores, sammt dem in der Bauaiilage mit dieaem Ubei einstimmenden 
oberen Theile des Langhauses, der mm Jahre 1353 urkundlich erwiesenen Bauführung, deren Vollendung aber der Zeit 
Hersog Rudolph'» IV. (1358—1365) luweieet, — die Erweiterung des Kirchengebnudes durch die Verlängerung des 
Langhanses bis zur heutigen Stirnseite in die Zeit von 1394-1427, endlich den Aufbau des Thnnnes ins Ende des 
zweiten Deeenniums des XV. Jahrhunderts verlegt, so kann nur eine eingehende sachkundige Würdigung der Hau weisen 
sn dieaem in keinem Falle nach einem gemetnschaitlicheu Plane und gleichzeitig ausgeführten Gebäudetheilen jene An- 
nahme festigen oder entkräften. Der zur Aufhellung der Baugcscbicbte dieser Kirche dermal zu Gebote stehende probe- 
hältige Stoff dürfte wohl zunächst nur zu den von uns vertretenen Folgerungen berechtigen. Anderweitige Annahmen 
aber, welche etwa den 1894 begonnenen Neubau auf den dcrmaligcn Chor beziehen und den Bau des verlängerten 
Schiffes säumt dem Thunne einer spätem Zeit zuweisen mochten, würden aber den urkundlich sichergestellten Beweis, 
dass im Jahre 1353 wirklieb ein Bau dieses Kirchengobäudes im Werke war, negiren, oder auf ein nun uiebt mehr 
vorhandenes Gebäude sich beziehon müssen, und würden sofort schwerlich jene Klippen zu umschiffen vermögen, die 
solcher Annahme nach den voraogesebickten gleichzeitigen Beweisstellen entgegentreten; denn es müsste dabei not- 
wendigerweise vom XIV. Jahrhunderte ab noch eine dritte Bauperiode unterschieden worden , für deren Aussonderung 
es aber an jedem urkundlichen Haltpunkte gebricht. Denn wollte der Bau von 1353 nicht dem dermaligen Chore zuer- 
kannt, sondern angenommen werden, aus jener Zeit sei dermal nichts mehr vorhanden, so dass die Grundsteinlegung vom 
Jahre 1394 auf den Bau des beutigen hohen Chores bezogen werden mttsste, so härten wir keinen einzigen urkund- 
lichen Beweis für die Zeit der Ausführung der, offenbar ist später vorgenommenen Verlängerung des Langhauses 
zur Hand. 

Die Annahme, dass wohl gar der untere Theil des heutigen Langhauses, vom Thurme bis cur dermaligen 
Stirnseite, jünger sei als der Chor mit dem ihm zuuächst liegenden Theile des Schiffes, bedarf aber bei dem zweifellosen 
älteren Gepräge in der Bauweise des letzleren Gebäudethoiles , schon vom Standpunkte architektonischer Würdigung 
keiner Widerlegung. 

Auf die Baugeachichte uns beschränkend, haben wir noch der wesentlichsten Beschädigungen, welche die Kirche 
im Laufe der Jahrhunderte erlitt, dann der Versuche zur Wiederherstellung und inneren Ausstattung zu erwähnen. 



Die auf dem Weihwaascrkessel nächst der Sacristei eingehauene Jahrzahl 1X90 (1490) und das Jahr 1616 
am steinernen Geländer de« Musikchores liefern monumentale Beweise für die Zeit der Ausführung einiger neuerer 



Die hohe Lage der Kirche bart am Rande der Stadtbegräiisung nach Norden hiu, setzten sie während der bei- 
don Türkenbelagerungen zunächst den Zerstarungsgeechossen der Barbaren aua. Namentlich hatte der hochaufstrebende, 
die umliegenden Gebäude weit überragende Kirchthurm mit seiner zierlichen Blumenkrone wesentliche Beschädigungen 
erlitten, obgleich der Feind seine Hauptangriffe nicht von dieser Stadtseite versucht hatte, indem schon wegen des nahen 
Donauarmes und des steil ansteigenden Terrains diese begreiflich bei einer Belagerang nicht als Operationsbasis gewählt 
werdeu konnte. Während der ersten Tttrkenbelagerung 1529 befand sich in der Umgegend unserer Kirche das sechste 
Quartier Emsts von Brandensteiii, und auf der Hohe nächst der Kirche waren einige Grobgeschütie aufgeführt », Erst 
nach Vorlauf einiger Jahre wurde zur Wiederherstellung des arg beschädigten Thtirmgebäudes geschritten und die Aus- 
fuhrung dem Steinmetzmeister Benedict Ktilbl übertragen, der die mühevolle Arbeit i.i den Jahren 1534 — 1536 zu Stande 
gebracht hat Die hierauf bezüglichen Documente, welche sich im Wiener Stadtarchive befinden, theilen >)' wir 

I) Vergi. di« gross« Ruodansicht Wien'*, l*)o in Nürnberg durch Haas Meldomssn bsrau»erf »Wn, neu* Ausgab* I8SS. 
Sanderbarer Weis« ut dort das Geblud« der Kirch« su Maria -8ll«g*n in solcher Art verkehrt getekbnet, dass dsr Chorsbsehlasa dar! 
angebracht Ist, w» sieh eben dl« Stirnseite der Kirche befindet ■ dagegen Ist der Thurm mit sein«m kappeiarUgen Anfialtc rem zierlieb 
gegliedertem Gasteia hier ebenso deutlieh su erkennen, ala auch auf der lltestea bisher bekannten Ansieht Wi«a's von Jahre Uta 
(In den Btr. und MittKMwigm du Wien Merth. Vir. I. tjl dureh Cum« a Ina mltgethellt) und aar Jsasr voa UM in Beb «dl 's 
Bueb der Chroniken II. e. V. 

ti Supplication Maliter Benedict« St a i n m e $ $ tn. 

Purtichtig Hoekweil f/enddioe Herrn. AU Uk in dem .?. Jar von .V«eio«w Spieehamer vnd eeiner Bauefrau mein Be- 
kaueuna erehaufl vnnd Er .100 P P. tu Vnneer Frauen Khircken auf et geetetten alhil tehuUig aemeet, Ut mir dai 
einhundert P ron K pn. gegen tmpfakung dir gwer tum»« dem Zimt aUo tatrweu au/ ttoeti jar bewilligt vaad verfint worden 
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ebenso Ihre« bezeichnenden Inhalt«! wegen alt insbesondere desawegen mit, weil in jüngster Zeit ein arge« Versehen 
Anlaaa gegeben hat •), beule Documente dem Jahre H!I7 znzuweisen , und auf die Vollendung de« ersten Baue« 



Allerdings sind beide auf Papier geschriebenen Docnmente nur mit den beiden letzten Zahlen der Jiihreabc- 
(37) veraeben; wenn aber schon die ganze Form des Inhaltes, und vor allem die Schriftzüge selbst nicht dem 
Zweifel Raum lassen , daas 1537 das Jahr ihrer Ausfertigung war, w» bemerken wir, zumal für jene, welche 
nicht GeleguiiliEit haben, durch die unmittelbare Einsichtnahme sich von der Form der Schriftzttge zu Uberzeugen , noch 
insbesondere, dass der im letzteren Documente erwähnte Oborkämmerer Schrants wirklich in den Jahren 1512, 1537, 
1538, 1548 und 1549 die Würde eines Stadt -Oberkiiromercra bekleidete. Znm Ueherflnsse wird zur EntkrHftiin* des 

tn t eich er mittler Zeit hat lieh tu vnnter Frowin obgtmett dat gef ärl ich vnnd ich mär torcliih thurmb g t p e w tue- 
tragt*, det ich mich auf 6*«f«r herm Stat Camerer vnd dt» Bern Schaehtner Khirehmniittr anlangen vnnd befern vnd'wunden. uritwol 
cmfenngkhlich durch die beed. Stat Khamrer vnnd Khirehmaitter mit mir vmb um beioldung ain Red beeehehen abtr nicht» entlieht 
betehlou: worden, dann Mir nit muglieh tu ni tun geweit, wat vnnd wie tieh die fach in dem wtreh vnnd in wat Zeit die Zuuol- 
enden eich iatrogen teirt, derhalb Icht hie Zuuolendung anbettelt darauf nicht begert noch biiher ainiehertag empfangen. So /ch 
aber drei Jar daran gearbait vnnd all ain Maliter Stagnmtn Hanndwereh all* torg tchwdrn laut Muhe vnd arbait auf 
mich genommen den getragen vnnd eoleh thurmb gepew mit dem gefährlichen Ruttten auf wer f fang der Matt Im 
Stagnw er ch , Zurichtung vnnd auftithung det Zeuge vnnd gthauttn «lom. Verfettung vnnd Verbindung 
der ttlhen, mit meinen gtttlUn nach hiehtten meinen Vleit mit aller notturft da» Kg tenwe rch vnd andren verleben vnnd Ich 
alte mit <f Hilf vnnd autgenad QoUtt loleh geptw vollendet, det beed Herrn Stat Camrrr vnnd herr Khirchmeitter lambt 

tick Zutragen mir begegnet vnnd in wat gtf Hrlickha it vnnd v t r a n n I wo r t u n g Ich mit dem Thurmb gettandn vnnd wat 
ich für arbait gtthvn hob, dat ich mit Wahrheit wol ipreehen khan vnd mag ■ datlth mter alt ain werkhmanter tu landt 
Sie ff an alhier io wöchentlich 2 P. P. gehabt verdient htib wtlieht lieh vber die IHO P laufen wurde; damit aber E gn. vnnd 
vnnd eintrhen möge, dae ih E gn. nach die khirehen nit betthwdre, lunder noch in vil weniger dann Ich wat Ver- 
itt mein vnthertünig kitt an E. gn die wollen mich vmb »olch mein vorangetaigten gtfürliehhait torglieh 
vertag meint tolld der dreier Jar hie bey (C gewetr in füg: grundtputh der 
tthuld to ich tuthuen muettig vnnd ledig teilen, den tatt to ich dtrhalb gtthan widerumb auf Ihnen lauen; dat wil ich vmb F.. gn. 
alt meinen genadigen Herrn vnnd vmb gemaine Stat tu khuuftigen Zeiten verdienen etc. 

E gn. 

williger 

Benedict Khbbl 




Von »na»ett Aufschrift - 
Dtm khirehmaitt' auf d' Qetetfn lutvttellen Burgtrmnitttr vnd Rat 
dieter lachen halben furderlieh leinen berieht itthun. 
Pßnettagi 29. Feh. Ao 31 

Sup pl i e at i on Jorg Schaehtner k ir e hma i e t er bt g vn n e e r f rav e n. 
Edel hoehgelert furtiehtig hochweitt genedig herm nachdem Kur gen auf t wentdiekht kolbl det Stainmeten 
Suplirenn mier btuotehen Euer gen. vnndtrieht tu thuen. Nun gen Herrn der herr Schrantj alt abtriefen kamrer vnnd Ich hal>m 
mit dem wentdiekht kolbl det Turn paun halben vmb tein betonung beichlctten, nemiieh alt vmb Aehttig P gülden, witurol tirh 
uenedickht kolbl der achetig gülden gewidert hat dielt g ef er liehen gepawie halben, Nun hat mir doch der herr Sehr an 1 1 
AUm gewallt mit dem wentdiekht kelbl tuhanndtn Geben, So hob ich alt kirch maiiter mit dem wentdiekht kelbl gehandelt dat er lieh 
dat paw toll vnnd' winden vnd tein kuntt vnd fleiit daran nit tparn, dal Im ein Err fg vnd dem Turn vnnd gemainer Stat 
nutt, toutrhof ich gegen aintn Ertamen Rat vnd meinen gen. Herrn alt die «beritten kirchmaitter luxe ein Buterung tuerberwtn, So 
Nun dieeu gtpaw tum betchluti Erraicht, itt Herr Sewattian Sc h rant t aurh der vndtrkamrtr vnd Ich mit lambt den 
werichtmaietern, to diien Turn Inwendig vnd aulwendig belichtigt und b e tti g en , to iit ainiger mangel oder vnßtitt 
Turn gtptwti nit befunden worden, mit dem Eur gen. Alt die hochutritendigen nit anndertt pefinden werdt Nun Stet Irht 
i gen. haimb, wellet tolichi all! die hoehvtrittndigen die weil wmedickht kolbl pittJnnti dritjar dilti' geferlichen 
gepew 1 1 an l tiner beioliung nicht! emphangtn dal ttlbig wolle Bur gen. auch Erwegen. 

E. Gen. 

Frau Sehachtner 
kirehmaieter bey vnnttr fraw; 
auf d' G netten. 

Von Wien: Burgermaiif und Hat bewilligen Maiiter Bentdictn Kilbi . 
antehen teini vleiti vnd mue, die ain hundt Pf. 
etlatten vnd den tatt dargegen 

Sambttenj den 10. Marty Ao JT7. 
1) T»«bl«li»; OttchichU der Stadt Wien. Slang. 18*1, 8. 13«— 1.1t. 
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de* letzten Zweifel» nur noch bemerkt, daaa «ach die Datirung dieser beide» Doctimente eben nur dem Jahre 1M7 ent- 
spricht. Dieses Jahr war ein gemeines , und kein 8chaltjahr. Sonderbarer Weise ist aber das erste Doeumeot von 
89. Februar datirt: der 28. Februar fiel damals auf einen Mittwoch, also der {offenbar nur durch ein Veraehen der Con- 
eipionten statt des 1. Marl angenommene) 2i>. Februar auf einen Donnerstag (Pjmettaij). Auch der 10. März des Jahres 
1639 fiel richtig auf einen Samstag, wie solchen das zweite Dooument ansetzt Im Jahre 1487 aber Ael der 29. Februar 
(roctiua 1. Marz) auf einen Freitag, der 1». März auf einen Sonntag. 

Wir wollen vorüborguheud nur erwähnen, dasa der berühmte Melchior Khleal bei seinem ersten Auftreten in 
Wien passauischer Oftleial gewesen ist, uud dadurch mit der Kirche zu Maria-Stiegen in unmittelbarer Beziehung gebracht 
wurde. Ks ist bekannt, daas der durch Knies Ts Kiofluas zum Abte des Cisterciensersüftea Zwetl erhobene Ulrich 
Backl (16*6— 160») das nebeu dem Passauer Hofe gelegene Haus als neuen Stiftahof ankaufte, und eine Tnlire unmittelbar 
in die Zimmer des nebenan wohnenden Khleal durchbrechen lies*, um mit seinem Freunde den unmittelbarsten Verkehr 
erluichtert zu haben ■). 

Auch bei der zweiten Belagerung Wiens durch die osinaniaehen Barbaren im Jahre 1683, während welcher der 
Pas Bauer Hof als Spital für die an der Kuhr Erkrankten verwendet wurde, erlitten Kirche und Thurm neuerdings be- 
deutende Beschädigungen. 

Wegen Abganges eines eigenen Kirchen Vermögens blieb aber die Wiederherstellung der ruioirteu Gebäudethcile 
durch zwei Jahre aufgeschoben. Krst am 'J. Juli I6H.> beauftragte der Stadtrath, Uber Ansuchen des Passauer Officials: 
die Erforderrente Jieyarirung de» Kirchen Thurm allda neben andern V'numbgrmilichen notturften in Angriff nehmen zu 
lassen, den Unterkämtnercr, den Augenschein vorzunehmen, und über das Ergebniss uuter Vorlage des Kostenilberschlages 
zu berichten. Endlich wurde Uber die dringende Vorstellung des Kircheninetstcrs bei uuserer lieben Frau an derOstötteu 
wegen haldiger Vollendung der am 14. August 16K5 bewilligten ßeparirung dieses Gotteshauses, damit ditti lang diftrirte 
uierkk nunmehr Ihr endl erreichen vnd dt,» Gottthau* nil mehre* etwa »ehaden anerteaekeen möge, und Uber die Frage, 
wie sich namentlich in BetrctY der von der Kirchen abgeMembten Slam die bereilht maitten* vertragen werden , zu be- 
nehmen sei, vom Stadt ratbe unterm 15. September 1685 beachlosien, daas :u reparirung betagten, in \-erwkhtntr Türkken 
BeUgernwj ruimrten G«ttshau»e* in Krtnaiigluug eigener Kirchengelder aus den vorhandenen Puplllengeldera ein Vor- 
schubs von 401» II. gegen Ersatz dargeliehen werde. 

Im Jahre l«9,; linden sich weiterhin Verhandlungen wegeu Herstellung der Canzel und Uebertragting des Ona- 
denbildes so wie in Betreff der Begrabung der Verstorbenen, 16!»7 hinsichtlich der Reparatur der Orgel »). 

Der Olockenstuhl wurde I«:-h hergestellt, die grUsate der Glocken 1706 aufgehangen Nachdem unter Kaiser 
Joseph II. unter anderem auch alle Ins dahin der geistlichen Gerichtsbarkeit des l'assauer Bischöfe« unterstandenen 
Pfarren vom Domitifte zu 1'nM.iti losgerissen worden waren, wurde namentlich die Kirche zu Maria - Stiegen 17?ü der 
Pfarre bei den Schotten inrorporirt «>. Im nächsten Jahic lies» der Kaiser dem Wiener Magistrate bekannt machen, er 
wtlnscbe das« dieser es übernehme, den sogenannten alten l'assauer Hof nebst der Kirche von Maria-Stiegen nieder- 
xurcissen, und ein neue« Gchämlu aufzuführen, welches zum Versatzamte dienen sollte, wogegen das Hans, in dem 
sich dieses bis jetzt befand, dem Magistrate »riui Geschenke gemacht werden sollte; welches Auerbieten der aber 
Magistrat ablehnte, da er ohnehin mit den Kosten zur Herstellung des Gebäudes für die Crirainaljustiz und des Bürger- 
spitala allzusehr bebilrdet sei »). So wurde denn dieses ehrwürdige Gebäude lediglich aus Kucksickteu der Oeconomic 
gerettet! Bei der, namentlich in jen.r Abulfruiigspcriodc hinlänglich bekundeten Consistenz des, den feindseligen Ab- 
brechungsversuchen mit oft kaum zu Irftndigender Hartnäckigkeit widerstrebenden Bauwerkes »n alten Kirchen, deren 
viele damals um den Materialwerth an den Meistbietenden losgeschlagen wurden, hätte der Wiener Magistrat durch die 



IJ KirtM. Top. v. OH.rr XVI. tt«: llrrirmanDs Medaillen II, J» ; Hammer « khletl 1, 4« u ». w. 
ZI Wiener Stadtarchir- 

31 Bäck h •. a. O. M. wo überhaupt mehrere, weil annlehat nicht anf die Bnti(;e»i-Iilchte bezüglich . hier ■lieht weiter benätile 
AnfUhi ungen in finden «loci, and namentlich *«ch (S ZI) das Zeichen der Lilie in einem Wappen ins „fünften lichten Olatfemttr" ah- 
Ketii'det Ist. Auch wird daaelbat (8. II und »V erwähnt, da*» sich am allen Credenatiaeh« an der linken Seit« des Hochaltars da* Wiener 
Stadtwappen mit der Anfachrift : Loreni Richter (daa andere Mal wird er lleidter RensBDll dei äueteren Hathe$ Kirthenmeüttr hey 
unterer Frauen auf der Qettatten .1. O. 1H44 l.ifaod. 

»1 A. a. O. XII, W-Ii«. 

4)0*1.1»,: Skitten au, dem Charakter und Hat,dlu>aen J.wph't II. VT1, 6«. 
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Ueberuahme der Verpflichtung die Kirche abzubrechen , gewiss ein sehr unUkonoinieehes Geaehift gemacht , wie dafllr 
nach anderweitigen Erfahrungen zahlreiche Beweise vorliegen <). 

Doch blieb das Stift Paasaa in dem, bis zum Friedonsschluas von Lflnoville (1801) sclb*tstindigen, 1S03 aber 
Bit der Stadt im Umkreise von 600 Toiaen u. a. w. an Baiern abgetretenen FUretenthume gleichen Namens noch im 
Besitze der Kirche und des alten Stiftahofes in Wien, bis 1805 durch den Preasburger Frieden alle paasauischen Guter in 
Oesterreich für den Oaterreichiachen , und diu in Baiern gelegenen Güter diese» 8tiftea fUr den bairiachen Keligkmsfond 
eingezogen wurden. Doch ward noch mit Hilfe der vorhandenen Mesastiftungcn der Gottesdienst bis zum Jahre 1809 
fortgesetzt, wo aber das verlassene Kirchengebaude dem siegreichen Feinde als Fruchtniagazin überlassen, und theilweiae 
als Pferdestall benätzt wurdet AltKro mit ihren Statuen und ihrer alten Bildender wurden verwüstet, die alten 
Statuetten unter den zierlichen Baldachineo an den Picilern verschleppt und zertrümmert; Grabsteine versanken unter 
der Laat, welche eine rücksichtslose Magazinirung ihnen aufgebürdet hatte. Schon früher waren schone Einzelheiten der 
alten Kirchenzier zur Ausschmückung des nenen Rittersehlusse» zu Laxenburg verwendet worden; so wurde das eine der 
hohen Fenster des sogenannten Empfang*.ialea im runden TV.tnn mit Glasachildereien ans dieser Kirche ausgefüllt, w<> 
sie noch beut zu Tage in ihrer ganzen Schönheit wob] erhalten prangen: ebendort sind auch die an den Wänden ange 
brachten Sitze, Reste des alten Chorgeattthls von Maria-Stiegen J i. 

In diesem Znstaude der Verwliatung wurde das entweihte Gotteshaus der Rcdcintoriatcn-f'ongregation iiber- 
tassen, und, nachdem dasselbe eine durchgreifende Restauration und neuerliche Ausschmückung erhalten hatte , hui 
24. Deeember 1820 feierlich eingeweiht 1 ). Die Kirche verdankt der Congrcgation eine Reibe wcaentlicher Verschönerungvn. 
und wenn auch den alten Grabdenkmälern«) in diesem (iotteshause leider jeue Sorgfalt nicht zu I'beil wurde, welche 
das Benedtctitieratift Schotten beim Umbau des alten Kreuzhanges den dort befindlichen Grabsteinen gewidmet hat, wenn 
ferner auch O. Mohn 's niasschtldereien, die damals hier angebracht wurden, und (Iber welche man seinerzeit etwa» zn 
viel Rühmens gemacht hat»), in Bezug auf die Dauerhaftigkeit des Farbenschmelzes die Probe nicht bestanden haben, 
so gebort doch die, «Ilmahlich von richtigerem Tacte geleitete schöne Ausstattung des Gotteshauses, vor allein aber der. 
durch den Architekten Thomas Marzik entworfene und 1S45A5 ausgeführte, schöne Hanptaltar. an dem das Zicrwork 
•oviel als möglich mit dem architektonischen Schmucke des Gebäudes in Harmonie gebracht wurde, zu den dankens- 
werteren Versuchen der Restaurationen alter Kirchen. 

t) Erinnern wir uns nur beilaufli: an die Schwierigkeiten, mit denen 1. I). die, Autraaaui; dar Praoeokircha in Bidta 
verbanden ermr iHivtr: Mitctlltn llhtr dtn Cvmrt Badtn I, (1619) M>, dann du) die eile L o d w I r» e a p e 1 1 e SD der Minorlten- 
klr<he au Wien nur dadurch in ei» Wohnhaus umgeiUltet »erden könnt«, Indem man die alten Streben stebrn Hei» und sie antermaoerie 
iPeil: in Schmidl'a Otiltrr. RUltt f. Lit. ■>. Kuntl, S. 1};; daaa die »ehr actione St Wo 1 f« * n g » c a p e 1 1 « i< Kirch- 

tierg auiWechael nur deewefpin noch brateht. weil «ich, ala daa 11« entweiht« ehrwürdig« Gehaode lieitaloriech »»»geboten war, wegen 
•ler mit der Abbreiehang verbandenen Köllen kein Kauflustiger Befunden liatte I (Pell a. a O. S*z) a. «. w. 

t) Weidmann in den Beilrdtint tur lAtndnk. v. Onttrr. u. d Knn$ II, 1*0, t»t. 

3) Daa Naher« hierüber bei Uöckh a. a. O. tl-Xt. 

4) Bei d. r larlO vollendeten Erneuerung dieae» Oolteabauaea »ind die Orabatrine leider ala Baumaterial verkauft worden (Ktrehl. 
Top. r Oe.terreich V . 10»), nm einer re»elrechten IT.berkleidung dea Boden» mit Kehlh.im.-r Platten Baum in *eben. Der Verbiet 
dieaer rar die Kunde der Vorieit in maoolu'fatilfeo Richtungen »»»lebenden Denkmale wäre »ber noch w*it empfindlicher, ballen nicht 
elolire nelssige Sammler, wie Via eher. Wia»frrill und Rlikb, w. nieten« einige Inachriften auf den damal. noch vorhandenen 
Orab»teinen, wenn aneh nicht durchweg» richtig, veraekhnet. <8. «her dieae Grabdenkmale Feil, in den Mittb. d. k k. Cent. Comm. 
H. «9 u. f.) 

S> llormayra .4r«hiv. tatl, 8. »4-« von Hriminer. 
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Wie »choo in der historischen Einleitung erwähnt 
wurde, liegt da« ganze Kirchengebäude, das ans 
einem nnverhältnisBmässig langen nnd schmalen Schiffe 
ohne AbBeiten (112' lang, 2? breit) und ans einem 
etwas breiteren (33*) Chor von 88' Länge besteht, 
nicht in der gleichen Längenaxe, sondern es bildet 
die Axe des Schiffes und jene des Presbyterium» 
bei ihrer Vereinigung einen stumpfen Winkel. An 
der Nordseite des Schiffes and zwar gegen den Chor 
hin befinden sich bei zwei Traveen capellenartige 
Au» hauten, desgleichen an der Südseite eine, welche 
jedoch wahrscheinlich mit Rücksicht auf das Terrain 
and den dort eingebauten Thurm im schiefen Winkel 
verschnitten ist und das Un regelmässige des Baues 
noch mehr hervorhebt '). (S. Orundriss Fig. 1.) 

Tritt man durch das an der Stirnseite befindliche 
Hauptportal in das Innere der Kirche, so überrascht 
die herrliche perspective Wirkung, welche den go- 
thischen Bauten überhaupt in so hohem Orade eigen 
ist, das Gemlith fühlt sich gehoben, die Schönheit des 
gothiBchen Styles, wo Alles belebt ist und zur Kr- 
ziclung eines Gesammtcindruckes in einander greift, 
zeigt sieb auch hier in ihrer vollen Kraft. 

Das «O hohe Schiff ist mit fünf (einem kleineren, 
drei grosseren und wieder einem kleineren) sternför- 
mig zusammengesetzten Kreuzgewölben im gedruckten 
Spitzbogen überspannt, die gratigen, tief herab- 
hängenden Rippen laufen an den 7 Wandpfeiler- 
paaren, die weifer Capitäl noch Gesimse haben, 
herab, ohne jedoch den Boden zu berühren, indem 
sie in der Höhe des untersten Viertels des l ' feilere 
abgekröpft sind, so dass die übrigens reich geglie- 
derten Wandpfciler unten als starke, kräftige Halb- 
säulen erscheinen. Nur an den EckgewHlben und in 
den ebenfalls mit Sterngewölben überdeckten drei 

ü,i Diese Uiircjri'lnu'iMigkeit der Antike beruht nur auf den 
durch den plötzlichen Abfall de» Hügels gegen das ehemalige 
Donau- und Ottakringcr (Alsor-) Bachbett gebildeten höchst 
ungüo»tigen Terrain- Verhältnissen und Waat unzweifelhaft er- 
kennen, dasa der Bau nicht au« ein und demselben Plane her- 
vorging. 
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Seitencapcllcn laufen die (Jurten schon in der oberen Hälfte auf ornamental 
behandelte Thierköpfe (Fig. 2). Die Wandpfeiler selbst sind ungleich stark, 
ftlnf Paaro sind stärker, zwei Paare, und zwar die in die Mitte deB zweiten 
und dritten Gewölbejoches eingetheilten, sind schwacher (Fig 3). Ks hat diese 
Verschiedenheit darin ihren Grund, dass die Gewölbe in den beiden erstcren 
grossen Traveen gegen dio Doppelfenster hin zwei Schildbogcn mit einer 
zwischen denselben eingeschlossenen Tonne bilden, in Folge dessen und durch 
die im gedruckten Spitzbogen conatruirten Doppelfenster der Aufhau eine« 
Mittclpfcilcrs daselbst nothwendig wurde. Diese schwächeren Wandpfeiler sind 
einem Stabbtlndel ähnlich und ruhen auf eannelirtcn Sockeln. Nur im dritten 
grösseren Joche, wo eben der Capellen- Ausbau auf beiden Seiten besteht, 
entfiel die Notwendigkeit eines solchen Miltelpfeilcrs. 

An den Hnnptpfcilem jedes Joches sind in der Höhe, wo die (lewölbc- 
gurten absetzen, zu beiden Seiten capitälartige Consolcn angebracht, deren 
Unterlage in einem scharfen Winkel aus dem Sänlenschaft herausspringt und 
auf denen Figuren unter den mit Fialen gekrönten Baldachinen stehen, (Fig. 4). 
Derselbe Schmuck helindet 
sich im Miltelpfeilcr jedes 
Travees, nur ist hier bloss 
eine Figur aufgestellt. Die 
Statuen sind fast alle neu, 
wie sieh Überhaupt nur Ii 

von den ursprünglichen 

Iiildsäulen erhalten haben. Ausgezeichnet schön sind die Baldachine. Der Untcrthcil ist 
ähnlich einer sechseckigen Krone, die Seitenflächen mit geschweiften Spitzbögen von 
Kleeblattbögcn durchbrochen, an den Ecken Fialen, die sich durch kleine Strebebögen 
an die vierseitige Uber Eck gestellte knorrige Pyramide anschlicsscn, welch letztere in 
gleicher Weise an den Kanten Fialen hat und mit der Üblichen Kreuzblume bekrönt ist. 

Unmittelbar an die Wandpf'eiler schlicht sich die reiche Gliederung der tiefen 
und breiten Fenstergewände (Fig. 5) an, deren äusserstc Umrahmung ein sich herum- 
ziehender Dreiviertelstah auf cannelirtein Sockel bildet. 

m^A A i Solche Fenster waren je eines fllr 

H^H mL M 'l"" a h'ti. i e zwe ' f' ur die 

^K^B M~ w grösseren .loche bestimmt. Der Kaum 

^ß^f Pil 5 der Glasfenster ist gegenwärtig grössten- 

m theils vermauert. Nur die zwei an den 

Abschluss des Langhauses nuf der Westseite anstossenden Travicn besitzen noch die ursprüng- 
lichen Fensteröffnungen, woraus zu ersehen ist, dass die Fenpter durch zwei oder drei ge- 
gliederte Pfosten in drei oder vier Theile geschieden, das Masswerk der Spitzbogen imDrei- 
nndVicrpass construirt und dessen Füllung mit Glasgemälden ausgestattet war. Zur Beleuch- 
tung des Schiffes wurde Übrigens an der Nordseite noch eine zweite Fensteröffnung belassen, die jedoch 
nur bis zu den Schenkeln des eigentlichen Bogens reicht und jedes ornamentalen Schmucks entbehrt. 

X J*lirir. 35 



Fig. 3. 



Flg. 4. 
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Fig. 6. 



Die unter den Fenstern befind- 
lichen Füllnngsmaucrn zwischen den 
Pfeilern sind , damit keine leere 
Flüche bleibe, mit doppelter, Uber- 
einandcrgcstclltcr, spitzbogiger Ar- 
kadengallerie geschmückt. Die Fen- 
stercintheilung setzt sieh hier fort, 
jede der drei oder vier Abtheilungen 
ist mit einem Kleeblattbogen bedeckt, 
darüber in der unteren Reihe Drei- 
und Vierpässe. Zu unterst sehen 
wir Sitzbänke mit Vierpassscbuiuck 
(Fig. 6). 

Ausgezeichnet schön ist der rück- 
wärts im Schiffe eingebaute Mnsik- 
chor; er ruhet auf drei freitragenden 
Gewölben, deren Kippen an der hin- 
teren Wand zusammenlaufen und 
gegen das Schiff drei runde Bogen 
mit herabhängenden Aulanfspunk- 
ten bilden. An den beiden Enden 
sind Kugel als ConBolen ange- 
bracht. Die Zaekenvcrzicrungcn, 
welche die Brustwehr schmücken, 
haben Lilicncnden. Besonders zier- 
lich ist die schien durchbrochene 
Brustwehr und der kleine Ausbau 
für den Dirigenten (Fig. 7). Zu 
beiden Seiten unterhalb dieser Em- 
pore gelangt man dnreh spitz- 
bogige Thören über eine Wendel- 
treppe auf dieselbe. Der obere 
Treppenausgang ist sehr hemer- 
kenBwerth (Fig. 8). 

Die schon erwähnten Anbaue 
gegen das Prcsb.vlerimn hin ge- 
hören gleichfalls der Periode an, 
in der das Schiff erbaut wurde. 



Sie Uberdeckt ein Xetzgewölbc mit fünf tief herabhäagendeu und Bchiual gegliederten Gurten, welche 
an den Pfeilern auf ornamental behandelten Thierköpfen (Fig. 9) aufsitzen. Der grössere Capellen- 
anbau au der Xordseito des Schiffes hat an der Hauptwand und an den beiden Seitenwknden kleiuc 
schmale Fensteröffnungen mit stabartigen Einrahmungen . rou denen das Fenster der Ersteren gegen- 
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wartig mit farbigen Glasern ausgefällt ist. Auf der 
Südseite und zwar im Winkel, welcher durch den An- 
bau des Schiffes summt der Capelle an das breitere 
Presbyterinm entstanden ist, befindet sich die Anlage 
des Thurmcs. 

Unterhalb des Mnsikchore und zwar zu beiden 
Seiten des Haupt- Eingangs sind zwei schmale, die 
ganze Mauerdicke ohne einer Protilirung durch 
brechende Fenster angebracht. Die Stirnwand des 
Lnnghnuses hat in der Mitte oberhalb des Chores ein 
sehr breites Fenster, das noch seine ursprüngliche 
Gestalt besitzt, es ist durch zwei gegliederte Pfosten 
in drei Thcilc geschieden und im Spitzbogen mit 
Drei- und Vierpassnuisswerk geschmückt. 




Fig. 7. 




Ein ziemlich schlanker, jedoch nicht bis au das Gewölbe hinauf reichender 
Bogen, der wieder aus einem System von Halbsaulen und Stäben im Wechsel 
mit Hohlkehlen besteht, fuhrt in das Innere des etwas erhöhten (72' hohen) 
Chores; dou iiltcsten Theil des ganzen Gebäudes. Er ist dreiseitig aus dem 
Achteck geschlossen, zerfallt ohne Einreohming der Apsis in drei gleich grosse 
Travees mit einfachen, im Charakter der frilhgothischcn Periode gebauten 
Kreuzgewölben und SchlaBSStcinen, worauf die Symbole der vier Evangelisten 
in Stein (Fig. 10) 
gehauen sind. Die 
Gewülbgurten, brei- 
ter und flacher als 



jene im Gewölbe des 
Langhauses, sind 
birnenförmig (Fig. 
11) protilirt und ent- 
F 'B' 9 - springen unmittelbar 

aus den auf eckigen Sockeln ruhenden Wand 
pfcilern. Die Pfeiler treten ziemlich stark 
Vor und sind bundellörtnig mit einer vorge- 
legten Hauptsiiule (Fig. 12), gebildet, ohne 
CapitHl und Gesimse. In der Mitte der Pfeiler 
sind die Hippel abgesetzt und in der da- 
durch entstandenen Einsenkung freistehende 
Säulen mit capitälartigen Consolen aufgerichtet, 
auf denen Fignrcn unter Kaldachinen mit 
Spit/.säulen sieben, deren Kreuzblume als 
Träger der Gewölberippen erscheint, die auf 
ihr aufsitzen. Aus der Art und Weise jedoch, 
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wie die Säulen und Figuren, abweichend von jenen im Langhause, an deu Pfeilern eingeschoben und 
die Gurten abgesetzt wurden, unterliegt es keinem Zweifel, dass die Gewi'dbgurten als Dienste 
»ich an den Pfeilern bis auf den Sockel der letzteren fortsetzten, die Gurten mithin in der Mitte 

der Pfeiler und zwar wahrscheinlich zur Zeit der 
Erbauung des Langhauses abgeschlagen und iu 
die dadurch entstandene Kinschriigung die Säulen 
sanimt den Figuren und Baldachinen eingestellt 
wurden. Die Form der Baldachine ist der des 
SchhTcs ähnlich, nur Baden wir hier geradlinige 
Giebel an deu Seiten Uber den Spitzbogen, die mit 
feinem Masswerk ausgefüllt sind, der Körper ist 
massenhafter, die Kreuzblume breit und ausladend. 

Noch siud aus dem Mittelalter zwei achteckige 
Opferstocke, einer mit schiinen Masswcrkvcrzie- 
rungen un der Seite und ein gleichfalls achteckiges 
Wcihwasscrbcckon auf schlankem Kusse erhalten. 



Fig. II. 




Fig. 12. 



Zu den interessantesten Details der ganzen Kirche durften 
die 11 breiten und im schlanken Spitzbogeu gebauten Chorfenstcr 
gehören, deren Umrahmungen wieder mit den Gliederungen der 
Wamtpfeiler zusammenhängen. Die erste» drei Bind vierlichtig, die 
übrigen dreitbeilig. Das Masswerk derselben ist grösstenteils edel 
und verständig aus dem Vier und Drcipass construirt, und die 
einander gegenüber befindlichen zeigen immer gleiche Muster 
(Fig. 13). Ks sind nur vier verschiedene Motive vorbanden, 
Fenster des Chors sind durchgehend* geilTnet, die Pfosten sitzen 
auf breiten, in schräger Abdachung hervorspringenden Mauer- 
leisten auf. 

Aii deu Mauern nnter deu Kenstern setzt sieh wieder die 
Kaumeiiitüciluug derselben fort, ähnlich wie im Schilfe, nur finden 
wir hier geschweifte Spitzbogen mit Krappcn und Kreuzblumen 
besetzt, Uber kleeblatt förmigen Zackenbogen von Fialen eingefasst 
und von zierlichen Säulchen mit Laubcapitälen getragen. Unten 
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mihI wieder Sitzbanke angebracht mit kteineu spitzbogigon Blenden • Kig. 14). An der linken Seite 
des Presbyteriuins schliesst sich eine schmale Zubaute an, und «war auf der Nordseite die neue Sa- 
crislei mit den Nebengeniäcbern, dann gegen das Schiff zu die alte Sacristei mit dem Aufgange zu der 
an der RogenofFnung des Chores errichteten steinernen Kanzel, die jedoch neu ist. 

An der linken Wandseitc des 
Hochaltars betiudet sich ein Sacra- 
mentHliUuschen mit der Aufschrift: 
Kcce jianis Angelorum factus eibos 
Viatorum vere. Ks hat die Gestalt 
einer geschlossenen spitzbogigen 
l'forte, die ThUrc selbst ist aus 
Metall, reich durchbrochen und 
der besondert) Beachtung würdig, 
mag mit dem Cliorbau gleichseitig 
sein (Fig. i:>). 

Kiueu besonderen Schmuck 
hat die Kirche au den alten Clas- 
gemlilden, welche tbeils in den 
Fenstern des Chorabschlusses, 
theils iu einigen Seiteufenstern 
des l'resbyteriums, dann auch auf 
der Westseite des Schifte* ange- 
bracht sind und noch im schönsten 




|-t-H 1 1 1 1 1 1 

Fig. 14. 




Fig. 15. 
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Farbcnschmueke prangen. Uns dreilichlige Fenster an iler Evftngvlienieite des Chorsi hlusges enthalt 

Bililer aus der Passionsgcsehiciife, dal Mittelfester aus dem Leben Marine. uu<l jenes der Epistelseitc 
Darstellungen aus dem Leben der Heiligen. 




Fifl. 16. 

Von der Aussmsiite dieses Westen freien Osten gerichteten Baues zieht die West- oder 
Stirnseite vor Allem ttie Aufmerksamkeit auf sieh (Fig. IG'). Den unteren Theil derselben nimmt das 
I lauptporlal ein. Der Kinheneingang liejrt um fast Ii' hoher als das Niveau des Platzes vor der Kirche. 

I) Del l!"l/*wk stammt ans dem Hurhe : ..Alt nnil NYii-WiVii" iinil w iinli' dem Alterthuui»- Vereine vom «isterr. 
In^eniriir- «ml Arrliitcktt-ii- Vereine zu Wien Uberllttea, wntur jener bestell» dankt 
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Im oberen Theile int in der Mitte das schon erwähnte »ehr hohe Fenster angebracht, dessen Verglasung 
bei der bedeutenden Dicke der Mauer sehr tief liegt. Die Aussengewandung bilden vier gratige 
Kundstabe mit dazwischen liegenden Hohlkehlen , das Masswerk im Bogenfelde ist aus dem Dreipass 
constrnirt, ziemlich einfach. Die Mauerflächen zu beiden Seiten des Fensters werden durch herab- 
laufende Stäbe, die durch spitze Kleeblattbiigen mit einander verbunden sind, belebt. Das Dach ist 
wie bei allen gothischen Bauten Rehr hoch und steil, was einen hoch ansteigenden Giebel gegen 
vorne zur Folge bat; doch tritt er etwas zurück und lässt Kaum ftlr eine Gallcrie, deren durchbroohene 
Brtlstung Vierpässe und Kreissegmente enthält. Der Wasserschlag unter derselben hat zur Ableitung 
des Kegens vier phantastisch gebildete Wasserspeier in Form von Hunden. Die Giebelwand ist durch 
aufsteigende Spitzbogcnblenden Uber Statuen (doch sind nur mehr die Consolen dafür vorhanden) und 
durch eine runde Fensteröffnung belebt. Interessant sind die hohen fialenartigen Aufbaue zu beiden 
Seiten, welche die vertical aufsteigende Bewegung des Parade-Abschlusses aufnehmen und verlaufen 
lassen. 

Ganz eigentümlich ist das l'ortal, 
welches von der üblichen Form, nach 
der die Portale eine Vorhalle haben, 
abweicht (Fig. 17). In den Anschlag- 
mauern sind hier hohe zusammen- 
hängende Sockel für drei Statuen auf 
jeder Seite, darüber fortlaufende Bal- 
dachine, deren jeder einzelne ein acht- 
eckiges kleines Gewölbe hat. Vorne ist 
auf jeder Seile ein ähnlicher Sockel, 

darüber ein hoher, aus einem Systeme 

' J Fig. 17. 

schlanker Strebepfeiler und Spitzsäulen 

bestehender Baldachin, alle Theile sind mit Masswerk schiin verziert. Ueber dem Portal ist ein weit 
heraustretender freitragender kuppclartiger Baldachin von sechseckiger Grundform angebracht, von 
jener geschweiften Form, wie sie den Bögen dieser Zeit eigentümlich ist; er hat an den drei 
freien Seiten ebensolche Bögen mit herabhängenden Ansätzen bildend, darauf Spitzsäulchen stehen, 
an den Kanten Krappen und auf der Spitze die doppelte Kreuzblume; sein Inneres bildet ein Stern- 
gewftlhe, dessen Schlussstein ein Christus 
köpf schmückt. Die Eingangsthüre selbst 
ist im Kleeblattbogcn geführt, darüber 
eine geradlinige Umrahmung. In ersterem 
sieht man vier gebückt tragende Figuren 
mit Schriftbänden in den Händen (die 
grossen Propheten). Die beiden Haupt- 
figuren im Relief stellen Johannes den 
Täufer und Johannes den Evangelisten 
vor, vortreffliche Arbeiten, schwungvoll 
mit reichen Gewändern, sehr charakte- 
ristisch und von edlem Gesichtsausdrucke. 
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Fl» 10. 



Von ahnlicher Form, nur 
kleiner, ist jenes Scitenportal, 
das ebenfalls in den jün- 
geren Theil des Langhauses 
fuhrt. Gleich dein Huupt- 
portal erweitert rs sich nach 
aussen. In den Anschlage- 
niauern Bind hier bloss sehr 
zierliche Spitzbogcnblcnden 
mit einem fortlaufenden oben 
crenelirten Baldachin ange- 
bracht, der zwei fUnfcckige 
und zwei quadratische Ge- 
wölbchen enthält. Der vor- 
tretende Steinbaldachin ist 
von fünfeckiger Grundform 
und wieder mit reichem Blatt- 
schmuck bedeckt. Im Klee- 
blattbogen der ThUre sind 
vier Kugel angebracht, deren 
einer eine Orgel in den 
Händen häilt, die anderen 
einen Xotenbnnd, das As 
perges nnd ein ofTenes Buch. 
In der Umrahmung sieht man 
den österr. Binden- und den 
Adlerschild (Fig. 18 n. 19). 

Das Acnsserc dcrSciten- 
wandc der Kirche besitzt 
manches Auflallende. Der 
Sudseite des Schiffes fehlen 
die Ausladungen der das 
Gewölbe stutzenden Strebe- 
pfeiler. Die Wandflachen, an 
denen, wie schon bemerkt, 
jede Fensteröffnung mangelt, 
- sind an der Stelle der inneren 
Pfeiler nnr durch lisencn- 
arlige Streifen unterbrochen, 
zwischen denen sich Profile 
von Fenstereinrahmnngen 
Fammt Pfosten befinden. 
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Zwei dieser Mauerstreifen besitzen ferner unter dem Gesimse gothische Verzierungen auB dem Tiidor- 
bogeu und einem Wimperge. An der Nordseite treten die Strebepfeiler, wenn aucb schwach nnd 
roh hervor. Es ist wahrscheinlich, dass die Strebebauten an der Südseite nur wegen der beengten 
Kaumvcrhältnisse wegbleiben musston. Das Dachgesimse besteht einfach aus Wülsten nnd Einkehlungen, 
ebenso sind die hohen Mauersookel ohne besonderer Ausstattung. 

In einem besseren Gescbmacke ist das Aeussere des Chores ausgestattet. Abgesehen davon, 
dass die breiten schön gegliederten Fenster durchgehend« geöffnet sind, treten auch die Strebepfeiler 
kräftiger and breiter aus den Wänden hervor und die Giebel Bammt der dreifachen Abschrägang 
weisen auf einen edleren Charakter deB Styles hin. Unter dem Dachgesimse Bind noch zu beiden 
Seiten des Spitibogens eines jeden Fenster» kleine rnnde Oeffnungen mit dem Vierpass als Masswerk 
bemerkbar (es ist der dritte Eingang in die Kirche, der von der ursprünglichen Anlage erhalten ist ')• 

Sehr schon ist der Eingang an der 
Südseite des Chors mit seiner kleinen 
zierlichen Vorhalle. Diese besteht ans 
zwei Kreuzgewölben, die von BUndeln 
schlanker Säulchen mit reichen Capi- 
tälon, aus einem Kranze von Blumen 
und Blättern bestehend, getragen werden. 
Leber der Vorhalle ist eine Galleric 
mit durchbroebener Brüstung und drei 
Spitzslulchen, welche als der organische 
Abschlnss der Eckpfeiler und des Mittel- 
pfeilers erscheinen. Letzterer ist mit 4 
Stäben und eben so vielen Halbsäulen 
gegliedert, die mit hohen, cannelirten 
Sockeln versehen, auf gemeinschaft- 
lichem Postamente stehen. Die vier Sänlchen in jeder der Anschlagmanern des Doppeleinganges auf 
tortlaufendem Sockel fassend, werden immer dünner, ebenso die Hohlkehlen schmäler, wodurch eine gute 
perspectiviBche Wirkung erzielt wird. Die Eingangsthüren sind im flachen Kleeblattbogen bedeckt, im 
spitzbogigen Tympanon darüber Reliefs: die Krönung Märiens durch Christum und Maria Schutz, 
tüchtige Arbeiten. Dieses Portal gehört wegen seiner reichen Gliederung und blühenden Ornamentik 
zu den schönsten Theilen der Kirche (Fig. 20 u. 21). 

Von origineller Form ist der Thurm, welcher auf der Südseite im Wiokel zwischen dem Schiffe 
und dem Chore angelegt wurde. Schon die siebenekige Grundform ist aussergewöhnlich. Derselbe steigt bei 
einem Durchmesser von 20 Fuss zu einer Höhe von 1»0* in fünf durch Wasserschläge getrennten 
Stockwerken empor. Die Ecken sind durch schmale dreiseitige Vorlagen, die im 4. Stockwerk in Fialen 
ihren organischen Absohluss finden, schärfer markirt Die beiden untersten Geschosse sind glatt, 
das erste hat drei schmale SpitzbogenfenBter auf einer Seite übereinander, das zweite drei etwas 
breitere auf verschiedenen Seiten, im dritten sind die drei Fenster zweilicbtig mit einem Vierpass 



1) Wir erwähnen dies ausdrücklich, weil in neuester Zeit noch ein Eingang in den Chor in höchst geschmackloser 
und jedes architektonische Gefühl wahrhaft verlebender Weise hergestellt wurde. 

lata» x. 36 
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im ßogenfelde, das vierte ist nach allen Seiton von sehr schönen Fenstern 
in reich gegliederter Umrahmnng durchbrochen, die äusseren Spitzbogen 
des Rahmens schmückt Laubwerk. Unter jedem Simse, ausser unter dem 
untersten, läuft ein Zackenbogenfries mit bim- oder lilienförmigen Bogen- 
scbenkel-Enden. Ober dem 4. Stockwerke ist eine Gallerie angebracht 
mit im Vierpaesmuster herrlich durchbrochener Balustrade, mit Wasser- 
speiern und Fialen. Zurücktretend steigt der ganz durchbrochene Helm 
noch zu bedentender Höhe hinan. Sein Abschluss hat niebt die übliche 
Form der Pyramide, sondern bildet eine schlanke Krone, deren 7 Kippen 
sich eudlich zu oberst in der Kreuzblume vereinen '). (Fig. 22.) 



II Die Kirche zu Sievering. 

Die Pfarrkirche 2 ) ist, wie uns der Grundriss (Fig. 23) zeigt, ein un- 
gleich drciscliiffigcr Bau. Das etwas weitere Mittelschiff misst 16' 7", das 
südliche Seitenschiff 15' 4'/ 2 " und das nördliche 13' und 8". Die ganze 
Länge der Schiffe beträgt 48' 9". Sechs Pfeiler (Fig. 24) tragen die 

Seheidebogen , welche 





Fig. 22. 



Flg. 23. 



zwar im Profil ver- 
schieden, aber in der 
Höhe so ziemlich gleich 
sind, so dass mau die 
Kirche zu den Hallenkirchen zählen könnte, nur 
ist sie zu niedrig, denn ihre Höhe beträgt im 
Mittelschiffe bis zum Gewttlbesehcitcl nur 25' 9". 

Der Chor tritt geradlinig geschlossen vor 
das Mittelschiff, jedoch fällt die rnndbogige ge- 
schlossene porta trinmphalis nicht iu die Ver- 
längerung des Mittelschiffes, sondern ist in das 
linksseitige Seitenschiff gerückt, welche Unregel- 
mässigkeit eben keinen guten Eindruck macht; das 
rechtsseitige Seitenschiff ist polygnn abgeschlossen, 
.während das linksseitige den Thurm aufnimmt. 
Der Orgelebor wölbt sich durch die ganze Breite 
der Kirche und wird durch drei Bögen, welche 
sich an die Joche anlehnen, gebildet. Xu demselben 
führt eine schmale Wendeltreppe von innen, welche 



1) Diese Haubesrhreihung ist theilweiae entnommen dem Aufsätze de» H. Carl Weiss (Mitth. d. C. C. I. 149) und 
dem Aufsätze des Baron von Sacken in Springer u. Waldheioi'a üsterr. kirchl. Kiiuatdeiikmalcn. Auch die tder bei- 
gegvbenen Illustrationen sind diesen beiden Werken entnommen, und wurden die bezüglichen HolzBtücke dem Vereine 
zur BenUtznng überlasten, woftlr von Seile des Aiiaachuaaea bestens gedankt wird. 

2) Anazug aus dem gleichnamigen Aufsätze Hanna Petschnig'a im XIII. Bande der Mitth. der k. k. Centr.-Com. 

36* 
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in den für das Portal bestimmten Ausbau eingreift. Eine kleine spitzbogig 
geschlossene Tbtlr, kaum 6' 6" hoeb, fuhrt von der Westseite io das Mittel- 
schiff, den Haupteingang bildet das grössere reich profilirte (Fig. 25) und 
mit einem Tympagnon versehene Portal am südlichen Seitenschiffe. 

Fünf spitzbogige Fenster grösstenteils mit Fisebblasen-Masswerk 
an der Stldseite und zwei an der Nordseite belenchten den Kirchen- 
raum. Im Chor ist das rückseitige Hasswerkfenster vermauert nnd durch 
den grossen unschönen Altarkastcn verdeckt; ein der neueren Zeit an- 
gehöriges Fenster dient zur Beleuchtung des Chors. Unter dem Orgelcbor 
sehen wir ein kleines Masswerkfenster zunächst des Portales. 

Fünf Strebepfeiler, stark vorspringend, oben mit Giebelabschlnss, 
stutzen die südliche Mauer, an der Nordseite sind nur zwei Pfeiler von 
auffallend kleinen Dimensionen angebracht, und zwar beide unter einem 
Winkel von 45 Graden abgeschrägt Die Giebelmauern sind ohne alle Durch- 
bildung einfach in Bruchstein ausgeführt nnd an den Giebelseiten stehen 
gäbabfallende Schöpfe. Sie mögen dem Ende des XV. Jahrhunderts an- 
gehören. An der linken Seite des Gebäudes sind zwei Strebepfeiler nur 
angedeutet (Fig. 26). Ein sehr steiles Schindeldach deckt gemeinsam die 
drei Kirchenschiffe. 

Der Thurm (Fig. 27) von vierekiger 
Grundform steht im nördlichen Seiten- 
schiffe, erhebt sich geradlinig bis hinauf, 
und bat von der ersten Etage an eine ob- 
longe Form. Lang gezogene Fensterlucken 
belenchten spärlich den Innenraum; in 
der obersten Etage sind jedoch vier grosse 

Scballfcnster angebracht, 
von welchen das südliche 
und nördliche noch alt 
ist, der östliche und west- 
liche Fensterbogen ist aus 
Ziegeln hergestellt und 
neu. Das Schindeldach 
des Thurmes hat jene 
Zeltform, welche wir in 
Oesterreich nnd Steier- 
mark häufig an alten 
Kirchtürmen angewendet 
finden, die beiden Ecken schmücken verzierte Bleikuäufe. 

Dass diese Kirche erst nach und nach durch Zu- und Umbauten 
ihre heutige Gestalt erlangte, zeigt der erste Blick, desshalb ist es lohnend, das Entstehen derselben 
nachzuweisen, was wir, da Anhaltspunkte genug vorhanden sind, ziemlich genau zu thun im Stande sind. 




Flg. 24. 




Fig. 25. 




Flg. 26. 
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Der älteste Theil des 
Baues dürfte unzweifelhaft 
der Thurm sein, aber gewiss 
war derselbe nicht schon 
ursprünglich ftlr die Kirche 
bestimmt, sondern wurde erst 
bei einer weiteren Ver- 
grösserung dazu verwendet. 
Er dürfte ursprünglich ein 
freistehender Lug- oderWart- 
thunn eines betestigten Punk- 
tes, vielleicht des jetzigen 
Pfarrhofes gewesen sein. 
Deutlich sind zwei Bau- 
perioden am Thurme selbst 
zu unterscheiden. Die erste, 
tingefähr zwei Drittheile des- 
selben umfassend, charak- 
terisirt sich durch die mäch- 
tigen Ruckelquadern an den 
Ecken, weiter hinauf finden 
wir als Zeichen des jüngeren 
Baues glatte Kokst ticke aus 
rfttblichem Sandsteine. Es 
mag demnach der untere 
Tbeil gleichzeitig sein mit 
den Tlitlrmen zn Hainburg 
und Pottendorf. 

Die ursprüngliche Kirche war nicht viel grösser als das jetzige Mittelschiff, denn das ganze 
Dachprofil ist an der östlichen und westlichen Stirnwand ober dem Gewölbe genau ersichtlich. Rechts 
an der östlichen Stirnmauer ist die aufgehende Wand mit den abgebrochenen Ansätzen der Scitenruauerti 
zu sehen, welche zu einem Glockenthürmchen gehört haben mag; es ist darin noch] ein kleines Feustcr. 
dass sich nach innen erweitert, sichtbar, sowie die im Kleeblattbogen mit geradem Sturz geschlossene 
Thür, welche aus der Wendeltreppe in den Thurm geführt hat. Diese Wendeltreppe ist im unteren 
Tbeil noch jetzt vorhanden und führt aus der Saoristei auf die Kanzel. Daa Thurmchen hatte 2' dicke 
Mauern mit 5'/," lichter Breite und, wie man aus einem Absätze deutlieb sieht, einer Tiefe von 3'. 
Diese oblonge Grundform wurde zumal im XV. Jahrhundert häufig angewendet Das Tbttrmcben 
durfte anf der Südseite etwas vorgebaut gewesen sein. An der Ostliehen Seit« bat sich wahrscheinlich 
die polygonc Apsis befunden. Diese Anlage des ersten Baues ist ausser Zweifel. Später mag das 
südliche Seitenschiff dazu gebaut worden sein, denn die Profilirungen der Scheidebogen, sowie des 
Unterbogens für den Orgelchor sind älter als jene des nördlichen Seitenschiffes, ebenso gehören die 
Fenstermasswerke, sowie die Strebepfeiler einer früheren Zeit an. 




Flj. 27. 
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Später dürfte da« nördliche Seitenschiff dazu gekommen sein, wodurch der Thurm mit der 
Kirche verbanden worden ist. Als letzter Zu- und Umbau dürfte das Presbyterium und die Sacristei 
betrachtet werden, es sind dies eigentlich nur Bedurfiüssanlagen ohne jeglicher arebitectonischer 
Durchbildung. 

Nacb dem Brande der Kirche in Folge der TUrkeninvasion vom Jahre 1683 und dem damit 
verbundenen Einstürze der Decke wurden gegen Ende des XVU. Jahrhunderts die letzte Hand angelegt, 
aber leider Warden in dieser und der nachfolgenden Zeit, sowie allgemein die schönen Bauten der 
Gothik, so auch hier in bedauerlicher Weise verunstaltet. Die schlanken Joche im Innern, welche die 
Rippenprofile an den Sockel ansetzten, wie es unter dem Orgelcbor noch su sehen ist, wurden mit 
einer Ziegcllago umpanzert und scheinbar verstärkt, und hiermit jeue soliden Pfeiler geschaffen, welche 
gegen die zierlieh gegliederten Scheidebögen in einer das Auge beleidigenden Weise abstechen. Die 
Scheidebögen versinken förmlich in die stark ausladenden und unschöoeu Renaissance - Gesimse, die 
diese nnnöthig verstärkten Pfeiler am Bogcnanlauf umziehen. Ohne eine Stütze zu geben, welche hier 
ganz nnitthig ist, verengen diese n inpanzerten Joche den ohnehin beschränkten Innenraum. Das 
Kirchengewölbc selbst wurde als Tonnengewölbe mit Schildern in der unregelmäßigsten Weise, am 
Seheitel mit etwas vertieften Vierpassen in Putz ausgeführt. Im Presbyterium und Mittelschiffe wurde 
noch eine Art grätiges Krenzgewölbe in Anwendung gebracht. 



HL Die Droikönigscapclle zu Tulln. 

Die den heiligen drei Königen geweihte Capelle zu Tulln 1 ) steht gleich den meisten Rund- 
capellen zunächst der Pfarrkirche und zwar rechts vom Presbyterium am ehemaligen Friedhofe. 
Ueber ihre ursprüngliche Bestimmung kann wohl kein Zweifel sein, da sie mit einer Gruft vorsehen 
ist und urkundlich im Jahre 1357 als Karner bezeichnet wird. 

Trotz des Mangels an schriftlichen Aufzeichnungen über die Eutstehungszeit dieser mit Ausnahme 
der Bedachung noch unversehrt erhaltenen Capelle kann man doch mit Berücksichtigung des Bau- 
Charakters und der Art der Ornamentation als deren Bauzeit das zu Ende gehende XII., oder was 
wahrscheinlicher ist, das beginnende XIII. Jahrhundert annehmen, jene Zeit, in der sich das allmälige 
Verschwinden des romanischen Styles und ein Uebergcbeu in den am Rheine schon aufblühenden 
gothisehen Styl bemerkbar machte. 

Das Gebäude aus Quadern, jedoch in sehr ungleichen Schichten aufgebaut, hat im Uauptranme 
eine Mauerdicke von 5', in jenem der Apsis von mehr als 3' und beisteht gleich allen Kamera aus 
zwei Uber einander gelagerten Räumlichkeiten, wovon die untere grösstenteils unterirdisch angelegt 
ist. Nach aussen hat die Capelle, wie der Grundriss (Fig. 28) zeigt, die Gestalt eines fast ganz 
gleichseitig construirten Eilfeoks. Vier Seiten desselben sind jedoch verbaut, nämlich je zwei durch 
die halbrunde Apsis an der Ostseite und durch den Portalbau an der Nordseite. An den Ecken des 
Hauptgebäudes steigen von der Erde an, da am ganzen Gebäude der Sockel fehlt, Halbsiulen empor, 
die, an einem Pilaster gelehnt, mit ihren aus gerollten Blättern gebildeten Capitälen den unter den 
gegliederten und mit Zahnschnitt verzierten HauptgesimBe ununterbrochen herumlaufenden Rundbogen- 



1) Abdruck aus den Mittb. d. Cent-C XIL, p. 161 u. t. 



Digitized by G 



Die DreikOnlgwkpolle «n Tulln. 



277 



fries tragen (Fig. 29). Jede Wand 
wird Überdies durch einen den 
oberen Tbeil derselben gliedern- 
den Spilzbogen belebt, der doreb 
Vermittlung besonders zierlicher 
Capitäle auf niedrigen Viertel- 
säulehen ruht, die sich zunächst 
des Wandpfeilers beiderseits an- 
scliliesscn. 

Als weiteren Schmuck der 
Wandfliichen und «war des unteren 
Theilcs derselben erscheint in 
jeder derselben eine Gruppe von 
vier kleinen kleeblattfftrmig über- 
deckten und durch drei kleine 
Abtheilungssäulchen von einander 
getrennten Blenden. Die Capitäle 
sind jenen der EcksUulcu ziemlich 
gleich, aber bereits slark beschä- 
digt. In einigen dieser Blend- 
bogen sieht man als Verzierung 
theils Lilien-, tbcils Blulhcnschmuck, in den Kehlungen derselben das bekannte Ornament von anein- 
ander gereihten Kugeln und unter den Uber die Mauerfläche hervorragenden SäulenfUsschen Tragsteine, 
mitunter mit Darstellungen verzerrter Menseben- oder Thicrktlpfe. Nur in einer, in ihrem Hintergrunde 
gemusterten Nische steht eine Fignr, die zwar stark beschädigt, doch das Bild de« Gründers der 
Ciipell« vermuthen lässt. Dieses Figurchen trügt ein enges, langes, einem Waffenrocke ähnliches 
Kleid, das nm die Milte durch einen breiten Gürtel zusammengehalten wird. Die FUsse sind mit 
ziemlich spitzen Schuhen, der sichtbare Theil des Unterschenkels mit Panzerzeug bekleidet, das Antlitz 
bartlos, das mit Innghcrabwallcnden Haaren geschmückte Haupt ist unbedeckt, lu der rechten Hand 
hält die Figur einen stark verstümmelten Gegenstand, der mit grosser Wahrscheinlichkeit für das 
Capcllenniodell genommeu werden kann. In der anderen Hand durfte sie, ihrer Stellung nach, ent- 
weder ein Secpter aufrecht, oder ein Schwort gesenkt als Stütze gehalten haben (Fig. 30). 

Der Hauptraum wird durch vier grossere, rundbogige Fenster beleuchtet, die sich nach innen 
und aosson erweitern. Die Keldung der Fensterrahmen ist stellenweise gleichfalls mit Kugelchen oder 
Sterneheil besetzt. Die Fenster befinden sich in der von der rechten Seite des Eingangs an gezählten 
zweiten, vierten, sechsten und neunten Wand. Noch ist eines eigenthUmlichen Ornaments zu erwähnen, 
das sieh an der ersten Wand in der Mitte des Spitzbogens befindet Bs sind dies drei kleine Trag- 
steino mit verzerrten Mcnschenantlitzcn. die ohne allen weiteren Zweck aus der Wand heraustreten. 

Die Aussenseite der halbrunden, nur durch zwei rundbogigo nach innen und aussen erweiterte 
Fenster beleuchteten Apsis ist ziemlich einfach. Auch hier fehlt der Sockel und wird die ganze 
Mauerfläche durch vier auf l'ilaster gelegte Halbsäulchen in drei Felder getheilt. Die l'ilastcr tragen 
den gegliederten Rundbogenfries sammt der darüber angebrachten Zahnschnittverziernng, die llalbsänlcn 
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mitihren Blattcapitälen, 
den Rundlto genfries und 
Zahnschnitt unterbre- 
chend, blos das Dach- 
gesims. An jener Stelle 
der Apsis, wo der Fries 
und das Gesimse sieb 
an den Hauptbau an- 
schlieBsen, ist eine 
phantastische Thier - 
gestalt ') als deren 
Abschluss angebracht. 

Wie schon erwähnt, 
befindet sieb der zwi- 
schen der Längen- und 
Rreitenaxe der Capelle 
angebrachte Eingang in 
einem grossen, die Por- 
talhalle enthaltenden 
und mit der Capelle 
gleich hohen Vorbaue, 
welcher mit demselben 
Rundbogenfries und 
Zahnschnitt wie die 
Capelle, aber ohne Ver- 
bindung mit derselben 
and mit dem gleichen Daohgesimse 
verseben ist. An den Eckcu des Vor- 
baues stützt sich der Fries auf kleine, 
ganz kurze Dreiviertelsäulchen, die 
anf Consolen aufsitzen. 

Zum Capelleneingang führt eine 
quer vorgelegte Doppelstiege von 
Bieben und neun Stufen empor, doch 
dürfte dieselbe ein neuerer Bau sein. 
Die Portalhalle verengt sich in fünf 
rechtwinkeligen Abstufungen, in deren 
einspringenden Ecken je eine Säule 
steht. Die Säulen, deren Schäfte ohne 
alle Verjüngung theils glatt, theils 



bürg. 



1) Die eine gleich, einem Vogel, die «ödere «wei Lindwürmern .it g^nech.fiUchem Kopfe 
Jahrb. d. k. k. C. C. III, 169, und die Michaelerkirehe in Wien in den Mrtth. d. Alt Ver. III, 1*1. Vi, r«. ij. 
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gemustert, theils in der Mitte mit (lern 
bekannteu Ringornament geziert sind, 
ruhen auf gedruckten attischen Fussen, 
deren unterer Wulst gegen den oberen 
weit vorspringt, auf hoher, rundbogig 
ornamentirter, würfelförmiger Unterlage. 
Die Capitäle sind untereinander gleich 
und haben die einfache Kelchform mit 
dem üblichen schönen Schmucke von 
in zwei Reihen angebrachten gerollten 
Blättern, die jedoch in ihrem Detail 
etwas verschieden siud. Die zwischen 
den Säulen hervordringenden Ecken der 
Portalabstufuugen sind ebenfalls reich 
verziert. Die hohen Deckplatten der 
Capitäle sind breit gekehlt und haben 
in der Keblnng ein rankenförmig ge- 
wundenes Ornament mit Blattern besetzt und mit Rauten belegt 
(Fig. 31) , welches sich längs beider Innenseiten des Vorbaues, 
um die Pfcilereckcn , Uber den geraden ThUrstnrz und nach 
aussen Uber den Vorbau als bandartiger Sims fortsetzt. Am 
ThUrstnrz wird dieses Band durch je eine Figur unterbrochen. 
Die eine rechts hält in der linkeu Hand einen Zweig, in der 
rechten ein vogelähnliches Thier, und hat die FUsse gegen auf- 
wärts gekehrt, die Figur zur Linken stellt eine Sirene vor, 
deren getheilten iischähnlichen und aufwärts gebogenen Unterleib 
sie mit den Händen hält. Das ThUrgewäude ist ebenfalls orna- 
nieniirt. Fig. 32 zeigt jenes der rechteu Seite. 

Die Ausseneckeu des Portals sind abgeschrägt und mit 
einer sehr schlanken Säule geschmUckt, deren attischer Fuss 
viel tiefer steht als jener der Iunensäulen. 

Die Portalhallc ist rundbogig, ebenfalls sich nach innen 
verengend Überwölbt. Die Säulen setzen sich im Gewölbe als 
ruudstabförtnigc, nngcschmUckte Rippen fort, in deren Zwischen- 
räumen jenes Ornament fortgeführt erscheint, das die an den 
Seitenwänden zwischen den Säulen hervortretenden Ecken 
schmückt (Fig. 33). Wir sehen zuerst ein ovalförmig gewun- 
denes Band, sodann mit den Ecken aneinander gereihte Vierecke, 
ein auf einer Seite abgestumpftes Zickzackornainent und endlich 
ein solches auf beiden zugespitztes ; Motive, wie wir sie am 
Portal zn St. Stephan in Wien'), an der Kirche zu Klein 
~ 1) Siebe Mitto der k. k. t.Vutr..Conim. IX, 




Fl». 31. 
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Flg. 33. 



Maria-Zell ') nnd Wie- 
ner-Neustadt *), an dem 
Karner zn Modimg ') 
u. 8. w. ebenfalls fin- 
den. Im Tympanon ist 
ein Kleeblattbogen and 
darin ein Frescoge- 
mälde angebracht, doch 
ist dieses bereits fast 
ganz unkenntlich nnd 
durfte die Huldigungdet 
göttlichen Kindes durch 
die drei Weisen ans 
dem Morgenlande vor- 
gestellt haben. Ueber- 
haupt seheint das ganze 
Portal bemalen ge- 
wesen zu sein, wie dies 



noch einige Spuren andeuten. Der Eingang in die Graft befindet sich unterhalb der Aroatur in der 
vierten Wand. Er ist reich und kräftig gegliedert, verengt sieh etwas, ist bereits hinsichtlieh der 
Ornamentation in Folge der Steinverwitterung fast nnkenntlicb, im Ganzen aber klein und enge. Die 
Gruft dehnt sich nur unter dem Mittelraum der Capelle, nicht aber unter die Apsis aus. Ihre Hohe 
lässt sich nicht bestimmen, da sie in beträchtlicher Weise verschottet ist 4 ). Breite, sich durchkreuzende 
Quadergurtcn tragen die in Bruchsteinen ausgeführte Wölbung (Fig. 34), die mit sogenanntem Schindel- 
anwurf Uberzogen ist. 

Wenn wir das Innere dieses Baues betreten (Fig. 3ö), so fällt vor 
allem auf, dass die äussere polygonc Form des Hauptraumes im Innern nicht 
wieder erscheint. Derselbe bildet vielmehr bei einer Höhe von 33' eine voll- 
kommene Rundung und wird die Mauerfläche durch seohB an Pilastern auf- 
steigende Dreiviertelsäulen in sechs Felder getheilL Fünf dieser Wandsäulen 
steigen vom Fussboden an empor, die sechste tritt erst ober dem Scheide- 
bogen der Apsis aus der Wand heraus und ruhet auf einem mit reichem 
Figurcnschuiucke (Fig. 36) versehenen Console. Alle sechs Säulen haben 
einen niedrigen attischen Fuss mit Eckblatt, sind aber im Übrigen mit jenen 
an der Aussenseite gleich. 
Auf den Capitälen ruhet eine wulstige nnd gekehlte Deckplatte, die zurückspringend Bich als 
glcichbehaudeltes, um die ganze Innenseite laufendes Gesims fortsetzt. Eiu hohes Kuppelgewölbe 
Uberdeckt den Raum. Die dasselbe tragenden Gurten (Fig. 37 im PmnT'i stutzen sich durch Vermittlung 




Flg. 34. 



1) Siehe arrh. Wegweiser 39. 

S) Beider und Eitclbi-rger: Mittelalt. Knnstd. II, 176. 

3) Siehe Mitth. d. k. k. Centr. Comn. III, 263, des Alt. Ver. X. 173 und arch. Wogw. 10. 

4) Sie diont gegeuwürtig al» Kequiaitenma^azin. 
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einer Schildplatt« auf die Deckplatte der Wandanulen und vereinigen Bich in der Mitte in einem mit 
zwei gegen einanderstebenden Köpfen gezierten Schlußsteine. 

Einen besonderen Schmuck des Hauptraumes, dessen Längenaxe inclusive der Apsis 36' betrügt, 
bilden die doppelten, kleeblattftirmigen Blenden, welche paarweise in den vier Wandtiächen eingefügt 
sind (Fig. 38). 




Flg. 35. Fl|. 36. 



Die Kleeblattbogon sind in ihrer Kehlung gleich den Fenstern mit Halbkugcln geschmückt. Das 
Säulchen hat ein hübsches Blättercapitäl und einen attischen Fuss, dessen breiter, unterer Wulst aut 
einem mit Bogennischen verzierten Untersatze ruhet. 

Rechts vom Eingange der Capelle führt eine in die Mauer eingefügte Wendelstiegc auf deu 
Daehraum empor. 

Ein kraftiger Rundbogen, der sieh auf zwei machtige, gleich den Wandsäulen behandelte und 
mit besonders zierlichen Laubcapitälen ausgestattete HalbB&nlen stützt, vermittelt den Eingang in die 
15' hohe, 10' lange und 11' breite Apsis, die nm eine Stufe hoher liegt und beim Beginne der Altar- 
nische selbst sieh auf 9' verengt. In der Hnhc der Deckplatten der Halbsanlen am Scheidebogen 
läuft ein einfacher Sims um die ganze Nische, als deren einziger Schmuck. 

37* 
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Die Capelle war ehedem bemalt, wovon Rieh hie und da Spuren zeigen. So 
Ijwga^B^aKfc finden wir in der Halbkuppel der Apsis etliche Umrisse einer die heilige Maria vor 
stellenden Figur, so wie eines der heiligen drei Könige, ferner eine« verbleichten 
Bandornaments. Auch an den Wandflachen des Hauptraume« zeigen sich hie und da 
^ft Sparen von Malerei. Bei behutsamer Ablösung der Mittelschichten wäre es wohl 

möglich, einen bedeutenden Thcil der ursprünglichen Frescomalerei bloslegen and er- 
F ' a ' 3 ' - halten zu können. 
Werfen wir endlieh noch einen Blick auf den heutigen Zustand dieser werthvollen Capelle, 
dieses interessanten Denkmales aus einer so alten Zeit, von der sich bei uns nur mehr buchst wenige 
Zeugen erhalten haben, so können wir denselben nicht als befriedigend bezeichnen. Wohl hat mau 

in neuester Zeit in pietätvollem Eifer eine 
Art Restauration an der Aussenseite vor- 
genommen , allein mit einfacher Tünche 
werden weder Sprünge, die Jahrhunderte 
gemacht, verschlossen, noch beschädigte 
Ornamente und abgestossene Capitata wieder 
hergestellt, noch dicke Krusten von Kalk 
tünche entfernt, die gegenwärtig, wie in 
neidischer Weise, den schönsten Schmuck 
des inneren Baumes verhüllen. Noch wartet 
dieser auf Bcinignng und Ausbesserung, je- 
doch auf eine solche, welche die kunstgellbte 
Hund des denkenden Fachmannes, nicht aber 
die plumpe Faust des Handwerkers an ibr 
vornimmt, damit sodann dieses Gottesbaus 
seiner ursprünglichen Bestimmung zurückgegeben uud der Begehung des Todten- Gottesdienstes ge- 
widmet werden könne. 




Flg. 38. 



IV. Die Piariatenkirche zu Krems. 

Das natürliche Terrain der Stadt Krems, welches von der Donau an allmUlig gegen Norden 
aufsteigt, erreicht am nördlichen Ende bereits eine ziemlich steile Höhe, auf welcher die in Bede 
stehende schöne Kirche erbant ist. 

Eiue grosse überdeckte Holztreppe führt von der Stadtscitc aus zu dem Plateau des Kirchen- 
platzes. Von hier aus überblickt man die Stadt, das herrliche Donauthal, das frischgrüne Hügelland 
der benachbarten Waebau, und auf dem einrahmenden Gebirge gegen Süden das wahrhaft majestätisch 
liegende Stift Göttweig. Alle« dieses macht auf den Besehauer einen so zur Atidacht erhebenden 
Eindruck , dass es die sebönsto Vorbereitung zum Eintritt in das sich hier erhebende Gotteshaus 
ist, und man sich daher keinen würdigeren Platz für eine Kirche denken kann, als aui der Höhe 
dieses Berges. 
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Wahrscheinlich ist, dass auf der 
Stelle der jetzigen Kirche eine ältere, 
wohl kleinere Kirche gestanden hat, 
worüber urkundliche Daten vorliegen '), 
aus welchen auclTJiervorgeht, dass die 
rrtthere Kirche desgleichen dem heiligen 
Stephan geweiht war. 

Im Jahre 161G wurde zu Krem 
auf derselben Stelle der ehemaligen 
gothischen St Veitskirche (von welcher 
ein Theil des Tburmc« noch steht) die 
neue jetzt bestehende Veitskirche im 
Renaissancestil erbaut, welche zur Pfarr- 
kirche bestimmt wurde. Zu dieser Zeit 
wurde die Stephanskirche den Jesuiten 
und 1770 den Piaristen Ubergeben. 

Betrachten wir nun den Grundriss 
dieser Kirche (Fig. 39), so sehen wir 
in der Hauptform die einfachste Anlage 
einer dreischiffigen Hallenkirche, so- 
wohl in Bezug auf die Chor- und Schiff- 
wie auch auf Thurmanlagen. Das Mittel 
schiff hat die doppelte Breite der Seiten- 
schiffe, was fUr die einfache Choranlage 




1) Es cxlstirt ein« Urkunde, gesehen zu 
im Julire 1139, vermöge w elcher Kaiser 
Conrad III. zu Beinum und seiner Familie 
Seelenbeil die Kirche zu Krems Huf dem Hergc 
dein Stifte Klosterncuburg schenkte, welche 
Kirche nach Uanthaler schon im .Innre 1111 
durch Markgraf Leopold III. (dum Heiligen) 
der Pfarre Meisling im Viertel Oberumnhsrta- 
berg aammt den daranstosaeuden Hohen zur 
Dotation gegeben wurde. (Max Fischer, 
Merkwürdige Schicksale von Kloaternenburg 
III, 141.) Doch scheint dies keineswegs die 
dem heiligen Stei-han geweihte Capelle gewesen 
xn sein, da in der bezeichneten Urkunde der 
einen viel grösseren Umfang kirchlicher Hechte in t hj. 39. 

sich fassende Ausdruck : ecclesia in alta montc 

gebraucht wurde. Ein dem heiligen Stephan geweihtes Gotteshaus, aber nur mit capella bezeichnet, findet sich zum 
ersten Male urkundlich erwähnt im Stiftungabriefe der Schot teruihtei Wiens. Wenn nun diesea früher mit eccleaia benannte 
Gotteshaus das nämliche ist, das später mit capella liezeichnet wird, waa sehr zweifelhaft ist, so kann diese Kirche nicht 
lange dem Stifte Klostenieubnrg gehört haben, weil aie, wie erwähnt, Herzog Heinrich Jasomirgott seiner Stiftung, der 
Abtei bei den Schotten in Wien im Jahre llf>8 bestimmte mit dem Ausdrucke: capcllamque saneti Stephan! in Chrems 
(Fontes II, Hd. XVIII, 3l. Doch schon 1210 verlor das Stift diese Capelle fllr immer, indem sie von dem Herzog Leopold 
xu dem In Krems gegründeten Spitale geaogen wurde (Hauawirth, Geschichte der Abtei bei den Schotten in Wien 7). 
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ein sehr günstiges Verhältniss ergibt. Die gcBammte lichte Breite aller drei Schiffe beträgt 62 Fuss 
9 Zoll bei einer Länge von 71 Fuss. Dazu die Länge des Chores mit 47 Fuss, ergibt eine Gesamtnt- 
länge der Kirche von 128 Fqsb. Die lichte UrJhe der Kirche bis znm GewölbsehlusB beträgt 00 Fubb. 
Das Gewölbsystem bildet ein reiches Netzgewölbe, indem sich die Rippen des Mittelschiffes bei ihrem 
Zusammentreffen Uberkrenzen und dann stumpf abschneiden. Im nördlichen Seitenschiff, bei dem 
Durchdringen der Rippen, sind besonders kleine Rippentheile kreuzweise eingefügt. 




Fig. 40. 

Die westlichen drei Traväes des Schiffes werden von der eingebauten OrgelbUhne nntertheilt 
(Fig. 40). Da im Grundrisse (Fig. 39) die südliche Hälfte der Kirche oberhalb der Fenster, die 
nördliche aber unterhalb derselben geschnitten ist, so zeigen die zwei nördlieben Gewölbfclder das 
Gewölb der OrgelbUhne. 

Das Gewölb des Chores zeigt eine edle Form, welches seinen Grnnd darin findet, weil der 
Chor der älteste Thcil der Kirche ist; hier finden wir auch den grössten Reichthum und die schönsten 
Verhältnisse entfaltet. Die Fenster nehmen die ganze Mauerbreite zwischen den Strebepfeilern in 
Anspruch, und es erscheinen im achteckigen Chorschluas dreitheilige und in den zwei Feldern gegen 
das Schiff sogar viertheilige Fenster, welche schlank emporsteigen und durch reiche Masswerkformen 
ihren AbschluBs finden. 

Die reich profiltrten Fenstergewände, welche mit den drei GewölbdienBten im Innern zn einem 
reichen Pfeiler zusammen verbunden sind, setzen sich nnter dem Fenstersohlbankgesims fort und 
endigen in einen gemeinschaftlichen Sockel mit den drei Gewölbdiensten. Die nördlichen drei Flächen 
der Chormaner haben keine Fenster, sondern sind nur mit ßlendmasswcrk geziert (Fig. 40), dessen 
Construetion genau den ihnen gegenüberliegenden Fenstern entspricht Die sechs Schiffepfeiler sind 
sogenannte Bündelpfeiler, deren Entstehung sich dadurch ergab, dass man von der ursprünglich an- 
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gewandten Säule, welcher gewöhnlich vier oder acht 
Dienste fttr die Aufnahme der Rippen und Garten 
angelegt und unter dem Gewölbanfang durch einen v^f;." 
gemeinschaftlichen Capitälkranz verbunden wurden, 
abging, statt dessen die Hanptgnrten, welche die 

Pfeiler in der Längenriehtang der Kirche miteinander ««««»««.-^j^^^» 
verbinden, sehr breit profilirtc, und dieses Profil mit y."'"_V"^^^^ ^ ^ 
Hinweglassung des Capitäls bis auf dem Pfeilereookel .' N^^T * 

herabführte (Fig. 41 und 42). Die Gewölbdienste ~~7^^3m 
schlössen sich zu beiden Seiten an; sie allein sind 
mit Capitälen versehen und vermitteln den Ueber- 
gang zu den Gewölbrippen. Eine eigentümliche 
Form derartiger Pfeiler, nämlich mit Beibehaltung 
des alten Rundpfeilers und mit zngleicher Anwendung 
des Bündelpfeilers sehen wir in der Minoritenkirche 

zu Wien '), indem dort in einer Höhe von 18' durch , t 

ein reiches Gesims der Uebergang von der alteren 
in die nenere Form stattfindet, und auch die Gewölb- 
rippen ohne Capitälvermittlung in die beiderseitigen Dienste ein- 




I f- 



Betrachten wir nun das Querprofil o, b (Fig. 43), so 
wir den Gewölbechluss der drei Schiffe in gleicher Höhe. Da nun 
das Mittelschiff die grösste Spannweite hat, bedingt es auch eine 
grössere Pfeilerhöhe des Gewölbes als jene der Seitenschiffe. Um 
nun die Gewölbbögen nicht übermässig steil zu machen, half man 
sieh dadurch, dass man die Capitäle der Wandpfeiler und die ent- 
sprechenden des Hauptpfeilers um ein Bedeutendes höher legte. 
In der ähnlichen Marburger Elisabethkirche, wo die Spannweite des 
Mittelschiffes auch das Doppeitc der Seitenschiffe beträgt, aber der 
Capitälkranz den ganzen runden Pfeiler umschliesst, war eine 
Trennung der einzelnen Dienstcapitäle nicht gut möglich. Um nun 
daselbst die drei Schifle doch gleich hoch zu machen, führte 
man die Rippen der Seitenschiffe ober dem Capitälkranz so weit 
senkrecht in die Höhe, bis sich das hier einfache Kreuzgewölbe 
bis zur verlangten Höhe entwickeln konnte. 

Da das Mittelschiff nur etwas breiter ist als die Seitenschiffe, 
so kommt der Gewölbschluss des ersteren höher zu liegen als der 
der Seitenschiffe, was oberhalb der Hauptgarten grosse Seliildfelder 
entstehen macht, wodurch aber die Hallenkirche an Vollkommenheit 



1) Mitlhcilunffcn des Altorthumvcrrlns, Bd. V, J.lir^an» 1861, Tafel I, Fig. 3, 4, ft, 6. 
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Flg. 43. 



Die Sockel der Pfeiler (Fig. 41) 
zeigen eine Uebcrladung, durch die den 
einzelnen kleinen Sockeln eingearbei- 
teten Hohlkehlen, welche in verschiede- 
nen Richtungen sich kreuzen und ttber- 
schneiden. Am Wandpfeiler , welcher 
ausser den drei Diensten noch das 
Profil der Schildbugen in sich vereint, 
ist der untere Theil des Sockels etwas 
niederer als beim Hauptpfeiler; doch 
sind hier die kleinen Sockel der ein- 
zelnen Dienste nur mit senkrechten 
Canellirungen versebeu. 

Ein besonderer Heichtbnm ist dem 
Innern der Kirche verliehen durch die 
Anordnung der Pigurennischen, welche 
mit reichen Baldachinen Uberdeckt siud. 
Dieser Schmuck ziert sowohl die Wand- 
pfeiler im Chor, als auch die Wand- 
und Uauptpfciler des Schiffes. Die 
Figuren, welche jetzt die Nischen schmücken, gehören freilich der Neuzeit an. Die Baldachine im 
Schiff zeigen zwar grosse Abwechslung, doch macht sich hier das phantastische Durebdringen der 
nacb allen Richtungen geschweiften Wimberge breit und an einzelnen fangt schon das Astwerk an, 
seine Rolle zu spielen. Dasselbe ist mit den Ornamenten der Capiläle im Schiff der Fall ; es zeigt 

sich auch hier eine Aus- 
artung und das Verschling") 
<ler Wülfer untereinander 
trägt mehr den Chnrakter 
des gothischen Holzorna- 
mentes an sich. Anders ist 
es im alteren Chor. Hier 
haben die Baldachine noch 
strenge und einfache Details 
und die Ornamentik der un- 
leren Figiironcapitiile trügt 
ischftnes, nach der Natur 
stylisirtes Laubwerk (Fig. 44 
und 45), welches den besten 
Motiven des XIV. Jahrhun- 
derts zur Seite gestellt 
werden kann. Desgleichen ist auch die Profilirniig der Deckplatte Uber dem Capitillkelch den alteren 
Formen entsprechend. Die schonen Details und Verhältnisse des Chores sind leider durch einen 





Fig. 44. 



Flg. 45. 
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Fi B . 46. 



riesigen zopfigen Altar, welcher Wb unter dos Gewülb reicht, theils 
ruinirt, theils unsichtbar gemacht 

Der Trintnphbogen, welcher das Schiff vom Chor trennt, ist 
reich profilirt und besonders stark, da er die obere Gibelmaner zu 
tragen hat. Die Hauptgurten des Schiffes sind an den glatten Flächen 
der Östlichen und westlichen Abschlussmauer ausgekragt, wahrend 
die Diagonal- und Schildbogenrippen des Gewölbes auf mit figuralem 
Schmuck versehenen Gonsolen ruhen. So zeigt sich an der Nordost- 
Seite eine Mutter Gottes mit dem Christuskind als einfache Arbeit 
(Fig. 46). An der westlichen Wand steht an einer Seite eine männ- 
liche Gestalt mit einem Spruchband; anderseits sehen wir fratzenhafte 
Köpfe. 

Die Orgelbuhne (Fig. 47), welche durch zwei Stiegenhäuser 
vom Innern der Kirche zugänglich ist, wird gegeu das Schiff durch 
einen Segmentbogen und zu beiden Seiten durch gedruckte Spitz- 
bogen getragen. An das Profil dieser Bogen schliesst sich ein beson- 
deres Wimbergenprofil an, welches oben, in eine Spitze zusammen- 
gezogen, mit einer Kreuzblume abschliesst, während der Wasscrschlag 
des Wimbergenprofils mit schon ausgeführten Kantenblumen geschmOckt ist. Die verschiedenen Mass- 
werke der Brüstung zeigen Combinationen, welche aus Halb- und Viertelkreisen entwickelt sind ; davon 
ein Muster Fig. 48. 

Die Fenster im Schiff sind nur dreitlieilig, 
nehmen daher Dicht die ganze Mauerflitche in An- 
spruch wie die Chorfenstcr. Ihre Masswerke zeigeu 
ausser der späten Fischblascnform bei dem letzten 
westlichen Fenster dieselbe Abnormität wie die 
Galleric der Orgelbllhne; es sind Halb- und Viertel- 
kreise, schuppenartig übereinander gestellt, wie in 
Fig. 49 ersichtlich. 

Als ein besonderer Zubau erscheint die im 
GrundriBS (Fig. 1) ersichtliche, gegen Norden ein- 
gebaute Vorballe, welche aus dem Achtecke construirt, durch ein Sterngewülbe gedeckt ist. Diese 
Vorhalle dient jetzt als Capelle, zu welchem Zwecke man die äussere Thürc vermauert hat, bei welcher 
Gelegenheit auch die alten Fenster in kleine Kuudbogenfenstcr verwandelt wurden. Das Innere dieser 
Capelle ist in dem Geschmack der Neuzeit angestrichen und das Gewändeprofil des sich nach der 
Kirche zn öffnenden Einganges roth marmorirt. Dass dieser Einbau ursprünglich nicht Capelle, sondern 
Vorhalle war, beweist das am Aeueseren noch vorhandene TbUrgcwändcprofil, ja es sind sogar, wie 
beim Haupteingang, vorgelegte Säulchen mit besonderen Sockeln sichtbar, was nach oben auf einen 
Wiinbcrgenschluss hinweist. Die Sockel dieser Säulchen, welche jetzt theilweise in der Erde stecken, 
lassen bestimmt annehmen, dass hier das Terrain (jetzt Garten) bedeutend angeschüttet wurde; dass 
mitbin die vier Stufen, um welche jetzt der Capcllenfussboden hoher liegt als der der Kirche, früher 
nicht existirt haben. 




Flg. 47. 



Digitized by Google 



L'h* 



Di«- PhriBtcnkirrlic zu Krem«. 



Rei den beiden kleinen Strebepfeilern dieser Vorhalle ist der 
obere Tlieil nach vorn spitz z«i^enchrsi^t, welcher Form «ach der 
ober« Giebel folgt, l'nter dem Dachjresims ist noch folgende an- 
gemalte Inschrift erkennbar: ^Kex glorie veni cum pace." 

Die jetzige Sacristei auf der Xnrdseite des Chore» ist auch ein 
spaterer Anbau; dass aber die ursprüngliche Lage der Sacristei 
dieselbe war, beweist die noch alte Kiii_'.uiL--[liUre in den Chor. 

Dax llauptporlnl an der Südseite ist eine besonders schöne 
Arbeit, ein vorzüglicher Schmuck der Kirche (Fig. 50). Die reiche 
Qew&ndegliedorung steht sich nach oben in geschweifter Wimbergen- 
form zusammen, deren Wasserschlag mit sehön gearbeiteten Kanten- 
blunien und zum Sehluss mit einer Kreuzhlume geziert ist. lieber eleu von Sänlehen getragenen 
Postamenten, welche dem Wimherge zum AnschltiRs dienen, entwickeln sich kleine Nischen lUr Figuren, 
welche mit li.ihluehinen bedeckt sind. Das Hohenfeld Uber dem Thllistnrz ist mit BlendmaBswerk 




Fig 48. 




Fig. 49. 

geziert, zwischen welchem Wappenschilder angebrannt sind, auf denen die Leidenswerkzeuge Christi 
erscheinen. Unter «lern Hohenfeld ist eine besondere Füllung mit folgender golhischen Minuskclschrift: 
„ora pro Bttbii mater miscricordie N77 - angebracht. Ans dieser beigefügten Jahreszahl ersieht man 
die Zeit der Vollendung des Halles. 
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Eine besondere Verechöne- 
rang erhält das Portal durch 
die Thttrc selbst, welche 
ein Kunstwerk mittelalterlicher 
SchloBserarbcit genannt werden 
kann. Die ganze llolztbllre ist 
durch eiserne Schienen in 
rautenförmige Felder gcthcilt, 
welche in der oberen Ttrflr- 
hälfte etwa» kleiner als in 
der unteren Httlfte erscheinen 
and durch eine horizontale 
Schiene getrennt sind. Die 
Schienen sind mittelst reich 
und verschieden geformten Xä- 
gelu auf die TbUre befestigt, 
und zwischen die ein/einen 
Falter eingefügt. Diese Felder 
zeigen vier verschiedene, aus 
Eisenblech gestanzten Dar- 
stellungen, welche mittelst eines 
ItundstabeB, um welcbo sich 
Blätter winden, eingerahmt er- 
scheinen. 

In der unteren Ahtheilung, 
wovon ein Theil in Fig. 51 
ersichtlich, sehen wir links den 
österreichischen Adler, auf der 
Brust den Bindensrhild, die 
gekrOnten Köpfe mit einem 
Nimbus umgeben und darüber 
die unausgesprochene Form 
einer Mitra, welche wobl eine 

Mitrakrone vorstellen soll, wie Fig 50. 

sie Kaiser Friedrich IV. in seinem Wappen und Siegel geführt hat. Die Verleihung ?on Adler-Wappen 
und Titel durch Kaiser Friedrich an die SUdte Krems und Stein, von welcher Zeit an Kren» den 
gekrönten kaiserlichen Adler in ihrem Stadtwappen fuhrt, scheint Ursache zur Anbringung des Adlers auf 
besagtem Thttrbeschlag gewesen zu sein. Im rechten Feld (Fig. 51) befindet sich ein gekrönter Löwe, 
ein Schwert und Scepter haltend. In der oberen Thürhälfte wechseln in den Feldern ein Greil und 
ein Wappen (Fig. 52), welcher ersterer hier wohl nur eine rein decorative Anwendung gefunden bat. 
Das Wappen, auf dessen Schild drei Schilfkolben liegen, welohe sich als Helmzier wiederholen, ist 
jedenfalls ein Privatwappen, wonach sich verniuthen lässt, dass dieThOre mit Beschlag eine Widmung 
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dir die Kirche war, and das Wappen das Familienwappen des Donators vorstellt. Dasselbe Motiv mit 
Greif und Wappen kommt auch als Beschläge der Thürc des Sticgenhauscs für den Aufgang zur 
Orgclbtlhne vor"). 



Das Dach des Schiffes ist gegen den Thurm in der Hälfte der Hohe abgewalmt, während es 
gegen Osten durch einen Giebel, auf dessen Spitze ein kleines steinernes Kreuz prangt, abgeschlossen 
ist; an diesen Giebel sc hl i esst sieh das selbstständige Dach des Chores an, dessen Neigung etwas 
steiler ist als jene des Scliiffsduches. Auf das Chordach ist ein kleines Sanctusthtlrmcben in späterer 
Zeit aufgesetzt. Der grosse Thurm steigt in seiner Hauptform als einfache viereckige Masse bis zur 
Htthc des Kirchendachfirstes aus Stein empor. Hier sind an den vier Ecken kleine sechseckige 
ThUrmchen, theil weise ausgekragt, angebracht, welche mit schlanken Hnlzhelmen in Metalldeckung 
schliessen. Oer Helm des grossen Thurmes, auch von Holz, geht aus dem Viereck ins Achteck Uber; 
doch hat er nun, statt dass er (wie es in Fig. 49 erscheint) in eine Spitze ausläuft, einen laternen- 
artigen Aufsatz aus späterer Zeit zu tragen. Die grossen Mauerflächen des Thurmes sind mit einzelnen 
kleinen, in gothischer Klceblattform schlicssenden Fenstern unterbrochen. Es kommen in den unteren 
Stockwerken zwar kleine Kundbogenfenster vor, welche man ftlr romanische halten könnte; doch ist 
deren Echtheit nicht wahrscheinlich, da der gothische Kirchensockel um den Thurm herumläuft, mithin 
auch der untere Thurmtheil aiiB der Bauzeit der jetzigen Kirche zu stammen scheint. Der Aufgang 
zum Thurme ist durch ein an der Südseite angebautes Treppe nthti machen vermittelt, welches jedoch 
in einer Höhe von 30 Fuss schon abschliesst und von wo an der weitere Aufgang in den Hauptthurm 
selbst verlegt ist. 

Neben dem TreppenthUrmchen in der Schiffsmauer ist ein interessanter Grabstein mit hebräischer 
Inschrift, aus dem Mittelalter stammend, eingemauert. 



\, Ein Ähnlich«! Beschläge kommt auch «n der Sacrwtcithurc iu der Pfarrkirche iu Stadt Sterr vor. 




Zur Beschreibung der 
Aussenseiten Ubergehend, sei 
erwähnt, dass fünf Strebe- 
pfeiler an jeder Seite des 
Langhauses und acht am 
Chor hervortreten. Sie sind 
zweimal abgesetzt und am 
GichelschltiBse mit einer 
Kreuzblume versehen. Unter 
dem Hauptgesims der Kirche 
Bind tu beiden Seiten der 
Pfcilcrendigung die beson- 
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Unler dem Chor der Kirche befindet sich die Graft, welche mit einem einfachen Tonnongcwolbc 
geschlossen ist. In diesen Kaum fuhren zwei Eingänge, einer vom Innern der Kirche, ans den man 
dnreh eine Falltbtlre zu der in die Gruft führenden Treppe gelangt (siehe Fig. 40), und einer von 




Fig. 52. Fig. 53. 



aussen, welcher durch eine besondere Vorhalle an jener Stelle der Südseite, wo sich Chor und Schiff 
verbinden, ausgezeichnet ist. Diese Vorhalle, aus dem Achteck construirl, ist, nach der Constructioo 
ihre« reichen Netzgewolbcs zu schlicssen, der letzte Rautheil der Kirche. Die drei sich zum Eingang 
öffnenden Bögen ruhen auf 2 Säiulchen, deren Capitata in der Zopfzeit durch sogenannte Verschönerung 
derart verunstaltet worden sind, dass sich deren ursprüngliche Formen nicht mehr erkennen lassen. 
Ober den Rogenoffnungcn zieht sich das Fcnstersohlbankgesims der Kirche herum, auf welcher eine 
durchbrochene Masswcrkgallcrie ruht, welche dieselben Motive trägt wie jene der Orgelbllhnc. Von 
dieser Vorhalle nun fuhrt eine zweite Treppe in die («ruft, in die man durch eine besondere Thtlrc in 
der Chormauer eintritt. Diese Thöre (Fig. 53), in Kleeblattform geschlossen, zeipt ein reich profilirtes 
Gewände, dessen Rundstäbe mit besonders kleinen Sockeln versehen sind. Die ThUro selbst ist eine 
eiserne GittcrthUrc, durch deren Ocffnungen zugleich Licht und Luft in die Gruft dringen. In der 
Gruft sind beiderseits besonders gemauerte Nischen aufgeführt, welche mit Sargen und Gebeinen gefüllt 
sind. Diese Gebeine scheinen aus der Zeit, wo die Kirche im Besitz der Jesuiten war, herzurühren. 
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Die einzige Zierde der Graft int ein hier befindliches Relief älterer Zeit. Es zeigt Christus alt Welt 
richler in Wolken, mit einer Engelglorie umgeben, zu den Seiten die Apostel Petras nnd Paolos, 
darunter die Grablegung in kleineren Figuren. 



V. Die Spitalcapelle zu Krems. 

Nach der schonen Piaristenkirche nimmt diese den nächsten Rang unter den kirchlichen ßantcn 
aos dem Mittelalter dieser Stadt ein; sie liegt in der Hauptstrasse, mit ihren Schmalseiten zwischen 
Häusern eingebaut 

Die Gründung des ßttrgerspitals geschah durch Herzog Leopold den Glorreichen im Jahre 1210. 
Die bestehende Capelle stammt aber erst aus jener Zeit, wo die Stadt Krems durah Kaiser Friedrich IV. 
_______________ wiederholt jene bedeutenden Begünstigungen und grossen Auszeichnungen 

erhielt, welche es jedenfalls ermöglichten, die Spitalcapelle zu gleicher 
■ Zeit mit der schönen Piaristenkirche zn erbauen. Zwischen der Voll- 

endung beider Bauwerke liegt nur die kurze Spanne Ton 7 Jahren. Bei 
■ Betrachtung beider Bauwerke fällt auch die Analogie der einzelnen Details 
h 80 auffallend in's Auge, du«» man mit Gewissheit annehmen kann, es mögen 
■ ~ I beide Wcrko von einem Meister herrühren. 

Die Capelle ist ein 

[ | " aehiffig (Fig. 54 Grandriss ') 

_P Hb mit nach Innen verlegten 

Strebepfeilern, was hier da- 
dnreh motivirt wird, dass die 
Enge der Strasse einen Aus- 
ban derselben nicht gestattete. 
Mun hat sich daher begnügt, 
nach AnsBen durch geringe 
Pfeilervorlagen, die nur de- 
corativ sind, die inneren Con- 
8trnctionspfeiler anzudeuten. 

Das Capellenschiff ist 
in vier gleichgroße Felder 
getheilt, wovon das östliche, 
an welchem sich eine schöne 
geräumige Sacristei anscbliesst, das Presbyterinm bildet, dessen einfach geradliniger Anschloss, wie 
erwähnt, durch den Einbau des Kirchengebäudes in die Häusergruppe motivirt ist. Die Ueberwölbung 
ist durch ein reiches Netzgewölbe hergestellt, dessen reichprofilirte Rippen aus den weit vorspringenden 
nach vorne zugespitzten Strebepfeilern direct herauswachsen. 




W. K. 
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Da« letzte westliche Feld ist noch ein 
mal untcrthcilt und dadurch eine OrgelbUimc 
(Fig. 55) geschaffen, welche ein besonders 
reiches Cewolbe hat (Fig. 54). Diese Buhne 
ttffnet sich nach vonio mittelst eines protilirten 
Stichbogcne, welcher sich an die beiderseitigen 
Strebepfeiler anschliesst. 

In der Mitte der westlichen Abscbluss- 
inauer befindet sich die Anlage eines kleinen 
Thnnnes , in welchem die Treppe fUr die 
Orgelbllhne und weiter hinauf auf das Dach 
bis /im. oberen Thuriiigeschoss angelegt ist. 
Der ganz aus Stein erbaute Thurm, unten 
viereckig, geht oben in's .Sechseck Uber, wie 
' man dies« in Fig. 56 (Aussenseite) von der 

Fig. 99. 

Schmalseite sieht. Die 6 
Fllichen sind oberhalb 
des Dachfirstes mit reich 
profilirten Fenstern durch- 
brochen, Uber denen sich 
(»iebel erheben, die den 
Uebergang in den spitzen 
Thurmbelm vermitteln. 

Die Strebepfeiler der 
Facade sind wie bereits 
erwähnt, rein decorativ, 
bilden daher nur schwache 
Vorlagen, welche analog 
der inneren nach dem Uber 
Eck gestellten Quadrat zu- 
gespitzt sind, unten aber 
auf den geradestehenden 
Sockel aufschneiden. Die 
Pfeiler sind mit Fignren- 
nischen nnd reichen Figu- 
ren geziert. Am Eck des 
Chores ist die Capelle 
etwas abgeschrägt. Es 
befinden sich an den bei- 
den Reken jedenfalls dieselben I'feileranlagcn gleich den Übrigen vier; doch ist durch das angebaute 
Haus der obere Theil des Pfeilers verdeckt und nur der untere in Folge eines Durchganges sichtbar. 
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Vou den Fenstern der Nordseite sind drei zwcithcilig und das vierte ans der Mitte gerückte, 
dreithcilig. In der Churmauer Bind zwei jetzt blinde Fenster vorhanden. Das Portal der Capelle hat 
die griisslo Aehnlichkeit mit jenem der Fiaristcnkirche, nur ist es etwas einfacher. Im Thtlreturz be- 
findet sich die Jahreszahl 1470 and das A. B. I. 0. U. eingeineisselt. 

Im Innern der Capelle befindet sich an dem südlichen Chorpfeiler ein hübsches Sacraments- 
hanseben (Fig. 57), welches die ganze Pfeilerbreite einnimmt. Die Hauptzierde desselben bilden zwei 
eiserne Thtlrehen, die man zn den schnncren Werken der mittelalterlichen Sehlosserarbeit rechnen kann. 




nen in 18 Felder getheilt, welche theils mit p| B . 5g. 

Fignren biblischen oder profanen Inhalts, theils 

mit ornamentalen Schmuck ausgefüllt sind. Was nnn die Darstellungen selbst betrifft, so haben wir 
es einfach mit Producten eines simplen Schlossermeistcrs oder CSesellen des XV. Jahrhunderts zu 
thun, der die Zeichnung selbst entworfen, sie sodann aus Eisenblech geschnitten und mittelst des 
Hammers etwas reliefartig gebildet hat '). 

I» Au*/,ii(r um» H Ftirwd's irleirhimii.it.'. 11 Aiit'*;ily. im XIII. Unmlc iler M. il. C. V. p. XXI. 
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Fig. 59. 



VII. Die Grabcapelle zu Pulkau. 

Die Grabcapelle zu Pulkau am Manhartsbcrge, ein Rundbau von auffüllend thurmartiger Form 
und sogleich einer der größten derartigen Rauten, hat 31' Höho und ausserdem ein 46' hohe« Dach. 
Der untere Theil ist rund (Fig. 59), geht in der Hohe von 21' in ein reguläres Zwölfeck Uber, dessen 
einzelne Seiten von 12' hohen Gibein bekrönt werden, die das zwischen ihnen 
aufsteigende pyramidale Dach wie ein Kranz umgeben (Fig. 60). Rei dem 
runden Unterbau findet die KigcnthOmlichkcit statt, dass er im Grundrisse 
keinen vollkommenen Kreis bildet, sondern der Durchmesser nach der Län- 
genaxe de« Raues (24') ist um 6" grösser als der nach der Quere. Die 
Apsis an der Ostseite von 12' 6" Durchmesser bildet ein grösseres Kreis- 
segment als einen Halbkreis, ihre Länge beträgt 9' 8". 

Aussen hat das Rauwerk einen oben 
nach der attischen Basis profilirten Sockel 
(Fig. 61); 6 Rttndel von je 3 Halbsäulen 
steigen in regelmässigen Abständen die 
Mauer des Hauptraumes hinan, auf atti- 
schen Rasen ruhend, alle ohne Capitäl, einige dafür mit plumpen 
Ringen darüber, ein kleines zugespitztes Dach, welches zugleich 
das Ende des runden Aufbaues bezeichnet Das zweite Geschoss 
tritt etwas zurück und es wurden Uber den dadurch entstehenden 
Kreissegmenten kleine dreieckige MauerstUcke angebracht, durch 
welche gewissermassen der Uebergang aus Rundung in das Po- 
lygon vermittelt wird. 

Die Giebel Uber den Seiten des Zwölfecks geben dem Rauc 
ein schönes Ansehen; ihre Einfassung ist ans Wnlst und Hohlkehle 
gegliedert, an den Enden der Gibelschcnkel als Zwischenstücke 
der Giebel weit vorspringende Wasserspeier. Die Spitzen der Gibel 
zieren, gleichwie am Tburme zn Dcutsck-Altenburg, verschiedene 
freigearbeitete Figuren, wie Maria mit dem Kinde, der Pelikan etc. 

Die Dachpyramide war ursprünglich ganz aus Quadern, jetzt 
ist der obere Theil erneuert und mit glasirten Ziegeln Uberdeckt. 

Der Eingang (Fig. 62 u. 63) ist an der Nord- 
seite in der Richtung gegen die Kirche; die äusserste 
Einfassung bildet ein rundbogiger, mit Rauten besetzter Fries, dann folgt eine Hohlkehle 
nnd ein ohne Unterbrechung sich herumziehender Rnndstab. Die Ansoblagemauern sind 
zweimal rechtwinkelig abgestuft , in den Ecken stehen je zwei DreiviertelsMulchcn mit 
attischen Rasen, die wulstigen Eckblätter haben mit den kelcbförmig ausladenden Kuospen- 
capitälen als gemeinschaftlichen DeeksimB einen keilförmigen Aufsatz. Die gegenüber- 
stehenden Säulen sind durch wulstige Randbogen verbunden, an der Mauerecke zwischen ihnen 
zieht sich ein Rundstab mit feinen Ncbcngliedcrn herum. Der Rogen dca Einganges erscheint also 
durch zwei Wulste und zwei durch Hohlkehlen getrennte Rundstube gegliedert; der Thürstnrz selbst 
ist geradlinig. Auffüllend ist es, dass der Hnuptraum ein einziges Fenster besitzt, das im Ruudbogcn 
J*hr K x 39 
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Uberdeckt, von starkem Einschlage und von einem derben 
Randstabe eingcfassl erscheint. 

Die Apsis ist um 3' hoher als der raude Aufbau, aussen 
jaufen 4 Bündel von je drei Halbsäulen hinauf, die Btumpf an 
das ursprüngliche Kranzgesimse anstossen, ohne Capitäl; in 
der Kckc der Apsis und des Hauptranmes ist auf jeder Seite 
eine Halbsäule angebracht. Das Kranzgesimsc besteht bloss 
ans einer Kchlleiste und einer Schrägplatte. 

Im Inneren ist die Capelle (Fig. 64); im Hauptraume 
läuft ein 6" hoher, 1' tiefer Rockel herum; ein achttheiliges 
Spitzbogengewölbe von 29' Scheitelhöhe bildet die Bedeckung 
des Raumes; die acht Rippen ruhen an der Wand in einer 
Hohe von 9' Uber dem Roden auf Consolen, die Gliederung 
derselben besteht aus einem weitvortretenden gratigen Stahe 
zwischen zwei Hohlkehlen, die Kanten sind abgeschrägt. Im 
Scblusssteine sieht man die Rltstc einer Heiligen im Relief. 
Dieses Gewölbe ist spä- 
ter, allen Merkmalen 
nach im XV. Jahrhun- 
dert eingesetzt ; das 
ursprüngliche scheint 
aber auch achtthcilig 
gewesen zu sein, da 
die HalbsüulenbUndel 
an der Aussenseite ohne 
Zweifel die Rippenan- 
läufe markirten. Aus 
dem spätem Mittelalter ist anch ein 
Rnndbogenfenster mit einem zierlichen 
<rJ Zackenbogen als Masswerk. 

Die Apsis, deren Fussboden um 
JHfcrflr . 2 Stufen erhttht ist, hat ein einfaches 
Kreuzgewölbe, dessen Rippen ohne Ver- 
mittlung aus der Wand vortreten , im 
Schlnsssteine Laubwerk. Das Gewölbe, 
sowie das hohe gothischc Fenster, welches einen gebrochenen 
Vierpass im Rogenfclde enthält und durch einen gratigen Pfosten 
in zwei mit spitzen Kleebl anbogen bedeckte Felder gctheilt er- Flg. 64. 

scheint, gehören wieder dem XV. Jahrhundert an. 

Unter der Capelle befindet sich eine mit Gebeinen angefüllte Gruft; der nach der Gliederung 
der attischen Rasis umrahmte Eingang mit geradem Sturz befindet sich neben der Apsis, ist jedoeb 
gemauert Der Ran ist mit Ausnahme der Gewölbe und des oberen TheileB des Daches aus einem 
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Gusse, der polygone Anfban wie auch die Apsis, welche keine Spar einer späteren Erhöhung zeigt, 
sind mit dem Rundbau gleichzeitig. Möglich wäre es, dass der polygone Aufbau eine während deR 
Baues eingetretene Abänderung des ursprünglichen Planes ist Allen Bauformeu nach ist als Zeit der 
Erbauung der Anfang des XIII. Jahrhunderts anzunehmen. 

Die Capelle war schon in alter Zeit in Gebrauch zn Seelenmessen, wie noch gegenwärtig. 
Es befindet sich noch der alte Altarstein in derselben, an der Epistelscite in der Wand eine kleine 
viereckige Nische ftlr Hessgefässe, aber an der Evangclicnseite eine Vertiefung mit gegliederter Um- 
rahmung. 



VII. Die Grabcapelle zu ZeUerodorf. 

Die Grabcapelle (Fig. 65 n. 66) daselbst erscheint als ein achteckiger Bau ans Bruchsteinen 
aufgeführt, nur die Ecken und der Sockel sind aus Quadern. Die Formen des gothischen Styles 
zeigen sich hier vollkommen ausgebildet. Die acht Seiten sind von Gibcln gekrönt, deren Spitzen 
Kreuzblumen zieren, an den Vereinigungspunkten Wasserspeier; das pyramidale Dach ist ganz ge- 
mauert. An den Ecken steigen Strebepfeiler als Wiederlagen des Spitzbogengewölbes in zwei durch 




Fig. 65. Fig 66. 



einen Wassersoblag von ausgesprochen gothischer Prohlirung getrennten Geschossen anf, bis zn zwei 
Drittheil der Höhe des Baues. Die ursprüngliche, jetzt vermauerte ThOre wird von Stäben, die auf 
Sockelchen stehen, umrahmt. 
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Die Rippen des Spitzbogengewölbes von einfacher Gliederung, vorau mit gradigem Kondstabc, 
rohen in den Ecken auf eiuzeluen Ualbsänlchen mit zierlich gearbeiteten Capitälen von Ephenlaub, 
welche auch Uber die Stäbe laufen, die die Scbildbogen umrahmen. Das einzige Fenster wt zwei- 
teilig, mit einem Vierpass im ßogcnfelde. 

Auch die Apsis hat die Übliche halbrunde Form verlassen und iBt mit drei Seiten des Achteckes 
abgeschlossen, auch von fast gleicher Höhe mit dem Hauptraume, ebenfalls von einem Spitzbogen 
gewolbe bedeckt Das zweitheilige Fenster hat sehr einfaches Masswerk, das gemauerte Dach schmückt 
ein Steinkreuz. 

Diese Capelle, unter der sich eine mit Gebeinen angefüllte Graft befindet, die zwei einander 
entgegengesetzt angebrachte Eingänge hat, stammt den Bauformen nach aus dem Ende de6 XIV. oder 
des XV. Jahrhunderte. 



Digitized by Google 



ÜBER DIE 



NORDISCHEN MUSEEN zu STOCKHOLM, CHRISTIANIA osd KOPPENHAGEN, 

VOM 

CARL BARON RANSONNET- VILLEZ. 

VORTRAG, GEHALTEN IM ALTERTHUMS-VEKEINB ZU WIEN, AM 16. JÄNNER 18G9. 

Im verflossenen Sommer habe ich einen Ausflug nach Skandinavien unternommen, der für mich 
iu hohem Grade gcnussreicb war und während dessen ich nur Uber ein Ungemach sa klagen hatte, 
auf das ich durchaus nicht vorbereitet war — nämlich Uber zu grosse Hitze. 

Viele Menschen schwärmen für eine Reise nach Schweden und Norwegen; aber der heisse 
Wunsch bleibt meistens unerfüllt : denn das baltische Meer und das stürmische Kattegat bilden Grämen, 
die dem deutschen Binnenländer eine gewisse Scheu einflössen. Irregeleitet dnreh die Berichte Uber 
frühere Reisen, hegt man auch falsche Vorstellungen von dem Zustande der Cominunicationen im In- 
neren beider Länder, während insbesondere Schweden in neuester Zeit mit einem ausgedehnten Eisen- 
bahnnetze aberzogen wurde, an dessen Vervollkommnung noch stets gearbeitet wird. Manche Touristen 
schreckt wieder das strenge Klima, und so begibt es sich denn, dasB man in Aloxandria und Cairo 
mehr Oesterreichern begegnet als in Stockholm oder Christiania. 

Die natürliche Folge davon ist, dass nicht bloss Land und Leute, sondern die archäologischen 
Sammlungen der drei nordischen Königreiche bei uns weit weniger bekannt sind als sie es verdienen, 
leb glaube demnach nicht zu fehlen, wenn ich eine Uebersiebt Desjenigen biete, was der Alterthums- 
freund in den nordischen Museen sn Stockholm, Christiania und Koppenhagen reichhaltig findet. 

Gewöhnlich beginnt man den Ausflug nach der skandinavischen Halbinsel mit Schweden, und 
verschiebt wohlweislich den Gennas der grossartigeren Natursehönbeiten von Norwegen, um sich die 
Freuden an den reizenden schwedischen Landschaften nicht zu schmälern. Andererseits ist der Ein- 
tritt in Sebwoden wegen des äusserst gefälligen Entgegenkommens seiner Bewohner ganz geeignet, 
um den Fremden in jene angenehme Stimmung zu versetzen, welche die Empfänglichkeit fUr äussere 
Eindrücke vermehrt. 

In England — so meinte ein Spötter — wäre es viel angenehmer zu leben, wenn es nur dort 
keine Engländer gäbe! In Schweden dagegen beruht die Annehmlichkeit des Aufenthaltes für den 
Fremden wesentlich auf den sozialen Tugenden der Schweden. 

Der Spanier ist allerdings von musterhafter Artigkeit gegen den fremden Reisenden; wie oft 
hörte ich nicht die Höflichkeitsphrase: „A disposicion de Usled", d.h. wörtlich: „Zur Verfügung Eurer 
Gnaden!" — aber, beim Licht betrachtet, beschränkt sieh dieses Dispositioosreobt des Fremden auf 
eine Papiercigarrette oder höchstens ein Tässohen Chocolade; während die uneigennützige Dienstfertigkeit 
des Schweden einen reelleren, praktischen Charakter hat — Ich habe mich davon im Umgange mit 
Professoren und Studenten, Aristokraten und Bureaukraten, wohlhabenden Bürgern und Personen aus 
der Arbeiterklasse Uberzeugt, und werde hievon die woblthuende Erinnerung zeitlebeus bewahren. 
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Doch «nr Sache! Folgen Sie mir in da« uroBsartige neue Museum zu Stockholm, an eiuera 
Arme des MUlarsees, gegenüber dem königlichen SehloBBe, welches sieb auf einem Hügel inmitten der 
„Königsinsol" erhebt 

Nach dem Entwürfe des deutschen Architekten Stöler im Rundbogenstyl gebaut, bildet das 
Museumgebäude die schönste Zierde der schonen Hauptstadt Schwedens. In seinen weiten, lichtvollen 
Räumen vereinigt es werthvollc Sammlungen von Münzen, Kupferstiohen und Handzeichnnngen, dann 
eine von Gustav HL herrührende Sammlung antiker Bildwerke, worunter besonders ein reizender 
Endymion aus Marmor die Aufmerksamkeit der Kenner auf sieb zieht 

Für keine der bildenden Künste scheint im Laute dieses Jahrhundertes von Seite des Hofes so 
viel geschehen zu sein, als für die schwedische Skulptur, wie die vielen im Museum aufgestellten, 
meist preiswtlrdigen Marmorstatuen und Gruppen von Sergl, Byström, Vogelberg und Söder- 
mann beweisen. 

Die Malerei halte sich bis nunzu keiner gleichen Aufmunterung zu erfreuen, obgleich der jetzt 
regierende König Karl XV. selbst Maler ist In der Bildergallerie des Museums und in den könig- 
lichen Schlossern sieht man mehrere Oellandsohaften von des Königs Hand, welche durch Geschmack 
iu der Anordnung und leichte gefallige Ausführung einen angenehmen Eindruck machen 

Das historische Museum, Norske-Museum genau nt, zerfallt in die bekannten Abtheilungen der 
Steinzeit, der Bronze- und der Eisenzeit, dann in die Sektion der christlichen AlterthUmer. Dasselbe 
steht unter der Leitung des gelehrten Reichs-Antiquars Herrn Iii ldebrand. 

Unerreicht in Beziehung auf Zahl und Mannigfaltigkeit, sind hier die Ueberreste der vorhisto- 
rischen „Steinzeit", wo die Einwohner des heutigen Schwedens den Gebrauch der Metalle nooh nicht 
kannten, und statt derselben Kiesel oder Feuerstein zu Waffen und Werkzeugen verwendeten. 

Man durchschreitet eine Reihe von Sälen, wo, wie in einem Arsenal, zahllose Spiess- und Pfeil- 
spilzen, Streifäxte, Hauen, Sägen, Meissl, sämmtlich aus Stein, an den Wänden in schönster Ordnung 
aufgeschichtet sind, von den rohesten Anfangen bis su einer solchen beiuahe eleganten Form und 
glatten Politur, dass es räthsclhaft bleibt, wie man dieselbe bloss mit Anwendung von steinerueu 
Werkzeugen in Stein hervorbringen konnte. 

Reichhaltig, wenn gleich nicht im selben Grade, Bind die Samminngen ans der „Bronze- und 
Eisenzeit", den zwei späteren Culturpcrioden, wo bekanntlich auch schon Gold und Silber, und zwar 
oft sehr zierlich verarbeitet wurde. Der Form und dem Material naeh sind sehr viele Geschmeide, 
Waffen und andere Gerätbe, die ich hier fand, ganz identisch mit den gleichen Objeoten, welche in 
Ungarn, Siebenbürgen, Niederösterreioh und in den Gräbern auf dem Salzberge bei Hallstadt gefunden 
wurden. Die Griffe der Bronze-Sohwerter z. B. sind alle für dieselben auffallend kleinen Hände bemessen; 
die eingeschnittenen oder gegossenen Ornamente gleichen sich, als ob Bie in derselben Werkstätte 
entstanden wären. 

Die Vermnthung, dass ein cultivirtes Volk auf siegreichen Zügen durch Europa, in den gedachten 
Läudern seine Bronze-Erzeugnisse und zugleich die Kunst des Erzgusses, dann der Arbeiten in edlen 
Metallen verbreitet habe, liegt nahe; man glaubt, dass dieses Volk dem keltischen Stamme angehört 
habe. Die Chemiker aber haben gefunden, dass das Gold in den skandinavischen Museen vom Ural, 
und das Kupfer aus Ostasien herrühre. 

1) Der König Urt «och ein begabter Dichter; eine deutsche Uebersettung »einer Gedichte durch G. v. Lelnbur* 
erschien in Proasburg- 1865. 
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Begreiflich fehlt es in einem schwedischen Museum nicht an Inschriften in runischen Schrift- 
Zügen. Meistens aber sind die sogenannten Ronensteine so gross nnd schwer, dass man sie an ihrem 
Fundorte zu lassen genttthigt iat. Die Hingste Inschrift in der Welt dürfte wohl eine maische bei 
Kallenbek nächst Gothenbnrg sein, wo die in Felsen gehanenen Runen eine Zeile von 100 Ellen bilden. 
Leider sind dieselben durch den Verlanf vieler Jahrhunderte fast ganz unleserlich geworden '). 

Die christlichen Alterthtlmer des Musenms scheinen mir von geringerer Bedeutung als jene der 
vorhistorischen Heidenzeit und es dürfte davon noch sehr Vieles im Lande zerstreut sein. Dafttr spricht 
unter Anderem auch der Umstand, dass Schweden, das protestantische Schweden, auf der letzten 
Pariser Weltausstellung mehr und schönere mittelalterliche Mossgewander nach katholischem Ritus zur 
Anschauung brachte, als irgend ein katholischer Staat"). 

Der Grund dieses auffallenden Verhältnissos durfte zum Thcil darin liegen, dass in Schweden, 
bei der Kirchenreformation unter Gustav Wasa, viele Formen des katholischen Cultus beibehalten 
wurden und sich dort nicht, wie in andern Ländern, eine fanatische Zerstörungswuth gegen Bilder, 
I'aramente etc. richtete. Die kräftige Reaktion des Protestantismus wurde erat später durch die Be- 
strebungen des Königs Sigismund zu Gunsten der katholischen Religion hervorgerufen und fand sofort 
unter Karl IX. in den Religionsgesetzen ihren Ausdruck. Die schwedischen Pastoren und Bischöfe 
behielten aber selbst dann noch für gewisso kirchliche Feierlichkeiten die althergebrachten Formen der 
Gewänder, Casula und Pallium, bei. 

Ein Saal des ersten Stockwerkes enthält in einschränken eine grosse Menge von Kleidern 
schwedischer Könige und Königinnen bis zum XV. Jahrhundert zurück. Diese wolilconservirtcn Gewänder 
bieten ein reiches Feld zu CostUmstudieu. 

Dort sah ich auch das Kleid, welches Gustav Wusa bei seiner dritten Hochzeit trug. Als der 
König seine zweite Gemahlin Margaretha, die ihm 10 Kinder geschenkt hatte, verlor, war er schon 
60 Jahre alt Je glücklicher er sich in dieser Ehe gefunden hatte, je mehr mochte er jetzt fühlen, 
dass es nicht gut sei, wenn der Mensch allein ist ... . und schon nach etwa 10 Monaten warb er daher 
um die Hand der schönen Katharina Stenbok, Tochter des Reicbsmarschalls Gustav Otsson. Katharina 
war bereits Braut des jungen Gustav Roos; Bie liebten sich zärtlich, aber der König liess sich dadurch 
von der Werbung nicht abhalten, so wie er auch bei seiner zweiten Gemahlin Margaretha einen Bräu- 
tigam verdrängt hatte. Gustav Wasa, nach der Schilderung seines Zeitgenossen Peter Brahe, war ein 
schöner Mann, von edler Haltung, dem männliehe, starke, königliche Kleider wohlstanden; obgleich ein 
Sechziger, war er gewandt in ritterlichen Uebnngen ; er wnsste auch — so drückt sich Brahe aus — 

anständig Umgang zu pflegen mit hübschen und einnehmenden Weihslenten und so gelang es 

ihm denn, zugleich mit der Hand, auch die Liebe der erst 18 Jahre zählenden Katharina zn erwerben, 
die sie ihm in vierzehnjähriger Ehe treu bewahrte. Doch musste er einmal in schlafloser Nacht hören, 
wie seine schlummernde Frau neben ihm leise lispelte: „Meinen König Gustav habe ich sehr lieb, aber 
den Roos kann ich doch nimmer vergessen" *). Bald darauf verheirathete Gustav denselben jungen 
Roos an eine Schwester der Königin. Der König war eben ein schlauer Politiker, der anständig 
Umgang zu pflegen wnsste mit einnehmenden Weibsleuten. 

Doch kehren wir von diesem Excuree in das Museum zurück! 

1) 6 ei j er, Oewhichte Schweden'«. 

2) Charle» ile Linus, l llistniro du Travail i l'Exposition de 18fi7. 

3) Laube, Drei nordische Künigatädte. 
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Im Waffcnaaale trägt ein Schrank die Inschrift: Minnen af Sverigee tappre Krigar. Dieser 
Schrank enthält nichts als die Schwerter der Wrangel, Banner, Torstenaohn und anderer Feldherren. 
Minne bedeutet nämlich auf schwedisch nicht Liebe, sondern Erinnerung, Gedächtniss. Also „Andenken 
von Schwedens tapferen Kriegern!" Auch im Altdeutschen hatte das Wort Minne ursprünglich diese 
Bedeutung; und erst seit dem XI. Jahrhunderte, als die mitteldeutsche Poesie erblühte, wurde derselbe 
Ausdruck von den Dichtern zur Bezeichnung der geistigen sowie der Sinnenliebe gebraucht, und sieh 
selbst nannten sie „Minnesänger." 

Die vorhandenen Erinnerungen an Schwedcn's berühmte Männer reichen übrigens bis in die 
neueste Zeit Mau siebt hier Reliquien von Linn6, Swedenborg, Berzelins and endlich auch die M*n- 
doline des schwedischen Anakreon Bell man, vielfach gefeiert wegen seiner poetischen and musika- 
lischen Improvisationen. 

Wenden wir uns jetzt zum historischen Museum in Christiania, einer wohlhabenden, ganz mo- 
dernen und sehr reinlich gehaltenen Stadt, in wundervoller Lage an einem schonen, zehn Meilen 
langen Fiordc, dessen landschaftliche Reize allein schon die Reise hieber lohnen wurden. 

Die Karlsstrasse durchschneidet die ganze Stadt in gerader Linie, vom Hafen bis zum könig- 
lichen Schlosse, welches im eigentlichen Sinne des Wortes auf einem HUgel thront und von dessen 
Zinnen sich eine entzückend schöne Rundsicht auf Land und Meer, Stadt und Gebirge, Wald und 
Wiesctigrün eröffnet. 

Die Norweger bewilligen ihrem Könige nur eine sehr geringe Civilliste, aber sie bauten ihm 
dieses reizende ScuIobs und erklärten, der König mit seinen Ministern und Schreibern würden, so lange 
er in Norwegen residirt, als Gäste des Volkes völlig frei gehalten werden. In der That kommt der 
König alljährlich, um die Gastfreundschaft seiner biederen Norweger in Anspruch zu nehmen. 

An der Karlsstrasse liegt die Kathedrale, der prächtige Palast des Storthiug und die Universität. 
Letztere ein schöner dorischer Steinbau, welcher auch das historische Museum enthält. 

Mein Führer in demselben war der Sccretär der Universität, Herr von Holst, dessen Gefällig- 
keit ich nicht genug rühmen kann: Sein Wissen, seine Zeit und - was niobt zu unterschätzen ist — 
seine Equipage stellte er mir bereitwilligst zur Verfügung. 

Ist gleich das Museum zu Christiania minder reich als jene» zu Stockholm und Koppenbagen, 
so besitzt es doch manches ganz Eigentümliche. Dahin gehören insbesonders die Ucbcrreste uralter 
norwegischer Holzkirchen aus dem XI. und XII. Jahrhundert. 

So unwahrscheinlich es auch klingt, dass ein Gebäude aus Holz nnter den wechselvollen Ein- 
flüssen des nordischen Klimas sich 7 bis 800 Jahre lang erhalten könne, so ist die Thatsache der 
langen Dauer doch vollkommen erwiesen, und zwar unter andern auch durch die in Eichenholz ge- 
schnittene runische Inschrift neben der Kirchenpforte su Tind in Ober Telleraarkon. Der Inhalt der- 
selben wörtlich übersetzt lautet: „Bischof Rainar weihete diese Kirche. Da folgten ihm folgende Herren: 
Thord Kapellan (des Bischofs) und Einar Naf und Thrond Mok und Thorstein Rand und Throud Kin 
und er (Letzterer) schnitt diese Runen." 

Da nun Rainar oder Raynar vom Jahre 1180 bis 1196 den bischöflichen Stuhl von Hammer 
inne hatte, so ist diese Kirche jetzt ungefähr 780 Jahre alt. 

Schon die äusseren Umrisse der norwegischen Hol/kirclien, an denen sich Giebel Uber Giebel — 
wie an den orientalischen Kirchen Kuppel Uber Kuppel — erhebt, sind seltsam, aber auch die dem 
Styl nach beinahe byzantinischen Säulen an den Portalen erregen hohes Interesse durch ihre zierlichen 
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Ornamente aas Arabesken, welche mit Sehlangen und Draehentiguren verschlangen sind. Sehr möglich 
ist's, dasB diese Schnitzwerke, deren technische Ausführung alles Lob verdient, noch von heidnischen 
Tempeln herstammen. In wenig Jahren wird wohl die letzte Kirche dieser Art verschwanden sein; aber 
es ist dafür gesorgt, dass die erwähnten Skulpturen im Museum vor Zerstörung gerettet werden und Pro- 
fessor Dahl hat die schönsten Holzkirchen noch rechtzeitig architektonisch aufgenommen und in seinen 
Werken beschrieben '). Der Baustyl der Holzkirchen hat in Norwegen auf die kirchliche Kleinkunst, 
z.B. bei Rauchfässern, denselben Einünss geübt, wie die Gothik und der romanische Styl in Mitteleuropa. 

Ein besonderes Interesse flössen ferner die alten, aus Holz in den verschiedensten Formen von 
Reifen, Ellypsen, Stäben n. s. f. geschnitzten, sogenannten ewigen Kalender ein. Selbe sind gans mit 
Runenschriften bedeckt uud sehen beinahe spuckig aus. Sie waren Beit den ältesten Zeiten allgemein 
in Norwegen ttblich, wurden aber im XVII. Jahrhunderte, selbst in den abseitigen Thälern, durch die 
gewöhnlichen gedruckten Kalender verdrängt. 

Eine speoitische Gattung altnorwegischen Fraueuschmuckes sind die Brocbes nnd Gürtel aus Silber, 
welche auch heute noch, und zwar meistens von Bäuerinnen verfertigt und mit Filigran geziert werden. 

So wie einst im Leben der Nordländer das Trinken, so spielen jetzt in den nordischen Museen 
Trinkhöroer, Becher und Schalen aus Metall, Bergkristall, Glas nnd Holz, eine grosse Bolle. Prächtige 
Trinkgefässe galten als die würdigsten Monumente grosser Thaten oder wichtiger Ereignisse, gingen 
bei Festmahlen mit Wein oder Meth gefüllt von Hand zu Hand nnd dienten, die Gäste auf zweifache 
Weise zu begeistern. Ich sah hier auch eine TrinkBchale aus Holz von eigentümlicher Form mit 
folgender norwegischer Inschrift: 

Drik tili m&de 
En la din Husfru sichseif rode! 

d. h. „Trink nach Lnst, und lass deine Hausfrau sich selbst rathen." Ein Spruch voll hoher Weisheit 
nnd edlen Vertrauens — so dachte ich; allein mein Begleiter machte mich darauf aufmerksam, wie 
an dieser Schale eine Art FenBter im Boden dergestalt angebracht ist, dass der Ehemann, während 
er nach Lust trinkt, durchschauen, ein wachsames Auge auf seine schöne Gattin haben und sich über- 
zeugen kountc, ob und von wem sieh seine Husfru rathen lasse. 

Mittelalterliche Thür- und Vorhängschlösser suchte ich hier vergebens, aus dem einfachen Grande, 
dass in diesem glücklichen Norwegen der Gebranch der Schlösser Jahrhunderte lang unbekannt — 
weil uicht nothweudig — war. In manchen Bauernhöfen werden auch heute noch die Tbttren bei Tag 
nnd Naeht nicht gesperrt. 

Das Studium der alten Volkssitten ist überall, insbesondere aber im Norden sehr anziehend. 
Gestatten Sie mir hier nur der althergebrachten Weise zu erwähnen, wie der norwegische Bauer das 
Weihnachtsfest feiert. Durch volle dreizehn Tage wird nicht gearbeitet und während dieser ganzen Zeit 
biegt sich bei den Wohlhabenden der Tisch unter der Last der Speisen. Der erete Tag wird in der 
Familie gefeiert. Vom zweiten Weihnachtstage an sind aber täglich alle Bekannten dazu geladen und 
müssen bei jedem Besuch häufig Libationen vom starken Jul- (Weihnächte-) Bier bringen. Auch die 
Armen werden gastfreundlich bewirthet, ja das Wohlwollen der Bauern geht noch weiter: Die Kühe 
und Pferde erhalten zu Weihnachten reichlicheres und besseres Futter, dem Hauekobold wird ein Gefäss 
mit Grütze geopfert, um ihn bei guter Laune zu erhalten und an der Scheune wird eine Stange auf- 
gerichtet, an deren Spitze eine Garbe unausgedrosehenen Getreides gebunden ist, damit auch die Vögel 
des Himmels, die jetzt auf den beschneiten Feldern kein Futter finden, ihren Hanger stillen können. 

J) Dahl, Uenkmale <lcr norwcjruchcn HolibankoMt Dresden 1837, u. A. 
J»hr*. x. 40 
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Von hohem Interesse ist das historische Musenm in der Hauptstadt Dänemarks, wo schon im 
Jahre 1807 eine Cotumission for Nordiske Oldsager'B Opbevarning, d. h. „für Aufbewahrung der 
Alterthümer" gebildet wurde, zu einer Zeit, wo die Eroberungskriege Napoleons den übrigen Landern 
Europa's den Kampf um die Existenz in der Gegenwart so schwer machten, dass man nicht Zeit 
hatte für die Erhaltung von Denkmälern der Vergangenheit zu sorgen. 

Die in einem königlichen Palaste zu Kopenhagen aufbewahrten Sammlungen sind dem Publi- 
kum täglich eröffnet, welebes seine Tbeilnabme dadurch bekundet, dass sich Personen aus allen 
Ständen dabin drängen. Die zweckmässige Aufstellung und der schon illustrirte Katalog maehen den 
Besuch dieses Museums ebenso lehrreich als angenehm. Es nmfasst die Periode von der Steinzeit 
Dänemarks bis zur Mitte des XVII. Jahrhunderts, nachdem die Gegenstände der Kumt und des 
Konstbandwerkes von 1660 bis in die neueste Zeit im Schlosse Rosenborg zusammengestellt sind. 

Selbst nur eine kurze Erwähnung der vielen merkwürdigen Gegenstände, welche man im Mu- 
seum findet, würde mich zu weit führen, und ich beschränke mich daher auf zwei Classen von Alter- 
tümern, welche man spezifisch dänische nennen kann : dies sind ereteus die „KiökenraOddings", d. h. 
die Kttohenrcste, und zweitens: die „Mosefunde" d. i. antike Gegenstände, die in Torfmooren aus- 
gegraben wurden. Die Kttcbcnreste sind massenhafte Anhäufungen von Austern- und anderen Muschel- 
schalen mit Thierknochen gemengt, an welch' letzteren häufig noch deutlich zu erkennen ist, wie sie 
gespalten wurden, um das Mark herauszuziehen. Man hat darunter Knochen von Hirschen, Wildschweinen, 
Bären, WiSlfen und Anerhähnen erkannt, wie auch Uebcrrestc von Kabeljaus und Häringen, endlich anch 
Geräthc aus Stein. Diese Anhäufungen, welche meist am Ufer des Kattegat und der beiden Belte, 
selten aber landeinwärts vorkommen, betragen Millionen Kubikschnb, und man fragt sich, wann und 
aus welchen Anlässen sie entstanden sind. Dass deren Entstehung sehr weit in die vorhistorische Zeit 
zurückreichen muss, lässt sich aus den TbierUberresten selbst unwiderleglich nachweisen. So kommt der 
Auerhahn seit Menschengedenken in Dänemark gar nicht vor, weil es dort keine Fichtenwälder mehr gibt, 
in denen er seine Nahrung finden könnte. Der Vegetationswecbsel aber, in Folge dessen die Fichte in 
Dänemark durch Lauhholz verdrängt wurde, muss nach Berechnung der Naturforscher vor mindestens 
1000 Jahren stattgefunden haben. 

Das Vorhandensein riesiger Quantitäten von Ansternsohalen an den Ufern der Ostsee, setzt ferner, 
nach der Meinung des grossen englischen Geologen Lyell, eine ganz andere Gestaltung der jütischen 
Halbinsel voraus, als die jetzige. Dermal findet man nämlich in der Ostsee gar keine Austern wegen 
des viel zu geringen Salzgehaltes im dortigen Seewasser; wenn also in der Vorzeit dort Austern gefischt 
wurden, so muss die Verbindung zwischen der salzigen Nordsee und dem süsseren baltischen Meere 
nicht bloss wie jetzt durch den Sund allein, sondern noch durch grosse andere natürliche Kanäle in 
der Art stattgefunden haben, dass die Flutben beider Meere sich vielfach mischten, und der Salzgehalt 
der Ostsee daher wesentlich hoher war als jetzt. Nach diesen Prämissen glaubt der geschätzte deutsche 
Naturforscher Schleiden 1 ) annehmen zu dürfen, dass die sogenannten Küchenreste vor nicht 
weniger als 11.000 Jahren entstanden sind, weil die geologischen Veränderungen und die Alluvionen, 
welche Jutland und Schleswig - Holstein zu einem ununterbrochenen Damme zwischen beiden Meeren 
erhoben, mindestens 10000 Jahre gebraucht haben werden! Unter solchen Umständen ist es heutzu- 
tage wohl nicht mehr zu ermitteln, welches Volk es war, das sich am baltischen Meerufer — wie 
wenigstens Schleiden behauptet — schon 9000 Jalirc vor Christi Geburt die Austern so wobl schmecken 

Ii Di-. Al>.-r .),•„ M^rhongpsohlcchtca. Loipii* 1HG3. 
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lies«! Ebenso schwer ist's zu erratbco, warum gerade nur an gewissen Stellen so erstaun lieb viel 
Austern und Wild verzehrt wnrden; dooh vermuthen die Archäologen, dass religiöse Feierlichkeiten 
mit Festmahlen verbunden, dort regelmässig abgehalten worden seien. 

Eine weitere, erst seit zwtilf Jahren in Dänemark entdeckte reichhaltige Fundgrube von Alter- 
tbUtnern sind die Mose, d. b. die Torfmoore auf Ftlueu und Seeland, danu JUÜand und Schleswig. 
Bekanntlich entsteht der Torf in feuchten Ortinden durch Vegetatiunssehichteu, welche »ich eine über 
die andere, oft bis zu bedeutender Höhe erheben. Der Zufall führte nun 1856 zur Entdeckung, dass in 
den tieferen Schichten der dänischen Torfmoore sehr alte Waffen, Geräthe, Kleider, Gewebe etc. zu 
finden sind. Bei dem lebhaften Interesse, welches der letztverstorbene König von Dänemark dem Gegen- 
stand widmete, wurden die Ausgrabungen sofort wissenschaftlieh und zwar mit glanzenden Resultaten 
betrieben. Im Museum sind die in jedem Moore beisammen gefundenen Objocte auch besonders zusammen- 
gestellt, wodurch man einen Begriff von der jeweiligen Culturstufe erhält. Besondere Aufmerksamkeit 
verdient ein Fnnd im Kragehul-Mose, wo mau grosse Massen von Waffen und Geräthe aller Art entdeckte, 
woran deutlich zu erkennen, das« Alle» absichtlich unbrauchbar gemacht und zerhackt worden war. Die 
Archäologen erkennen darin eine Kriegsbeute, welche den Gittern — insbesondere Othin — zu Ehren 
vollständig vernichtet und in den Moor versenkt worden ist, ohne dass sish die Sieger irgend etwas 
davon zueigneten. Es stimmt auch diese Hypothese mit den Berichten Julius Casars, Gregors von Tours 
und Paul Orosius Uber die Gewohnheiten der Nordländer Uberein '). 

Wenn man von weiteren Moorfunden n< ch sehr viel fUr die Wissenschaft erwarten kann, so scheint 
dagegen in Dänemark ebensowenig als in Schweden und Norwegen zu hoffen, dass man Ucberreste von 
eigentlichen Pfahlbauten (babitalions lucustres ) — gleich jenen in den schweizerischen Seen und im Garda- 
see — rinden werde, obgleich die Seen in den drei nordischen Königreichen zu Tausenden zählen nnd 
mau dort wohl mehr Seen findet, als in allen Übrigen europäischen Staaten zusammengenommen. 

Das Museum enthält aus dem Mittelalter und der Kenaissancc-Zcit viele merkwürdige und wert Ii- 
volle Gegenstände, unter welchen jedoch nur wenige einen spezitisch nordischen Charakter au sich 
tragen. Ich will von den letzteren bloss der zierlichen Kronen uus Edelmetall mit Steinen Übersäet 
erwähnen, welche früher von den Bräuten am Hochzeitstage allgemein getragen wurden. Gegenwärtig 
bat sich diese Sitte noeh am meisten beim Bauernstando in Norwegen erhalten, und in reichen Bancrn- 
familien vererbt sieh dort ein solcher lluehzeitsschmuek seit Jahrhunderten fort. 

Was dem Fremden im Museum wesentlich das Verständniss, ich möchte sagen, den Genuas 
desselben erleichtert, ist die äusseret zuvorkommende Weise, in welcher der Direktor desselben, Herr 
Etatsrath W&rsll, ein gelehrter Archäolog von europäischem Rufe, die Sammlungen den Besuchern 
aus allen Stünden erläutert. Er wartet nicht erst ab, dass man sieh mit einer Anfrage an ihn wende, 
sondern wenn er Personen bemerkt, an denen er ein regeres Interesse für die Sache zu erkennen glaubt, 
nähert er sich denselben unaufgefordert, gibt ihnen umständliche Aufschlüsse mit einer Liebenswürdigkeit, 
als ob er sich selbst nur ein Vergalt gen damit machen wollie, und ist stets bereit, die Gegenstände 
zur genaueren Besichtigung au* den Glasschränkeii herauszunehmen. Ohne mich zu kennen, war er 
eine halbe Stunde lang mein gefälliger Führer im Museum, verlor mich aber auch später nicht aus 
den Augen, sondern kam öfter herbei, um meine Aufmerksamkeit auf gewisse Gegenstände zu lenken. 
Diese Gefälligkeit muss um so höher angeschlagen werden, als die Deutschen seit dem letzten Kriege 
in Dänemark keineswegs populär sind. Herr Warsäü sprach mit hoher Achtung von den Hstcr- 

U Engrtslhard, le ÜAiieniarc k V Exposition universelle de l««7. 
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reichiacben Archäologen nnd erwähnte, dass er zu den eifrigsten Lesern der Mittheilungen unserer 
Central-Commission für Erhaltung der Bandenkmale gehört. 

Die Samminngen des Museums reichen, wie gesagt, nur bis zum Jahre 1660, denn alle Kunst - 
und Industrie-Erzeugnisse aus dem Besitze des Hofes, welche einer späteren Zeit angehören, sind im 
königlichen Schlosse Rosenborg vereinigt. Dieses Schloss, das innerhalb der Wälle Kopenhagens, 
mitten in einem schattigen Parke steht, wurde im XVII. Jahrhundert im Oesohmaoke der holländischen 
Renaissance erbaut und diente seit Christian V. einer Reihe von Königen zum Aufenthalt, welche darin 
verschiedene Appartements bezogen und dieselben im Gesobmacke ihrer Zeif möblirten. Man hat nun 
in die zum Theil prächtig getäfelten Gemächer dieser Könige und ihrer Gemahlinnen, die ans jener 
Periode noch vorhandenen Bildnisse, Gegenstände der Kleinkunst, Schmuck, Kleider, Waffen nnd kost- 
bare Möbel aller Art zusammengestellt, so dass der Gang durch die Räume dieses Schlosses einen in 
seiner Art einzigen Leberblick der Regcntenfaniilien, der Kunst und des Kunsthandwerks während der 
letzten zwei Jahrhunderte gewährt. 

Im Zimmer Christians V1J. sieht man die Porträts der Hauptpersonen der Tragödie Struensee 
uro deu im Krönungs-Ornat auf den Thron sitzenden, geistesschwachen Schattenkönig gereiht. Die Blicke 
fallen zuerst auf zwei Bildnisse des (trafen Struensee, die ihn als einen schönen Mann mit blondem 
Haar in prächtiger Uniform darstellen. Nebenan das Porträt seiner Todfeindin, des Königs Stief- 
mutter, Juliane Marie von Braunschweig, welche der Hinrichtung des von ihr gestürzten Ministers 
aus der Entfernung mit grausiger Lust zusah und sich vergntlgt die Hände rieb, als nach dem Grafen 
Brandt die Reihe zum Anhauen von Kopt und Hand an Struensee gekommen war. 

Das Bildnis» der bedauernswerthen jungen Königin Karoline Mathilde, Schwester Georgs III. 
von England, welche ebenfalls das Opfer der gegen ihren Schützling Struensee gerichteten Ver- 
schwörung wurde, zeigt ein volles, im zartesten Weiss und Roth prangendes Gesicht, schwellende 
Lippen, reiches lichtblondes Haar und einen reizenden Wuchs. Ihre von dunklen Brauen Oberwölbten 
grossen, blauen Augen strahlen von Wohlwollen nnd Heiterkeit. So furchtbar auch die Schläge waren, 
von denen die zarte Frau getroffen wurde, litt weder ihre Gesundheit noch ihre Schönheit dadurch, 
Bondern sie wurde im 24. Lebensjahre durch ein Scharlachfieber weggerafft. Ihre letzten Worte an 
den Prediger der reformirten Gemeinde im Orte ihres Exils, zu Celle, waren: „Bald werde ich vor 
Gott stehen! Ich versichere, dass ich unschuldig an dem Vergehen bin, dessen man mich beschuldigt 
hat, nnd dass ich meinem Gemahl nie untreu war ')." 

Besondere Aufmerksamkeit verdient eine im Seblosse Rosenborg aufgestellte, sehr reiche Sammlang 
venezianischer Gläser. Sie füllt ein ganzes Kabinet und ist eiu würdiges Geschenk der Republik Venedig. 

Ich habe nun Ihre Geduld wohl schon zn lange in Anspruch genommen; es würde mich sehr 
freuen, wenn sich ein gelehrter Altertbamsfreand aus unserer Mitte durch meinen Vortrag bestimmt 
fände die drei nordischen Königsstädte zn besuchen. Sie worden dann von demselben einen weit 
gründlicheren Bericht vernehmen können, als die anspruchslose Mittbeilung, die ich heute dieser hoch- 
ansehnlichen Versammlung zu machen mir erlaubt habe. 

1) v. Janssen Tusch, Die Verschwörung gegen diu Königin Karoline Mathilde und die Grafen Struensee »ad 
Brandt Leipzig 1H«4. 
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ZUR GESCHICHTE DER CARTHAÜSE ZU AGSBACH. 

MITGETHEILT YOX 

D*- FLORIAN ROMER. 



In der Handscbriftensammlung der ungarischen Akademie der Wissenschaften sind zwei Bände der 
Werke des Nicolaus de Lira (Fol. Cod. 5 u. 6), in deren ersten als Coloplion zu lesen ist: 

Finitus über est iste per Bartholomeuni dictum hliper in Staiu feria septa post geory 
inartiris anno doniini Millcsimo quadringentesimo tricesimo primo: laudelur deus. 

Iste über est frafrum Carthusiensiuiu douins Forte beate virgiuis Marie in Axpach fuaducionis 
generosornm baronum dominorum de Meyssau in Austria quorum amine requiescaut in pacc. Amen. 

Die folgenden zwei Urkunden befinden sich vorne und hinlen als freie Blätter angebunden. 

J. ') Ich prueder Hanns die czeyt Prior nuser Froweu Parten cze Axpach . vod der gantx Convent getosi» daeelb» 
dez Orden« von Charthns . veresoyn offonlüich mit ') dorn Prief Air vns nid all vnaer NachkOmen. vnd tön chnnd allen 
den . die disen prief scheut . hürat . odur lusvut . daz wir mit gllctum «rillen . mit wolbedachteu ') uiilt vnd mit veraytutn 
rat . vnd mit verlawb vnser» öbristens . Du» Prior von Charthns . alt der Priif lawtt den wir vber daz selb vrlaub 
haben . vnd do •> mit wir uz mit recht wol getun nachtun . recht vnd reillich cze ehawneu haben gegeben . dum erbern 
mann mayatcr Smylo dem puecluirc/.t von Pchfni . von v ) vne. vnd vnserm gnczhnws . ein Ijcybxcding czw «einer natdQrfft 
awf »ein lebtet' . als sew hernach vurschrihuu vnd behaut »t iu | Czw dem ersten ullteg teglich «) czwo pfrwnt wein« . 
ayuu hurvnpfrüut diu ander gesiutpfrwnt . ale man »ew den beren . >»t irem vazz vnd dem geslBd geyt . auch awx 
irein \axz angeuet . Darnach all tag vir prot . czway hereuprol alz man »cw dun herun in dem rtsfent geyt . vnd 
ezway gesiudprot auch anguwer . alz man aew all wochen *) newp»chen geyt den bereu vnd dem gesind . vnd all tag 
»cht ayr wenn mau diu ezzen schol I Wir Itiben yiu auch ezegeben . Salcz czw seiuen uatdurfft . vnd *) in den vaateu 
all tag ezwey baring . vnd auch holcz gcnuug czw sein natdnrfft in »ein luiws . Dowidcr er vn» gegeben bat czway. 
hundert guidein . der wir gancz vod gar gericht vnd gewert sein . Donan wir ym schollen anlegen vlresk gnldeiu . 
an ein hftws . ez mach mynner oder mer . so »ey wir ym 1 ') gepundvn . awicxarichtcn . vnd czepawn . in dem ohftnftigeu 
iar nach Ostern . genzleicb ezepawo . vnd a weezerichten in dem selben iar vunczogcloich . Daz allez . ») Daz do var- 
benaut ist . vnd geschriben an dem prief daz gelub wir ym gancz vnd gar . awscierichten . für vn« vnd all vuaer *»cti- 
koroen | Ez ist anch hye mer ") cze merckhe» . Wenn daz ist . daz er vnd «ein angewalt . nicht pey dem ehUcter 
sind . alz laug daz ist . vnd «ew der vorgenanten pfrwnt nicht enphahent vnd wenn er dann eiw dem chhuter 
widerehumpt . so hat er vollen gewalt . ob er wil allez daz versezzen vnd ym nicht gerayeht ist . genczleicb inexenemen 
«) vnd gehen wenn er wil . alz lang tog vnd ym versezzen ist . dew aelben pfrwnt cze ainezigen . wider . innnomen . 
ob er wil . vnd darinn wir ym nyndert schollen >*) wideraein . Wer aber dax wir ym genezleieh nicht volförteo . allez 
daz . daz wir ym versprochen vnd gehayzzen haben . alz varbenant vnd geachriben ist an dem ") prief, so mag er sieh 
dez erchlagcn . vnierm ftbriaten . dem prior von charthns . oder vnserm stlffter vnd vogt de« clilasters . die vu« darexw 
halden mit geystleichen ") vnd mit weltlcicliem gewalt . daz wir in allez dez aufrichten vnd genezleieh rayehen vnd 
geben . alz wir ym versprochen haben vnd gehayzzcu . vnd waz ym dar '*) an abget . daz scholl wir ym genezleieh 
widerchern vnd ablegen . an alle wlderred vnd daz alles schol er haben c*w \ u» . vnd darezw auf aller vnserr . vnd dez 
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obgenanten vnaera chlasters hab vnd güetern . wo wir dew haben .oder wo die gelegen sind in dem lanud cze Österreich . 
an geüer . vnd sein schaden *') davon beeboroeo wie ym daz aller fueglcich ist mit ganezom vnserra willen . Swonn aber 
der selb mayster Sniylo mit dem tod abget . oder Stirbet ») »o ist vns vnd vn»erm got 1 haws . da« vorgeachriben 
leybgeding widerbend ledig vnd laz . vnd auch daz haws so wir ym gepawt haben . vnd schol auch ") denn . der 
gegenwärtig prief . cze hant ab . vnd tod sein . vnd furbas chain chraft vnd macht haben . an gouer . vnd daz allez 
iuben wir ym stet czehaiten ») für vns vnd all vnser nachkamen an geüer . Mit urchund dez prieffs . versigelt vnd mit 
vnsers gotzhawss . anhangenden Insigct . vnd mit dez erliern ") manns Stephans dez Gallier die czeyt phleger . cz« 
Spylberkch . auch anhangendem Insigel . ym an schaden . Der prief ist gegeben cze Axpach nach **) Christi gepord . 
drewezehen hundert iar . Darnach in dem eyben vnd newuczkUteni iar an sand Jacobstag . dez beytigen czwelifpsten in 
dem anyt. 

II. Ich Lcwpold I'ürkchetalcr vnd ich Kathrci («ein Hawsfraw vnd all vnsre Erben Wir .... *) brif I allen lauten 
gegenwärtigen vnd chönftigen , das wir mit güctein willen , mit w . . . . »> mit recht wol getön machten | vnd mit 
hanuden dea Erbcrn Marli *cn der zeit Atnbtin ....') von Muissaw , Recht vnd redlich vurlazzen haben vnser Mül , die 

da haiast die obrist Mul . . . . »/ lrer Zugehfiruug Syman dem chnmer daselbs zc Achspach vnd wargareten sein bausf 

«) Jarlich von dint an Sand michels tag Secbczigk phening der herschaft zu Spitzz ....') Lewpolten Pnrkstaler vnd 
frawn Kathrcin inciuer hausfraw vnd vnaern Erben , von de ... . ') Süllen Sybonczehen Schilling phening wienner ina- 
nizzen vnd czeben Pbcnning | den Selben d . . . . "i Sannd mertteins tag vnd halben aof aller mann vaaebang tag vuuer- 
rzogenlich | . . . . mir Lewpolden l'urkstaler vud Kathrein meiner hausfrawn vnd meinen Erbcu verwandeln als solches 
Dinata vud czyuns recht ist in dem L . . . . "j ewigen sterkehuiig haben t Sew vns zO ewentewr gesJlczet | in ezwen 
Weingärten, .... n i sind cze nächst Neytieina Weingarten dem ficsehiieh da man Jarlich von dint , an . . . . ") Spitzz 
filnfthalbcn pheuning vnd babent das getan, mit hantuleu des Erbem tuanns . . (ausgestrichen. darUbcr egctiamiten) .... 
'*, Sy slllleii auch Mul vnd Weingarten pawlicli legen, als es J» vud vns nuczlieli aey, .... '=■., abor das Sy es nicht 
also hioldeli , als der brivf lawtt , den wir von Ju darüber haben | . . . . ") oder Woingartcn , als man das mit frilmeu 
Lawteu erczewgen mag , So ist mir e . . . . ") vnser baideu Eiiben die eg> uant Mal vud Weingerten veruallen , an alle 
guad, vnd «Silleu da .... Es mag auch der egonant Synian chuuier vud margaret sein hausfraw , vnd all JrEr.... 

allen iren t'rumeu schaffen , uuzzen vnd nyezzen I »der mit verkauHeu geben wem Sy wellen . . . . ,0 > egenanten 
diust icht ubgee | vnd ob da» wereu | das Sy das egenant Citlt wolden verkauften oder . . . . Jl j verkaufen oder ver- 
sezzeu , nicht zeainczigeu | Wir verbinden vua auch | Ich voigensnter Lewpol ....»») all vna Erben den dinst von 
Mal vnd von Weingertuu | als obuu gesebribeu stet | all Ja .... ") zc SpiczK vnd des cze ain ewigeu stftigung 

ISA 

Darüber So geben wir J» den brif besig ....») Purkstaler anhangnndem inSygil , Der sachh ist auch Zewg der ofl- 
genante Maricz ....»> in Sigel dun ich daruuib vlcizziklicben gebeten bab | Jui vnd seineu erben an schaden | D. .. 
*♦> Vicrezehen hundert Jar j Daruach tu dem New n teil Jar | au Saud Margareten tag ... . 

Ueber der Urkunde sieht mit einer schwärzeren Tinte kopfüber: 0 quam bonuni esset ut ist 
duo libri legerenlur in refectorio. 

Codex 12. Folio, i»t ein Brevier tnil «leut seilen Rubriken. Fol. 8 uuleti steht: Das püch 
gehttrt czu band Maria magdulen eloxier vor ^cbolteu lor czu Wienn. Dieselben Zeilen kommen 
ohne dem Worte c lost er Fol. 149, und wieder ganz Fol. 281 b, vor. 

Die Handschrift mag dem XV. Jahrhundert angeboren. 
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DIE EHEMALIGEN SCHMIEDE- ODER WIELANDSÄÜLEN. 

TO» 

ANTON RITTER VON PEROER. 

VOBTKAG. GEHALTEN IN DER VERSAMMLUNG DES ALTERTHUMS VEREINES AM 4. DKCEMBER 1861». 

(MIT EISER TAFEL ) 

In früheren Zeiten fand man bei vielen Schmiedewerkstätten, Bowie anoh bei den Werkstitten 
der Wagner, ganz eigenthUmliche, aas Holz gcschnitete Säulen, deren Obertheil gewöhnlich schrauben- 
förmig gedreht war and an dessen Spitze sich ineist der Kopf eines bärtigen Mannes mit einer Krone, 
einem Helm oder Haube befand. An der Säule selbst waren meist ein Rad uud verschiedene eigen- 
tümliche Ausschnitte angebracht, welche die MaasBe anzeigten, nach denen gewisse Beetandtheile 
eines Wagens u. s. w. kunstgemäss verfertigt werden mnssten. Diese Säulen waren stets grün oder 
grfln und weiss angestrichen nnd es befanden eich deren bis in die dreissiger Jahre unseres Jahrhundert« 
sogar noch viele in den Vorstädten Wien?. Sie wurden dann auf Befehl des Magistrats als „im Wege 
stehend und die Passagen hemmend" abgeschafft und ausgegraben. 

So stand eine derartige Säule auf der Wiedner Hauptstrasse nächst der alten Sohmiede „zum 
Schlüssel.'' Eine andere befand sieh in der Rossau an der Donauschmiede, eine auf der Strasse zur 
Hundsthurmer Linie, eine in Erdberg, mehrere in der Leopoldstadt, iu Mariahilf u. s. w. und wo in 
den Dörfern der Umgebungen Wien's eine grössere Schmiede oder Wagnerei war, fand man sieher 
auch eine solche Säule, dio aber alle in neuerer Zeit verschwanden und vielleicht aus keinem anderen 
Grunde als weil sie auch in Wien weggeräumt worden waren. 

DieBe Säulen, von denen eine auf der beigegebenen Tafel (Fig. I) abgebildet ist, haben nun eine 
weit ältere und wichtigere Bedeutung, als sich irgend einer jener Beamten träumen Hess, der zu ihrer 
Abschaffung beitrug, denn sie Bind keineswegs neueren Ursprungs, sondern stammen aus dem Alterthum, 
ja ursprünglich aus der ältesten heidnischen Zeit und aus der Sage. 

Ihre Schraubonwindungen und das gekrönte oder behelmte Haupt beziehen Bich auf niemand 
anderen als auf Wieland oder Weland den Sohmicd, der in der germanischen Sage und in den 
beiden Edden eine so bedeutende Rolle spielt, wie Hephästos und Vulkan bei den Griechen und Römern, 
und Tubalkain bei den Juden ')• 

Doch voreist noch ein Wort Uber die Schmiede selbst. 



1) 1 Mosa» IV. 22. 
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Dass zar Zeit, als Männerkampf and Waffengang zu den höchsten Ehren führten, als es das 
einzige nnd höchste Streben der männlichen Jugend war, sioh mit dem Sohwerte Rnhm zu erwerben, 
dass damals die Schmiede die bedeutendsten nnd gesuchtesten Künstler waren, versteht sich von selbst. 

Zahlreiche Stellen in den Sagen and Gesängen erwähnen der kostbaren Schwerter and der 
undurchdringlichen Waffen, die oft wie Heiligthtimer vererbt nnd bei deren Verfertigung Zauber geübt 
und geheimnissvolle Lieder gesungen wurden. 

Auen das Wort „schmieden" hatte eine andere Bedeutung als heutzutage, denn es wies nicht 
auf ein einfaches Hämmern, sondern auf ein eigentliches Gestalten, auf Bilden und Schaffen, and daher 
auch auf dos Dichten, wie denn auch Odin von seinen Gesängen den Beinamen Liod - smider fuhrt. 
Im Schwedischen heisst husa - smid ein Baumeister, vat - smid ein Weber, skipa - smid ein Schiff- 
bauer, mnra-smid ein Maarer u. s. w. Auch wir haben noch den „Reimschmied" and immer noch 
pflegt man „Pläne zu schmieden", ohne eben den Hammer daza zu gebrauchen. Ferner gab es neben 
dem faber ferranus auch den faber carpentarius oder tignarius (Wagner und Zimmermann), den faber 
aerarius (Kupferschmied), den faber eburarius, welcher Schnitzwerke machte, ja sogar einen faber oen- 
lariarius, der die silbernen Augen fertigte, welche man den Statuen einzusetzen pflegte. Ebenso waren 
die Goldschmiede des Mittelalters ausgesuchte Zeichner und Modelliror, kurz der heutige etwas plumpe 
Begriff von Hammerschmied, Hufschmied, Sensenschmied, Ankerschmied, Grobschmied u. s. f. hat mit 
dem alten „s m i d a n" fast niohts gemein als den Wortklang. 

Der Schmied der alten Zeit war zugleich auch Heilktlnstler und unser Seidelbast (Daphne Me- 
sereum und Laureola) wurden nach Wieland dem Schmied „Wielandsbeere" genannt, sowie im Däni- 
schen der Baldrian (Valeriana) noch jetzt „Velandsurt" (Wielandewurz) heisst. Auch hatten die Schmiede 
bis selbst nooh nach dem Mittelalter eine eigentümliche Weise ihr Meisterstuck zu machen. Es wurde 
nämlich demjenigen, der Meister werden wollte, ein unbeschlagenes Pferd vorgeritten nnd er musste, 
ohne die Hufe messen, ja nur mit der Hand berühren zu dörfen. die vier Eisen schmieden, dass sie 
vollkommen passten. Gelang ihm diese Aufgabe nicht vollkommen, so wurde ihm das Meisterrecbt 
verweigert nnd ihm höchstens ein Termin angesetzt, nach welchem er noch einmal zur Probe zuge- 
lassen werden konnte. Des weiteren mussten die Schmiede stets freie Leute sein, das heisst sie 
durften nicht zu den Leibeigenen gehören und in manchen grösseren und berühmteren Werkstätten 
war es Sitte, den Schmiedegesellen, die sich dort für Lebenszeit verdingten, ein Stigma oder Brand- 
zeichen auf den linken Arm zu brennen, damit man sie genau erkannte und sie nicht zu einem an- 
deren Meister laufen nnd Kunst-Geheimnisse verrathen oder verkaufen konnten. Daher heisst es auch 
in einem Volksliede, welches man auf dem Lande noch zuweilen singen hört: 



Um nun einen Ueberblick Uber das Leben des Schmiedes Wieland (Veland, Voelund und Vau- 
lund) zu gewinnen, müssen wir einen kurzen Auszug aus dem Welandsliede geben, das dem sechsten Jahr- 
hundert angehört und seinen Ursprung im höchsten Alterthnm findet. Es ist schon desshalb interessant, 
weil sioh in demselben der Grundgedanke ausspricht, dass sich die innere Natur des Wieland, trots 
unangenehmer Geschicke und Misshandlnngen, in immer wundervolleren Kunstschöpfungen offenbart *). 

1) Kaasmann, die deutaehe Hetdenaajce. II. 212 ff. 



..Mein Sehatz ist ein Schmied, 
Aber 'brennt ist er nid, 



Jetzt lass' ich mir'n brennen, 
Dan ibn olle Leuf kennen." 
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König Vilkin von Schweden begegnete am Strande de* Meere» c i n c M e c r frau (haffru), die ihm 
tor Zeit einen riesenhaften Sohn gebar, welcher Vatc genannt wurde. Vate bekam später ebenfalls 
einen Sohn, welcher Vcland hiess, den er, als derselbe acht Jahre vorüber war, zn dem berühmten 
Schmied Mimer in die Lehre gab. Vcland blieb bei diesem durch drei Winter, dann nahm ihn Vate 
wieder weg nnd brachte ihn zn zwei Zwergen, die in dem Berge Kallova die wunderbarsten Waffen 
schmiedeten, wo er abermals zweimal zwölf Monate lernte, nnd zwar so vorzüglich, dass die Zwerge 
auf ihn eifersüchtig wurden uud ihn nicht frei lassen wollten. Da war er gezwungen sie mit dem 
Schwerte Beine« Vaters zu erschlagen. Hierauf ging er nach Dänemark. Bei dieser Heise kam er 
an den Fluss Viser an. Da fällte er einen Baum, höhlte ihn aus uud bildete auf diese Weise das 
erste Fahrzeug. 

Er kam nach Jütland zu König Nidung (dem neidischen) und bot ihm seine Dienste an. Er 
schmiedete filr diesen ein Messer, welches so scharf war, dass es nicht nur durch das Brot, sondern 
auch in das Holz des Tisches drang, wesshalb ihn der ältere Schinied des Königs ans Knnstncid zu 
einer Wettarbeit aufforderte. Vcland sollte nämlich ein Schwert und des Königs Schmied Amilias 
eine Rüstung vollenden. Zerschnitt das Schwert die Hüstung, so war Amilias dem Vcland verfallen, 
drang das Schwert aber nicht durch, so war das Leben Velands in die Hände des Erstercn gegeben. 

Amilian arbeitete mit seinen (iehilfen zwölf Monate lang an der Hüstung. Vcland jedoch 
schmiedete sein Schwert in sieben Tagen und dieses war so scharf, dass es ein Kissen von Wolle, 
welches den Kluss herabsohwamm, bei ganz ruhigem Hinhalten zerschuitt ') 

An dem anberaumten Tage erschien Amilias in seiner neuen von Allen bewunderten Rüstung, 
allein Vcland spaltete ihn mit seinem Schwerte bis zum Gürtel. König Nidung begehrte nun diese 
ausserordentliche Klinge, aber Vcland versteckte sie hinter den Blasebälgen und gab ihm eine andere. 
Hierauf geriethen beide in Streit nnd Nidung war grausam genug, ihm die Sehnen der beiden Knie- 
kehlen abschneiden zu lassen, damit er nicht mehr fortkönne. Er hinkte nun wie Hephästos. 

Diese Schmach konnte Vcland nicht auf sich ruhen lassen und muBste sie auf alle Weise zn 
rächen suchen. Er lockte durch Goldgeschmeido die beiden Söhne des Königs in seine Schmiede- 
stiitte, erschlng sie und bildete ans ihren Schädeln Trinkbecher, die er aus Hass dem König zum Ge- 
schenke machte. Ebenso wusste er die Tochter Nidung's, welche einen Goldring zerbrochen hatte, iu 
seine Werkstätte zu ziehen, wo er sie umarmte. Seiner Hache war jetzt Genllgc gethan, und als nuu 
sein Bruder Egill kam, der der beste von allen Schützen war, bat er ihn, grosse und kleine Vögel 
zn sebiessen und sie ihm zn bringen. Dieser Egill ist das Urbild des weit späteren Wilhelm Teil, 
denn Könii; Nidung, eifersüchtig auf Egill's Berühmtheit als Schütze, befahl ihm, einen Apfel von dem 
Hanptc seines eigenen (Egill's) Sohnes herab zu schiessen. Egill legte zwei Pfeile auf uud sagte dann, 
wie Teil, dass der zweite für deu König bestimmt war, wenn der erste des Kindes Haupt getroffen 
hätte. 2 ) Egill genügte dem Wunsche seines Kruders, brachte ihm viele Vögel nnd Vcland fertigte 
sich aus denselben ein Flttgelklcid. Dann stieg er auf einen Thurm, erzählte dem König die Thatcn 
seiner Rache und tlog fort.*} 



1; Wer erinnert sieh hier nicht an die I'roben von dein Schwert des Richard Luwenhcrz und der Damnszenerklinge 
Saladin's in den viclffcleaenen Sir Walter Scott s „Kreuzfahrer". 

2) Vffl. Schiller'« „Teil" III. Act, III. Scene. 

3) Leber die Ähnlichkeit zwischen Wicland und Dädalua s. Kuhn in der Zcitachr. f. Sprache. IV. 95 ff. 
Jahr*. X. 41 
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Die Tochter des Königs Xidung gebar später eineu Sohn, welcher Wittich hiess und mit dem Schwerte 
Mimnng, das sein Vater geschmiedet uud versteckt hatte, und einem Schlangenhelm an den Hof des 
Dietrich von Berne kam und in seiuem Wappen den Hammer und die Zange seines Vaters trog. ') 

Die spatere Voelundur- quida erzählt Wielands Leben anfeine ähnliche Weise, nur etwas anders 
ausgeschmückt nnd auf eine mehr mythische Art. Schweden und Dänemark streiten sich um Wieland 
den Schmied. Die Schweden zeigen auf einer Insel im Bezirk von Kimevald die Höhle Vclehall, in 
welcher Wieland gearbeitet haben soll und sein aus grossen Steinen zusammengestelltes Grab bei 
Sisebek in Scauien. 2 ) 

Die Dänen hingegen behaupten, dass sich das Grabmal Wielands in Jutland bei Vellerby im 
Bezirk von Aarhuus befinde. 3 ) 

Ist nun Wieland so sehr dem Norden angehörig, auf welche Weise konnte sich seine Geschichte, 
oder wenn man so sagen will, die Mythe von ihm, so weit, bis zu unseren südlicheren Gegenden 
verbreiten und so tief einwurzeln, dass man so viele Wielandsäulen setzte? 

Wohl auf einen ähnlichen Weg, wie sich die Mythe des llcphastos oder des Vnlcan nach dem 
Norden hinauf zog: durch allmälige Verbreitung, durch Tradition, die Sehritt für Schritt weiter ging, 
uud nicht nur die Sage von Wieland dem Schmied, sondern alle l'r- Sagen des arischen Volks- 
stummes verbreiteten sich auf diese Weise, wahrscheinlich von Asien her Uber ganz Europa. Wir 
wollen in Betreff der Wiclandsage nur cinigo der maunigfacheu l'ebcrlicfernngen in verschiedenen 
Ländern anfUlircu. *) 

Im Nibelungenlied kommt Wieland zwar selbBt nicht vor, wohl aber sein Sohn Wittich : 

„do gedahto sin vjl tlure «ti Niiluiigua tot, 
den het crschlsgim Wittogtt."»j 

Dafür Huden sich aber Wielands Abenteuer in dem Kornau von Dietrich von Berne ganz aus- 
führlich. ") Wicland's Vater heisst liier Wade und seine Mutter Wauhitt, kurz die Erzählung folgt ganz 
der Vilkina Saga. In einem anderen deutschen (iedicht ') wird Wieland als ein Fürst vorgeführt, der 
von zwei Riesen aus seinem Lande vertrieben wurde und gezwungen war, bei dem König AI berieh 
Schmied zu werden, worauf er nach Gloggcnsaehszen, oder wie es Andere auslegten, nach dem Kau- 
kasus zog. Der Name Glockcnsachscn ist aber nur ein sprachliches Missverstäudniss, denn Wieland 
zog nach dem „Gauckcl - sahs a oder dem Zanberfelsen, von wo er zum König Hertnit ging, dessen 
Tochter ihm zwei Söhne gebar, welche beide Wittich hiessen. 

In dem Gedicht Uber Friedrich von Schwaben v | sucht Wieland seine geliebte Angelbnrga. Er 
findet au einer Quelle drei Tauben, die sich, sobald sie die Erde berühren, in Jungfrauen verwandeln 
und sich baden. Da er eine uusichtbar machende Wnrzcl boi sich trägt, raubt er ihnen die Flügel- 
klcider und gibt sie mir unter dem BedingniBs zurUck, dass er eine von ihnen zur Frau nehmen 
dürfe und reicht der Angclburga die Hand. 



1) V. Depp in ff et Fr. Michel, Veland 1c Korger 0 n. l'ari» 1*33. 8". 
-Ii Brill«, Mon. Scan 1598. p. 3«, 

Ii) Erich Pou topp, Dauske Atliis. Kiobonh. 17Ü3. T. IV, p. 857. 
4) Vgl. Dcpping, n. ». 0. Chnp. III. et IV. 
6) Vor» GSI1, 6S12. Ausg. v. Hagen. 

6) Heidelbach, T. I. Au«g. v. Hagen. 

7) Ein Fragment, im Supplein, zum Uulüenbuch. 

8) Au* dorn XIV. Jahrb. In GrKter's „Bragur" T. IV. 
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König Alfred paraphrasirle bei seiner Uebersctzung de» Boetius eine Stelle mit den Worten: 

„hwaor »int im thaes wiiuin 
Welandcs ban, 
thaea goldamithe»." ') 

Die Waffen und Goldschmiedarbeiteu Wieland'» wurden in allen Landen besprochen. Im Gedicht 
von Bocwolf vermacht ein Held seinem Freund die »ebenste seiner Mißlungen, welche ein Werk Wie- 
land*» war. lu einer englischen Romanze verRchcnkt Kiemenilde das Schwert Bitter - fer, welches von 
Wicland geschmiedet wurde. In der Chronik Adhcmar*» von Angouleme, aus dem XII. Jahrhundert wird 
das Schwert Taille-fer genannt, welches ebenfalls ein Werk des „Forgeron Walander" war. Godefroy 
l'lantagcnet, Herzog der Nonnandie, bekam im Jahre 112(3 gleichfalls ein Schwert, welches Walander 
Schmiedete. Kurz sein Kulim war Uber den ganzen Nordosten von Kuropa verbreitet und konnte sich 
also, wie am Rhein, auch an der Donau fortpflanzen. Und ebenso wie sich die Bauhütten ausbreiteten, 
so wanderten auch die Werkstätten der Waffenschmiede immer weiter gegen Osten, sie wurden noch 
bis spat herein Wielandshllu ser genannt und das Bild Wicland'» war vor ihnen aufgestellt oder 
angemalt. '-'} 

Das eigentliche Wappen der Wiclandschmicde zeigt eine gekrönte Schlange, welche Hammer 
und Zange umschlingt 8 ). (S. beigegebene Taf., Fig. 2.) 

In dem späteren Wappen der Scbmiedezunft fehlt die Schlange. Indem Wappen der Sclimiedc- 
gilden von Gent und Liege steht in der Mitte ein Hammer mit goldenem Stiele, ober demselben 
eine Krone und zu jeder Seite eine Zange. ') Im Wappen der Schmiede zu Brtlsscl sind Hammer 
und Zange ins SchrHgkrcuz gestellt und in jedem der vier Winkel ist ein Hufeisen angebracht. Die 
Einwohner von Syllcborg, sowie der Distrikt Vactland fuhren in ihren Fahnen noch immer Wieland's 
Hammer und Zange. 

Abgesehen von unserem deutschen Diohter, der den Namen Wieland wieder allgemein bekannt 
machte, bekamen auch viele Orte den Namen von dem berühmten Schmied : Wclandesgruoba, Wilan- 
tesheim, Wielandisdorf, Wielandisbrunnc, Wiclantistanna; manche Felsen und Schlösser heissen noch 
Wielandstcinc, nnd allenthalben in Deutschland und England findet man Schmiedsagen, die sich in 
letzter Quelle durchgehend» auf Wieland zurückführen lassen. 4 ) 

Durch diese ungemeine, Jahrhunderte lang fortgeführte Verbreitung, wird es nun leicht erklärlich, 
dass solche Säulen auch bei uns aufgestellt wurden, nur vergass man bei der allgemeinen Vernach- 
lässigung, besonders während und nach dein dreissigjiihrigcn Krieg, nicht nur überhaupt alles Wissen, 
sondern noch ganz insbesondere jede Tradition, so dass die Wielandsäulcn zuletzt zu einem ganz 
gewöhnlichen Handwerkszeichen herabsanken, wie deren eines noch im Jahre 1810 in der innern 
Stadt, am sogenannten Katzensteige hei dem Wagncrhanso No. 4 l .*9 stand, welches wir, nach einer 
Handzeichnung, die sich in der k. k. Hofbihliuthek betindet, in Fig. 3 wiedergeben. 

Aber niclit genug, dass vor den Wiclandshänsern und später auch vor der Werkstättc des faber 
carpentarius, ein Erinnerungsbild oder Symbol des grossen Meisters aufgestellt war, der Wieland 

1) „Wo sind tmu die Gebeine Wieland», de* weiden Urddschiuiedcs V" — Illustration« of Angle-Saxon poetry. 
Lond. 182fi. p. 210. 

2) K as s mann, Heldensage. I. p. 2G7. 

3) An» Monkenii: Scriptorea rer. Kenn. Lips. 1728. Tab. VI. 

4) V. Felix de la Vigue, Kocliercbea bist, snr les coatuuics etc. dci (Jildus Oand. 1847. 8°. 

5) Auch Walter Scott fuhrt in seiuern Kornau „Kenilworth" Ca». :», 10 u. II den Schmied Wayland an. Die 
Steine, hinter welchen er arbeitet, »Ind ein noch jetzt «tehoader Dolmen am Fuss de« WhiUs horeu hill in Berkahire. 

41* 
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wurde, als derjenige, der das erste Fahrzeug fertigte, auch auf Schiffen angebracht und zwar am 
Vordertheil, als ein dem ganzen Schiffe gewiss ermassen vorangehendes Bugbild, das die Wellen 
zerschneidet und dem Angreifer droht. Merkwürdiger Weise fand ich noch im Jahre 18G6 zwei solcher 
Wielandsköpfe, die man, da die Schiffe selbst längst zertrümmert waren, sorgfältig aufstellte. Sie 
befanden sich am Donauufer an der Strecke von dem Prater Kettensteg abwärts nach Erdberg, 
waren beiläufig doppelt lebensgross und ursprünglich bemalt Sie sind in Fig. 4 u. 5 abgebildet. 
Der Eine, von der Hand eines deutschen ScbnitzkUnsflcrs, trägt einen Helm mit einer Feder, die 
Augen und die Augenbrauen sind starr, und zeigen fast etwas Dämonisches. Der Zweite — und 
hier wieder ein Beweis der grossen Verbreitung des Wielandcultus — stammt, wie der ganze Habitus 
zeigt, mehr ans dem Osten, es ist nämlich ein Wiclaod nach ungarischem Schnitt mit grossem Schnurr- 
bart, kurz abgesebornem Haar und dem runden Htitlein, wie er in früheren Zeiten auf allen grossen 
Schilfen angebracht war, welche Getreide von Raab u. s. w. stromauf nach Wien brachten. 

Zum Schluss nur noch einige Worte Uber das Hauptwerkzeug Wieland's, nämlich Uber den 
Hammer, welcher merkwürdigerweise im alten Testament nicht vorkommt. Auch im Bach der 
Könige (VI. 7) heisst es, dnss beim Tempelbau kein Hammer gehört wurde, nur im Buch der Richter 
(IV. 21) ist vom Hammer die Rede. Bei den Griechen hingegen wurde er schon bei maochen Opfern ge- 
braucht. Thor's Hammer, Mjülnir, ist ein Symbol des Donners, wo er hiutrifft, krachen die Felsen, heulen 
die Klüfte und zittert die Erde. Zugleich bezeichnet der Hammer, mit welchen den Metallen Formen 
gegeben werden, die gestaltende Kraft nnd so wie er zwei EisenstUcke fest aneinander schmiedet, so 
dient er auch als ein Zeichen der Befestigung und Bestätigung. Desshalb wurde durch einen Wurf 
mit dem Hammer das Besitzrecht auf Grund und Boden bestimmt, daher wurde auch die Braut mit 
dem Hammer geweiht, daher gab der Hammer bei Versammlungen das Zeiohen der Ordnung, dess- 
halb wurde der Gilterverkauf mittelst des Hammers kundgegeben, desshalb wurde bei dem Gantkaut' 
(Licitatiou) das höchste Anbot mit dem Hammer bestätigt und aus diesem letzten Gebrauch stammt 
auch der noch beute gebräuchliche Ausdruck „unter den Hammer kommen". 

Je mehr wir überhaupt in die früheren Tage zurücktreten, desto mehr klärt sich manches auf, 
was sonst im Donkel bliebe, Vermuthungen werden bestätigt oder erweitern sich uud man wird un- 
willkürlich aufgefordert Uber Dingo nachzuforschen, die sonst ganz fern geblieben wären, wie denn 
Überhaupt die Kenntniss der deutschen Mythe und Sage noch immer viel zu wenig in das Publikum 
drang, während sich jeder rühmt, mit den „Verwandlungen" des Ovid Bekanntschaft gemacht 
zu haben. — 




DIE SAGE VOM YENUSBERG UND DEM TAMIIÄUSER. * 

VOM 

JOSEPH HAUPT. 

VORTKAG, GEHALTEN IM ALTERTHUMSVEUEINE AM 4. DECEMBKK 1H68. 

Durch die Oper Richard W-agner's, die bereits auf allen grösseren Bühnen Deutschlands 
gespielt und gesehen wurde, ist die Sage von der Frau Venns, wenn auch nur in einem einzigen 
Tunkte, den höheren Schichten der Gesellschaft wieder nahe gebracht worden, in den unteren Kreisen 
des Volkes, das heisst in dein Archive des Allcrthums, wie der berühmte Sprachforscher Fulda im 
vorigen Jahrhundert das Volk genannt hat, war dieselbe, wenn auch vielfach zerrissen und zerbröckelt, 
immer lebendig geblieben. Wie wäre ein vollständiges Vergessen aueh möglich gewesen? Erinnerten 
doch zahlreiche örtliche Kamen dnreh ganz Deutschland an die Teut'elinne nnrl klingen Trümmer des 
Volksliedes vom Tann Ii aus er noch heute von den Lippen ländlicher Mädchen in den abgelegenen 
Weilern des Frankenlandes, auf der Rhön und in Hessen, in den Hochalpen der Schweiz nnd 
Soandinaviens. Wie die Sage aber in älteren Zeiten sich gestaltet hatte, davon hatte Niemand 
eine Ahnung; selbst J. Grimm hat noch gefragt, an welcher heidnischen Göttin Stelle die Frau Venus 
oder Venu 88 in oder Frau Frene, wie sie eigentlich in den alten Quellen heisst, getreten sei. 

Eine zweite Frage ist nach dem Tann h Unser. Gewöhnlich nimmt man an, der Tann- 
baus er sei eben der Tannhäuser, nämlich der salzburgische Freiherr von Tönnhausen, der 
Minnesänger am Hofe Friedrichs des Streitbaren von Oesterreich, Otto des Erlauchten von 
Batern, Ottokars von Böhmen, Ottos von Mcran und Heinrichs von Breslau, der 
vor 1270 gestorben ist '). 

Nun ist zwar dieser lustige Tannhäuser im Andenken der späteren Sänger bis ins sech- 
zehnte Jahrhundert stehen geblieben, wie auch die Meister auf seinen Namen Lieder dichteten und 
seine echten Gesänge mit unechten Znthaten erweiterten, was alles aus dem Colmarer Codex zu 
Tage gekommen ist, wovon man sieb leicht in der von Bartsch besorgten Auswahl aus dieser Hand- 
schrift Uberzeugen kann *]. Nirgends jedoch rindet sieh eine Hindeutung, dass mau ihn fttr den Gemahl 
der Frau Venns genommen hätte. Wenn das bei den zünftigen Meistern und Dichtern nicht geschah, 
wodurch wäre die rastlos dichtende Sage des Volkes veranlasst worden, gerade diesen österreichi- 
schen Sänger, der ganz unbedeutend ist durch eigene Gaben, ja der die hergebrachten Grenzen 
seiner Kunst auch nicht einmal erreicht hat, gerade ihn mit der Frau Venus in eine so bedeutende 
Verbindung zu bringeu? Dieser Sänger, dessen Spässe sehr nach der Schablone schmecken, die sich 
die „gute Gesellschaft' 1 ' von anno damals zugerichtet hatte, boII ein so ungeheures Aufsehen gemacht 

1) Die Dichtungen stehen gesammelt in Hagen, Minnesinger D. 81—97 mit Nachtrag HI. 48. Alle», was man 
Itter Tsonhäusers Leben gewiss weis», ist gebammelt in Bd. IV. 421—434. 

2) 8. Bibliothek des literarischen Verein« in Stuttgart. Bd. LXV1II. 8. 168-163. 
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haben, das« er auf beiden Gestaden der Ost- und Nordsee durch so viele Jahrhunderte besungen ward 
und wird? Seines Gleichen hat es damals, so wie auch noch hent zu Tage genug gegeben. Nun gilt 
aber ein Tnnnbauser schon seit dem Anfang des XV. Jahrhunderts als der Frau Venns Gemahl, 
während sie im XIV. mit zwei anderen verheirathet war — doch ich will Schritt für Schritt vorgehen. 

Der Name der Frau Venns war den mittelalterlichen Dichtem sehr geläufig, ja, dass Ulrich 
von Liechtenstein ans dem steirischen Hanse derer von Murau, als Frau Venus vom adria- 
tischen Meere bis Mähren tnrnierte, was er selbst aufs langweiligste in den eintönigsten Reimen 
erzählt, deutet auf eine ganz allgemeine Bekanntschaft mit der Göttin hin '). 

fn dem neuesten und ausfuhrlichsten geographischen Lexicon von Deutschland, in jenem von 
II. Rudolph (ZUrich 1868) werden folgende Venusbcrgo verzeichnet: Venu sberg Einschichte Nieder- 
Bayern Ldg. Vilsbibnrg 12 E. — Dorf Ü. U. d. E. Bez. Herzogenburg, Pfarre Traismauer 180 E. — 
Bad, Tirol, Bez. Innsbruck — Dorf, Sachsen, Zwickau; — Hof, Wlirtemberg 0. A. Waldsee, 16 E. — 
Ferner Von us bald cn Haus 0. A. Tcttnang und Venus mllhle 0. A. ßiberach. Die berühmtesten 
aber sind dcrVcuusbcrg bei Freiburg im Breisgau und der Hörsclbcrg in Thüringen 2 ). 

Da meist kleine Dörfer und Weiler diesen Namen fuhren, ist es wohl erlaubt, das Verzeich- 
nis« noch lange nioht für vollständig zu halten. Es werden wohl noch hie und da einzelne Berge 
nach der Frau Venns genannt sein, die aber in unseren chirographischen Verzeichnissen deswegen 
nicht angeführt sind, weil sich keine gleichnamigen selbständigen Ortschaften an oder bei denselben 
erbaut haben. Wer wltsste zum Beispiel etwas von dem Venusberg in der Nähe Wiens, wenn 
nicht an »einem westlichen Abbange das Dörfchen Venusberg sich fände? Mir haben wenigstens 
Leute, dio mit den Umgebungen Wiens sehr vertraut sind, aufrichtig gestanden, nichts davon gewußt 
zu haben, und waren schr'erstannt von diesem Berg sammt seinem Dorf zu erfahren. Beide siud auch 
auf der Karte Oesterreichs vom k. k. Generalstabc verzeichnet. 

UebrigenB gebt auch ans dem mitgethcilten Verzeichnisse hervor, dass die Sage vorzüglich in 
Schwaben feste Sitze genommen hat, ond das ist nicht ohne wichtige Ursachen geschehen, so wenig 
als es Zufall ist, dass gerade ein schwäbischer Dichter des XV. Jahrhunderts beinahe in jedem 
sciuer Gedichte der Frau Venus oder Venu ss in gedenkt. Es ist Hermann von Sachsenhcim, 
der zu Constanz lebte und in sehr hohem Alter 1458 starb. Gödeke verzeichnet in seinem 
„Grundriss" (Hannover 1859, 8°.) die Dichtungen, ich hebe daraus hervor. In dem „Schatz" wird der spa- 
zierende Dichter von einem Martinsvogcl (V Gans oder Eisvogel) zu einem Zwerge geleitet und in 
den Venusberg geführt, wo ihm Frau Venus eine von ihren zwölf Frauen gearbeitete zwölfzackige 
Krone für seine Geliebte schenkt. Im „Altswcrt" unterrichtet ihn Fran Venns, wie alte Schwerter 
den neuen vorgezogen würden, soll man auch die Männer in mittleren Jahren nicht gegen diejnngen 
zurücksetzen. Im „Kittel" hat ihn Frau Venus rufen lassen, der er die neue Minne des Elsasses 
beschreiben muss. 

Am ausführlichsten geht Hermann von Sachsenheim aber in seinem Gedichte von der 
„Marin" auf die Sago ein. Kr schildert in diesem Gedichte die Hofhaltung der Frau Venus, als 



1) Wer «ich recht genau Ober diese Albernheit unterrichten will, nehmo zur Haml : „Ulrich von Liechtenstein", 
herausg. von K. Lachmatm. Berlin 1841. 8"., wo die Kitter, die «ich zu diesem Turnier herbeillessen (hat Ulrich doeh 
307 Speere dabei versuchen) von H. Dr. Th. 0. von Karajan urkundlich erläutert werden. 

2) Uebcr den sehe man Graes sc, die Sage vom Kitter Tannbäuacr. Dreadco und Loiplig. 1846. 8«., wo man 
auch die Volkslieder und einen Ballast von gehörigen und ungehörigen Dingen Uber die Sago beisammen findet 
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deren erste Dame die Frau BrUnhihlo erscheint, Hofmarscball ist der getreue Eckart und Gemahl 
der Frau Venus ist auch liier der Tannhäuscr. Dieses Gedicht war das bei weitem beliebteste 
unter allen Werken des Verfassers, wie wir schon daraus scbliesscn könucn, dass es In Handschriften 
sehr oft erscheint, während die anderen einmal oder zweimal in solchen überliefert sind. Es findet 
sich auch frühzeitig gedruckt nnd Leasing bemerkte bereits vor bald hundert Jahren, daRs die 
ersten und ältesten Drucker ihre Pressen, wenn auch nicht immer mit den besten, so doch gewiss 
immer mit den am meisten gesuchten Werken beschäftigt haben '). 

Der Dichter wird aof einem Spaziergange von einem Alten and einom Zwerge gewaltsam entführt und 
von FrauVcnu s, deren FUrsprecberin eine Mohrin ist, vor Konig Danhauser wegen seiner Unbeständig- 
keit in der Mitine augeklagt Der Molirin ist dabei die Rolle der Plumpheit zugewiesen. Mehrfache An- 
spielungen auf die Heldensage und eingewebte Züge der Sittengeschichte machen die processualischc 
Allegorie interessant Geschrieben im dritten Jahr nach dem Jubeljahr des Papstes Nicolaus. Schil- 
derung des Venusberges auf Iii. 2G. Der Papst Nicolaus, dessen hier gedacht wird, kann nur 
Nicolaus V. Bein, der vom 6. März 1447 bis zum 24. März 1455 auf dem apostolischen Stuhle sass. 
S. Pott hast Bibliotbeca bistorica etc. Snpplcm. Berlin 1868. 8°. pag. 2GÜ. 

Nun werden es schwerlich die minniglichen Fragen nnd Antworten gewesen sein, welche die 
Leser des XV. nnd XVI. Jahrhunderts so erpicht auf die „Miirin" gemacht haben, offenbar ist die» 
den Personen und Charakteren zuzuschreiben, die der Dichter darin auftreteu lässt. Sie waren den 
Lesern jener Tage noch alle geläufig, denn die deutsche Sage in einem sehr weiten Umfange war 
damals noch lebendige Ucbcrliefcriing. 

Von allen Gestalten, die in der deutschen Sage auftreten, hat aber keine so fest in dem Herzen 
des deutschen Volkes gehaftet, als der „getreue Eckart" der nofmarschalk der Frau Venns, der ge- 
treue Warner aller derjenigen, die sieh in ihr Reich verirren wollen. Solche Treue Übt er auch in der 
„Mörin" an dem angeklagten Dichter. War doch der „getreue Eckart" sogar in den Sagenkreis 
der Hohenstaufen aufgenommen worden, indem er darin als der „getreue Eckart der Bund- 
schuh" einen Platz gefunden bat! 1 ) 

Dass eine so unverwüstliche Dauer im Andenken der Jahrhunderte auf festen Gründen beruhen 
muss, versteht sich von selbst, und man hat auch desshalb nie daran gezweifelt, dass der „getreue 
Eckart" vor oder in dem Venusberge niemand anderer ist, als der in der deutschen Sage so 
hochberübmte Herzog oder Markgraf Ecke hart der Pfleger der Harlunge, der als der „getriuwe 
Eckehart" schon im XIII. Jahrhundert formelhaft genannt wird z. B. im Rosengarten. 

Als nämlich D i e t b e r, der Bruder Ermenreichs, starb, binterliess er zwei oder drei SNhnc noeb 
unmtlndig, und setzte ihnen desshalb zum Pfleger und Vormund den Eckebart. Als nun Ermenreich, 
ihr väterlicher Oheim, sich ihres Reiches und Schatzes bemächtigen wollte, Hess er sie belagern auf ihrer 



1) Die Drucke, so weit aie bi» jetzt bekannt sind: Siraasburg- bei Job. Grilningcr 1512. fo). — Wortnba bei Seb. 
Wagner 153K. fol. 1539. fol. — Frankfurt bei Weygami Hanen Erben um 16«iO. 8». 

2) Das Volksbuch Uber Friedrich Barbarossa den Htnuler hat Fr. Pfeiffer iu der Zeitschrift für 
deutsches Alterthum, Bd. V. S. 253—267 wieder herausgegeben. Die Kapitel, die sich darin (Iber den getreuen Eckart 
den Bundschuh den Herzog in Baiorn befinden, lassen sich iu einer anderen und Klteren Fassung nachweisen, nämlich 
in der Uandschrift 8*47 (früher Salisb. 412) der k. k Dofbibtiotbek, auf Btntt 123— 129. Wenn einmal einer Uber den Ursprung 
der eigentlich nationalen Volksbücher Untersuchungen anstellen wird, der wird nicht versäumen, sich diese Blätter aus 
dem XV. Jahrhunderte anzusehen. 
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Burg, und endlich die gefangenen Neffen henken. Dic6e Unthat und die Hachekriege darum nehmen 
eine bedeutende Stelle in der deutschen Heldeudicbtung ein. 

Der Sitz Ecke hartes und seiner Mündel wird nnn in den Liedern und sonstigen Nachrichten in 
zwei verschiedene Gegenden verlegt. Alle Süddeutschen sind darin einig, dasB Breis ach im Breis- 
gau der Sitz war, wogegen die Norddeutschen ebenso einstimmig den Sitz derselben in Bran- 
denburg an der Havel behaupten. ') 

Naoh der gewöhnlichen Weise der deutschen Sagenforecher müsate man annehmen, dass dieser Wider- 
spruch nichts als Willkür sei. Allein, es ist schon auffallend, dass der nordliche Sitz der Harlnnge 
sich gerade in dem alten Schwabenlande vor der Völkerwanderung befindet. Denn von der Nieder- 
lau sitz bis Uber die Havel und von der Elbe gegen die Oder und Warthe sassen die S e In- 
no nen mit dem grüssten Heiligthum aller suevischen Völker nach den einstimmigen Zeugnissen 
des gesummten classischcn Altcrthums. 

Es kommen aber noch ganz andere Thatsachen zu erwägen. Die eine davon ist, dass die Städte, die 
zu deutsch Brandenburg, Neu-Brandenburg heissen, von den Latinisten durch alle Jahr- 
hunderte mit dem Namen Brisia Brysia, Brusia, Nova Brisia etc. bezeichnet werden, mit einem 
Namen also, der an Breisach im Breisgau oder vielmehr in alter Form an Brisach im Brise- 
gDu sehr nahe herantritt. Dass aber dieser bei den Latinisten so beliebte Name Brtsia für Bran- 
denburg nicht eine willkürliche Erfindung sei, sehen wir ans Urkunden dos XII. und XIII. Jahr- 
hunderts, in denen alle jene Gegenden, die wir heutzutage mit theilweise verengerten, theilweise erweiterten 
Grenzen ah Mark Brandenburg bezeichnen, die terra Briscorum, terra Brisia genannt wird. 

Wir sehen also, dass es nicht willkürliche Erfindung der No rd d c ut * e h cu ist, wenn ihnen 
die Harlnnge in Brandenburg an der Havel hausen. Schon der An ony in u s Pegaviensis im XII. 
Jahrhundert in der Genealogia Viperti comitis Groicensis (ed lt. ü ei n eeoia s 1580) weiss 
nicht anders. Im Adam von Bremen und im Chronieon Slavieura 2 ) hat man in der Stelle 
(Hevcldi oder Havelani vel Heruli) die Heruli als unecht getilgt, die aber schon in den ältesten 
Handschriften stehen. Selbst wenn sie unecht sind, so beweisen sie für die stätige Ucberlieterung und 
die allgemeine Uebcrzcugnng, dass die Harlunge in Brandenburg zu Hause seien. Doch es 
stand über den Thoren der Stadt klar und deutlich zu lesen : Kex Harlungorum quondam tua nmenia 
cinxit, Te rex conuertit Carolus et magnificanit, Otto fundanit, dotanit, pontificanit, Ponlificcin primnra 
»tatuit tibi Caesar Udoncm (Abel, Sächsische Alterthümcr etc. Braunschweig 1730. Bd. II. 377—390) 
und der II arl u ng c be rg, wo die Brüder von ihrem ruchlosen Oheime gehenkt wurden, der liegt 
heutzutage noch vor den Thoren Brandenburgs an der Havel. 3 ) 

Dass aber der südliche und nlirdliche Sitz der Harlunge nur in den historischen Mythen, 
das heisst in den Heldenliedern eigentlich erst gemacht wurde, geht uus Folgendem mit Gewiss- 
heit hervor. 

1) Wenn IUsstuaiin, Die «Ionische Heldensage H. 59», behauptet, in allen deutschen Denkmälern sei Brviaach 
der .St* der Harlunge, co ist du* falsch. Kr führt selbst auf clor vorausgehenden Seite 579 einen an, der es nicht »äfft, 
und andere» werden wir unten sehen 

i) Chrimieun Slsvicum ijund vnlgo dieitur parochi Susolenus, cd. Dr. E. A. Th. taspeyres. Lübeck 1865. 8°. 
cap. III. (pag. 9.) „luter Odcrain et Albinm ddgunt Heruli vel Eueldi, qul sunt iuxta Haholaui nuviuiu." Ilelmold I. cap. 2, 
8. 5. Adain Brem. Lib. II. cap. 18. 

3) Uebrigon» gab ea der Uiirlungcbcrgo noch mehrere in Deutschland. In Oesterreich kannte nun einen nebst 
einem HarlungWctde. S. W. (Irimm, Doutacho Heldensage 8. 4T. Der wichtigste alwr ist der Harlungobcrg, beut- 
autage Horlingsberg genannt, ein festes Schlosa auf einem hohen Berge nahe bei Goslsr an der Ocker, gegenüber 
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Bris ach um! Brtsia sahen wir als den vermittelnden Namen auftreten. Wie, wenn ein ähn- 
licher Name in der angelsächsischen und altnordischen Dichtung nnd Ucbcrlicforung uns den Namen 
erklärte nnd den ganzen Mythus der „Frau Venus" mit einem Schlage beleuchtete V 

Keime der treue Helfer Ermenreichs hei allen seinen Unthaten, auch hei der gegen die 
Har lange, hat den Schatz seinem Lehensherren genommen, und derselbe wird im Beovulf, einem 
angelsächsischen Gedichte des VIII. Jahrhunderts, B r o si n ge in c n e, der Brosinge Schatz, eigent- 
lich Halsband, genannt. Derselbe Schatz heisst im altnordischen und zwar iu der Thrymsq. 13. 
„inen Brtftinga" und wird als ein StUek aus dem Schinucke der Freys erklart. Nun heisst aber 
der Sehatz Ermcnroichs gerade zu der Harlungc Gold im Gedichte von der Flucht (7832), wor- 
aus allein schon folgt, dass zwischen den Härtungen und Brisingen ein sehr straffer Zusammen- 
hang obwaltet. Wen aber das Hcidenthtim eigentlich unter den Brisingen oder Hrosingcn 
verstanden hat, das vermögen wir nicht mit Sicherheit zu sagen. Jedoch da nach EgiUson unter 
Brisingar m. ignis in seinem Lexicon pocticum i'Hafnae 1860) noch heute ein Festin Norwegen am 
24. Juni gefeiert wird, das Brising - heisst, so kiinnen wir nur sohliessen, das» unter den Bri- 
singen Gottheiten oder Mächte des Lichtes und Feuers r.u verstehen sein dürften und nun begreifen 
wir anch, wie Brandenburg Brisia genannt werden konnte, wie es auch Brennenbnrg heisst, 
und die Brandenburger bei Freund und Feind und ihren eigenen Dichtem den Namen der 
„B rennen" führen. ') 

Die Fria besitzt das Halsband der Breisinge. Die Fria aber ist Eckehart es Gemahlin. 
So erzählt die altnordische Vilcina eaga, die nach ihrem eigenen Zeugnisse nichts anderes ist, als 
eine encyclische Bearbeitung eines Theils der dentscheu Sage, nach Liedern und mOndliehen Erzäh- 
lungen deutscher Männer in Bremen, MUnster, Soest u. s. w. 

Dieselbe Saga sagt, Bolfrlana habe die Gemahlin Ecke hart es jrcheissen. Dieser Name steht 
für Boliria wie Berti tana fUr Berhta, Hulda na für Hulda nach dem bekannten Sprachgesetze. 
Bolfrta selbst ist weiter aufzulösen in Hol und Fria. Was auch in hol stecken mag, ob das alt- 
nordische bot — malus oder das altsächsiscbc b61 — buol, Fria wird damit als die bose oder buhlende 
Freia bezeichnet. Wenn die Burg der Harlnnge ferner Fritila heisst, so ist diess eben Frt- 
t i I a ein Name mit thilja wie Kämpatille, Kampendiele 2 ) in der Gudrun gebildet und die erste 
Hälfte gleich dem in Freitag-Frttac dies Veueris. Wenn der altnordische Verfasser zu Fritila 
bemerkt, dass die Wäringer diese Burg Fridsaela nennen, so hat er nur einen mit Fritila 
synonymen Namen gebraucht Die deutschen Sagenforseher haben freilich aus Fritila ein Fried- 
berg und Fritzlar gemacht, ja ans Fridsaela gar Vercelli! Quousqne tandemV Schon dass 



den Schlossern Wirlel» und Pineburg. Widela heisst Wittirbs Höhe und Fineburg i»t eben eine Venusburg. 
Wie wichtig diese drei Namen sind, werden wir weiter unten sehen. Ich will hier bemerken, daas m»n nicht Wenusbcrg, 
sondern Fenn »borg sprechen muas, da deutsches V — F ist. ücber diese braunsebweigiaebe Borg s. He in ee eil 
AntiquitateB Uotlar. III. pag. 310. 

1) Kgileon's Worte Unten: Brising Norvegia est ignis die 24. Junii accensua, hodic apud Islandos brisheitr est idem. 
Das Fest also des neuen Feuers xur Zeit der Sonnenwende am Johannistag*-. Die Wurzel brlaan — ardere hat sicli in 
verschiedenen deutschen Mundarten erhalten; verbreiteter ist die andere Form, nämlich brt-san, woher bras. Drosseln, hrast 
o. s. w. Zn den taehnischon Ausdrucken ftlr Sonnwendfeuer gehört auch brando fax, cerea, das als brandon auch 
ins AltfranzUsische eingegangen ist. Stellen Uber die Brandona zum Mittwinter- und Mittsommerfestc liesseu sich häufen 
ans den «JtfranitWsebcn Cedichten. S. übrigens Koguefor, Ducange, Littre unter .Brandon.« 
U) S. meine Untersuchungen zur deutschen Sago. Wien 1866. 8°. Bd. I. S. 105-107. 
Jahr*. X. 4 g 
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der eine der Harlungc seit jeher Fridilo — amaBius heisst, läset im Zusammenhang mit allen diesen 
Namen das Sinnlose aller dieser Erklärungen in die Augen Bpringen. ') 

Also in der Frau Venus steokt die germanische Göttin Fria, die Göttin der Liebe, identisch 
mit der slaviscben Prija. Ob der lateinische Name wirklich lateinisch ist? Ich wage nicht mich zu 
entscheiden, nur will ich zn bedenken geben, dass in der Edda die Burg der Frta Fensali genanot 
wird, was man mit Sumpfsaal erklärt hat, mit dem Gedanken an die norddeutschen Vennen. Woher 
die Vennen aber den Namen haben, hat man nicht bedacht. Venne bezeichnet Brandmoor und so 
muss in Fcn ein Fani liegen, dass zur Wurzel finan, fan, funun gehört, welcher gothische und alt- 
nordische Worte mit der Bedeutung Funke, Brand, Feuer eotsprungen sind, wodurch Fensali zu 
Brlsing sich stellt. *) 

Somit wäre der erste Theil getaut, wer Frau Venns in der deutschen Volkssage eigentlich ist. 
Wir sehen eine göttliche Frau, deren göttliche Burgen und Leute in der Göttersage vollständigen Sinn 
und VerhältniBs zu einander hatten, zur Heroine in den Heldenliedern worden, die auf der Erde sich feste 
Sitze suchen und in ähnlich genannten finden. 

Wer möchte nach allen diesen Darlegungen, wodurch scheinbar unlösbare Schwierigkeiten auf- 
gelöst worden und Widerspruche einander nicht mehr aufreiben, sondern bestätigen müssen, wer 
möchte nach dem allen noch glauben, dass der lustigo Bruder und fahrende Ritter aus der zweiten Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts mit der alten Göttin sei verbunden worden? Ein anderer Tannbauser wird 
es sein, muss es sein. 

Die böse oder buhlerische Freia vermählt sich nach der Vitcinaaaga wieder und zwar mit 
Wittich dem Sohne Wieland's, nachdem Rckehart gestorben war. Wittich steht bekanntlich 
für althochdeutsches Witigouwo oder altsächsisch Widga, angelsächsich W n dg a, alle drei Formen 
sagen genau der im Walde hausende, wohnende, was auch Tann hauser bedeutet, da Tann 
zwar zuerst den Tannenwald, dann aber jeden Wald bezeichnet, eine Erweiterung des Begriffs, die auch 
im Worte Forst oder Foreht stattgefunden hat, womit man zuerst auch nur einen Forohcn- oder Fören- 
wald kann gemeint haben. Es muss einem glücklichen Zufalle überlassen werden, diese Hypothese 
zu erweisen. Sinn und Verstand in die Sage kommt nur, wenn wir diesen Tannhauser annehmen. Zudem 
heisst Wittich' s Burg in der Vilcinasaga geradezu Treborg — Holzbnrg, Waldburg mit der Les- 
art Turn borg, da« ist Thornborg — Dornburg, nämlich eine durch Verhaue geschützte Wohnung 
im Walde. Als eine solche schildert auch Herrn an von Sachsenheim den Venusberg. 

ßölfrta heisst des Königs Drasian auf Drekanfil (D räch en s t oi n) Tochter. Ihre 
Burg heisst nun Tresinburg. In den Handschriften der Vilcinasaga steht Trelinburg, was man 
mit T r c c h I i ii bürg am Rhein erklärt hat. Allein es kann nur Trosiuburg das Richtige sein, 
nämlich Burg des Drasian oder mit niederdeutschem Anlaut und Umlaut Tresian, wie er denn 
auch so im Gedichte von Wolfdietcrich genannt wird. Diese Burg heisst auch Treisenmflre und 



1) Wenn der »weite Harliinge »ngcl sächsisch Euiere» alt und lnittelhnchdcutseh : liubrceke heisst, so gehört diaser 
Name zu immer f. winiilU nhd. eimurri eimuria Graft* I 253. alte eimyrja diin. emmer neuhochd. eminer und eiroer. Drr 
Name Emerka sagt also nur wioder ans, was Hrising Kenn» u. a w. 8. diu Noto nnten. 

2) (uni in. acintilla. Fuiial'cng-r — Funken-, Fcucrfangcr, ein Knecht (legi«. Auch das süddeutsche FUn für Sei 
roeco wird zn dieser Wurzel gehören und nicht aus Fnvonius entstandet, sein. Seit wann wäre der Fön ein Favoniu»? 
Wie wenn Fun nichts als die bekannte Kegel bestätigte, das« in dem achwJihiscb-allemanischen Mundarten ö ™ e sei ond 
Fön also Fen wäre, eben das Fcn in Fenwilir ? Auch die zwei Jungfrauen Fanja und Munja kommen in Betracht, da 
Manja *ur Wurzel minan gehört »n gut wie mimien. 
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befindet sich immer in der Gewalt Ton Gescblechtsgenossen Wittich's, wie z. Ii. seines Neffen Ku od w in- 
DaB8 dem bo sei, kann daraus erschlossen werden: (UrTrasenmflre spreobeu im Wolfdieterich 
865, 3. verschiedene Handschriften Griene, GrUnie, Gri-müre, wie auch in der Vilcinasaga 
Trcsinburg und Grims Gerims wechseln. Üer synonyme Gebrauch dieser Namen in dem alt 
uordischen Buche, das von der Geographie nnr sehr verworrene Vorstellungen hat, und in dem süd- 
deutschen Gedichte beweist, dass nur Trcsinburg — Tresenmfire das Richtige sein kann. Ich 
brauche wohl niebt zu bemerken, dass an Trais maoer in Niederösterrcich nicht zu denken ist. 

Wenigstens einem grossen Theite der hier vorgetragenen Erklärungen Uber die Sage vom 
getreuen Ecke hart und der buhlerischen Frcia gereicht eine andere Geschichte, deren in unsern süd- 
deutschen Liedern nirgends gedacht wird, nämlich die Liebschaft der B61frla mit dem Markgrafen Iron 
von Brandenburg. Dieser war nämlich Markgraf vou Brandenburg geworden, nachdem er seine 
Heimat vor seinen Feinden halle räumen müssen. Da knUpft er ein Licbesverhaltniss mit Ecke bar t's 
Gemahlin an, wodurch er schliesslich den Tod findet, und zwar von den Händen des beleidigten Gatten. 

Diese einfache Begebenheit würde wohl nicht ausgereicht haben, im Gedächtnisse der Menschen 
zu haften, wenn sie nicht in der ursprünglichen Sage einen andern Platz gehabt hätte. Schon dass 
der um seine Treue so gepriesene Eckehart mit einem nngetreuen Weibe verheirathet ist, deutet 
auf eine grosso Dichtung; zurück, merkwürdigerweise bat aber der buhlerische Markgraf von Bran- 
denburg eine Frau, die nicht weniger berühmt ist wegen ihrer Treue und heute noch im Gesänge 
lebt. Es ist nämlich die getreue Isolde von Brandenburg, die ihren Mann als Sanger verkleidet 
aus. der (Gefangenschaft des Königs Salomon befreit, und dafür von ihrem Gatten nach seiner Heim- 
kehr der Untreue angeklagt wird. Die Cotnposition dieser Sagen gehört obne Zweifel zu den feinsten, 
Treue und Untreue gegen eiuander zu stellen, ist eine glückliche Idee, und es ist einer der zartesten 
Züge, dass eigentlich eine Göttin das ungetreue Weib zu spielen ansersehen ist. 

AU Ergebnisse stellen sich somit heraus: 

1. Die Frau Venns der deutsehen Sage ist Fria. 

2. Frla erscheint als B 61 fria in der Heldensage und ist Eckebartes treulose Gemahlin, 
wie in der Volkssagc der getreue Eckart alle vor der Frau Venus und dem Eintritt in ihr 
Gebiet warnt. Statt Frau Venus heisst sie auch Frau Freue — Freine im Volksliede. 

3. Der Sitz in Breisach oder Brandenburg ist nur in der Heldensage giltig, da man den 
göttlichen Namen der Brtsinge auf Brlsigöu und terra Brisia anwandte. 

4. In Folge dieser Anwendung ward Freiburg alt Friburg im Breisgau dem göttlichen 
Frttila oder Fridisal gleichgestellt. 

5. Die Sage ist eine vorzüglich schwäbische, in Schwaben finden sich die meisten 
Venu s berge, ein schwäbischer Dichter weiss um die Frau Venussiu am besten Bescheid. 

6. Iii der ursprünglichen Sage, nämlich in der göttlichen wie in der heroischen, muss unter dem 
Tannhäuser eben so gut ein göttliches Wesen stecken, wie schon J. Grimm im Eck e hart Myth. 
(887, 888) ein solche« vermuthet hat. Nach den Erzählungen der Vilcinasaga kann diese« Wesen nur 
Witticb sein, dessen Name mit Tannbäuscr synonym ist. 

7. Ist Wittioh gleich dem Tannhäuser, so ist der Auftritt mit dem Papste nur umgebildet 
aus einem ähnlichen der Sage. In der Rabenschlacht, so erzählt die Vilcinasaga c. (336), 
schoss Dietrich den SpeerBohaft nach Witt ich, und der Schaft stehe noch heut zu Tage, dass jeder 
ihn sehen könne, der dahin kommt. 
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Hicbei kommt in Betracht, dass Wittich mehr als einmal sich mit Dietrich zu verstthneu 
sucht, was ihm immer gelingt, aber nicht mehr in der Rabenschlacht, nachdem er den Bruder Diether 
und dio Söhne Etzels erschlagen hat. 

8. Wittich besitzt die Burgen Tresinburg, nämlich die Burg Drasian's seines Schwieger- 
vaters, ferner Fritila, die Burg der Frta (Vilcinasaga c. 323), Treborg und Thornborg. 

Ich zweifle keinen Augenblick, dass sich eine ganze Reibe von ErklSrungeu jetzt für verschie- 
dene I'uncte der Sage herausstellen wird, nachdem der richtige Punct im Brtsinge Halsband 
gefunden ist. Von Willkür in den geographischen Bestimmungen dieser Sage kann keine Rede mehr 
sein. Wo die göttlichen Wesen »ich nicderliessen, wie anders sollten die irdischen Sitze benannt 
werden als nach den himmlischen V 

Sollte aber jemandeu der Text in Richard Wagner' s Oper unter diesen Betrachtungen nicht 
mehr tiefsinnig genug erscheinen, so ist das nicht die Schuld des Dichters und Componisten, sondern 
der Gelehrten. Haben diese vielleicht nicht schon lange die Pflicht gehabt, nachzuforschen, wie die 
Kamen der Sage nnter Bich zusammenhängen V Hätte sich ein einziger an denselben versucht, so hätte 
er bald auf das Richtige gerathen müssen, denn gar eine so verzweifelte Aufgabe war es just nicht, von 
Fritila, BÖlfrta, Fridila, Fridisal, men Brisinga, BrlsigOu, Brisia, Brandenburg, 
Havelani, Horuli, Harlungi auf den rechten und wahren Zusammenhang mit dem getreuen 
Eckart und der Frau Venussin zu kommen. 




UEBER DIE 

WIENER BÜRGER-FAMILIE BREITENFELDER 

IM XIII. BIS XV. JAHRHUNDERT. 

MITOBTUKILT VON 

D* KARL LIND. 



DieBe Familie fertigt Laz in dem IV. Buche seiner Chronic» der weitberühratem kayserlichen 
Hauptstadt Wienu in Oesterreich mit ganz dürren Worten ab, und bemerkt, er habe dieses Stammes 
nur einen einzigen gefunden. 

In wie weit diese Angabe mit Rücksicht auf den gegenwartig zu Gebote steheuden Urkunden - 
sohatz richtig sei, wollen wir in den nächsten Zeilen darzuthun versuchen. 

Dieses Wiener Bllrgergeschlecht, dessen Namen in abwechselnder Schreibweise') vorkommt, er- 
scheint urkundlich nur in zwei ziemlich weit von einander abstehenden Zeiträumen, und zwar zuerst 
gegen Ende des 13. uud Anfang des 14. Jahrhunderte 1 ) und zum zweiten Male gegen Ende eben 
dieses und Beginn des 15. Sttculums. 

I. Im erstcren Zeiträume finden wir mit dem Namen Breitenfelder zwei Personen bezeichnet, 
die Conrad und Heinrich heissen und sich Brüder nennen. Beide Brüder erscheinen urkundlich häufig 
gemeinschaftlich und zwar vom Jahre 1285 an; doch erscheint Heinrich allein schon im Jahre 1280. 
Da Conrad immer zuerst genannt wird, so dürfte mit Grund angenommen werden können, dasB der- 
selbe auch der allere Bruder ist. 

Beide Brüder scheinen anfänglich in dos Herzogs AI brecht Gunst gestanden zu sein, da sie beide 
urkundlich zu wiederholten Malen den Bciuatneu „Hitler, ehrbare Kitter, miles" führen; doch mag 
diese Guust nicht von lauger Dauer gewesen sein, da bekanntlich Conrad an den Bewegungen der 
Stadt Wien gegen Herzog Albreoht Theil genommen, ja selbst das Volk in seinem Widerstände gegon 
denselben bestärkt hatte. Als Herzog Albreoht in seinem Schlosse am Kablcnberge von deu reu- 

1) Die Varianten de» Namuu» „lireitcnfelUcr" siud: Praitenvelde, l'rcitcnvelde, Praytcnvcld, Prcitenfeld, Praiteu- 
felder, Pr.it feld ct.- 

2} Das Stit'tungenbucb Klosterneuburg (Kiscner's Codex tradit. pag. 20) enthält bereit» in den Jahren zwischen 
1141 und 1177 dcnNaineu der Hreitenfelder, wie Christin», Ticmo und sciue Sohne Conrad und Gottfried ; »Heines scheinen 
diese Personen in keinem Zusammenhange mit joncr Wiener BUrgerfaniilie zu stehen, da deren Benennung von dem Dorfe 
Breileiifeld im Marchfcldc hergeleitet wird, obwohl die Annahme nicht aiwgeschlossen ist, da*» diese Familie erst später 
in Wien ihren Wohnsitz aufschlug. 

\ 
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niüthig hinangezogenen Wienern die Herausgahe slimmtlicher von seinen Vorfahren der Stadt gewahrten 
Privilegien forderte und den vornehmsten Bürgern die Ausstellung jener demutbigeuden Gehorsain- 
briefe vom 19. und 27. Februar 1288 auftrug, musste sich auch Conrad Breitcnfelder fügen, diese Doku- 
mente zu unterfertigen. Wir finden dessen Unterschrift im Vereine mit den Namen so vieler anderer 
bedeutender Männer der Stadt Wien auf jenen Documenten, die von so grossem und bedeutendem 
Einflüsse auf die künftige Machtstellung Wiens wurden, indem von da an diese Stadt mit Aufgchuug 
ihrer Privilegien als einer freien Reichsstadt in die Reihe der Landstädte zurück verselzt wurde. 

Obwohl Conrad im Jahre 1288 urkundlich Bürger genannt wird, so scheiut es doch, das* keiner 
der Brllder eine obrigkeitliche Würde in der Gemeinde Wien bekleidet habe; ihr urkundliches Erscheinen 
beschränkt sich meistens am Zeugcnschaften. Ausserdem finden wir beide Brüder im Jahre 1290 
bei Schlichtung eine« Streites zwischen den Kindern des verstorbenen Ulrichs von Kucbcndorf wegen 
Theilung der Vcrlaascnschaft mit gutem Erfolge mitwirkend. Conrad Breitcnfelder erscheint 1308 als 
Schiedsrichter im Namen der Abtei Heiligenkrcuz, bei einem Streite dieses Klosters mit Albero von 
Baden, wegen cineR Holden zu Baden, welcher Streit tu Gunsten der Abtei beigelegt wurde 

Als im Jahre 1298 Kaiser Albrccbl zu Nürnberg seine Sohne mit den österreichischen Ländern 
belehnte, war bei dieser Feierlichkeit der wieder zu Gnaden gekommene Conrad Breitenfelder zu- 
gegen and trug das Sccptcr. Im Jahre 1299 entscheidet Conrad als Spruchrichtcr einen Streit 
zwischen Bernhard von Dreskirchen und seinen Kindern '). Das Vermögen und Ansehen der beiden 
Brüder mag damals sehr bedeutend gewesen sein, da sogar ein Schreiber derselben im Jahre 1307 
urkundlich erscheint. 

So wie über die Asccndeuz beider Brüder nichts bekannt ist, ebenso wenig lässt sich angeben, 
ob Heinrich verehelicht war und Nachkommen hatte. Von Conrad weiss man, dass dessen Gattin 
Margaretha hiess und seine Tochter Gertrud mit Otto, Haimens Enkel, verehelicht war. Betreffend die 
Vermögensverhältnisse der beiden Brüder, ist nur bekannt, dass Conrad ein ansehnliches Hans zunächst 
der Marienkirche auf der Stetten besass, das nach seinem Tode auf seine Tochter Gertrud Uberging. 

Heinrich Breitcnfelder verschwindet bereits im Jahre 1301 aus den Urkunden, worauf dann 
Conrad bis 1309 nur mehr allein vorkommt. Des erstereu Todesjahr ist nicht bekannt, wobl aber 
jenes des Conrad, der bei den Minoritcn in Wien ruhet. Im Gräberverzeichniase dieses Kloster» 
heisst es: Juxla muruni sncristiae scpultus est in linea secunda: Dominus Cnnradns Praitenlelder 
miles anno dm. M. CCCXVill et uxor sua dna Margareta cum filia domina Gertrudis . 
quae luit uxor OttoniB Haymonis «vis wienu. III. kl. Maji S. M. CCC. XI. 

Das Breitenfelder'sche Wappen bestand aus einem schwarzen ausgezackten 
Schrägbalken von rechte oben nach links unten im goldnen Felde (S, die bei- 
gegebene Abbildung). 

IL Zum zweiten Male erscheint der Name Breitcufelder mit dem Vornamen 
Conrad in den Jahren 1386, 1387, 1390-1392, 1394, 1396, und zwar finden wir 
die damit bezeichnete Persönlichkeit mit dem Beinamen „Baumeister, murator" (j» 
auch im Jahre 1396), Parlir des Baues zu St. Stephan, ausgezeichnet. Dieser Conrad Breitenfclder hatte 
eiu Haus in der Johauuesgasse *). 

1) Hanthaler, rec. dipl. I. 290, II. 296. 

2) «er. o. Mit*, d. Alterth. Vur. zu Wien, HL 228 (Feil): Maliter Ohunrat i Pr.itcnfelder) die Zeit l'arlyr de« 
Paw. daex uiii Steffan 139ti. 
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Endlich (reffen wir im Wiener Stadt-Gesehäftenbache 1. 156 die Witwe eine« Ulrich EVeit'feld '), 
der in seinen letstwilligcn Anordnuugen die Marienkirche auf der Stetten cinigcrmassen bedenkt, nnd 
dessen Witwe Ann» diesen Anforderungen nachgekommen ist 2 ). 



REGESTEN. 

1280. 13. October bezeugt Heinricu» de Breitenvelde den Verkauf eines Zeherita zu Hndmarsdorf von den 
BrUdern Hermann und Olachar von Rochperg an Magister Chonrad den Schreiber. Fontes I. 204. 

1285. IG. September. Chunradua milea dlctua de Prnytcnvold und üainricus de Proytenvold 
bezeugen den Verkauf einca Mauaeu in Wetzleinadorf von Albert von Weiden an die Abtei Heiligenkreuz Fontes XI. 245. 

1286. 12. Juli. Chunradua de Praytcrivcld milea und Ilainrieus de prayianveld bezeugen, das* 
Otto und Heimo eine Wiese zu Hietzendorf leibgedingwetse vom Stifte Klosterneuburg besitzen. Fontes XIV. .15. 

1288. 19. Febr. Conrad Brei te n fehler , der Hltter und Bürger, fertigt den Unterwerfimgsbricf an 
Herzug Albrecbt I. Uormayr, Geschichte d. Stadt Wien. II. 39. 

c. 1290. Hainreich von Praitonveldo beurkundet, daaa Agnes, de» Ulrich von Hnchcndorfa Tochter, ihr vüter- 
licbea Erbe in daa gänzliche Eigenthum ihre« Gemahls Haimo, Herrn üttens Sohnes, Ubergubeu habe. Font. XI. 267. 

1291. II. Nowember. Heinrich von Breitton velden bezeugt die Erklärung des Gottfried von Klingonfels, 
Meister» der Johanniter-Ordena-HKiiaer in Deutschland, daas Heiurich Currich mehrere Lehen zu Egenburg und Stinkcn- 
brnnn gekauft und dem Ordenshause au Maucrperg geschenkt habe. Fontes I. 24«. 

1296. 24. Februar, der chnnrat vnd der hainrich praiten velder bestätigen die Schenkung eines 
Hauses vom Meister Ditrieh dem Pfarrer von PUlan an des Hiinnielpfnrtkloster in Wien. Uormayr I. c. V. CXXX. 

12%. 7. Mai. her Chunrat von p rei t en v o I d o , hur Hainroich sein prüder bezeugen die Beilegung 
einca Streitea nm einen Meierhof zu Meldling im Wege dea Compromisses. Fontes XIV. 53. 

1297. 21. Jänner. Conrad und Heinrich die Brtldcr Praiteufolder bezeugen, dass Ulrich von Grünt 
von dem Kaufe einea Theilcs einca Hauses zu Gunthsrtadorf absteht, und den Kaufachilling von Eberhard von Wallsoe 
zurUck erhalten habe. Fontes I. 105. 275 

1297. 24. April. Richardis von Tribuawinkol verkauft dem Kloster Ueiligcnkreuz mehrere Gülten zu Gerns- 
dorf und Seyring, was Chunrat von Praitenvelde und Heinrich sein Bruder bezeugen. Fontes XVIII. 95. 

1299. 19. August. Elisabeth von Kauhenatein Uberlässt im Wege des Tauschea ein halbes Praedium in 
Zellerndorf dem Schottcnkloster für ein halbes Praedium in Sebarn, was bezeugen dominus Chunradua et Ilainrieus fratres 
de Praitenfclde. Fontes XVIII. 100. Horraayr I. o VI. ürk. CC. 

1300. In die s. Benedict!. Dominus Hainrieua milea de Paitonvuld (sie) bestätiget ala Zeuge einen 
Vergleich, den das Stift Zwetl mit mehreren Personen Uber die Güter in Haypach und Vogtalage abgeachlosaen hat. 
Fontes H7 2f«3. 



1) Feil hat sich der Ansicht hingeneigt, als wäre Ulrich eine Zeitlang Baumeister des neuen Baues der Maria- 
Stiegenkirche gewesen (Mitth. der k. k Ccntr. Comro. H. 30.) Duch scheint mir die urkundliche Begründung etwas zu 
gewagt. Die betreffende Stelle des Testamenten-Buches lautet: Am 22. December 1403 kam Chunrat der Hampcrsdorff, 
Baumeister bei unser Frauen Capelle auf der Stctlou vor den Rath und het da bekannt „das In Fraw Ann Ulreichs seligen 
dea preit'feld: witih alles das gar und genczloich verrichtet vnd bezalt hat vnd aiisgege'bn hat, das der vorgenannt Ir 
wirt zo de ogen paw geschafft hat, vnd bat auch sev vnd Ir erbn für sich vnd für all aein nachkomme die desselben 
paws nach Im pawmaist: werdent alles das, daz der egenant olregch proyt'felder zu demselben paw geschafft hat, vor 
dem Rath ledig vnd los gesagt." Nach meiner Ansicht würden sich die Worte von „flir sich" bis „werdent" nicht wie 
Fell meint auf den Ulrieh Brittcnfcldcr und seine Nachkommen, so auf den Baumciator Ramporsdorfcr und seine Nach- 
folger als Baumeister an der neuen Frauenkirche beziehen, die gew isaormasaen als Vertreter der auf den Bau dieser Kirche 
bezüglichen Recht«, die Witwe Ulrichs auf Grund ihrer I.eiatnngen von »eiteren Verpflichtungen in Folge dea Testaments 
Ihre* verstorbenen Gatten lossprechen. 

2) Im Jahre 1404 (1 Freitag in den Vasten) erscheinen noch die Gebrüder Hans und Erhard Raitenfeldcr (?). die 
die Erklärung abgeben, dem Sigmund Würfel 48 uugarisc.be Gulden schuldig zu sei D . (Ihr Wappen: ein T.) (Geschäfts- 
buch der Stadt Wien. 1. 166.1 
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1300. 29. Juni. Margarethe von Hakking verraucht der Abtei lleiligenkreux ifaro Besitzung zn Thomasl, wofür 
her Chunrut von l'ru iten velde, her Hainrich sein prüder als Zeugen erscheinen. Fontes XVI. 2. 

im). IS». November. Dominus Chunradus de Praitenveld et dominus Uainrieus f rater ejus be- 
zeugen, das» diu SUbne Heinrichs von Hruuu zu Gunsten der Abtei Hciligeukreuz Verriebt leisten auf ihre Anaprfltbo auf 
eis halbes Pfund (Hilten zu Eulersdorf. Fönte» XVI. 3. 

1301. 18. Februar Chunrat von Preitenfeld und H. Heinrich sein Bruder bezeugen die Schenkung 
de* Ulrich Grafen von Pfannenberg bezüglich eine« Oute» zn Symoninge an die BartholomÜMkirche zu Als. Hormayr VII. 
Utk. 26«. 

1301. 2. Jnni. Bischof Peter von B»*cl verspricht dem Ritter Otto soinu Capelle von 8t. Stefan befreien zu 
wollen, wobei Chunrat von Preitenvelde und Heinrieh »ein Bruder als Zengcn erscheinen. Honnayr I. e. 
Urk. 260. 

1301. Der erber rittur, hör llainrich von preitenvelde bekundet einen Vergleich zwischen dem 
< 'aplan von St, Pankra/. und der Frau Gclsscl. Foutes XV1I1. I<t4. 

1303. S. Agneslftg. her Chunrat der Praitenvoldcr bezeugt den Verkauf eines Weingarten» am Nasa- 
berge an da» Stift Zwotl von .Seite des Ritter Conrad v. V «leben stain. Fontes III. 465. 

l.tOfl. 2S. Juli. Der Chunrat von Prai ton v el d bezeugt, dass Albrucht der Forstmeister »ich zu Heiligen- 
kreuz einen Jahrtag und Begräbnis» gestiftet hat. Ponte» XVI. 17. 

1306. Mittwoch ante S. Georg. Conrad der Pra i t c n v eld e r bezeugt den Verkauf von jährlichen l'/i a ph.. 
gelegen auf fünf Baumgarten zu Erdberg Kircbl. Topogr. XI 302. 

1306. 21. Dcecmber. Revers Friedrichs des Maurers wegen eines Burgrechtzinses an St. Pankraz. Zeuge: her 
Chunrat von Praitenveld nnd Otte sein aidcui. Fontes XVIII, 119 

1307. 22. Februar. Heiuricb de» Praitenveld er Schreiber und Gertraud seine Hausfrau verkaufen an M. 
Conrad von Linz, CapUn bei St. Pankraz in Wien, 1 B Ph. jährl. Burgrecbt»*in«c* von ihrem Hauae hinter dieser Capelle. 
Ponte» XVIU. 121. 

1308. 7. Nowember. Albero von Baden verzichtet zu Gunsten der Abtei Heiligen kreuz auf einen Holden sn 
Baden. Schiedsmann: Chunrat von Prait en vacldc. Fontes XVI. 24. 

1303. 24. Mfirz. Weichau Toppel gibt sein zu Breitonseo von Ulrich von Krombach erkaufte« Lebengut dem 
Ulrich Puks zu Lehen. Zeuge: Chunrat der P rai t en fe 1 de r. Kirchl. Topogr. v. St. Dorothea (X.) 135. 




DAS PASSIONSSPIEL BEI ST. STEPHAN IN WIEN. *' 

MITOETHEILT l'ND BESPROCHEN 
VOH 

ALBERT RITTEE v. CAMESINA. 



I. ORIGINALTEXT NAC II CODEX Nr. H2-27 DKK K. K. HOFBIBLIOTHEK. 



Ks werden »och in dieser Kirchen von uralter Zeit her bis an beutigen Tag in der Cbarwochen gewisse Ccrcuionien 
observlret, und zwar an dem Palm Tag die Procession mit dem Palm-Esel (»eicher das gantze Jahr hindurch i» cineui 
Gewttlb unter der Cantorey autbehaltcn wird, iat laut der bcygesetzten Jahrzahl A. 1435 verfertigt worden) vor dero 
Aussgang diu Paltu-Zweig geweyhet , und aiissgetbcilct werden, unter welcher vor der Kirchen auf dem Palm -Bühel 
genannt (welcher daniahl mit I'alm-Küumen und Kähnen umbstecket . und in der Mitten eiu grosser Tepicht aufgebraitct 
iat, auf deuie rechter band ein grosses Uöltzernes t'rucitix .welches sonsten das Jahr hindurch in der untern Sacrivtey zu 
henckeu pflegt) mit einem blauen Messgewand unibhenget liget; zur Lincken aber uuter dem Tcpirh ein langer Polster, 
dabiu sich der Fürst sambt den Dom-Herren, t'lero und Stadt-Kalb verfügen, allwo erstens die Discantisten , welche iu 
schwartzen Röcke, und darüber habende» weissen Chor- Röcken bekleydet seynd, in der Hand Palm-Zweig haltend, wie 
nicht weniger auch alle Dom-Herrn, sambt dem Clero. so der Procession beywnhnen, grosse Palm-Zweig in den Händen 
tragen; wann die Procoasiou in den obbeschriebeneu Orth komet, fangen an die Discantisten zu singen; Pneri Hae- 
braeoruiü etc. Unter wehrenden Singen thun sie die Palm-Zweig ausstreuen, und die weisse Chor-Rock abziehen, nach 
diescDi Knycn die Leviten zu dem da ligeiiden Crueilix niedur, und heben solches zu dreyuiahlen auf, jedesmabl etwas 
hoher darzu siugeud: Ecce lignuiu crucis etc . welches die Musicanten völlig ausssingen. Hierocchat legt sich der Fürst, 
oder »er diesem Actus vorstehet, aul dem langen Polster, um! zwischen ihm nnd dem Crueilix das Paatoral, darauf der 
Bisoff, Tbumprobst, Thumbdechant, oder ältister Thnmhherr, der da ist, mit dem Palm-Rohr ihne dreyraal auf den Rucken 
schlägt, uud allzeit darzn spricht: Scriptum est enim, percutiatu paatorem etc., welches die Musicanten gar aussaugen, 
und letztlichen der Fürst, Bischoff ligeud singet: Postquam autem surrexero etc., alsdann wann der Fürst. Bischoff oder 
Pontiricircnde wieder aufgestanden ist, wird die Procession fortgesetzet und vollendt, nach welcher der Dom-Cantor das 
hoho Ambt singet. 

Es werden auch iu der ( harwoehen, als am Mittwochen, Donnerstag, und Freytag, drey also genannte Poinpcr- 
Müttcn gehalten: zu dieser Metten pBegt mau sonsten einen Leuchter in Form eines Triaugela mit 15 Kcrtzcn vor dem 
Altar zu stellen, und wird allezeit eine, wann ein Psalm vollendet ist, aussgelöschl, welche bedeuten die Godächtuuas der 
12 Aposteln und der 3 Heil Marien: bey St. .Stephan aber werden 31 aufgesteckt, auss folgender U rauch, wcileu bey 
jedwederes Psalraes Endung, nicht wie anderwürtig eine, sondern zwey zugleich anssgeltf sehet werden, die letzte und 
obere aber löschet man nicht auss, welche Christum den Herrn bedeuten, der nicht als Gott, sondern nur seinen H. Mensch- 
lichen Leib nach gestorben, durch Krafft aber seiner heiligsten Gottheit nach dreyen Tagen wieder gantz glor- und trost- 
reich erstanden, nach welcheu jedesmahl umb den Freythof und in der Kirchen hcruiub eine Procession erfolget, unter 
welcher allzeit ein Teutsches uralte» Gesang gesungen wird wie folget: 

Christe audi noe, Christe erhöre Vnss. Maria Stella Incida. Maria lichter Morgenstern. 

Marin sis propitU, Maria sey g;iiidig Vuss. Maria, rosa, lilinm Maria Lilien, rosenroth, 

Christe salva nös, Christe Mach Seelig Vnss. Maria nos ad te voca, Maria bey dir warn wir gern, 

Maria delc vitia, Maria Bitt dein Kind für Vnss. Maria placa ftlium. Maria bilff Vnss auss der uoth. 

Gelobet seystu chr'S'e in deiner Martter gross, Annas vudt Caiphas, vndt diu Juden all, 

An dem Cretlz gebangen ganz mickemlt vnd auch bloss, Komen flir Pihvtuin, mit einem grossen schall, 

Der du auff Ewig herschest in deines Vatters reich, Pilate lieber herrc, reicht Vnss disen Mann 

Mach Vnss alle Seelig hie auff Erdenreich, Er hart Vnss widersezet, vndt viel Übels gethau. 
Kyrie eleison, Christo Kyrie. Kyrie etc. 

Jah« X 43 
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Pilatus vtirt sein Knechte, Judas der falsch» Mhdii, 
Die haben gar Vnrcclitu, Ad Vnsern herrn gethan, 
Ks blieb nicht Vngerahen. Sie wurden gefangen, 
Hiatus war erstochen, vudt Judas erhangen. 

Kyriu etc. 

Da Christ sein Jünger hat gespeist mit seinemFleUch vndblut. 
Ferner Er ihm sei« lieb beweist, vnd »ein grosso dcmutli, 
Ein Schürz gurtete er uuib sich, vndt wusch Ibnn allzogleich 
Aus« einen llcckhcn die flicss, die detmith zu lehren Sie. 
Kyrie etc. 

Konig Schöpffer Lobeaanib der reinen Jungfraw Kindt. 
Wie Bitterlich diu Juden auf Dieb gefallen siudt. 
Da sie dich haben gelungen, als* einen laisen man», 
mit spiessen vudt mit Stangen, sie dich gegriffen an. 
Kyrie etc. 

i'ilatu-i hat vureel.te an vnserii Herrn gethan, 
Hemdes vudt seine Ki.echle, die ihn Verspottet hau. 
In einen weissen Kleiile, das» Sie ihm legten an. 
gross sehandt vnd auch spote einjilieng er daruon. 

Kyrie ete. 

O du Armer Judas, was* hast du getlian. 
Das du Vussem Herrn, als« vermilieii hast, 
Darlillib so uiustii Uiden, die höllische Pein. 
Lucifers geselle mustu Ewig sein. 

Kyrie ete. 



Die Juden kommen gegangen, mit einer grossen Schaar, 
Die Jünger all entrunnen, St. Peter der blieb stabn, 
Er zucket wohl in grimmen, vndt schlug in häuften dar. 
Da gab er uim ein schwinderling, vndt tralf ihn an ein olir. 
Kyrie etc. 

Sie Innigen all den garttun zu, ein Jeder wolt hinein. 
Da fielen et ich Juden mit laithern Uber die Zaun. 
K-i brach einer schier den hals» ab, es fühlt kaum uinb ein haar. 
Da Kam s. l'eter auch dar/u. vndt schlug ihm ab dass ohr. 
Kyrie etc. 

Pelms kaiu Ins Caiphas luiuss vnter ein hauffen dickb 
Hegegnet ihm ein Hauss-Magd zu »einem Vnglllekh 
Sprach bistu der rechte geselle, der im gartteu war, 
Der meines herrn diener hatt abgeschlagen da» «hr 
Kyrie ete. 

Petrus der that leugnen er hette es nicht gethaii 
Wohl zu derselben stunde, da krXhet gleich der haan, 
Petrus flacht an Herrn wortt. die ir v\ ihine sprach. 
Er trollet »ich zur thltre, vndt insehet »ich daruon. 
Kyrie etc 

O, du armer Judas, wie dein Vatter hiess. 
Kr halt ein staubig» Hiitel «uff, darin ein rostigen apiess, 
Er tliet sieb ritterlich wehren, er »tnndt wohl hinter der Thür 
AI.** baldl die Schlacht ftirübor, iU traft er wider berfur. 



Kyrie etc 

Von dinem l'hialten gesang werden je/.iger Zeit unter «bgesagteti Proiession nur die ersten 7. gesungen. 

An dein Aiith«** Pringstag oder Crllncn Donnerstag wir«! ein llocliamht von lhrr> Fürstl. tlnadeu KischofTeii zu 
Wien», oder von einem .indem P.ischoffen gehalten: vor dem hoben Airht ein Proccesioii mit dem Hochw Ürdigen (iut 
uinb den Freythof und in der Kirchen hentuib gehalten wird, auch der hohe Altar, die Stiihl in dem oberu und untern 
Chor, die - grossu Messingene Letichtef. »o .iii**erhalh des* Chor» 111 d i Kirchen beneken. in die JMH». Kertzen verteilet 
und geziert werden l'nter wehrenden Aniht wird auch die gewöhnliche Jährliche 11. Oel-Wcyhnrig vorgenommen. Zu 
End iliscs ilochanihts werden a'le Dom -Herren sanibt dem Stadt-Magistrat von dem llischotleii coiumuniciret : ilarauf wird 
umb 12 l'hr die Fussw asehung mitten in der Kirchen in einem darin aufgelichtet! Schraticken gehalten, welche Ihro 
Fürst). Gnaden selh»tou, oder so et verhindert «an-, iler Thuinhprohst oder Thiimhdechant. verichten thut. 

Nachdem der Kürst, oder der dise Cacremonien verrichtet, denen Dom-Herren die Fuss gewaschen hat, und ehe 
er da» Schürt* Tuch ah und das Pluvia) utiithnl, einen jeden Dom-Herrn einen von Holtz gcdrächslctuii , inwendig von 
weissen Wachs überzogenen Herber voll Spuuisiheri-Wein, mit darauf ligendeu 2 Oblate» 'welche mitten in der Kirchen 
in vorbesagti n Schmucken auf eu er hingen Taflcl zugerichtet stehen- aussthcilct .- wann aber einige von dem Stadt 
MagiMr.it (welche ponsten pflegen diesen Actui hevzuwohnei, und Dauicssen vorhanden waren, wird ihnen ebenfalls von 
dem Fürsten dergleichen IScchcr durgereichet. 

Sobald die Fussw aschutig vollendet, fanget an die Predig, »o \„u 'lern ordiuaii Dom-Prediger gehalten winl: 
wann min die Piedig vorüber, so wird eine Itiihu. welche schon ziigerichter mit kteiuen Mädeln unter der Haar-Kirchen 
stehet, au dass orth geruchet. allwo vorher« ■das* ist gleich bei- der Canzel' der Palm- Esel gestanden, vndt auff die 
Hülm gesezet wird der Ohlberg vnsers Herren >:onb seinen Jungen:, Ihne daidureh zu verehren- t'mh I Uhr haltet mau 
die also genannte Punipcr Metten , nach vollendrer Piniipeimetteii die proecssion . unter welcher anstatt des (Ihlberg ein 
tjuxifix auf obgedaebte Iiiihne gea tzt wird. 

Am Charfreitag wird Vormittag muh geballerer Predig der Cottes- Dienst in dem Chor von dem Fürsten oder 
Dom-C.inloic dessen Ambt es sotisteii ist., neben andern alten gebräuchlichen Caercmonien gehalte. Vnter wehrenden 
Gottesdienst wirdt herunten in der Kirchen auff der Hülm, da dass Crueitix den vorigen tag daianff gestellt wordten, von 
den Stewerdiencin der Stadt Wien«, das lüttere Leydeii , oder paasion Vusers Lieben Herren, durch die von f uralten 
zeiteu hero verfasste reynien dem Volck vorgetragen. 

Piriohnen mr Paaaion. 



stllneel Trarrer. Simeon. Semis. 

Nlendemus. Erste Marl». ein«. 

Schutzengel. Prologu». Magdalena. 

Prulogus. | (leisllich: Weltlich: allztigleich, 

Ich bltt euch lieben Christen la-üht, I gross, klein iirni, und auch reich. 



/weite Maria. Pilatus. 
Joseph. Joannes. 
Longinus. Dritte Maria. 

merckt w as» ich euch jetzt anzeigen will, 
i von Christi bitter levden und todt. 



alle «lie Ihr hie versainhlet seyd. 



hört zu, und schw eigt ein wenig still. ! von seiner Marter und grossen noht, 
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die Kr für l'ussere Missetbat, 
auff dicssur Welt erlitte« Imt 
Dan alss lang Er auff erden war 
bis» in die drey und dreysasig jähr, 
war sein gantzc» lelien bias in den todt, 
nichts deu nur MartLT, angst und Spott, 
Ja von stuudt im in des gebührt, 
sein leyden angefangen wurd. 
dou sehet auff diessem jiiiumcrthal, 
wird Kr geMiren iu dem Stahl, 
in höchster arnmeth du* hetrseht, 
in grusser Kelten zu Mitternacht. 
Inniger, clurst, und gnwseu frost, 
leydet Kr gedultig Uns» itiim Trost, 
alsso lort bis» in» letzte j dir, 
»ein leben nur ein leydeu war. 
bis» Kr endlich den bittem Todt. 
am freut! crlcydeu Inns» mit »polt, 
durch diesen »pull und leydeu »ein, 
Erlöst Er l'nss von der hüllen Peyu, 
In Silodcn darin wir ueren vertlorhen, 
hat Kr l'nss w ieder zu gnadt erworben, 
vom Todt wider /.tun leben (rebracht, 
Und l'n»» zu Kindcm Gottes gemacht, 
darumb sollen wir ihme lür solche gnadh 
danken allzeit trüb und! spnth, 
sein bitter» leydeu alle stunrtt, 
fleisslg betrachten aus» hertzen grundt 
daran gedenken offt und di.kh, 
allü tag, alle stund, alle augciililirkh. 
Nun bitt ich euch durchs jiingst gcricht, 
halt dies* nicht für ein schlechte» gedieht, 
last Euehs eintnahl zu hertzen galin, 
hebt alsso zu gcrtcnckcii an. 
Erstlich wie Er zu Tische sasss, 
mit seinen Jüngern das alnndtroahl asss. 
stehet einer von den zwölften nun, 
gehet hin macht mit den Juden ein Kauff, 
unib dreyssig silbeiling behcndl, 
Jcssuin y.u geben in Ihre hiindt ; 
Als« nun das abendtmahl vollendet war, 
und Christus lieft et in dem ga'tl, 
Siehe da kompt der Mache Judas gar, 
mit ihm ein gross Juden Scliaar, 
»riebt dem Herrn baldt utiverdrnsss, 
ein falschen bössen .Inda.» Kliss», 
baldt mit waffeti, »pic»»9eii und »taugen, 
thaten Siu Jcq&uui im Karten fangen, 
binden Ihn hart mit strickh und schnüren, 
thaten Ihn sltaeks für Aimaui führen, 
Seine Jünger verliesscn Ihne all, 
Petrus verlaugnut Ihn zum drittenioa.il, 
da ward Kr von «einer lehr gefragt, 
darauff Kr »lidtworttct nnserzagt, 
baldt stehet dsrliey ein 1 1 iiffelskindt, 
sehtügt Ilm in »ein heylij? angeweht ge- 

»ehwindt, 
Alss Ihn Annas hat wohl geplagt, 



Von »einen Jüngern und Lehr gefragt, 
thuet Kr Ihn mit gebundenen händen. 
zu dem (Mittlossen Caiphas senden, 
da ward Er latschlich angeklagt, 
die gnulzc nacht durchaus» geplagt. 
Sie »pllrlzleii Ihm in sein angusirht klar, 
ranllea ihm aus» »ein bahrt und haar, 
verbinden ihm »1 J«* .•iiiiren sein, 
und si hluegeii ihm mit lausten drein, 
sprachen l.iss du Kin Prophet, 
so sag wer dich jetz schlagen «liiit. 
die gautze nacht In rr .leun» kein ruhe, 
br*s au den licehteti morgen frühe. 
D» führten Sie Ihn von t'aipha auss, 
gebunden ins l'ilati haus», 
klagen Ihn wideruinb faUehlich an. 
alss einen auilrithriselicn Mann, 
das» Kr das» Volckh alles helt v.-rthürt 
» idrrliott und willer diu gc*clz gelehrt, 
Pilatus machet wohl nicht viel worlt, 
seiilkht Ihn zum König Merodes lort Ii, 
da ward Kr anlV ein nuwir« geplagt, 
von wegen »einer Lehr gefragt, 
du Kr aber nie! t audtworlt gab, 
ward Kr d«»elK»t auch baldt srhabab, 
Heindes imil s^rin hoffgcsinrtf 
hielten Ihn für ein Thoren blindt, 
tilgten ihm au viel »polt und sehamlt, 
machten Ihn zu einem Narren Tandl, 
legten Ihm ar, ein lang weisses Kleydt, 
alss wan Er nicht recht war B e*chcidt, 
»chlaiffeii Hui dahin durchs K»ht, 
zum Pilato mit groMeu Spott 
da hebt sich erstlich widerurub an, 
die Marter ii;i dem hejligen Mann, 
der schlag waren r«o viel und gross, 
dass Ihm sein h. vliges bluelh herflosss. 
Von einer grossen Judenscliuar. 
Er au <ler »uul gigeisslct war, 
Sein blntt dosss durch den gantzen »aal, 
»las?» maus kont sehen überall, 
dein noch wolt sein Nietnrind verschonen, 
anndi-ni uiau Hecht von dömeru «rin f rohne, 
Trucktc die ihm auff sein heyligcs hanpt. 
Menschlicher hiilff ward Kr beraubt ; 
darnach aus» grossem bnsss und Neyrtf 
legten Sie Ihm an ein Puipcrkleydt, 
geben Ihm zu milirern spott und sehandl 
ein höllzerue» rohr in »eine handt. 
Knien auff einem t'uesss vor Ihm, 
sprechen gegriiat sryst Kiinig, niinb hin 
den Zepter deines Königreich, 
Rellingen dartnit sein liatlpt zugleich, 
Letzlichen noch viel Marter und l'eyn. 
die nicht alle zu erzehlen seyn, 
wurd der Unschuldig Herr und Gott 
vcruhitheilet zu dein bittern Todt. 
Sie bürden ihm an sein ruckhen bluss. 



Kin Creutz von holt*, war »chwehr und 
gros». 

Da*» muest Er durch die lange .Stadt 
gcschlcifft tragen durch stein und katt. 
l'iss auff den hohen berg f alvatia binauss. 
da zogen Sie ihn widerumb auss, 
werden ihn auff die Erden nieder, 
zerstiecken ihm all seine glieder, 
schlagen Niige! durch sein luesas und 
händt, 

ziehen ihn autT da» Creutz behendt. 
heben das f reiitz auff in die Infft, 
slosssem« mit gewählt in der Erden Clufft, 
dass sich erschiitrt »ein gantzer leib, 
Nicht ein gliedt un verzehret bleib, 
da hieng« der liebe Herr und (Jott, 
in höchster Marter, angst, und spott. 
Sein heyligcs Kosenfarbcs blutl. 
über das Creutz abfliesssen thuet. 
In diesser seiner höchsten noht 
die Juden Scharr ihn noch verspott. 
sprachen so du bist wahrer (iott, 
Krliisse dich selber von dem Todt. 
Da der Liebe Herr war Tildtlich kranckli 
war E»»sig und galten sein gel ranne k Ii 
Sein Mutter die da weinet von hirtzen. 
macht ihm noch grösser seine schmertzen. 
Lelzlieh ward zu seinen wunden mehr 
sein scithen durchstochen mit dem Speer, 
daraus» llosas unss SündVrn zu guet. 
wasser und rossenfarbes bluet. 
liedetikh <*> Mensch iu deinem hertzen, 
wass diiss inuss gewest seyn fiir ein 

schmertzen, 
gedenckb, gedenckh A frommer Christ, 
wer doch an dicssem allem schuldig ist, 
deine Siindt, deine Siindt und hvsae» leben, 
hat t'hristiun in den todt gegeben, 
für dich und deine misssethat. 
Er dies»«« alles erlitten halt. 
Nun bitt ich euch auss hertzen grundt, 
schweigt still, habt gedult, mit unss ein 

«tiindt, 

»o werdet ihr hüren und recht veratehn 
den gantzen heyligen Passion, 
glaubt mir für wahr es ist kein schertz, 
drumbhörl zu mit ohreu, uniudt, und hertz, 
dau diesses ist nicht ein fastnacht spiel, 
wie die weit jetzunder hören will, 
sondern es i»t ein heyligcs werckh, 
Ii oft verleyhe Unss darzu sein stiirckh. 

Magdalena spricht voniitlag zu 

an fang vor dem Crucifix: 
0 Jesu du wirst gecroützigct jämmerlich, 
Viell bessser verdienet hette ichs, 
Mein weltliche frclldt im rosvn gartt, 
schärft" gaissel, spitz und dürucr hart, 
43» 
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Hein Ubermuht bringt solchen lohn, 
Hein hoffart flecht dir diesse Crohn. 
Mein stoltzer KopfT, mein hartes heru, 
bringt dich ans Creutz, macht bluet und 
schmertz, 

da« veruraacbet mich zum waincn und 
klagen. 

weiss nicht waas ich vor leydt soll sagen, 
darnmb wend ich zu dir mein handt 
und bleib am CreuU bis» an das Endt. 

(Setzet also die buchten nidcr, 
umb dats Crent* mit beeden 

armben zu umpfangcn.) 
Umbfange dich mit höchstem ochiuerlz 
dein heyligos bluth erquickt) tuein hertz. 
ach kamen doch die glllcksehligeii stunden, 
das« ich künt salben dein heylige wunden 

Die Erste Mari* spricht vcir 

dem Creutz a t c b c n d t : 
0 Liebe Christenheit ins gemein 
Unasers lieben herrn Todt bewein. 
Er war woiseser den die Sonn, 
an Ihm lag Unaecrs hertzen freüd und 
wohn, 

■ und sagt im Ii er iittibgeh en : i 
Weinet Ihr Christen »II von hertzen 
der Mannigfaltigen achuiertzun, 
beklaget inniglichen mit uoht 
Unser« lieben herrn Todt, 
den Er flir L'nas erlitten hat, 
umb aller Sünder misssethat. 
beseufzet das leyden hie aufl erdt, 
da» sein Marter au L'nss uicht ver- 
lohren werdt. 

Die andere Maria vor dem Creutz 

stehend spricht: 
Weine du viel liebe Christenheit. 
Unsers grossen hcrtzoti leydt 
Umb Unsaern herni Jesu Christ 
der nun also gemartert ist, von der beisen 
Juden list 

11 11 il sagt i ui h e r 11 in 1) g e Ii e u ; 
Ihr Lieben Christen allgemein, 
beyde gross und auch klein, 
hclflet heüt klagen Jesum Christ, 
der umb linschuldt gemartert ist. 
lasset euch sciu leyden erharme». 
Ihr reichen und Ihr armen. 

Die dritte Persohn spricht auch 

vor dem Creutz stuhendt: 
U Liebe Kinder der Christenheit, 
helfft mir tragen mein gross hortzen leydt, 
aun* klieb sich die Erdt und die stein, 
darzu die graber ins gemein. 



(und sagt im herum bgeh en :> 
Ach wehe Jammer und leydt, 
dass du Mannicbem bist bereith, 
dass mag Man wohl ansebawen 
an l'ns» betrübten Frawen, 
heith dass wir den haben verlohren, 
der Uns« war zu trost gebohren. 

Johaune» zu Maria spricht: 
Ach Maria du reine Maydt, 
wie gross ist dein hertzen laydt, 
du sobit nicht so gar verzagen, 
sondern gednlt in deinem hertzen tragen, 
und sollest dich deines weinen masssen, 
ilan Er sprach Er wolt lins» nlt ver- 
lassen 

drumh las* dir dein loydt entweichen, 
dann Er sprach sicherleirlit<n. 
Er wolle am dritten lag auflerstehen, 
und in Callilaeam gehen. 

Da geben d i 0 b e y d e z u in C r 0 u t z , 
und spricht die dritte Maria 

9 tehend darvur: 
Ihr Frawen klagt den jammer mein, 
wie ist erzogen das Kindte Mein, 
mit ruthen un<l mit gciwlen sehr, 
Ich weiss nicht w« Ich mich von mein 
lieben Kindl hin kehr. 

< u n d s a g t im heru mbg e h e n: 
<) Jesu allerliebster Sidme Mein, 
wie ist das hrylige angrsicht dein, 
»o gar verwandelt und verblichen, 
alle gestählt seiud dir entwichen, 
deine hiindt seind dir mit Nilglen hehaiTt, 
die ofTt mit deiner Cötttichon Krafft 
gesegneten und machten gesnndt 
viel Kranke menschen zu aller stundt 
Ich hab offt viel Tröstlich« wortt 
.ins» deinem heyligen Mündt gehört, 
wer trüst mich jetzt nun in meiner noht, 
ach w.ire ich doch flir dich Todt 

Darnach gehet Simeon zu 
Maria und spricht: 
Maria Liebe frawe Mein, 
Nun lass dein grosses Klagen seyn. 
nimb dir selber einen Trost, 
zu dem echmcrtzcii den du hast. 
Simeon bin ich genandt 
und bin dir aurh gantx wohl bekandt. 
Seith ich das liebe Kinde dein 
leb namb in die armbe Mein, 
in dem Tempi das geschnch. 
vor weissheit ich zu dir sprach : 
du magst es nicht vermeiden. 
Ein schwerdt Erdurch dich wird schneiden 
dein Sccl und auch dein hertz, 
darvon kompt dir solcher schmertz, 



dasa kein zung nicht ausssp rechen mag, 
noch verstaudt bringen an den tag, 
noch gedacht nus mag empfahen. 
dass wird dir heilt zuenahen, 
und werden an dir voilebracht, 
als» es vorlengst war gedacht. 

Simeon ziehet aus« dasSebwerdl 
und giebts Maria ins Hertz 
s p r eche ndt: 
Maria nlmh hin das schwerdt, 
dass die Juden haben langst begehrt, 
und wiaas dass gar ohn allen hasas, 
dass ich es dir reiche umb dass, 
dass die Schrillt werdt erfüllet gar, 
alss die Propheten vor Mannichem jähr 
haben weiasgoaagt und olfmhabret 
dasselbe w ird dir jetzund wahr, 
von deinem Lieben Sohn Jesu Christ, 
der aller wolt ein Tröster ist, 
den wollen wir bitten fleisaiglich, 
dass Er Unss helft ins Ewig himmel reich, 
d ara u ff an dt wo rttet Maria 
stuhendt: 
Ein schnrffes schwerdt Mir geheissen war 
aus Simeonis Munde, 
Jesu Christ, da ich deiner genasss. 
das schneid t mich hellt zur stunde. 

und sagt weiter stohendt: 
Mich schucidt bellt ein scharffes schwerdt. 
ditss ich mir nie hab begehrt, 
So mir zujor Siinconia Mundte, 
geheissen bat vor Manniger stunde, 
Esdiirchschncidt die betrübte Seele Hein, 
wegen der so grossen bittern Peyn, 
die mein Liebes Kindt erlitten bat, 
ach ich wolt ich were an seiner statt. 
Joseph zu Nicodemo spricht: 
Mlcodeme achawe an das wunder, 
wie ein jede Creatnr besonder 
mit Jesu ein Mittleyden hat. 
Er hat allzeit erfüllt gottea gebott, 
daruinb thäten wir wohl daran, 
das» wir .ibnemmcn seiuen heyligen 

Leichuauib, 
und legten Ihn in das grab, 
alss ich mir gelbsten bereitet hab. 

Xicodumus andt wo rttet: 
Joseph du guter getrewer Mann 
dein rabt gehet mich auch an, 
dan ich Ihn liebe auch so sehr, 
von wegen seiner göttlieben Lehr. 
Darumbcn Joseph sag ich dir, 
geh zu Pilato und Thuc daa schier, 
Bitt ihn dass wir Jesum vom Crcutz ab- 

nemtuen mit seinem willen 
Damit wir Mariae jainmer und schmert- 
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Joieph und Nicodomns gehen 
zugleich in Pilato und Joaeph 

s pricht: 
Pilate GnMigor her« Mein, 
ich bitt dich durch die Ehre dein, 
du wollest dich doch erbarmen, 
Uber Jesu Leichnamb den viel armen 
nod mich Ihn lasssen nemmen herab, 
daaa ich ihn hestfitte zu dem grab, 
den Mir crbaraiet die Mutter sein, 
Ihr hertz steekbt voll jamtner und grosser 
peyn. 

Ihr weinen und klagen hat keiu Endt, 
dieweil »ein leichnam am Cremte hängt. 

Pilatus spricht zu Joaeph: 
Joseph Lieber Freunde Mein, 
wie mag Er sobaldt gestorbe» seyn, 
aus« grossem wunder glaubich das nicht, 
Ich werdt der sach d»n besser berirht. 
gehet vorhin schauet, sehet ihu wohl 

«linl frey. 
ob Kr schoti gestorben sey. 
alssdaun so kompt und zeigts mir «iiier- 

umb an : 
Longiuus sey du ein guter Bott, 
Ich hör dass Christus sey schon Todt, 
du bist zwar blindt und siebest nit recht, 
so niiiib zu dir noch meine Knecht, 
komm baldt und bring die rechte Post, 
auff dasa ntan Ihn begraben last. 
Damit das Mütterliche hertz, 
Ein lioderung hat ihrer schiucrtz. 

L o n g i n u s gehet zum Crent« 
und spric b t d azuo r : 
Jesus der du bist der Juden König zwar, 
lebest noch am Creutz zum zeichen dar. 
dioweil ich dich aber nicht kan sehen, 
»o will ich die lantzen in dein seithen 



8« thue auff dein äugen und sieh Ihn an, 
du hast vertvuudet (lottes Sohn, 
zeig solches an deiner Obrigkeit, 
dass man Ihme ein grab boreith. 

Longinus gehet au sein olirt, 
und Magdalena sprich vor dem 
Creutz kniendt: 

Nach deinem Tod! ein sebarffen spiesss 
Man dir 0 Jcssu durch dein hertz sticaaa 
darinnen rindet der Sünder sein Passs, 
zum himwelrctch bin offne strasss. 
Traure Lieb« Sonn, weich baldt hindan, 
Esa ist gestorben Gottes Sühn, 
0 sündige weit zerschmeiß, ach ihr Fels- 
sen zerspalt, 

sein leib ist verstarrt, »ein bluet erkalt, 
0 Ihr Engel kommt und höret mein klag, 
und Uns mir ineinen Meister herab, 
da stehet die hctrilbtc Mutter sein, 
mit höchstem schmertzen und größter 
Peyn. 

Sie gab bluet : zacher, und alles her 
für das leben sein, »ans möglich war. 

Schutz-Engel spricht umb dass 
Creutf: 

Ach weinet Ihr .Sünder ohne verdruss, 
tieuiht Ewere händt, klopfft an die Brust, 
diesse uundten luibl ihr gelbsten gemacht, 
<) Sünder diesses wohl betracht. 

iget das hcriz Jes^i Christ, 



Er sticht deiullcrrn in die sei- 
then mit der Lantzen und 
spricht: 
Diessen ist der wahre Gottes .Sohn, 
dem die Juden unrecht haben gethan, 
dan ich das bezeug und ist geschehen, 
mit meinen äugen hab ich* gesehen, 
Er glantzet »lss der wahre Gort, 
Ihr Juden halt es für keinen Spott, 
Ich willss dem Pilato sagen, 
dasa Er ihu last zum grabe tragen. 

Jetzt s p r Ic h t d e r S ch u t z-Engel 

zu Longino: 
Ach weh Longinus wer bat dir erlaubt, 
dass du Jesau sein hertz beraubt, 
darinnen Er das höchste guth hat, 
dich nach diessem verlanget hat. 



sehet 

das mit dem sperr durchstochen ist, 
dass Ist der rechte Brunnen iiucll. 
der Euch waschet au leib und See], 
0 Sünder schrey mit Im], und prelssa. 
Ess ist eröffnet das Paradeyss. 
Der Schacher ist hellt kommen dahin, 
wird euch allzeit offen sehen, 
was» Adam hat so lang verschlossen, 
darumb hat Jessus seiu bluet vergossseil. 
Das hat gemacht Longini Speer, 
darauff Aus» bluet und waasser her. 
aus seiner heyligen seitheu, 
jetz ist vollendt sein gantzes leyden, 
dass Er für Euch gelitten bat, 
Ihr sollt Ihm dancken früh und spatt, 
habt mit dem Schacher rew und leydt, 
so kommt ihr hin in die ewige t'reudt. 

Longiuus gehet zu Pilato und 

spr icht : 
0 Pilate ich verkündige dir für gewiss*, 
Das Christus am Creutz schon gestor- 
ben ist. 

hab eröffnet Ihm die seithen sein, 
kein zeichen des leben kont ich Huden 
darein, 

das bluet floss« reichlich ans seiner wandt. 



mir mein äugen 
gesundt, 

darumb dancko ich ibiue zu aller zeit, 
waas frag ich nach der Juden Noydt, 
leb geh zum Creutz der weit nicht acht, 
weil ich Ihme die wunden hab gemacht, 
und Ihn vorhero sehr verspott, 
Ich siehe dasa Er ist Mensch und Gott. 
Herr Jesu Christ verzeyho mir, 
daas ich den stich hab geben dir. 
mach mich von meinen SUnden rein, 
Ewiglich will ich dein dieiier seyn. 
Nnn will ich zu deinen Jüngern lauften, 
mich lassen zu einem Christen tauffen, 
weil ich erlangt hab gross« gnadt, 
will ich dir dienen frUh und spatt. 

Joseph zu l'ilato spricht: 
Er ist schon bin der heylige Mann, 
glaubt Uns« für wahr ohn allen spott, 
Er iat schon langet gewessen todt, 
drumb darff es nicht viel schauens mehr. 

Pilatus antwortet: 
Ky dasa müeBt mich doch gerewen Sehr, 
dass Er solialdt gestorben war, 
und ich Ihn nicht vor seiuem Endt, 
noch ein mahl hett gesehen behendt, 
auch ein »orth gehört auss seinem muudt 

Josuph andtworttet: 
Es seind jetzunder schon drey stundt, 
dasa Er seilten Geist auffgeben hat. 

Pilatus »pricht: 
Warumb sagt Ihr mir das so spath, 
Ich meiu lebtag nieiuahl gedacht 
dass Er so baldt bett Endt gemacht ; 
Er ist d<>rh noch Jung slnrckh und fein, 
wie mag Er dan sobaldt gestorben seyn. 

Joseph audtworttet: 
Mich wundert nicht zu dieser fruit, 
dass Er sobaldt gestorben ist, 
dan Er hat erlitten so viel grosser Peyn, 
das« Er solt längst gestorben seyn. 

Pilatus sagt: 
Ess ist wahr dem gerechten Mann, 
hat man doch gar zu viel gethan. 
Ich hett Ilm gern lassen frey, 
wan sn gross nicht gewessen wer das 



die Juden Ihn mit schandl uud Spott, 
haben gebracht bis in eleu Todt. 
Joaeph thuest du seina leiba begehren 
so sag ich ihn dir zu und thue dich gc- 
w ehren. 

den Er ist gc» essen Ein gerechter Mann, 
Ich habe nie gern wider ihn gethan. 
sondern die Juden wollten Ihn nur I 
todt, 
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daas brachte Ihn in schwebre noht. 
Nun weil es» den aleso geschehen ist. 
so ucinbt Ilm vom t'rentz wie ihr »ist, 
und bestrittet Ilm zur Erden gar schilt), 
gleich wie man mit cinoin todten loich- 
nawb soll umhgehn. 

Joseph I IM lato dnnckh. 
Herr l'ilnte dir sc)- gross dnnckh ges igt, 
da» du I'hcs also hast begabt, 
und l'nss geben den Säldigon Mann, 
der »llbie henckt mit einer dörnern Cron. 

Clniidi fangt jet z >ii zu reden. 
Ich hüb nun heiit scith morgen» ft iiiin 
diessein hnndel gehöret zuc, 
dlo .SchrilTtgelelirtcn und I'hnriseer, 
und andre mehr »less Volckhs Vorsteher 
die Heim Jcssuin verklagten, 
und meinen Vatter mit Ihm plagten, 
«l>cr Jcssus war ganU gedulllg. 
Nein Vatter erkennt Ilm unschuldig, 
auch Mein Mutter ntnndt in der mitten, 
thät meinen Vatter fllr Ihm bitten, 
halt nicht* zu scharten mit Ihm, 
«bor diu Juden schrien mit grossem 
grimm : 

aus» Minderm bittern hass« und Neydt, 
last ihn Creulzij,'en zu dieser Zeit, 
beziichtigimg vielerley Inster, 
da s»*** uiyin V all er auf dem höchsten 
pflaster, 

nnd üburgab Ilm. an dem Kndt, 
»tundt antV und wusch baldt seine händt. 
Nun lob Ich meinen Vatter fruinb, 
das» Er diesseu Mann Jcssuro. 
darumb Sie all/eit haben pebetten, 
last Ihn Ehrlich zur Krdten liestätten, 
mich (redet gleichwohl die fach nicht an. 
raein Vatter ist nicht schuldig daran, 
dan er tracht nur al)crmn*M-n, 
dass Er Ihn mögt frey iiud ledig blassen. 

P i e dritte Maria spricht zu 
J n ha ii Ii e : 
Johannes wir sullcn eylendts gehen, 
Mich (Klticht ich sehe dort lelilite stehen, 
die mein lieben Kindt «ollen netnineti ab, 
und Ihn bestatten zu dem grab, 
■olt Ich darbey nicht seyu, 
vor gross leydt mögt zerspringen das 
htrtzc mein. 

Johannes zu Maria spricht: 
Marin Liebe Mutter mein. 
Nun In*.*» dein bitter» «einen seyn, 
Ich will gern bey dir verbleiben, 
bis« uns* der todt wird Hcheideu. 
doch solle» wir nicht langer hie stehen, 
wir sollen hin zum ( icut/.e gehen. 



Maria und Johannes gehen zuni 
Creu tz, und Maria spricht 
stehend d a r v « r: 
() wehe, o « ehe der jämmerlichen noht I 
Je.Mii* ist von blut so roth, »lass hat 
gemacht der Juden rott, 
diu seinen Leib unhaimlierfziglichen, 
mit rutheu und gcisslen halten gestrichen 
sein liaupt mir scharrten iKinicrn gekrönnt, 
das« Kr fllr keinen Menschen wird erkennt 

.Spricht weiter» u tu b d a * s < ' i o u 1 1 1 
0 Jessu du i-inigs liebes Kindte mein, 
deas Ewigen VatU'is klahrer sehein. 
Mein (rost nnd Mein zutlucht, 
Von dir kompt mir mein weihliche zucht 
Mein einzige freüdt und mein Trost, 
das leben du mir gegeben hast. 
Ich arme Mutter hali dich gehohrcii. 
Ijss mir den todt auch widerfahren, 
in dicsaem fall zimbt es sich wohl, 
das» ein Kindt sein Mutter gewehren 
soll, 

las» mich nun heilt das» erwerben, 
das» ich mit dir neige sterben. 

Joseph redet Mari am an: 
Mein Etil* fraw Marin, 
Ich haiss Josscph von Arimnthiä, 
du weist daas ich mit dir trag, 
dein jainiuer und auch grosse klag, 
uinb deiner giossen mihi, 
so du hast umb deines Kinde» Todt, 
den Er erlitten hat von den Juden kühn, 
reine Frau Maria mir »las vergönn, 
dass leb Ihn zum grab bestatten kundt. 
drumheii bitt ich dich aus» hertzeu grundt, 
den ich will Ilm also begruben, 
dass du seiner ein Ehr solst hüben. 

Maria » n g t zu Joseph: 
Josseph du guter getrewer herr. 
ich bitt dich durch aller iiaw-en Ehr, 
du w ollst mein Kind begraben hab ich 

veniummen, 
diicumben bin leb zu dir kommen, 
und will dich deniühtiglich bitten, 
durch diu Marter die Er hat gelitten, 
du wollest Ilm begraben lassson mir, 
diiriunb wünsch ich viel heyles dir. 

Maria schweigt still, und .1 o- 
hauiies i ed et an statt Sin rift zu 

J o s e p h. 
Josseph du guter getrever Mann, 
du sulst mir nicht vor übel bau, 
den Mein frau vor grosser klag, 
dir jetzt nicht mehr andttvortten mag, 
b statt Jesauni zum grab nach Ehren, 
das* will leb dich für Sie gewehren. 



Josauph aagt Johannes dankh. 
Ich danckh dir Lieber herr Johann 
umb Jetsuro »Hessen beyligen Mann, 
Ich will ihn begraben mit höchsten Ehren, 
Maria nnd deiner bitt gowebren. 

darnach gehet Joseph umhs 

Creu 1 z und spricht 
Merckht wie der gerechte stirbt, 
und Xiemandt umb Ihme wirbt, 
umb .lesauin «len hcyligen Mann, 
den die Juden getödtet bann, 
umb tinschuhlt das gesehacb 
von den Juden Jesstt zu raach. 
Nun komm ich Mnriam zu bewegen, 
dass Sie mir gab sein leiehnatub zu ver- 
ehren, 

da»» Er rur Erden bestattet »urd, 

»ach seiner tJiittlichen gebuhrt, 

alss die reine nicht mehr thiit sprechen, 

Ihr hertz mögt Ihr vor leydt zerbrechen, 

so \or jämmerlicher uohr, 

dan Kr hat erlitten den lottern todt, 

Johannes mir erlaubnus gab, 

dass ich Ihn bestiitte zu dem grab. 

Xicodemus umb dass Crentz 
spricht :, 
O du Christliche Secl betracht 
wie Er zugleich mit Ewiger macht 
mittJott dem Vatter und Heyligen Geist, 
in gleichen Ehren wird gepreisst. 
etz ist Er zwin 'ie i zwvua Mördern auflf- 
gehangen, 

alsshett Ei die grtissten Slindten begangen 

Pilatus hat gur recht bekennt, 

hat Ihn ein König der Juden genennt, 

() waii du dan Ein König bist, 

aag an was» jetz dein Königlich Cron ist. 

wass ist dein Xepter und dein Thron, 

ach herr es» ist ein dörnere Cron, 

Eyssenu Niigl, • in S|>err. »las Crentz dann, 

an welchem jetz da thuest hangen dn, 

so geschehen von der fidschen Juden list, 

dass du herr ans Creiitz genaglet bist, 

die du »loch so tugcudlich hast gelehrt, 

und zu «lein rechten glauben bekehrt, 

ach wehe waas haben Sie sieh ergetiet 

das» Sie Ihn so bitterlich haben verletzet 

mit Ihrem bittein grimmen. 

Jewiiin den Edlen Gönner, 

den ich bin auch deren Ein, 

der des* nachts kämm zu Ihm allein, 

und bin Xicodumus genandt, 

»las» saget Er mir zur baiult, 

wir wären alle «iiiiipt verlohren, 

su wir nicht würden auffs new gebohren, 

mit der Tauft" ich dass uieiue, 

alsso lehret mich der reime, 
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der den to.lt fllr Line» hat gelitten, 
drumb will ich Josephum bitten, 
daas ich ihn helft* zum grab bestatten 
Jnaaeph wilt du mir dann rähten. 

Joseph spricht xii Nicodemo: 
Ja wohl muin Lieber Nicodeu». 
w dünckt mir gautz gut und betiuemb, 
da« du Ihn helltest mit mir begraben, 
»eil wir m.ii l'iiato crlaiihniia haben. 

N i C od c in Ii * sagt z Ii Joseph: 
Josacph du lieber getreuer Mann, 
du hast dich genommen an, 
Jeaanm zu begraben lub itli gedacht, 
darum!» hah ich alle» hergebracht. 
Waas mau bcdarlf und ist unht. 
vuti Heyden ein «eisssc l.ciiiw:ih(. 
hundert pfutidt inyrihen und Alüe», 
Ich bitte dich vergunu mir d»*s 
das* ich Ilm mit dir begrab, 
dar» ich Ihn von hertzen lieh hak 

Joseph and t« ort t et und sagt: 
Nicodcnie ich gebe dahin mit dir. 
da*s du Ihn hehlest begraben mir. 

J ose pli Ii mb d a sa ( 'r e u 1 z spricht: 
Nim siehe da arme Christenheit, 
dein groses jammer und mich leydt, 
den <lor herr Jesu ( hri>t gelitten hat, 
nur unib der Slludnr miwüi-that, 
auch inerckh die grossen »chmcrtzeii. 
die Maria tragt in Ihrem hert/.eii. 
darumb lieber Kuuchto mein, 
laas dir die auch befohlen seyn. 
ftcbauu l'nss umb hatumer und ^tauget), 
damit wir Jessiim Vom Creutz herab 

Lies Josephs Knecht spricht: 
Hammer und /jingen nimiue hin, 
und folg nach deinem guten Sini;. 
auch Nicodeuie du getrewer .Manu, 
du wollst Ciio» :.i,rh hliltT uiul hevatandt 
thiien. 

I; i r Ii 1 1 n die I. a i t Ii e r zum t; reut z, 
und spricht N i c o d e in u » vor 

dem hinan ff* feigen: 
Josaeph ateig du vorn hinan, 
das» wirabnemmen den Unschuldigen Man, 
und Mnriac in Ihr Achnasa geben, 
das« Sie Uns* erwerb dass eilige leben. 

.Sie »feigen hinauf!', und nemmen 
d cd Herrn herab. Jose p Ii spricht: 
Komm her meines hertzen heyl uud trost, 
du hast nun die gantze weit erbtet. 



Von der bittern Marter und höllen I'oyn, 
doaa sollen wir alle dauckbabr »uyn. 

N i c o il e in Ii a spricht: 
Josseph lieber bruder mein, 
wir wollen Ihn geben der Mutter sein, 
das« Sie Ilm küasa an »eine Wang, 
und sehe an «einen heyligen ladehnamb. 

Maria sagt zu Nicodemo: 
Nicodeme ich will dich begrusssen, 
uud falle dir zu deinen fiisssen. 
da» du mit last den Lcichnaml», 
der von meinem leib herkamt», 
oder begab mich mit dein Kinde mein, 
und waii dan da» nicht künte seyu. 
»•> muss trawren mein Klletidrr leib, 
O wehe mir aimmi betrübten weil». 

Magdalena spricht k nient bey 

der wunden des« Herrn: 
O Jcssu wie bist du so »ehr verwundt, 
ach duu-i ich liir dich sterben kaut. 
O Jes.su ich fall zu deinen fllssscn 
mit zählen will ich dieselbe begiesssen, 
ach bringt mir lleckh und was- t dar. 
Mein Meister will ich waschen ab, 
und will Ihm salbun seinen leib, 
anff daRs Kr unverwessen bleib, 
nun wiklct Ihn in leinwath klahr. 
und legt Ilm hinunter aulT die liaahr. 

Joseph spricht: 
Maria schmert/un iat bo gro*s, 
lag Kr langer in Ihrem sehnt*», 
vor Ijiyd! Sie mücht sterben darvoti, 
wir wollen die nach änderst greiften an, 
.losaum wollen wir l(csrraben schier, 
aulT das* erfüllt werdt Unsser begichr. 
dammb lieber Knecht nimb wahr, 
gehe hin und schaue Uns* uiob ein baahr. 
daas wir Jcssiiu» zu grab tragen, 
wie wir l.'ns« vorgeiinmmeu haben. 

Josephs Knecht a n d t w o r 1 1 e t : 
Ja herr das* will Ich euch baldt ge- 
wchren. 

und solches thueu von hertzen gern. 

Maria spricht: 
Ess iat nun zeit dass Ich mich Scheidt, 
(Hiott warunib uimhst Unas nicht Iwsydt. 
Ich bitt ilich mit inniglichen Sinnen. 
Inas mich deines zorns weiden innen. 
Ö wehe da» ich erlebt den Tag. 
daran mein Kindt gestorben ist, 
0 todt nimb mich bin zu diesser frist. 



Johannes a n d t w n r 1 1 c t : 
Maria du aolst auch stehen, 
und mit mir nach hauase gehen, 
wir können» doch nicht änderst machen, 
eondera wollen CJott befuhlun alle sacheo. 

Maria spricht: 
0 wehe wo solt ich hingehen, 
oder »olt ich bleiben da stehen, 
Ich weis* nicht wo ich mich binkehren 
soll, 

Mein hertz ist jammer und schmelzen 
voll 

(I) i e (i rnlit i a g u ng. 

Vormittag muh da ss gra I» aa gt 

die erste Maria: 
Kin schaitTer l'feil verwundet mich, 
weil ich meinen Meister nicht mehr sieb, 
und soll mich scheiden von dem grab, 
viel lieber wo.'t ich sterben dar. 
gedenckh aller Mutter hertzen, 
leydt ich ein Kindt ao grossen «climerlzeu, 
mocht ich vor angst gleich sterben hie, 
sein uieht vergeassen spath und früh, 
die belassen zaeher hreiincii mich sehr, 
bey Ihm zu seyn ist mein begehr, 
wnu ich gleich an sein worlt gedenckh 
weil Kr ist an dem Creutz geheitekt. 
O Jessu Meiner Schwester Liebes Kindt 
gesegne Uns* wir gohei» dahin, 
verblassen von dem grabe dein, 
dann du bist allliier geschlossen ein. 

d i e a n d e r e M a i i a sagt: 
(> Jesaii weil ich dich soli verlassen hier, 
mein hertz leydt sehmertzen verschmach- 
tet schier, 

Ich will beti aehten frtlhe und spath, 
wie du am Oedt* gestorben warst, 
wie man dich hat herab gelegt, 
war mein betrübtes hertz getrbst. 
Ic h hab die schartTe Cton b ■kommen, 
von seinem verwiifidtcn haupf genommen, 
die will ich zeigen ins gemein 
allen Crcaiureti gro.« und klein, 
dass Sie beweinen sein s hinertzen und 
wunden, 

die Er durch diese t.Von hat empfunden 
raussend wunden hat sie gemacht, 
0 süuder diesses wohl betracht, 
Kein Mensch bezahlt es nimmermehr 
f> .Icssti dir H'y lob, preias und Ehr. 
umb deiner schuiertzen und »chwehrn 
pcyo, 

ach wehe c» iiiu»^ geschieden seyn, 
so gehe ich gleich darvon und dahin, 
weil ich also verlasse» bin. 
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Magdalenaspricht umbdaa grab: wir acynd vom ewigen todt erlöst. Ich klag es dem Vatter im bilobaten thron. 
Ach Maria war« ein kleine Zeit, danckht Ihm umb »ein bartnhertzigkeit, ach wehe ich wolt auch gern gestorben 

Um mich klagen mein gross hertzenleydt, das ewig leben ist euch hereith. seyu, 
Sonn, Mond, haben hcUl verlohren ihren döc » ge»ehehc. 0 Gott der wille dein. 

schein. dritte Maria spricht umbs 

wie »Urb Jessu« der Meister Mein. grab: Johannes zu Maria spricht: 

warurob soll ich nicht mit euch kUgcn, Ach wehe dess scbinertzeu sch weh« der Ach liebe Mutter ich bitt dich umb guadt, 
die« eil jetzund ligt hie begraben, Peyn, du wollest folgen meinen raht. 

und Ich Ihn nicht mehr sehen kau, So mein hortz hat beiit genommen ein, gehe mit mir auff dun Berg Sion, 
so niinb ich zum pfandt die Nägl an, ach wehe, ach webe, ach immer ach und da ist der hautsvattor ein frommer Mann, 
und truckh sie »n mein betrübtes hertz. wehe. bewahrt Uns» alle ins gemein, 

zu beweinen die angst und gross« vor angst und schmertzen ich vergehe, das» wir vor den Juden sicher soyn. 

schmort*, Mein hertz will mir von schmoitzen ver- Ich fiihr dich Selber bey meiner hindt. 
die Kr ni) seinen heyligen wunden, sinken, wan nur der Sabbath hett ein Endt. 

durch diesae Nägl bat empfunden, mein Seel will mir in biut ertrinckeo. so wollen wir wiederkommen her, 

ach liebe Christen aeydt getritat, hie ligt begraben Mein lieber Sohn. Ich tbue alls wass dein hertz begehrt. 

Diese obgemelte Keimen, udcrCotnaedi von dem Bittern leyde» Christi vudt derGottes-dicuM sambt dennen gebrauch- 
lichen Ceremoniuu werden also eingerichtet, dass Sie zu einiger Zeit interrupirt vnd anffgeheht werdten . worailff dan die 
Procosslon mit dem Hoch würdigen zu dem Heil. Grab erfolget, so von denen Dom- Herren, vntcrscbicdlicheii Caralliren, 
Damen vndt den ganzen Stadt Magistrat , und hohen Adel, samt allen der Bruderschaft Corporis Christi einverleibten 
Brüdern und Seh w entern, welche alle brennende Fackel und Kernen in den Händen trageu, begleitet wird. Es wird auch 
nach dem Hoch« Urdigcn »tif einer Trag von vier l'ricstern mit »ehwartzen Leviten-Röcken bekleydet, vndt von Nicodemo 
und Scrvo unser lieber Herr, So von dem auf der Biihn stehenden Cretitz abgenommen wordten, getragen ; beyder Seitheu 
der Trag gehen viel Knaben, welche mit achwartzen Bocken vndt vmb den Kopff mit »ehwartzen tuch bedeckt , deren 
etliche Windlichtern , etliche aber mit hohen vergoldten Sungen, darauf brennende Kcrtzc» gesteckt tragen. Ob- 
gedachter Baar oder Trag folgen nach die Personen der erstgemelten loronedi, disen gehen nach 24 mit weissen Schleyer 
ganlz bedeckte Kranen, deren jede in Form einer Ampel vermachte Kertzen in der Hsndt traget, unter wehrender Zeit, 
da die Procession vmb den Frcythoff herumb gehet, wirdt die Btlhn hinweg gerucket, und da» von Vhraltcr Zeit gemachtes 
Huilige-Grab nuff Kadern stehendt, welches dass Jahr hindurch gegen der grosen Kirchthiir Uber auff dem Freythoff in einem 
gewölb verwahret wirdt, in die Kirchen in deu Schrannckhen allwo vorigen tag diu Pusawaschung beschehen gebracht, auff 
deine folgende wortt mit Altvattorischcn Buchstaben geschriben stehen: Com pletum est hoc Sepulchrum D. N.J. CA 1 * 183.A- ') 
Unterdessen kommet die Procession in die Kirchen, darinnen mau auch einuiahl herumb gehet, und wann man 
zum Heil. Grab kombt, so unter der Procession, wie obgedneht, hinein gefllhrt worden, legt man hiuein unsern lieben 
Herrn, den man auf der Baar getragen, vnrnher aber an dem Spitz dess 11. Graba wird gesetzt das HochwUrdige, wo 
dasselbe stehet, wird ein vergoldtes Holtzcrncs Gatter vorgemacht, welches &umbt mebrgcdachten H. Grab umbfasset, und 
mit roth-C'arinesinScydcncn Schnur auf allen Ecken mit zwevn, als nrmblieh desseu der diene Function \ errichtet, vudt 
des» selbigen Zeit regierenden Bürgermeister» Wappen und Petachafft eigenhändig versiglet. Es wird auch disea D. Grab 
mit etlichen Statuen und vilen versilberten llottzernen Leuchtern, darauff brennende Kerzen, vmbsezet , umb besagten 
Schrancken herumb werden gesezut 26 grosse HWUerne Leuchter, und auf jedem Leuchter ein sechspfundige weisse 
Wachs-Kcrtzcn, die man die Zech-Kertzcu nennet, an jeder Kertzen ist eiu Schrift vndt Nahm selbiger zunfft oder Zech- 
so diese Kertzen hergeben, zu lesen. Diese Kertzen müssen von den jenigen ZunlTteu vndt Zechen verschafft werden, 



1 Ausgeben auf das new Grab zu sanet Sufl'an, jiem Naister Vlreirlitii dem Maler nach Getcheflt de» Hat*, Ixj. 8.^. 
Kamerambt Kechnung. : Dieses Heilige • Gnib , so die l-'ronlcichnamhs Bruderschaft wiu achou oben gedacht, im 
Jahr 1437 hatt machen lassen, ist wegen ihre» Elters, indem es drilthalbhundert Jahr gedawret, gantz l'nbraurhbar 
wordten. Dass al*o eiu 1Ji\>). Stadt Magistrai den Kirchen Meister Herrn Ferdinand von Uudeck Hif5. anbefohlen, ein 
neues Grab verfertigen zu lassen, welcher auch solches Werkstellig gemacht, und darfUr dem Tischler Hannas Michael 
Kaiomas Burger allhier für seine Arbeit ;i"l>. fl. dem Bildhauer Mathia* Koth anch Bürger 1200. rl. dem Mathias TUrkh 
Bürgerlichen Maliler, welcher es mit guten Gold gantz vergoldt und planiret I3M0 fl. dem Schlosser H)0. fl. dem Zimmer- 
man flir den Schrancken, dem Draechsler für die 2>J Leuchter worauf die Zunfft-Kertzen geeckt werden, ond dem 
KlauiptTcrer der die Plech darauff gemacht bat 7. r >. rl. wehr flir 0 Leichte: dem Bildhauer 150 Ii. dem Mahler so sie zu 
vergolden mit gutem Gold 1.10, rl. gegeben. Worzu anch Herr Kirchen-Meister 4 Silberne Lampen für SM. fl. geknufft, 
aeyndt also die L'nkostcn auf dises Grab lau welchen m.in über 2 Jahr gearbeitet) bcyläuffig gekommen mit tonst anddern 
darxu bcriöthigtcii Sacheu über 3G0O. fl. Dieses sehr Künstliche Majestätische vnd herliche Grab ist zum crslenmahl 
1*M1. am Charfreytng an sein gewöhnliches Orth mitten in die Thuiub-Kircheu gesetzt, das alte aber hinaus» in die 
Pfarr in die Leupoldtstatt gegeben worden, vndt weilen das.» gewollt, wo dass vorige Grab durch dass Jahr gestanden für 
das Newe zue nider war, hatt man einen Laden daraus», vndt hei entgegen in die Kirchen unter der Paar-Kirchen, nndeu 
buy dem grossen Thor einen Verschlag gemacht, damit das newe Grab durch das Jahr darinen verwahrt »erden kan ) 
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welche ihre Fahnen , und alle Quatember Ihrer! Gottesdienst in hiesiger Kirchen haben , vnd halten 
Nachfolgcndo: 

Die erste Zunfft die Bürgerlichen Handels- Lenthe. Eilam fBhret ihr im Schild', 
Die 2'» Die Smimpffstricker. Haben Jeaum, den guten D»r mit dem Feuer- Wagen 
Härten, auf ander Seita Christi Krcindschafft. Hat In <laa Pamlevs« grill t. 



vndt aeiudt 



Ach! gilbet euch In dinn 8cboti, 
D<n ihr iin Fan« füret! 



Er ial mm Himmele. Wege out», 
Data Ihr darvon nicht Irret, 



Der, all-ta-gate, 8olen-HBrt' 
Euch, aeine SchiiTleiu, treibe) 



Ward' auch dahin getragen. 



EOcb glbet noch daa 5t« Rad. 
(Daaa ihr nicht bleibet atSckeo) 
S. Catharinau Kalb, und Tbat, 
Wart nicht die ira blocken T 



Und e.in.r Freind.chatn ewig wird Die g „ von (|en Go | dtacninid , Xra<ft . n auf Stangen dl« II. 

Im Himmel einverleiben •). Barbaram, deu II. Kulogium, wie auch 2 Kunat : und kost- 

bare Kelch, samt ihren Patenen. 
Die 3>« der Handschuhmacher und Taschner. Führen A ll Zuntfieo hal.' ich nun betracht; |Der grüeto Schat« eich Andt darinn 



einerseits die II. Dreifaltigkeit: auf der anderen die wainede 
Mutter Jesu von Bütsch, und deu H. Uldaricuui. 



Weil ana die Kraffl 
Dl« 



an «itaer «tat, 



Die Tlirinen 



Zu saigen, daaa wir ohne Boa» : 
Cnd Zäher nicht gelangen 
Zutu Himmel, wohin allen miiaa 
Der Selen ihr Verlangen. 



Doch kein» eur.» gleichen. i De«» Himmels, and der Erden, 

Zaaial der KelchAnmgbaan« macht 'Daa jede krancko S«lo 
Auf l'riealerliehe Zalebeo. | Von : 



Die IO'e Der Bierbrauer, 
andern den II. Floriantltu. 



Die 4«« Der Kürschner. 
Gottes: auf der anderen den 
Di* Fell der alten Sindeu-Scbuld' 
Mit denen Gott bedecket 
Di« ernten Aelterm Toller n«ld 
Dieb. Jungfrau t nicht beflecket. 



Haben einer Seit* die Mutter 
H. Koehtim. 

IIUUT, Roche! thu die 8rl Geeehwir 
Mit deiner Vor-Bitt heylenl 
Da«a ulebt daa Sinden-GifTt veraer', 
Ein Mittel wollet mii-theilro! 



Una erhneller ibr,HQlff.relche,Hand 
Die Himmel» KUr.lin brinftet; 
Ala da der daratlg Hireeli' ein Kaimt 
friachen 



Haben Marla-IIIilff, auf der 

In Knnier-Flasa ward Floriaa 
Mit einem Stein geetürtiet; 
SeloLi.liauGott doch immer braun', 
Und blib« uovcrkOrtieL 



Die U« Der Sehneidor. Ilaben den H. Hichaeletn. 



Sich in dem Himmel hat «in Streit 



Die 5"> Der Weisagerber vndt Ledercr, die Weissgerber Well 



haK'ii diu II. Catharinam. 



Wurd }a niebl fiillen, wan I 
Soll welaa i und kluge aeui 
Dao diaea Catharina gleich 
Gibt Jedem auerkennen, 



Ii euch Die SO der Qclerten hat 
len i Mit Klugheit überwiaen. 

In Schulen annoeb heut Ihr Tbat 
|Der Weujeheit wird gepriaen. 



Seln8tarek': n 
Genuganm hat 
Utllff! des« wir in 
Nicht wer d eii 



Die ISP* Der Schlosser und Uhr-Macher, auf einer Seito 
Maria auf der anderen den H. Leonarduni. 



Diu Lodurcr. Haben Mariam auf einer: und den St. Stc- 
phanuin auf der anderen Seite. 



Ein halber Circnl-Sllber-Moa : 
Ein Uhr die falaeh nie gehet, 
I»t eöch Maria itt dem Fan", 
So ott jbr sie ansehet. 



Auch Leonard! Ilfilffes-Hand. 
Nicht pflöget au verweilen, 
Eröffnet 8cblöaaer, Ketten, Band', 
Die Freiheit au crtbeilen. 



Dia'a iat daa Gedeonia Kell, 
Mit Himmcla-Tau befeuchtet. 
Vom Aller-HSchiten Wunder-hell 
Mit Guadcn-GlanU beleuchtet. 



Der Himmel in der Marter stell t 
St. Slepbaoo schon offen; 
Dein ea auf »olche Wei»»' ergeb't, 
Da« recht« Zil 



Die 6<« Der Haflncr. Haben anf einer deu H. Florian um: 
auf der anderen Seite die H. Mariatn, 



Die 13" Der Riemer. Haben einer Seita den H. Pauluni 
auf der anderen dessen Bekerung. 
Der vor die Kirch verfolget hat ; 
Thit aie hernach verineren. 
Indem eeiuFleiae durebGottesGnad' 



vi; 



Unweit Dameeco von dem Pferd 
Wurd' er aum Gluek geaeblagen 
Und wurd gewürdigt: und beehrt 



Ea will, das« sie vor allen geli't. 
Der Hafner-ZunlTt gebflren! 
WcilGott den «raten Menaclien tttttt- 



Ein Waaeer-Guaa au eurem Worck' 

Mit-th«ile t Florians« ; 

Der Lieb« Gottea Keüer-Slarck' 



Die 14" Der Binder. Haben 
anderer Seita wie sie Fassbünden. 



deu H. Urbannui einer 



Urhanutn ihr auf »Herbe»!', 
Ala ein Patron, verehret, 
Besonder», wan sein Namma-Feat 



Die <«• Der Bader. Haben einer Seita die II. H. Bar- 
tholomacutn und Catbarina: auf der andern aber den Sa- Eine scliiina Zelt bescheret 
maritan. 



Leib tritt seyn 
(Der Bant beraubt) ein Wund* 
Auch Catharin« hat die Pejrn' 



n i 



Si^^u,. Di0 15 " Uer u,BW * ter - 

Der Artat Oaundheitt.Oel« kan EinWnwat.welcberuiektagcbraehl, 
Der kranektn Beel mit-theilcn. 0it Ut ! y0 ° 



Die 8<» Der Wagner Haben 
auf der anderen die H. Catharinau). 



Solu den H. Eli am 



Ohn' alle 
Ein bell« 



Ihr aehlaget dapfer um da* Faas, 
Daa'a in d«n Ohren klänget, 
Und wlluaehet oho« unterla«», 
Das« LSacn wohl gelanget! 

FUren die Mutter Gottes. 
Maria iat, sie hat von Gott 
Daa ewig Wort empfangen, 
Au dem das Herl' in grBaterNotb 
Der Erb Sind tblt« 



I) Die Verse «ind entnommen der 8chrift: Erinnerung von Herrllbrung, Erbau- 
Jahrg. X. 



und BtnaiDsang der 8tadt Wien. 8. 110t. p. »7. 
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Die 16«« Der Tandler. 

Die 17» Der Fleitchbacker. Huben einer SeiU die 4 
Evangelisten und in dor HJShc das Lainb Gottes: auf der 

Sohn Isaac schlachten will. 
Im »lifo Testament von Ooll 
Schon wurde angesaigel. 



Die 22" Der Schucater. Prangen einer SeiU mit der 
Mutter Gottes auf der anderen mit dem B. Uopoldo. 

Sie in mit 
Den Hioim 



Low, Adler. Engel, Oehs suaam 
Ein Jeder wol betrachtet : 
Wie Gott> und Meoseb , das ün 

sohuld-Lamb. 
Van Juden ward geschlachtet? 



Von ihren Schaben ! 
Vor-Ungst «ein Braut ceprisen, 
Alt er der Welt ] 
Der l 



I*ue ward geftrt 
n Stroth «ein 



Tod', 



Wird ewig Glor-eicb pi 



Die 23'» Der Zitumerleüth. Huben auf einer Seite den 
H. Joseph, auf der anderen Seits die Archen-Noe. 



Die 18» Der Tischler. Kuren die II. Gubürcrin Gotte» 
auf einer: anderer Seit« die Archen des« Bundes. 

Und, weil du wahre Ilimmels-Urod 



Mirjam recht die TWhler Schaf- 
Auf Jhrcn Fan' ei koren. 
Aaaa welcher Gottes-Sohne war" 
Zum Ilcyl der Welt geboren 



In Ihrem Leib gelegen. 

Ist aie ervillct noch Ton Oolt 

Mit Unter Gnudcn-Sregen. 



Weil Joseph war' ein Zlinmcr-Maen 
Auf diaer Waiickcl-Erdrn, 
Kant niemand bcaacr tum Patron 
Von euch erwMet werden. 



Die Areben Noe bauet hat. 
Vom Sind-Flusa anverletaet, 
Oer MenachrnL'otrr-Uango. 8ehsd' 
Si« wider hat cratset. 



Die in» Hoffbefreyte Lustgarttner. Haben einer Seit» 
Adain und Kva: auf der and. ren den Welt-Heybnd, wie 
er der H. Magdalena« in Gestalt eine» Gärtner» erscheinet. 



Diaa war daa erste Girtnrr-IW 
Dem Gott dir Herr vertrauet 
Das Psradeyss anf ihr Gifar'. 
Damit es ward erbauet. 



Ks war g< acbiitzt. und hätte Gunst, 



Die 24» Der Brandtwclner. Haben Maria-nulff auf einer: 
auf der anderen den II. Flutianum. 

Wan sich bey uns «IiiNoth befuad't? Auf Florienum wir nach Gott 
Maria nicht verweilet, Klais unsr« llolfoung bauen, 

l.'nd, mittelst ilcro Jesu-Rind', I Daaa er abweud die Fruera-Noth, 
üos HullT «0 ichafl n, eylet. |lhm Hab: und Gut vertrauen. 



In solcher Form, (reliebt die Kunst. 
Eh daaa er fuhr von hinnen. 



Die 20» Ziegeldeckher. Haben einer Seit* den H. Schutz- 
Engel, auf der anderen aber da» Genadelt Hans zu Loreto. 
Den Kn K el-8chut» Jbr ohne Klan Von einem in das ander Land' 
»wall tu einer Stallen -. Marle-Hauas ward tragen. 

Well Ihr offlrnujirhen8on>rorr-Tag' Auf aie wer hofft, und braucht 
MBst boch.g.f»hrtlch schwltien. Veratand'. 

Kan sieh auf Gipfel wagen. 



Die 21» Steinmetz vndt Maurer. Die n. U. Nicnstratum, 
und Simphorianiim auf einer; anderer Seit» hiugegcn die 
II. H. lastoriiim und (.'laudium habend. 

n An. Die Zunfll gur billieb mit dem Fan, 



Tbnn aie ihr Brod gewUimec 
Wer bauen will; und aalen nicht 
Der bleib« weit von jhnen 



Vor 

Weil er swer. hundert Jahre 
Den Ui 



Die 2.1» Der K;i»»sterher, Ohler, Hiiringer undt fireiaa- 
ler, Auf einer Seite den II. Oswald auf der andercu den 0. 
EustacLinui fürend. 

Von Königtirher Stammcn-Quell', Knatachine wird, ungefrag't. 
Oswald geboren worden. Von rllch auch I.oli- verehret; 

Kein Tagend- Wandel, wie ein Oel', Dieweil der Höchste auf der Jagd 
Zerflösse aller Orten. |H 



Die 2<i» der Srhullrmacher. Fuhre» auf einer Seite die 
Mutter-Jesu mit dem H. Johanne Tauffor: auf der andereu 
den II. Pallium. 

Mariae Demut in ihr Schoss Mit Christo, seiner Kirch 

War Paulus so verbunden, 



Hat Himmel. »b gesogen 
Den Iteicbraten, so arm, und bloss, 
Ihr I.ilgen-Dnist gesogen. 



Dass ihn kein Zeichen, Schwerd, 

nach Flamm' 
Von ihm' sbtrennso knateo. 



Wann nuu dass Uochwiirdigc in das H. Grab gvaezet, vndt versieglet wordten, So kommen obgedachtc Steycr- 

iu dun Schranken de» heiligen Grabes wie folgt: 



Jowph, 
Dritte Mari», 



Prologus, 
Zweite Maria, 



Stange I Trager. 
Erste Maria, 

Nleodemus, Simeon, 
BUsseader Sünder. Judas, 

Prologu» redet vor dem Grab, mit »o gar 
Hörat Ihr Chräten all zu gleich, die werden Klagen JUmmerllcb, 

beyde arm und reich, den sott ihr helffon allzngleich, 

Ihr Frawcn und auch Mann beklagen L'naaern herrn Jesu Christ, 

alle die hier bey dem grabe sühn, der von den Jnden gemartert ist, 
Nun schweigt und merckht mich eben, auch wird heraus» gehen St. Jobannes 
was ich euch zu verstehen will geben, Junglich, 
Ea werden kommen drey Frawen, der wird auch klagen 



Claudl, 
Magdalena, 



mit Maria der Jungfraw rein, 

So Ihr Kind hertzlich tbuet bewein, 

dan Josaeph von Arimatbia 

der wird auch kommen da, 

und Nicodemus der fromme Mann, 

derselb wird auch allhier statin, 

auch Simeon dor alt und gerecht, 
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wie auch der heilige Schutzengel rein, 
mit Ihm der büssendt S linder aeyn, 
diesse Persohuen »«sonderlich, 
die werden klagen jämmerlich, 
wobl umb den Herrn Jesu Christ, 
den von den falschen Juden gemartert ist, 
0 Liebe Christen last Euch» zu hertzen 
galm, 

und hebt alsso zu gedenckeu an, 
wie Er Unser blueth hat getragen, 
Unwert wegen gcgeiaselt und geschlagen, 
an« Crcutz gehefft und da verspott, 
Endlieb gelitten den bittern todt, 
nmb Uoisern herrn Jesu Christ, 
der nun allhier begraben ist, 
darumb sc.lt Ihr andächtig seyn, 
dies« alles sehlicseen ins hertz Iiinein, 
jetz will ich nach meiner zusng, 
obbemolte Per>ohneu briugen zum grab. 

Magdalena spricht bei denigrah 
zum aufsog im h er um b g e Ii e n : 
Wo bist Mein Meister, wo bist mein 
freüdt, 

verlast mich jetz zu diesscr zeit, 
dein verscheiden Üiuet mein hertz durch- 
tringen, 

diu zäeber von meinen augeu springen. 
Ich gehe dahin oder komme daher, 
So tind ich doch kein Hoffnung mehr, 
gestern hat man dich griuimigllch ge- 
fangen, 

bellt hat man schtuertzlich ans« Crcutz 
gehangen, 

in höchster peyn mit schmach und pott, 
unter der falschen mOrdcr rott, 
Ich beklag dein hündt so hoch geacht, 
die himmcl und Krden haben gemacht, 
deine flies» die ich mit zachem thne 
beklagen, 

sind hcüt für mich nns Crentz geschlagen 

bleibt bey dem Venerahile ste- 
hen, und sngt gegen Judas: 
0 Judas, Judas du falsches Bluth, 
du hast Jcssum verkauft! umb ein schlech- 
tes guth, 

dardurch hast du verlohren das ewigo 
leben, 

es wird dir jetz kein anders gegeben, 
hettest mir« vertrawet du falscher st umb, 
Ich gäbe dir alt mein gilter darumb, 
vor schmertzen und betrllbims Ich nit 

mehr redun, 
O-Jessu stehe mir bey in meinen notben. 

dio erste Maria bey dem grab 

stehend spricht: 
Meine händt mit jamer Ich umbwind, 
umb Meiner lieben Schwester Kindt 



dass allhier begraben lelitli, 

ach wehe der jämmerlichen zeit, 

So die Maria umb Ihn hat, 

und der ligt reiii und der ligt todt. 

0 der nie thät ein luisasctliat, 

den wollen wir klagen früh und spatt. 

Sagt weiter im herumbgehen: 

Alle MUtter Ihr sollet weinen 

umb Jessuni den viel reinen, 

Klaget mit hertzlicher noht, 

seinen unschuldigen todt, 

den Er fUr Uuss hat erlitten, 

und Uns» darmit erstritten, 

und erworben das ewig reich, 

seiu gnadt Uuss dass verleich 

0 du wehrte Christenheit 

liab hellt mit mir ein grosses loydt, 

und gedenckh die grosso Marter seiu, 

und klug tuit der ruineu Marien, 

alles dass Ihr leydt ist, 

umb Ihr Kind Jeasu Christ, 

Kloptft an Ewer heitz nnd rufft Ihn an, 

dass Er Uuss lühre in seinen Thron, 

wnn wir allhier ausgehen, 

dort ewig mögen bei Ihm stehen. 

die andere Maria spricht vor 

dem Heyligen grab stehendt: 
Vor janimer ist mir kalt nnd heise, 
Jossus der schwitzet« blutigen Schweis«, 
das» er auf die Erden ronn, 
O armer .Sünder gedenckh daran. 

spricht weitcrim herumbgehen. 

0 wie hart jammert e« mich, 

dass ich nicht meinen Meister siech, 

im bertzun und in sinnen, 

o wehe wo soll ich gewinnen, 

wo gebe ich hin zu dieser stundt, 

dass Ich meinen Meister fuudt, 

Ich hab nach Ihm ein gross verlangen, 

wo i»t Er doch hingegangen, 

ach wo soll ich Hin suchen nun 

Jessum Christum Maria Sohn. 

oder wo soll ich rinden Ihn, 

Meiner Schwester Liebes Kindt, 

Nun gehet und lauffl ohne ruhe, 

Jessum zu suchen spath und frühe. 

die 3.Persuhn spricht stehendt 

vor dem Grab: 
0 Liebe Christen arm und reich, 
habt Ihr gesehen meinem schmertzen 
gleich, 

diease schmertzen die ich hab. 
Ich will nun gehen zu meins Kindes 
grab, 

will allda sitzen und klagen, 



ach wehe den ausserwühlten hab ich 
getragen, 

o alleiu willaa seinen leUthen sagen. 

und sagt weiter im herumbgehen: 
Wergicbt meinem banptden wasaserfluss» 
und meinen äugen den zacher gusss, 
damit ich nun beweinen mag, 
Meines Kindts Todt, nacht und tag, 
0 Lieber und auch einziger Sohnu Mein, 
wie hast vurlasssen die Mutter dein 
so gar Ellendt und annb, 
dass lass dich hertzlicb orbarmen, 
ziehe mich mit dir in der noht, 
damit du nicht allein leydest den todt. 

Johannes redet zu Maria : 
Maria Liebe Mutter Mein, 
nun lasa dein jämmerlichs klageu seyn, 
dein Kind wolt es alsso haben, 
dass man Ihn Tüdten solt und begraben, 
solchen trost bat Er l'usa vorlassen, 
dan Er sprach allcrmassson, 
dass Er am dritten tag wolle auffers tohen, 
und glorificirt gen tiimmel gehen, 

und sagt zum Judas: 
Judas, du ungetrewer leib, 
dass du hast Mariae dem ruineu weib, 
gethan viel grossen überlast, 
Jessum den du verratben hast, 
Ihr ausserwlihltea einiges Kindt, 
und wie auss der masssen blind 
war dein sinn und auch dein muth, 
dass du das unschuldige bluth 
hast verkaufft nmb dreysasig silbcrliug, 
Es lehret die thuen gute ding, 
dass hast du alles in übel verkehrt, 
und darmit deinen jatniner gemehrt, 
hettest du nun buess darüber begangen, 
so bettest du es von dem herrn em- 
pfangen, 

alsa nmst du nun geschieden seyn, 
von Ihm, und leyden die ewige peyn. 

Spricht weit er u ti n Judas umb 

das Grab gehendt: 
Ach wehe, ach wehe waas hab ich gethan, 
dass ich den wohl gerechten Mann 
So fälschlichen verrathen hab, 
von wegen einer so schlechten gab 
den falschen Juden ubergeben, 
die Ihn gebracht haben umb sein leben, 
Es thuet mir hoch zu hertzen gehen, 
dass solches Übel durch mich ist ge- 
schehen, 

leb will mich nicht lang bedencken, 
sondern will mich aUsobaldt sulbstcn 
erhencken. 

44. 
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Ich fuhr gleich gen bimmel oder bUll, 
Es wird mir doch kein andere stöll, 
sondern ich muss leyden den bittern todt, 
die weil ich Meinen herrn und Gott 
nicht genommen habe bessser in acht, 
welches mich jetzt in gross Ellendt hat 
gebracht, 

was* hilfft mich nun da» schnöde geldt, 
dieweil ich muss scheiden vondergantzen 
weit, 

leyden quall und grosse peyn, 
und ewiglich in der bölle seyn. 
behüett dich doch du schnöde weit. 
Ich fahre dahin mit «aiubt dem geldt. 

Jetzt redet C'laudi.den vormit- 
tKgigen sprnch darnach die 

erste Maria: 
Ach wehe, ach wehe liebe Schwester 
Mein 

deines lieben Kindts grosse Heyn, 
und die grossen Klagen dein, 
tbuen ruh' in Meinem hertzen wehe, 
dieweil wir anjetzo alsso sehr, 
klagen und trawren immermehr. 

Sagt weiter umb das grab: 

Waiuct wainet Mutterliebe leib, 
wegen der zächcr dess reinen weih, 
die sich alsso sehr betrübt, 
und stJits in dem jammer Übt. 

die änderte Maria spricht: 
Ach wehe , ach webe der jämmerlichen 
zeit, 

Jessus allhier begraben leydt, 
das» hat gemacht der Juden Neydt. 

und sagt umb das grab: 
Ach wehe dass mau Sie leben last, 
wogen so grosser misssetbat, 
ach waffen über der Juden zohrn, 
dardurch wir haben Jessum verlohnt, 
ach wehe der Jammer und sorgen, 
darumb ist raein leib begraben verborgen, 
angst und schmertzen bin ich aller voll, 
Ich weiss nicht waas ich thuen soll, 
wan ich gleich bey dem grabe bleib, 
so find ich doch nicht meines Meisters 
leih, 

gehe ich dan von dem grab, ist mein 
todt, 

darbey bleiben ist schmertzeos noht 

Lieber ist mir meines herrn, 

das grab hueten von hertzen gern, 

gehu ich dan nun hinab, 

so wird vielleicht zerrtitt das grab, 

Ich will bleiben allhier stehen, 

und sehen, wie es wird ergehen. 



diedritteMariasprichtstehendt: 
Ach webe ach wehe mir zudiessen stunden, 
an die Säulen war Er gebunden, 
und empfing da viel inanniehe wunden. 

Spricht umb das grab weiter: 
0 du wehrte Christenheit 
lossdir erbarmen mein gToaa hortzen leydt, 
Mein Ellend und mein schmertzen, 
die ich tragen thuc in meinem hertzen, 
umb mein einiges liebes Kindt so hart, 
alss von den Juden gefangen ward, 
verspott, gekrönt, mit geisslcn geschlagen, 
das achwehre Crellu must Kr zur Marter 
tragen, 

darauff ward Er geworffen und gelegt, 
und uubarmhertzlich ausseinander go- 

streckht. 
gedultig Er dieseas erlitten hat, 
nur umb der SUudcr misssuthat, 
dass klag ich euch fraweu und Mau, 
last euch sein Marter zu hertzen gahn, 
umb seinen unschuldigen todt, 
deu Er fllr Uns« alle erlitten hat. 

Johannes zu Maria stehend 
spricht: 
Ach wehe, ach wehe, Maria dein gross 

hertzen leydt 
bringt mir inanniehe traurigkeit, 
dass du hasi umb deinen lieben Sohn, 
du bist mir jeder zeit hctbhln, 
ach wehrte Mutter im hiiuuielrcich 
dein leyd thue von dir. Er l»t begraben 

liebreich, 
O Maria Mutter reine May dt, 
Mir ist dein grosses Klagen laydt, 
dass du hast umb deines Kindes todt, 
für wahr es wäre der weit noht, 
dan die bittere Marter sein, 
hat Uuss erlüst aus« der hüllen Pcyn, 
hett Er die Marter nicht gelitten, 
fiir wahr der teUffcl hett Uns erstritten, 
darumb solst du still hingehen, 
und solst nicht so fast klagend da stehen. 

Simeon spricht zu Maria: 

Maria Liebe frawe Mein, 
las» dein grosses Klagen seyn, 
dieweil der Herr begraben schön. 
Er wird am dritten tag wider auffurstehn, 
Inmaassen Er selbst hat gesprochen, 
eho sich die Gottlossen haben geroeben, 
dass Er wolt am dritten tag aufferstehon, 
und glorificiert in den himmel gehen, 
darumb niuib dir selbst cinon trost 
zu dem schmertzen den du hast, 
dan diesses alles hat geschehen müssen, 
dass solst du auss den Propheten wisasen, 



welche solches alles vorher« haben be- 
triebt, 

che diesses ist worden vollnbracbt. 

Maria sagt zu Simeon: 
Ach wehe, lieber Simeon Mein 
wie kan ich es nnter wegen lasasen seyn, 
dass ich nicht solt trauren und klagen, 
und laydt in meinem hertzen tragen, 
umb Mein eiuigcn lieben Sohn so zahrt, 
welcher von den Juden getüdtet ward. 

Maria spricht weiter umb das« 
grab: 

0 Liebe Christen ins gemein, 
alle die hie zugegen seyn, 
helffl mir klagen von hertzen, 
und betrachten mein grosse schmertzen, 
die Ich jetzt muss erleyden, 
wegen der verstockten Juden unbe- 
scheiden, 

die mein liebes Kind haben ermördt, 
und all meine freUden in Trauren ver- 
kehrt, 

Er durchschneidet mir das hertze mein, 
wolt Gott ich mögt fllr Ihm todt seyn. 

Nicodemus spricht zu Josseph: 
Jossepb du mein Lieber Jünger 
seith die Juden und Gloissncr 
Jessum also ermordet haben, 
so laas Unsa zu Maria sagen, 
uud Sie trösten alsso sehr, 
dass .Sie ihre Schmertzen in frettden 
verkehr. 

Joseph audtworttet Nicodemo: 
Nicodcme dein raht danckht mir gantzgut, 
gefklt mir auch wohl in meinem muht. 

Nicodemus gebet zu Maria und 

spri cht : 
Maria Mutter reine May dt 
Ich weiss wohl dass du grosses laydt, 
umb deinen lieben Sohn nun hast, 
darumb bitt ich dich gar fast, 
du wollest dir solches leydt Ubertragen, 
dieweil du Ihn je nicht mehr kanst haben, 
dan dass soll mau schlagen ab, 
dass niemand widerbringen mag, 
darumb lass dein gross traureu seyn, 
betrüb uicht so sehr das hertze dein. 

hiernach rodet Joseph zuMaria: 

Maria alss Nicodemus hat gesprochen, 
und die gottlosseo Jnden vermeinte Sie 
betten sich gerochen, 
dn abor wollest dich wohl gehaben, 
dan ich hab gehört vor wenig tagen, 
dass er werde am dritten tag aufferstehon, 
und glorificirt in Gallilae umgohon. 
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Maria sagt Joseph und Nicodemo 
danckh 

Gott danckh «neb Ihr herrn alle bellt, 
data ibr mich triist in uicinein leydt, 
ntnb mein einigen lieben Sohn, 
den die Juden getildtet Laben, 
und »ucht mich in dieser tranrigen nobt, 
da«« danckh euch dur Allmächtige Gott, 
und weil ea mass geschieden seyu, 
so klag ich ea Gott mit achmcitzen und 
Peyn. 

zu dir Hein trost hindurch die .Stadt, 
daraus« man dich hellt gefllbrct bat, 
80 klag ich es Gott in deinem reich, 
ach grab wie hart ich von dir weich. 
0 harte« scheiden, it schärfte« sehwerdt, 
du trugst mich wider tu «ler Erdt, 
0 Lieher Sobn, tbue an IT das grab, 
lass meinen leib zu dir hinab. 
Mein Secl die weicht von Jesu nit 

mehr hin, 
Sie bleibt bei dir im grab darin. 
So gehe ich nuu luit trawrigen hertzen 

heiinb, 

mit sawbt den liehen Schwestern Mein, 

Magdalena kniet Hey dem grab 
nieder. 

Mein grosse klag kan ich noch nicht 
endten, 

darum l> thuc ich mich zu meinum Jessu 
w enden, 

den bat man trawrlichcn gelegt hinab, 
von bartem stein in ein newes grab, 
wie gern gab ich dass hertzc mein, 
0 Jessu du llgcst viel härter alss ein stein, 
O Jessu ohne endt und obn na fang, 
diesa alles ist jetzund dein aussgang, 
Gott «ey gelobt ich siehe durch deinen 
todt, 

Ich hab das leben und komm nuss nobt. 

und spricht Magdalena weiter 

im berumbgohen; 
Hie kan ich doch nicht länger stehen, 
Mein bertz will mir vor »ehmertzen ver- 
geben 

behuet dich Gott du gekröntes hanpt, 
0 wie bist dn deiner Schönheit beraubt, 
behllet dich Gott du Angesicht klar, 
das von den Juden verspichen war, 
bchüet euch Gott ibr glieder und fleekben. 
Ihr teyd geschlagen mit kolben und 
steckhen, 

bebüet dich Gott du zerschlagener 
rlirkhen, 

dass schwehre i'reltt* thnt dich zur Erde 
truckhen, 



bebüet euch Gott ihr bluets Tropffelein, 
die tiiesaseu nuss deu wunden sein, 
behliet üueh Gott alle seine heylige 
wunden, 

die wir alle nicht zehlen kundteu, 
Hchllet dirh Gott dn »cliüne Menschheit, 
dir sey lob Ehr und danckh in Ew igkoit. 

jetzt redet der Schutz Engel. 
Der Schutz Kugel bin ich genandt, 
und bin allberr von Gott gesandt, 
dem Teliffel zereias ich si'iuo strickh, 
die arme Sllnder ich erqnickb. 
Kommt her thuet Imess bey guter zeit 
so erlanget ihr die E»ij,'e Sceligkeit. 

Nach dies sein nimbt der Engel 
deu bllssRcndenSündcr der ihm« 
nachgehet, und fanget an zn 

reden als»: 
Ach Gott wie viel seind meiner Silndt, 
kein Mensch es nie erzählen kUmlt, 
kein Mund kan es nicht sprechen nuss, 
kein Kugel schreibt nicht ihre zuhl, 
Ks seind viel hundert t.-msseiid mahl, 
die machen mir mein gewissen «ehwohr, 
kein büssserer Mensch lebt hie nniT Erdt, 
kein Sllnder ist so böss verkehrt, 
der mir doch milchte gleichen, 
wau ich mich schon seh uwb und uiub 
Meines gleichen ich gar nirgend!» fnnd 
Hey armen und bey reichen, 
in »linden war mein anheginn, 
in Sünden ich empfangen bin. 
in gottea zorn gehohren, 
von meinen Jungen tagen an, 
und so lang bisa ich worden bin eiu Mann, 
thucn mir die- »linden anbengon. 
ach webe, ach wehe mir immer wehe, 
wo ich sitz, lig, gehe, oder stehe, 
wehe meiner armen Seelen, 
dieweil ich Gott beleydiget hab, 
find ich kein ruhe biss in mein grab, 
■nein leydt kan ich nicht erzehlen, 
von wegen viele meiner Sliudt, 
ich welchen ich mich jetzund find, 
gehen mir die stich zu meinem hertzen, 
der T»dt gehet mir vor den augea heriuub. 
Ich hab kein ruhe wo ich hinkumb. 
mit sllnden ist Dicht gut schertzen. 

der Scb ut z Kugel redet jetzt. 
Die heylige seithen lüind und flies»», 
fUnff Bruiini|uellen büriig suesss 
die thiiten reichlich Hieftssen. 
Sie neroen hin die Sundt der weit, 
wer hat dan ihren laut!' eingestclt. 
wir hat sie dir verschlossen. 



der büsssendte Sünder redet 
gehe Ii d t : 
Herr Jessu Christ wein höchstes guth 
Ich bitt dich durch tiein tieisch und bluth 
und durch deine tioffo fUuff wunden, 
die du am l'reillz einpfaugeu hast, 
erlös« mich auss meinem »Unden last, 
darauff mein .Secl ist gebunden, 
ich bekenne frey und öffentlich, 
vor Soun uud Mond verbirg ich wich, 
vor himuicl und vor Krdlen, 
dass ich versehuldt hab den giiheu todt, 
und soll erleyden teuer» nobt, 
auch nicht erlediget werdeu. 

der Engel zum Sunder spricht: 

Witn schon die Süiid der gantzen weit, 

dir alle wurden zugezehlt, 

und du sie alle bettest begangen, 

»o solst «In nicht verzagen doch, 

den dein Krlüsser lebet noch, 

ilu kaust noch guadt erlangen. 

der Sünder sag! : 
ilaruiub von diesem augenblickh, 
will stäts weinen bitterlich, 
mit heulen uud mit klagen, 
ich will mit trauriger gebehrd 
mich nider neige» zu der Kult, 
mein kiimtner uiemandt sagen, 
6 herr straff mich nicht in meiner Stlod, 
Ich bin ein armes iiitaiim Kind, 
mit Heisch und bein gebunden. 
Verfolgst mich herr als» ein stinckeudts 
koht, 

und willst mich slurtzeu in den ewigen 
Todt, 

0 herr Jessu sieh an dein heylige wnndeu, 
Kein Mensch soll mich verfuhren nicht, 
Ich will bedeckheu mein Angesicht, 
und mich zur orden wenden, 
ich bin nicht wehrt das« weiss Gott wobl, 
dass ich gen himmel fahren soll, 
will alle freild forlh senden, 
fahr hin du schnöde bilsso weit, 
hnb dir deiu freiid wie dir» gcfäll, 
ich hnb dich schon erfahren, 
dein verstand ist blind, deine list acind 
lehr, 

»olat mich verfuhren nimmermehr, 
in meinen jungen jähren 

der Schutz Kngc I andtw orttot . 
Kein Sünder ist so gross auflT erdt, 
wan Kr sein bertz zu Jessu kehrt, 
will Kr ihm alles schencken, 
zu welcher zeit, zu welcher stundL, 
Er senffzen wird auss hertzen» grtlnd, 
will Er nicht mehr daran gcilciickcn. 
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Hierauff besehlieast es I'ro- 
1 o gus 

Hört zu Ihr lieben ChruUenleliht, 
wm« ich euch dieasmahl hau angcdetlt, 
der Passion bat jetzt ein Endt, 
hebt au ff von bertzen cwre biindt, 
und nerubt euch wohl zu bertzen, 
die grossen jämmerlichen schmertzen, 
welche Maria und Ihr Kindt bat, 
data allda ligt an dicBaer statt, 
all sambtlich habt gelben, 
und ein Jeder Mensch mag wohl 
dass er uie bab gesehen seine tag, 
von einem weib so grosse klag, 
und so bitterliches weinen, 
als» Maria die Keusch und reine 
unib Ihr liebes Kind bat verbracht 
gestern und hellt die gantzc nacht, 
So hitt ich euch mit guten sitten, 
Dass ihr mir hclfft Maris.ru bitten, 
damit Sie bitt für Unss zu aller frist, 
uuib ihr viel liebes Kindt Jessum Christ, 
auff dMSa wan Wir hie auff erden, 
wideruuib müssen geschieden werden, 



Kr Unser Seel und Geist bewahr, 
und fUhro Sie zu der Engel Schaar, 
Uass wir ihn sehen in seinem Reich, 
ohne endt immer und ewigleich. 
jetzt beacbliesa ich es gar in Gottes 
Nahmen, 

wer doss begehrt sprech mit wir. Amen. 

Hierauff gehen Sie alle zu- 
gleich in der Ordnung still- 
schweigend (I r c y in a Ii I iimb dass 
grab, und spricht Prologus 
kniendt folgendes gobett: 
Herr Jessu Christ Gottes Sohn, 
der du allhicr begraben nun, 
und bist durch die Juden biindt 
getüdtet wordeu so geaehwindt. 
Wir arme Sünder Bitten dich, 
dass du Unss also gnadiglich, 
wollest erhören also gleich, 
das« wir mit dir in deiuem lteich 
ewiglich mögen seyn und bleiben, 
In roass»en du dem Schacher bunoben 
so freUndtlich hast versprochen, 



wie dan auch dein heylige seitben wurd 
durchstochen, 
das« Er bey dir im Paradcysa 
seyn wurde, weilen Er mit fleiss 
sich zu dir bat gewendet, 
nnd mit gedult sein leben geendet, 
durch diesse deine lieb so gross, 
mach du Unss auch zu Mittgenon-o, 
und thue Dein hUlff erzeigen, 
wan wir Unss werden zu dir neigen, 
fiimeinblich an Uusaerin letzten Endt, 
wan wir von hiunco sollen behendt, 
auch alles zeitliches müssen lasasen, 
und der grimmig todt wird Unsazumassen, 
wollest durch die heylige fliuflT wanden 
dein, 

Unss armen Sünder gnadig seyn, 
Dass Wir auas diosaem jammert lud 
eingeben in des« himmels Saal, 
zu Ehren dess Allerheyligsten Nahmen, 
DaraurT sprechen wir von hertzen Amen. 



II EK LÄUTE KU N G E N. 

Da» mit Vorausgehendem veröffentlichte Pa«sionsspiel ist, wie erwähnt, dem Codex Nr. 8'J27 der k. k. Hof- 
bibliothek entnommen, der den Titel ttihrt: »Kurze Beschreibung auf was Weise die kais. Residenz und llauptstatt Wienn 
in Oesterreich anfänglich zum christliche Glauben bekehrt , wie die geistliche Obrigkeit Iiis 1685 Item was dir Kirchen, 
Cap|iel. Clöster daselbst bevindlich, alles mit sonderbarem Kleina au» vielen alten Archiven etc. zusammengetragen durch 
Jonnuem Mathiam Testarelle della Masaa ') Bohemiao regia eo,uitem Protlionotariuin Apostulicum und des Hohen Tburab- 
StUffts zu Wienn Canonicum capitnlarcm et Seniorcm." 

Dieses Passinnsgedicht, das in der Mitte des XVI. Jahrhunderts entstanden sein mag, blieb bis zur Gegenwart 
unbeachtet und wird hiermit zum ersten Male durch den Druck veröffentlicht. In demselben Codex und mit diesem 
Gedichte im Zusammenhang steht eine ausführliche Beschreibung der St. Stepbanskirche, welche bereits im Krakauer 
Kalender vom Jahre 1122 bi» 172!) iu acht zusammen 10S Quartseiten umfassenden Ahtheilutigen , jedoch mit Hinweg- 
lassung des l'nsaiuusspielca erschienen war ';. 

Kirchlich-dramatische Darstellungen wareu zum Zwecke der religiösen Erbauung und als Mittel zur Verdeutlichung 
der Kirrhcnfcste schon lauge vor dem XVI., aber besonders wahrend eben dieses Jahrhunderts in der katholischen Kirche 
ziemlich allgemein verbreitet. Hin weiterer Zweck dieser Aufführungen war früher da» Verdrängen der aus alt-heidnischer 
Zeit »tanimenden weltlich-mimischen Spiele nud später die Befestigung des katholischen Glaubens gegenüber den prote- 
stantischen Eiferern. Derlei Spiele bekamen iu Frankreich die Bezeichnung Mysterien und behielten diese Benennung auch 



I) Kx eataloto Canonieoram • <t S S i * p hau a in : Jossa» Mathias Testarcll» de la uuib»». Protoootariiu »postolieo». 
R»ti»bonneD»l». iii»t»II*tuMiu« Catmonieiis S3 Ju.ill obilt I* Februar« 1033 aetati» »na» anno ST, Kr wohnt, im Zwettelhofe. «nd 

Brsiiil am Fuss war die Uraarhc seines Todes, laut Xnugaui de» Dr. I>.|inbl. >S. Todteuprolooll der Stadt Wien.) In »ei nein Testa- 
mente rom IJ. Jänner 1«M, in welehcm er »ein« Kehwester mr L'nivei s.lerhin einsrtite, «lilute er b- i St. Stephan ein Anniversarium 
mit IM» rl für »leb und »«ine Verwandte« Ei mu» iiäudleh »n »einem Sterbet»»:« «in Cbnralamt und von jedem Domherrn eine beil. 
Messe für Ilm und seine Verwandten gelesen »erden (Ks libro Ku n d u 1 1 o n u m) 

l£j leber de« Alllor dieser llesehreiboni: herrschte durch ein«« Zeit « ine mirielitik-e Ansiebt, denu Feil schreibt in der »OB 
ihm verfassKn und im Jahre im In ärhinidl'» HUtter für Kamt und Literatur ersebienoue» h'iebst lnlere»».«tcn nud «ine selh.tsUmlir 
hiiton.che l'nter-uehuus Uber diese Kircbe bildenden Itceci.sion des von Tscbischk» Uber den Wiener Dom ber»u»icegebeneo Buche» 
diese „HescbreibuDK der «nsebnliehen und berühmten Sl »tepb«n»-».»mkireben, drro L'r»pruu K und Stiffter summt allen sieb darin befind- 
lichen Allüren, wi. auch allen anderen denkwürdigen Sachen, »o iu und au»»er derselben iu linden od.r au »eben seynd" (weiche 
Desebreilnin» In keinem i',terieichi»cben Litcrutor- oder Hc.chichtswcrkc erwähnt wird, ja fast gnux unbekannt blieb! irrltserw*!«« dem in 
drrUleiatur über di.-».» Gottenaus üfter beiiannleu .Fcuitci, Webern (ibid. I? ix I »u. 
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in Deutschland dann bei, wenn sie die Leidensgeschichte Christi zum Stoffe hatten. Denn die Themata für derlei geist- 
liche Spiele waren verschiedenerlei. Bald behandelten sie eine Episode an« der Bibel, oder aas der HeiligeDgeschichte, bald 
die Geburt oder Taufe Christi, bald bloss seinen Einzig in Jerusalem oder die Himmelfahrt Nicht immer wurden sie 
dramatisch bearbeitet, olt bloss in lebenden Bildern mit erklärenden Worten, bald in beider Weise vereint aufgeführt. 
Das am meisten und liebsten behandelte Thema war die Passion selbst; derlei Dramen gehörten zu den umfangreichsten» 
and wurde daher auch ihre Aufführung auf mehrere Tage vertheilt, wie luan auch gerne die Aufführung zur Zeit der 
Charwocho und den einzelnen Tagen derselben gemäss einrichtete. 

Mit dem Namen seines Autors ist fast keines der Passionsspielu auf uns gekommen. Die meisten sehe» in der An- 
lage einander Behr ähnlich, wa» sich durch da» völlig feststehende Thema des Leidens Chruiti, andern nicht viele Aendenmgcn 
zulassig sind, erklärt. Die Verfasser mussten sich demnach begnügen, das wahrscheinlich sehr alte Scenarium zu erweitern 
oder zu kürzen, Prologe und Epiloge hinzuzufügen, die handelnden Personen zu vermehren oder zu verringern. 

Als in besonderer Vollständigkeit Uberliefert mus« man das dein XV. Jahrhundert angehOrige und in llaupt'a 
Zeitschrift flir deutsches Alterthiini (III. 47S) abgedruckte s. g. nlsfeldcr Pasälonssplcl von seinem Kundort in Hessen so 
benannt! bezeichnen. Andorf, zum Theilo weit ältere Passionsspiflc sind uns nur in Bruchstücken oder bloss in der 
biihnenmluwigen Anordnung der aufeinanderfolgenden Scenen und Bilder, aber mit Verlust des Textes erhalten. 

Fast alle Passionsspiele wurden melodramatisch behandelt, sind abwechselnd aus Iteden und Gesängen zusammen- 
gestellt, meistens in deutscher Sprache und in Versen oder Heimen geschrieben, doch rinden sich mitunter auch lateinische 
Stellen eingeschoben Oft sind sie mit possenhaften Episoden ausgestattet, daliin gehören das Leben der Marin Mag- 
dalena vor ihrer Bekehrung, die Höllenfahrt Christi, die Verzweiflung des Judas, der Einkauf von .Salben und Specereien 
durch die drei Marien vor dem (Irahhesuehc etc.; in diesen r'iillen mussten dann die Teufel, Judas Ischariot, ein Kaufmann 
oder Marktschreier samint Weib und Kind die bezüglichen drastischen Hauptfiguren abgeben 

Der Schauplatz für diu Passion »spiele war, wie für die geistlichen Spiele überhaupt in frühester Zeit die Kirche 
oder der sie umgehende Friedhof, auch waren meistens Geistliche die ausschliesslichen Darsteller, obwohl diese später Überall 
Personen aus dem Laienstande, Platz machten, wie man auch dann den Schauplatz ausser die Kirche, meistens auf Markt- 
plätze verlegte. Vorzüglich gewogen waren diesen dramatischen Aufführungen die Jesuiten, sie thaten sehr viel fUr ihre 
Verbreitung, doch verloren die Spiele unter ihrer Leitung natürlich den streng kirchlichen und volkstümlichen und 
erhielten einen mehr mystischen Charakter, Die Jesuiten waren es, welche diese Mysterien in vielen Landgemeinden 
Oberbaycrns und Schwaben», in Tirol und der Steiermark, sowie in der Schweiz in Uebung brachten und erhielten. Von 
den Domkirchen herab bis zu Pfarrkirchen der oft unbedeutendsten t.ciminden finden sich viele Gotteshäuser, wo derlei 
geistliche Spiele an der Tagesordnung waren >i. und fast allsonntäglieh wurden heilige Cumödien aufgeführt. 

Die Abnahme des religiösen Sinnes im Volke hatte gegen Ende de» XVIII. Jahrhunderts auch den allmäligen 
Verfall der religiösen Spiele in Deutschland zur Folge 4 ). Am längsten hielt sich dieser Gebrauch in den Alpctigegciiden, bis 
auch hier die Aufhebung der Klöster gegen den Anfang des gegen wärt igen Jahrhunderts den geistlichen Spielen ein 
Ende machte. Erst im Laufe dieses Jahrhundert« i*t die Sitte ganz verschwunden. Nur das Dorf Obcramuicrgau im 
bairischen tiebirge war durch lange Zeil der oinzige Ort in Deutschland, wo in einem zehnjährigen Turnus fdic nächste 
AuffUbruug 18701 das Passionsspicl zur Aufführung gebracht wird. Man könnte dieses immerhin einige Hedeutung bean- 
spruchende I'aseionsspiol als das vermittelnde Glied von der Vergangenheit in die netteste Zelt uennen, denn eben jetzt 
tauchen wieder mehrere solche Darstellungen auf, wie z B. zu Rrixlegg in Tirol, wo man 1HCS ein Passionsspiel aufführte. 
Wenn wir auch nicht die Wirkung der damaligen geistlichen Spiele auf Hebung dcB GcmUthcB und zur Kmptanglich- 
machung der Zuseher für die damit in Verbindung gebrachte kirchliche Feierlichkeit verkennen, so ist es doch keineswegs 
eine Institution, die unserer Zeit angemessen ist. deren Wiederbelebung daher nicht wUnschenswcrth erscheint, denn weder 
Dichtung noch Aufführung können einen Ästhetischen Werth beanspruchen. Das Wort des Priesters von der Kanzel und 
der kathulische Kirchengesang Iwwtrkcn jetzt viel eher und mehr das, was durch diese Schauspiele oft nur in sehr zwei- 
felhafter Weise ehemals erreicht wurde und auch jetzt in grössereu Städten erreicht würde. 

L'm welche Zeit bei St, Stephan iu Wien kirchliehe Spiele zur Aufführung kamen, ist nicht bekannt, doch wissen 
wir schon aus dein Jahre 1481, dass oine Stiftung zur Sicherung der dort am Gotsleichnamstage vorzunehmenden Auf- 
führung eines die Kreuzigung darstellenden Schauspieles gemacht wurdu »>. FUuf Jahre später wird uus ausser der 



St Dum in Klostcrneubnrg Osterspiel« »nfgefuhrt wurden, berichtet un* Kur» in Seinem Hoch« lltwr Albrex-ht IV. pag. 2», wo 
«r in Ilcilagc | riu aolchc* t'uiionupiFl mittheilt und an»erdem wegen eine» anderen auf Pcx in du»ertalioiie isaKOsic» p. 4111 verwciM. 

4) Aach In den protestantischen lindern bitte man die Aufführung irriatl. Spiel« benttttt, um in Bildern und Darstellungen 
die religiüjcn Lehren der Kirche den Kusehern einsupragen. So gab es in Quedlinburg gegen Milte de» XIX. Jahrhundert» nnrh lUi-i'Juon 
and Vorstellungen der Lebenslaufe der Patriarchen. Auf vielen Schalen in Sacltsen und Scbloicn »picllen damals die Schüler noch die 
ihrem Stoff« nach aus der helligen Geschieht« entnommenen Schanspiele de« Scbnldireclor» Christian W«i»c (ISIz — llOoi. 

8> Oilig Vera die zeit des hVila rnd Klrchmai«ter aller belliicen Tnmbkirehen zu aand Steffen hie hat ro liaondu der bemelln 
Kirchen emphanngen nus vnd gwer «ins llaw» gelegn bey den Predigen hie lunagst dtr Newen HoehoKbul, als da« Halb« Ton Kathrein 
M»t)if«en Awer seligen witib nach lantt ains Aafsandbriefs »um Pnrh Erligt vnd balbs von Kathrein I.udweig» l.*dndörffVr hsusfranen 
mit |whrlt aa die «genant Kirchen komen iat uacb lantt derselbn Ladndorffcrin geschert diu jm Statpuch hie gwhribn »tet doch »1*0 
das man der egnanten Awerin jr lebtag jtrllch dauon gtben s«l vilj K d. vnd aln Zymer in dem halbp tail Hawaa das jr gewenen ist 
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früheren Darstellung Nachricht von der „Procoas-Ausfuhrung unser» lieben Herrn Jeju Christ zu »einer Marter, die man 
jährlich an dem heiligen Cbarfreytag auf dem Kreithof zu St. Stephan umb die Kirchen auffuhrt» '). 

Was nun die besondern Schau ■ Cereuionien in der f'harwoche und das damit verbundene Paasionsspiel betrifft, 
so fallt an» zuerst der sogenannt!) Palniesel auf. Derselbe, während des Jahre» in einem Gewölbe unter der Cantorei auf- 
bewahrt und wahrscheinlich im Jahre 1435 angefertigt, wird nach vorausgegangener Palmwciho aui Palmblihcl *) von seiner 
Aufstellung bei der Kanzel weggenommen , im feierlichen Umzüge vor dem pontilicirendcn Priester*} herumgeführt. Am 
grünen Donnerstag wurde an seiner Stolle ein anderes Schaustück aufgestellt, nämlich ein sogenannter Oehlberg, eine auf 
Rüdern stehendo Bühne, darauf der betende Heiland mit den schlafenden Jüngern, vor welchen man wahrend der Pnmper- 
netten betete. Nach derselben wurde der Oehlberg weggeräumt und dafür ein Kreuz auf diese Bühne gesetzt. Vor diesem $ 
Kreuze wurde nun am Charfreitag wahrend des Gottesdienstes im Chor „herunten in der Kirche* von den städtischen 
Stoucrdienern die Pa&sio Christi aufgeführt. Nachdem dieses Spiel nirht eigentlich das Leiden und Sterben Christi veran- 
schaulicht, sondern schon mit dem Kreuzeatode des Herrn beginnt und die Abnahme vom Kreuze und die Grablegung 
behandelt, so wird c» unrichtig ein Paasiousspiel genannt. Eine LigerithUinllcbkeit bei diesem geistlichen Theater ist auch, 
<1sä6 die Stenerdicner die Schauspieler abgaben *). 

Von Wichtigkeit ist der Platz der Aufführung. Sie geschah in dem vorderen Thoiie der Kirche, d. i im drei- 
schifAgen Langhause, welcher Theil die Laien- odor Pfarr- Kirche zu St. Stephan genannt wurde, während der jenseits 
de» Lettners gelegene dreischifllge Chor, wo die Siue des Douielcrus sich befanden, die Dom- oder Kathedral-Kirchc 
zu allen Heiligen bildete. Der wichtigste Altar der eigentlichen St. Stephanskiiche war der Marcusaltar ,0 ), er stand im 
Mittelschiff zwischen dem vom Hauptthorc an gerechneten vierten Pfeilerpaaro. 

laaan anl daa Sy jr wonung darinrn hat narli lantt aincr aundern verachreibung Sy vor <tem obgenantn Kirchmaiat«r hat, vnd aln yoder 
Kirchmalater *ol von den Zyn» des obgenai ten Hawaii jelicb und ewigrlich aii goczleichnaniatag der loblieh Proota» der aurturnng vnaers 
lieben Herrn Jena« Criatu» ul* man ja tnil dm zwain Schachern an dem heiligen Knrfrcilag zu Krcwcaigung aufgefurt bat bogen laaan 
wir dann das in der bemeltn Kirchen puch ge»chrlben Met viid wae die Zurichtung deraelbu Proccss vnd auffurung füren jcrlicli mit iu- 
bsraituuDi,' rmli gwaut reu vnd ander uotdurf Keilen wtrdet »ol man von der Kirrhen gut verleiten auariehleu viid g<ben vnd auch de» 
peraou ao diejrlb |>wr» gr»tifTt hat. jcrlich vnd owicleieh an dem nagatn Freitag nach goczleichnamatag begen laaaen »in Jartag alapald 
nach dem vmbgang daaelb* in «and Suffau vnd wann man das egeiiant Haw» laau wil dal mau man thnn vmb v C. K d. doch alao da* dl« 
solbn v C. 1» d. wlderuuib augelegt werden sulla damit die hecanng Proresa vnd ftclgrct uuageriebt werde in Mayuung ala oar geachribn 
•tet vt litera »onat actum an Montag nach Martinj (It. November ! Anno I4S1. (Onindbueh der Stadt Wien E. Itl.) (IStl wurde dioaea 
tlani von Wolfgang Maengold «loa jnern Rais Iii Wleiin und Hann« Klrplat beyaiscr nuf dar Hurger achrann doselb* bed diaer Zeit GotS- 
lekhnamb* Bnj'krachaft Verwalter um 350 S pbenig verkauft an Georg Etieupcrg bürg in Wieon und Margaretha uxor.l (Gi)ign Pauin 
war Kirolimaiater und de» KaU von I41H bi. MM. Wien. Stsdt-Arcblv.t (Dicsea Hans kaaften die Jesuiten, von Suaaona Kliaa Prasch™, 
des Kunig. Schinder in Wol< keratorff Verwalter« uior. welche IM* in Lih. K. p 71 an der Gewehr steht und verbauton aelbes in Kr. 757 ) 

6) Monutag nach dem Sonntag S Kallirein lag <t« November I4B»> Wilhaltp Hollingrr Pildaniier mitburger ao Wien and 
Kathrry sein Hauafrew habe» v.-rebaufl, vier gülden huimgerieeh. jrrlieber nuea vnnd «alt, auf jrm Haw» im Viachbof (Nf. StO), vmb 
hundert hnnr.grl.che gülden, die ain Kraam peraou auf aiueu yrdnn Kezierer der prncee» aut«furunK vnaers lieben Herrn Jesu Christ >■ 
seiner Marler die man jerlich nn dem heilifeu Karfreyia« anr dem Kreithof lu St. «tiffan vmb die Kirchen aoner es «tat tnaft haben vnd 
sri KOcileichnambataK nach der proeea. voligund au dem Vm!iit«.ii< In der Stat hie beireun >ol, geordent, furn*nomen vnd gabeno bat, 
Dom vorgnanten Wilhalm Holllnecr y«a Kocieror der vorKCraelttnn Stift rnd proeos« vnd leinen niebkoroen (Salibach E. p 14.) 

7) Der PalmbQhel in Jener Tliail dei 81. Stephan.freithofe» gewesen, der vom nnautgebauten Thurm an ein Dreieck bildend, 
bis aum Abachluat dea Prauenchorea aich hiii«o>r, wo jetit die Todteekatnmcr und die Capiatranikansel iteht. 

8) Der poutifteirendo Prleeter wird im voratisgeseudeten Teil« öfter der Kurat genannt. Ka hat dies darin «einen Grund, dass 
die Wirnar liiachöfe »eit Anton Wolfarth, f I«]». die Pdralrnwlrde dea h. rüm. Reiche« erhalten haben. 

9) Schlager erwalint In seineu Wiener Skiiien II. Band> auch der braondern griilliehro L'miü|;e oud diese« Paaaionaepielea 
bei St Stephan, doch bringt er ai iclit draarn Trit, oondero hrgnüirt «ich mit AutUltrung der Titel der einaclnen Abichnllte. Ka iat 
mtiglieb, daaa drracltie die Kenntnis dnvon nicht aaa dem Teatarella'kchen Codei erlangt hatte, denn er beselchnet al« Quelle einen Im 
J. 1380 gesebrlcbeiien Codex leider ohne irgend weilirer Angaben. Iii dem Fnlie. ala ein eolrher Codex exiatirte, was bei den manchmal 
unvrrliaalichen Angaben Schlagers jeifoch nicht «icher aniunehmen iat. hiitte Teatarrlla In aoin* Beschreibung der Stephuakirche 
diese Mtore Rcachreihung der Ceremooicn aufgenommen ; doch spricht dl« grneitv Wahracbelnlichkeit, das« bei Schlager eine falaeb« 
Lesung der Jahrcasahl unterlaufen tat und er den Tcitiirella'achen io die Hand bekommen balte. 

tu) Gedachte Kirche iat bis nun* daa Jahr in ihren Stand verMieben, in welcher Zoit Ibro Hochfuratl. Gnaden Friderlch 

Philipp Prrincr ala tliachoD* allda, den damahla in Mitte der Kirchen gealandeuen hohen Altar 8t. Marc! autT dl« 8«ilhen. wie auch den 
dabey gestandenen Tauflf-Stein in St Catharioae Capellen Gheraetzcl, aladann iat nuch aurT gedachten Küraten Anordnung das aelbiger 
Zelt vor untcrachicdlichen Statuen and «pitxigen Zirathen vexiert* Hitltserne Gatter (r,ctner) mit einen schoonen eyaernen, so MO fl. ge- 
koatet, veraendert worden. In gcmeldtc« Veiachlae, oder hülltrruer Galter. I»ftl>r. Niclaa der Wurffel der elter stiftet »in ewigea Licht 
io 8. Sigmund und Wolfv'ang Capelle unter dem letter 13»*. Iiis wurde >it dieWuifrl Kapelle genannt, 1499 wurde selb« abgebrochen 
und in Vnacr lieber Krauen Abseilen m-u gepant. 1407. Stiftet Drotho Jorgen de* Pallnhaymer wiltlb eine Meaae au dem Frawn Altar 
zu der beauerhung auf dem Lector 1507. erscheint Wolfgatig Platter, Caplan dieacs Altara.) Srynd in den Chor hloeio sag beydso 
Seitheo «wey klein« Thtiern gewesen, zwiachen welchrn vor Altera Kockwert» gegen dorn Altar der Prohit »einen Silz gehabt halle, und 
in dem nintingehtu gleich an den Chor-Stuhlen rechter Hand war der Dechant auf der linken Hand aber Cuaioa, und «oforisn all« 
Cliorberrn, Capellänen, und Schüler. 
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In seiner Nühe wurde zur Fastenzeit das Fastentuch ") aufgehängt, (.'»mittelbar hinter ihm atanrt der Taufstein. 
Vor dem Marcuaaltar, also nahe der Kautel, war der Platz, wo alljährlich der Palmesel und die Bühne für den (Jehlberg 
aufgestellt und das s. g. Paasionsapiel gehalten wurden Der Magistrat hatte »einen Platz in jenen noch heute vorhandenen 
Stühlcu an der Seite de« rechten Seitenschiffes. Die Lage des Mareusaltares war demnach derartig, das« man von den 
StUhlen des Magistrat* gleich wie von den beiden kleinen Orgel- und Musikbühnen in den Seitenschiffen auf denselben 
vollkommen ungehindert aehen konnte. 

Schliesslich glauben wir noch den wiederholt vorkommenden Ausdruek Panrkirrhen erkläre» zu mtissen. Darunter 
ist nämlich die Etuporkirche zu verstehen, indem der jetzige grosse Musikchor anfänglich nicht die gegenwärtige Be- 
stimmung hatte, sondern dem Gottesdienst gewidmet war. Ea standen daselbst im Mittelschiff der St. Niclaa-Altar, links 
der Margarethen-, rechts der Colomana-Altar, ein jeder in der Ausbaute der Brüstung aufgestellt. Die jetzige Orgel 
wurde erst um 1720 erbaut, und damals Wirte die frühere Bestimmung der Empore auf. Als Herzog Rudolph hei St. Ste- 
phan eine Propstei stiftete, wurde ein Theil der Emporkirche den Chorherren als t'apitelhsus angewiesen '*). 

So wie am Charfreitag Vormittag das geistliche Schauspiel nur den Zweck hatte, den Akt der (Grablegung fllr 
die Gläubigen zu versinnbildlichen, daher wir auch finden, dass nach vollzogener Oablcgung noch einige Worte beim Grabe 
gesprochen werden nnd mit welchem Schauspiele auch unzweifelhaft der feierliche Akt der Versiegelung des heiligen tirabes 
durch den Magistrat in Vorbindung gebracht Wirde, so hat da« Nachmittags ebenfall» von den Stenerdicnern aufgeführte 
geistliche Spiel deu Zweck, das Volk zur Andacht vor dem heiligvu Grabe auzueifern ,J >. 

Wie schon erwähnt, wurde auch eine Art Passionsspiel am Oottsleiehnanistage gehalten. Dieses veranstaltete die 
Gottsleiehnamsbruderschaft '«;. Im Jahre 1505 wurde diese .Ausführung* der vielen anderen kirchlichen Feierlichkeiten am 



11) S. Ogdif r'« St. Stephan »kireb« p. 13«, nach welchem diese» Tueb «ueb Hungertuch birst. 

\t) llormayr, Wien'» Oescbichte V. p. LXXXIX : ,,da» Capitel «oll sein »uff der alt«u Parchirehen daz Wir ze aloem Ca- 
pitelhav« meinen and »ein soll." (Stiflhrirf Uud. IV. ddto. 1». Mars JJ«5, «. auch Steyerer. Alhcrtui II. dtti Analr. p. 3111 Auf 
d*r Emporkirchc link» atand auch das kaiaer). Oratorium. (Krakau« Kal«nd«r litt.) 

13) Ea dürft» nicht unwahracbeiolich eein. daaa danmla du beil. Grab jene »cJireloartIge G<-»lall hatte, wir, wir noch j«t»t lu der 
8al»burger Spltaliklrehe unter der falacblichon Bezeichnung «inea Reliquiei.sobreinea eil. aotehet beil. Grab w,.»cn. iHeider-Eitelberger, 
Kmiatdaolrmalt dea oeterr. Kaiserstaates. I. p. IS* > Id den grossen Rothlach durckbrocheueu aargubnlichen Schrein wurde dir vom Krause 
genommene Leichnam Christi gelegt, das Saiietiaaünum jedoch in dea tabaroakelarligen Vor.prung geetelll, deaaea Thürcheo aodanii 
ge«cbloe«en wurde» UDd auch obrigkeitlich veraiegelt werden konnten. 

I«) Heitel der Bruderecbafft, de» Fronlekliaambe Ja«u Chriatl Allen derselben Brüdern lue halteo. 

I. Kinn jeder Bruder dor jnn diese BrOder.chafft begehet, aotle nit zurgeleaaen worden, aa »ey dann Mcnigklich bawoaat, daaa «r 
einen Erbarn Waodel vnnd Vuergerlicbea l^benn füre, akh auch znuor baiai htrrn StattpfiirTer Anmelde, vonn Weleher er Nebco dem 
Eector «laminierter vud approbierter aufgeuohminen vnnd nachmaln Was jme suetbuii, «oll» unterwieaeu werden, da* ober aolle jroe 
Xemblich forgehailcn, Waai fflr vnaegliche Indalgen», dieaer löblichen vnd jnn der ganezen Weldt Schwebenden Brädcrechafft vom Vabel 
Paulis denn drltan dt» Namens» erthaill, welch» volkumblich «rlaangan die jeonig«, 10 jnn dleae Brfldcrecbafft aich zubegeben vorhaben!, 
auuor gebeicht vnnd des boebw Hacraineot «ich Tallbafflit; gemacht haben. 

t. Kinn ieder Bruder, »olle All« Monat einroall vor dem bochwürdigea Sacramont, an« ehren «nd gedachtnna dea hailligen bitter 
leldena vnnd Sterben« vnnaer» Herrn Jatu ChriatJ, fünf Vatter Vnser vnnd fünf Ar» Marie Kblender betten vnnd alle Woeben fünf 
Vatter Vnnaer vnnd Engliachc Grnaa einmahl wo e« jm gcfellig iat vnnd am bellen iselegen vnnd jmFall cra vnderlseeen bette, soll era 
vor der beilligcn Comunion erstatten 

3. Ea aeinu auch All« Brüder dzhion« anuarmahnnen. daaa «ic nitt allein aus Üaeterlieberzeit aouder alle Monat, am ersten 
Sontag oder .uff W«nagi«t am heilligen Pflogatag, Fronleiehnaroba Taag, vnaer Frauen Hlmelfartb, aller Heutigen Taag, vnnd Weinnachtin, 
beichten" vnnd daa bochwlkrdig Sacramenl euipfahen. 

4. Die Hiüder Bollen eich dahin befliaern, da» aia alle Taag dem Ambt der heilligen Mess beiwohnen, jnfull <u> aber ansa er- 
hablichen Vbraachen nit acion kundte . aolle «Se aufa wenigst ein Khirbe beaueben. vnnd aldort daaa boebw Saerameut jrrr andacht 
noch anbeten. 

6- Ein Jcdor, «0 Dlt mit Notwendigen geschafften, beladen , aolle den Kirchgeogen oder Procesaioneo , ao alle Monat gehalten 
werden beiwohnen, jn aonderheit aber der eclban ao an Sontag nach Vnnaer« berrn Fronlelchnambs Taag gehalten wBrdei. an welchen 
Taag, Naeh Mittag, di» Kaitluog vonn dem Rectore vnnd allen dieaer Bruderschaft Officiern, aolen gctliann, vnud andere »nn Jhr atatt 
crwBH werden. 

A. Wann daaa hoehw Sacratnint zoo dem Kranckhen getragen wirt . so sollen solches die Bruder beglaideu, ao ferro sie aber 
obliegender geecharlt weegen nit künden uiügeu aia anudere au jr atatt verordnen , werden dardnreh allzeit ein hundert Jahr Jndulgeoz 
erlaangen. Di« Frauen aber oder welche von hau« nit kumen inüg'n , wann «ie die glockheo bBrcn , fünf Vatt'.r Vnaer vnd fünf au>? 
Maria baten, werden sie derselben Ablasa glciehfall» tailbatftig. 

7. Wann Ainner ansa dieaer Bruderaehafft mit Todt abgehet , wirt der Pfarrer Verschaffen daaa daa Aue Maria golefltct werde, 
vnnd werdeu auch dio Kactorea deaaelben eriud<rt, damit alle Urilder für »ie fünf Vatter Vnaer vnd fünf Aae Maria beten, vnnd «ie 
alieaamentlich Ehrlieb sur begrebnua bolaiden. So forer arm vond zn« begrebnns oder beaangnua vnnd anderer dergleichen Cbriellichen 
warekhnn Nothwendige Ansagaban nit vtrlieaat, »olle es vmb Gottes Wlllenn alle« Verriebt, auch für dea verstorben Seel die gewöulichen 
Ambter gehaltenn werden, vnnd all« Brüder die Prieaater aelnn, vnnd aieb darbtj beffndeu, ein Mea» leasen. die Sandern aber alle Jahr 
der Veratorbnen »olleu vertlendigat werden, damit aia auch aolchee volziebeu . Inngemcin aber fdr all« abgeatorhoc wird! am driten 
oder vierten Nonembria jsrlicbeo ein Vigilieo vnnd Sehunbt jnn der alhlaigen Pbarrkircheo, gehslteo. darin all« Brüder vnnd aebwester 
Jahrg. X 45 
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Das Puaionupiel bei St. Stepluin in Wien. 



Go»Uloicbn»m»tajf wogen auf den Dreifaltigkeitsaonntag verlegt '»), endlich kam sie ganz ab und trat dafür die von der- 
selben Bruderschaft clugefllbrte Nariazeller Procusaion an ihre Stelle '•). 



erscheinen , denn Guttsdiennst brtwohnnrn . vnd flliif Vetter Vnnser und fünf Aue Maria, fdr sie betenn , vnnd die Fricselrr ein Meie 
lessco »o'lcn. 

S. Di« Brüder so Vermüglirh «ein zuuermanen, dax sie «Jle J»br ein «ludliebt, am heilligen Pronleichnamstesg ■ nin es 

jnnsn gelegen, hergeben, die Anudern aber, rougen nach jrer getegeuhsit oder andacht einn Allmossea deratreckhen. 

8 8« «• »ich begebe , du» rinn Hau», Aekher , geldt oder wie es Namen baben mächte , xoe dieaei Löblichen Bruderschaft 
geschenrkht oder geschafft wUrde, Dui vber die fllnf ennd xwsocsig Duetten jn goldt wert wer« »olle gedachter Pfarrer vnd Rector, 
dem BiacholT daaselnig anezaigen, der Verordnung tbun wirdt, daex solches Legat oder Kchanckhong xue der Brftderschefft , oder der 
Armen Nocs angewendet wrrd», wer« auch von NSten daaa ein Zlmer oder Orth, nahet bej der Pfarr verordnet wird«, da dl« Reclores 
vuiid Adtninistratores jre suesauien kanUt hallen, vund f&rfaJIende «nachäfften verrichten, die Lad Ksjstlein vnnd andere NotturtTt behalten. 

10. Wim die Auasgaben betrietTt , wirt ea dem I'farrer Rector vnnd Adminiatratorj haimb gratclt, mit dieaer bsschaidenhait, 
daz ohne vorwlessen der gaoDcsgu Bruderschaft, oder mit Raichuog der andern Bruder nicht aosehontlcb* eollc sussgegeben werden 

11. Daaa HochwOrdlg Saerament aalle aun* den hohen Altar Ehrlich vnnd Herrlich geseezt werden, weil! brwuaat, daaa jhr jn 
mehr vnd grosserer Ueuercnncz dsesetbig gehaJtcn. Je hoher Khr rnnd Gloria rnaerm Gott crxaigt wirdat, »olle- auch alcseil ein Liebt 
darbej LtIiicii. 

It. Die Bruderachsft wirt auch fannen hatten, glnckhen vnnd vrabrell oder himmel nach jhren vermögen, in« bclsituug des 
Horbw. tiacrament zue flnra Kranekhen. 

II- Dieae vnnd dergleichen »aehen >u zue der Bruderschaft geboren, mögen aintwtder au" der Andern Pfarrsaeheo gelegt, oder 
ea aolle dereelbeun ainn InueDtarium gemacht werden, d.ia man aie ahaooderlicli mögen auffbehajten , oder aber daa dt-r Mosxncr die» 
sebbig in acht ueme vnnd wann mana begehre von demselben Rechoungsrhaft geben möge 

14, Iii Allen CUrnehmen F*elcn «oll der Pfarrer die Indulgrnea verkünden , die dieser Löblichen Bruderschaft geben worden, 
vnd jn Uulln des Pahat Peulj di-a driten aeligiater grdrehtnua begriffen sein. Welche zue endl dieaer Kegel angehengt wirt. er aolle 
auch da» Volck luo dieser llrtlderschsft anniesen, vnd andere die da schon darin sein, dac« Sie das» jhrig laiaten vermaneii 

Ii. Ob gleichwoll einer diesse Abgesehribne ReL" I nlt bilte, so sündigt er doch nlt Tödlich, sonder wirdet allein der jenigrn 
genaden vnnd jndulgcnrs beraabt so die haltenden erUnngen vnnd damit kainer ainieben vnwi»aenheit fürwrnde soll einn Buch dieaser 
Regel Inn der Piüdcrschafft oratorla. an einem Orth da Alle dacs lesseun mllgen , beballeu werden, auch ein jeder einn bUchel dieaer 
Kogel bei ha ui haben, dasselbig täglich leseen. 

I« Damit aber Alezeit ein gewiesse Anxsll der Bruder sey die daca horbw. Saerament des Altera beilüden, so aollen alle 
Monat vono der gannexen Hiüdcrschafft aehen Maun vnd aehen Weiber o>ehr oder wenniger erwSlt werden die oachdem sy dict 
Zeichen der Comuiilon (Mass der Pfarrer zugehen verorden wirt» hGren, sollen sie mit jren lichter zur Kirvbeu kommen, vnnd so einer 
verbinodrrt wirdet. einn andere Krbare l'eraon ann sein statt atrllen. 

II. Zur Cornunion der Kranekhen soll der Mil.n.r alcseit ein KlstlclD vono einer gewlesseo snczall mit Kercseu vnd Wind- 
licht bähen, damit der Prieaster tuit dem hocliw. Saerauieut dem Kranekhen zue apeiasen nit verbindert werde. 

I». Am bcilligen Pnngelag in der Charwoeben solle alle Brüder zum ambt der heilligen Hess komen gleichfalls auch am Kbor- 
frcylaag ijnn fall sie nit Verhindert/ vund daez hochw. Sacramcnt mit briendeu Litblcr «um grab h. lalden , ea wirt auch alle Hlingslag 
ein Ambt vor den Hocliw. Sacrament gehalten werden . zue welchem alle die nii erhebliche Vrsacb haben auaszubleiben . erscheinen 
agilen, weill »io dnn h solches grose InduUencz vnd Ablsss erlangen. ;c. Uti. Uof kamraer- Archiv j 

I»! Anoo rloin.nl Vulngentesimo Qointo IIJDM. Des l'hinztage nach sand LarenmenUg it. August) komen für den Rite, der 
Hut Wienn die Ersinnen. Erbcrn vnd Wei*en Mathews Ui wpnerger, Hanns Rogkner , Marx Heybeinagruber vnd Wilhelm Rollioger 
Pil.laiiixer all vier Zeehmaiatfr Goleliiehnauia , Bruderschaft, vnd gaben xnerkennen , Nachdem vormals die Anifuruog vnnaers lieben 
hereti Jliesu Clirisli, zu h'edccbtiius» seines heiligen leydens uud |>ltte>n Martter . au d«tn heiligen Ootsltlchnsoibstsg aiu seit her, sy 
auch an dem negnten Ootalcichnama tag. zu grosserer vnnd tnercr Ennoiiuiig vn<t audacht der frummen Crislei.menschcn, Ettlicbe Stnkb 
d*s l*aa*ion aufgericht , vnd gehalten daran ou zw-ifl ein Kr«amrr Unte vnnd menigelich gcuallon gehabt hieto Nachdem aber an Oots* 
leichnatnhs tag, Ain Kraanie Bri' st> rschaft , der Rate, vnd sunt! vil volgkhs mit der Proecsaloo beloden weren, desbelben ay uit bry 
anlhcni Paeaiou arin mnchteii , Wem sv des willens, aolhen Paaaion im dem Snntag daruor das ist su der hoillgen Drlualtlgkait tag 
zuhalten bis xu der AurTurung vnnd dann an Qoteleichnambslag . daa man ea mit der Aoffurung hielte, wie von aller herkomen »st, das 
auch ain Pun, auf aannd Stiphana Kreithof aufgeriebt vnnd der Saloator an da» Crewlx geslagrn . wlderumb herab genomen vnd auf 
einer l'ar schon gezieret in des von Tiroaw Cuppellen getragen vnnd also die Proccsxion damit bealosseu wurde. (Buch der Handwerkt 
p. l!Mt, Wiener StadUnHiv. Notizen-Blatt |> 303, 1854.) 

16 (Seorgi-n SlaprTers von Stapfi-nberg Korn. K»y. Ml. Kai Ii vnd Johann Sicolaen CLna beeile Doc. Mittle di< natgehoraamUe 
KtUtiou. Die her ailhiaiüer St Siepliana Thumb Khirrchen vnd llochlöhlicheu OoKsleichimmb« BrudcrechatTl reapvetiue aufgciichtc vnd 
eiuuerhltle Proc-;S»luii nach Vn»s<-r Fraaen Zell Betteffent. 

Kühr lliicliweiaer Sutl Rath. Uuedig vnd Ounstigf Herrn. Bey Euer Onsd und eeatr. hat Herr Mathias GHMIttgcr Sias Verwalter 
der lloehlilbl. Carpori» Christi Rruedcrarhafft , und Herr Cail KrBner hiebey Sub A. angezeigt, Waes gesulten Ihr lioehwürdtrn Harr 
Laurentius Haherell Canonlciia vnd C'.iotor h#y St. Stephan Thumb Khüerchen albier nach vor etlicli vnd dreyasigen Jahren aus» soo- 
di rliahr.i- Andnchi geL't n <J.r Muetter Gottes sine Uesellschafts Percgrlnation nacher Maria Zell in Sleyermarckh «ugettellet uud BissJiarn 
ied-r Zrit l'ersrhüiitieli mit exemplarischer vorgrhruog uit allein Continuiret, »oudirn auch in ain aouderbahres aufuehmbeu gebracht vnd 
Vermehrt. Nachdem aber Er Herr Hahercl solcher Deuulion sowohl seines horhen Alters , «las vnderschisdenliebcr Leibs lndispositioaien 
halber nit mehr Perscliönlich verrichten kannen , bebe Er mit Conacna vnd cinwilliguug ihrer FUcratlicbeo Gnadeu des vorigeu Wien- 
neriaehen Herrn Hischoffe als» ordinary, da« auch mit der fdernemhen Uerro vnd anderer Coufratrani der Hoehlohl. Corporis Christi 
Uro- 'lerschafft guethaia-ru vnd Conacna B. vnd C. solche Andacht vnd Proeession der vorbedacht, n Hoehlohl. Corporis Christi Bruedcr. 
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Allinlilif erloschen auch niancho andere sinnbildliche Darstellungen bei St. Stephan. Dahin gchilrt der Zug der 
Priester am YYeihnachtatage «ur Statiws de* die Geburt des Jesukindes oder dessen Bedrohung durch Herodes verkün- 
denden Engels die Auffahrt Christi u. s. w. >»,. 



echafft In Sl. Stephens Tbumiikhfierchen liuauuerlciben ««betten, die Versehe««« über vod füel.rnng gedeckter Procenlon »r. dio Herrn 
Geistlichen .Bf der BUrhnfflich.n Cur vl.erla.aen 

Nuo »Uro mir die iuaainbcnkhunn*l der Wohlfabrter »od s«e«g»»g der Proerseion vop deoe» Patribue Paulini» anf der Widleo 
beaebceben, welle« eb.r «niean mrbrrrn tbail» solche Wohlfahrt tat drarn Merubrie vorbedachter Hochlsb). Bruedertehallt bettrEct. Ales 
«euren Sye gedacht hlnfuersi. dl« Zueaarobenkonfft vnd Aueageng der Proeeaaion iu vorgednebter Hoeblobl 8t. Stephane Thuulbkböcrchen 
vnder dem Zeichen der Glokuen M.it vorgebe nder kuerscr Ethorlsttoo tubelten , mit angebellter bilt. des solche Proccesion eowohl In 
»in »Iis auaetug mit den erfordertet! Khi.rclien Ornaten vnd Fahnen lue mehrerer Ehr Oullee macht« Condecortrt «erden. Demi! aber 
solches allee ohne Weilern Entgelt, »»wohl der Thumhkliurrcbeii «Im der Hochlobl. Bruederschsffl >!•• auch Meniglieli beschrbeo, wolle 
Sjre tue dem Bcreilb* lue diesem endt «t< »tutTtit : vod In dero Ob«! Cammer - Ambt anligcuden 1*00 f. vnd nach i>l,»ond«rlicli durch 
Frau Margarethen Kicliterin ane dieaer Proceasiou verschafften 100 B noch 600 8 Capital sueeemben »claioiteu bl(i aber »olclie »00 U. 
wuercklieb angelegt werden, woll Er Herr Gratinger vnd Ihrr Carl Kruner fuer »ich vnd deren Erben die ertragen!* Jo 8 Interna«« 
darachieaecn, vud luinalilen nun htedarth die Proeo»eions Vnroalen, dem machenden aoeawurff naeb gar wobl boalritcn , die Andacht 
I.obl Propagirt rnd Stabilirl werden kundte. Ale» babeo Sye Euer Gl. vnd Uete. gelioraanibllrli gebettco. die selbige Gcruchetcn, tue 
diaes werckbs Bestendiger cinriebtuog mit xiiexichung ab wohlgcdacbtea Herr» Canonici alae dUer AuJaebt Authoria vnd Vhrheber, wie 
auch dra Hern Khierchenmaiat« r alue Comiaalon Rniuordnen, «o Euer gl vnna mit diaer auflag ane Decretirt. dai würr alle Intereeaitrtc 
vernemben, mit denaelben die gehörige Nottuerfli bedeockheD vud volgeule mit Quetschten Rclationirn aolleu. 

Zu dienet Gchoraatnber Volaiechuog haben wüer vnna mit ihrer Hochw. Herrn Eiurrutio Haberell Cauonieo Vieunrnai, Herrn 
Qeorgio MQneur 8. Theologiae Dr. vnd Conaaieler auf der Riechofflichen Cur. Herrn Mathio Gratiuger der Hoebloblirb ßrucdersebafli 
Verwaltero, vnd Herrn Ferdinand! von ttedegg KbiercbtDalstern vud beedlen des ausern Rath», vnd Herrn Carl Kruocr vuderreduug 
gepflogen. 

Da dan wohlgedachtc Ihr H»cl>waerden Herr Laurentius Haberell aovll vorn»ldet, wi« daae Er noch Anno ISIS vnd alao 
bereilba vor 40 Jahren mit Zortbvcn goeter Christen ain gcaelacliaflt nach vunaer Frauen Zell augestellet, welche unmebr durch die 
Gnadt Gottes alao sich vermehrt, daaa ea nomehr to ainer formal Proceseiou erwachsen, dahero tue reehtrr Stabil icrnng aolches werckeha 
Er naeh den Sl. Marly dea verwicbcDeu HS* Jabrs bey damabligeu FOerstl. BlschoSlichen gl. Phillppo Frideiico Brenn, r nutiinelir aeel. 
gedeclitnase die etnuerleibnng aeiner Zellcr Proeeaaion iu die Hochlobl. Goltaleiehoamba Biuerleraebsffl vud der Verrichtung duerch dl« 
Biachoffliche Cur Lautb Conflnriatione Briefl D. erhalten . vnd darbey gowiiae au deren Verrichtung grbOrige PuncU an die Hand ge- 
geben , vnder andern aber dlaen, dass alle su dainahligen Proceeslooen erfordereute Nottwenlgkbeit dnerch den Prkster gegen einen 
gewlsen gelt bealelt werden aolleu. Demnaeb aber seithero der reruro Status lieh in deute geeudert das auia solcher priuat ProeeeaioD 
sin algetnelnc Andacht erwachsen, dasa auch binffleran der Elo: vnd Auaagang oit prinatita aondern Polilie« et Solenniter vnder dem 
Gelridt mit denen Khiercbfahnen vud Musics beachechen, auch duereb den ganten Prneeaaios weg au allen duercbralseuden Ortben mit 
dem Geleit bewilkoinet werden aollen, wclebea dan einen Gelaüiehen aehwerfableu. vnd an deaen Andacht vnd von denen Khierchfahrlern 
oembeoden exempl allerhandt Verhinderung verohreachen mochten, alaa hat Er solchen punettn dabin geatelt wls derselblg* auf einen 
beaero Modum eingerichtet werden mochte. 

Im vberigen aberea bey der Hochlobl Brnederaehaffl boacbeeheneu Incorpuralion aeiner Proeeaaion und «leren fochrnng von der 
BischoMichen Cnr allerdinga bewendteo Uesen. 

Noebinah!» hat wohlgedacbler berr Cormaleler sovll erindert dasa naebdeme Er Herr Haberell in foehrung aolchcr Procession 
uupaaliehkhcil halber nil mehr fortkhomen könnet. Er ilime alaadan Soecedirt, vnd der erettn veranlaeanng nach aus« denen Verhandenen 
Geltern die Bseteilung allorlry Nottwendigkherten getban habe, aber darbey Befandten allcrley dietraellouen, und Verbinderungen. Wann 
nun aber solch* Procesalon anieso sich »erjröarrt vnd mit mehrere Solenniteten vorlgesetat werden solle, wnerde aalebe Beatellur; noch 
vil maebeeamber fahlen, hat aicb aUo fuer eich vnd aein« P. T. Geistlichen dahin ErcJert . daas 8y« Lieber ein Jährliches gewiaaea 
qsaalsm verlangten vod macht» gleich wohl dl« Bruederaebant die Betiellung Ihnen, vnd die uuooaien fttebr. n. Haben also woer ml 
wohlgedaehten Herrn Connalaler dahiu traclirt, daaa der liiechofliehen C«r gegen dargebung iweyer Priealer welch nlt allein solche Pro. 
cesaion fuehren , aonder anch ihre tägliche M' eaen neben denen gewflhnlicboo txbortationrn verrichten sollen t« fl, In gelt neben der 
gebtVhrlicbea Cosl, vod gulegeobsit de« ohne dess brätelten Wageue gereicht vnd wie aoi»tcn bey allen Proceationen gebrenchig 10 fl. 
tur dlapenslr vad »nstlhalllung dea Allmusen eingehendigl werden eolh n. Vnd damit aolcber Scbluas deato Beatrndlger seye , hat vor 
wohlgedacbler Herr Corroaiater nomina der Cur von dem Herrn Gralinger »hl jeslgeu Oottaleucruiamba Bruedcr»cha(R Verwaltern aolches 
alles sahalten fuer aleb vnd kunfltlge Bruedersehatfta Verwalter aiuen reuera verlaug«!, hingegen such Herr Cormaister fuer aieb vnd 
kduirtige H. Cormaister, auch fuer die gegenwertige vnd kfänffligc Geistlichkeit , deme also naebsukbomben einen gegen reoerfl an die 
Hoeblobl. Corporis Christi Bruederacbalft au rxtradiren erboteo. 

tfachdeio ea alao mit der Geiatliehkhelt verglichen worden, beben wüer weitere mit dem Herrn Khlerchmaister wegen deas Glockben- 
taictiea. nach dargebuog der Fahnen, vnd ander Ehiir-rchen Ornaten vnnaa vnderredet. dar vnns sovil erindert vnd Informirt. daas vaat 
von allen Keligioaen in vnd aum Ihsil vor der Slarlt vnderaebiedlicbe Processionen dass Jabr bindutreh sn St. Stephan gefoehrt, vnd mit 
dem Glaidt, ohne alnxigen «otgelt, oder Beiahlnng eingeholt vnd wider hlnweeg Begleitet werden, Vermalnte alao dass auch diiefahe 
etwas» vdo dieser Proaraalon, als» Weichs der Hochlobl. In diser Thumbkhfierehen aufgeriehlen Cor|wri« Cbriati Bruederachaat elnuer- 
leibt iat. nil wohl etwaas begebet werden kSnne. Die Fahnen vnd Kbttercben Ornat Betretend geschehe aolebea im Jahr nlamahl, vnd 
waillen duerch solche Proeeaaion die andacht Iu di>em Lobt. ThambalSiTt mehrere gepflanset wsrdt, wSrco solch« gar wohl nmb aoaaten 
dargeben, bei welcher des Herrn Ktlrehmsisier Information wüer ea such bewendt Isssen. 

Nach dtaem haben wuer vnna auch mit Herrn Gritingrr als» Verwaltern aowohl der anerdnnng der Procession al«» der daraus 
erforderen« a Vncosten halber vnderredet, der dan sovll vermrllat, daaa wrillsn dise Proeeaaion nnmebr Solenniter gehalten, vnd von 
hiesiger Haubt-Stall, vnd dessen Höchen ThumbatStTt auasgehet, solche anderen 8ol«nnen Proeeslonen in allwceg vnd vndet anderen 

45» 
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Das Passionsspiel bei St. Stephan in Wien. 



Wann das Passiousspiel am Charfreitiig aufgegeben wurde, ist nicht bekannt, doch dürfte es gegen die Mitte de« 
XVI II. Jahrhunderts geschehe» »ein. 

Gerade gegen Ende des XVII. Jahrhunderts »lichte man «ich von dienen geistlichen Schauspielen zu emaneipiren 
und da* Erscheinen der Kncyrlopadiftten brachte mit hoehinilthigcr Verachtung de» Volke» an deren Stelle gewisse geistlicb- 
philOMtphisrhe Darstellungen, die statt dem Volke verständlich zu seiu und die Kcügion mit ihm in Verbindung zu bringen 
und zu erhallen, zu geheiiuiiissvulU'ii, ihm unverständlichen Bildern herabsanken, die das Gemtith des Zusehers nicht 
berührten, und anstatt ihn zu belehret), ihn kalt liessen, gleichgültig machten, die nur einen geistigen Druck auf ihn 
ausübten und statt aus inuiger l'cVrzcufnmg nur aus Angst und Scheu ihn zum blinden und zum verderblichen Gehorsam 



mit deme gleich anhalten Bf In , dm Sye alliier ihren So), nuen ans» vnd ein Zog neben den gleit vnd mit der Mutica. vnd wo möglich 
mit aiiier l'ric»ter»ehafft halten auch aller Ortben wp Sy» hingelangen absonderlich tu« voser Frauoo Zell gebreöchigcr massen mit dem 
Glalt vnd Masica eingehollcl werden «oll«, was» aber solche eliiholloog vnd andere aossgabeu für vncoaten erfordern, hat Er vons bey 
ligente Bpecification E eingebeodiget so sieb in allem auf 112 fl. cretreckbet. 

Nnn habe dlsc Procewion d.rieit wucrckhlicb l.tio 8. angelegte! Capital von weteben 1100 fl. »oerheltung dca Cmcifli aaf den 
Joscphsbrrg 100 fl. gestufft »eint, «o waren auch andere 600 fl. vnder der ITaodt im werokb, derentwegen wolle Er Herr Gratinger Tod 
Herr Carl Krllnoer fuer sieb vnd Ihre Krben bist solche wuereklich «ablegt werden, »onil Jahrlieh data« Schieten als die «00 fl. Jähr- 
lichen loteresse Deniblieh iO fl. austtrngen. also da«» in effeetn dicae Proceasioo MOO fl. Capital, daruau Jarliehea Interesse IIS fl. aae 
Empfangen hat. 

Wan nun »olehe Internsten der 1 1 5 II gegou den Uocosten der l IX 11. dnrunler nun die Jährliche S fl. Interesse an vndarhal- 
tung gedachten Crueifix mit begaffen, gelegt werden, »o befindet aieh, das» man mit solchen Intereese garwoht gefolgen kann, maaseo 
»ich Herr GriUingsr in Ordentlicher Vcrraittung solche« neuen Empfang», vnd »in in» künftig durch treuberalg« Christen darsue ge. 
widtnirt werden möchte. »Dder ainer innen rubric in «einer Gotlsjeichoambt Rainung erboten hat vnd ohne dies» schuldig Ut. 

Wan wfler dan wider ain» vnd audera nicht, bedenkliches bey »ubringen wissen, massen alles «n dor Ehr Oottes de»»»n Qlor. 
wuerdigiaten Muett.r, vnd de» negsten Hell gereicht, auch in deu Zeitlichen niemnudt mit einiger Satnblung . welches sonst all« gueU 
werkh Odio» macht, graoirt wuerd. Als» wären wQr tu abgeforderten guetackten diaer vumaasgebigen Mainung. es möchte EuerOe. ihrer 
scith» in di»es Gotleellig« werekh verwilligen vnd volgent» Ihr» Fucrtti-Ge. i. liger Ordinarina vmb acinen Conten» nomine der Brueder- 
arhafTt Corporis Christi «i-soeelit werden, vnn* befshlendt 

Euer Gnade vnd Ge.t. l>""« gehor.amb. 

Georg Stapften von 8t«pfenherg. Job, Niel»» Wae. 

nurgerroaistcr vnd Kalh wollen diso Relation hUmll allerdings raliflelrl haben, welche bey der Cansley auffbebslieo, vnd daaon 
dem Herr Verwalter der Hoclil. Bruederscliiift eiu vidiuiirte Abscbrufft erthcilt werden »olle. 17. April 1673. (Orig. i. Wiener Stadt-Arth.) 

11) Neben ». Udalrici Altar, ist die untere Secristey. Ks werden von Alter» h»ro in den H. H. Wcyhnerbt-Feyertigen einig 
Cercinonlen gehalten, indem« nun vou Jotit-yedschter Sucristey vor der »äderten Vesper S. Stephanl oder Vlglli» S. Joannia Evangeüetae 
eiuen von Bildhauer-Arbeit geaehnitieltcn Engel, und vor demselben eine hrinuende Kernen seilet. Dieser Engel bleibet »leben bis» 
xu der änderten Vesper de»« änderten Tag», und wird »ach der änderten Vesper oder ataguificat 8. Stephan! eine l'roccesion der Dom- 
Herren blas iu diesem Engel gehalten, ulsdauu sich die Ifoui-Horren auff beeden Seltnen des Engels aertheilra. woraaff dann au ff der 
Orgel ober der -Saeristey ein absonderliches Msgniflcat gesungen wb-d, unter aolchein der Dom-Cantor all« Dom-Herrtn inceusirt, welch» 
ulldort so lang verbleiben, bis» einiges Weyhnacht.Lied auff dieser Orgel nach gedachtem Magnifiest geschlagen worden. 

Diener Knge| aber bildet vor, wie *r dein II. Joseph Im Schlaft ersehinen. Ihme andeutend, das» er mit dem Chrisl-Kindletn 
vnd vnser f leben Krauen, wegeu der Verfolgung Herodls , In Aegypten fliehen »ölte ; oder wie Cusplnianu» meldet in Hist. d* Auslria 
Francfurt 1601 fol. SS xur Gediiehtnuas des II. Joannia Evangelisten, welcher lebendig in das Grab, in der Insel Fadmoe getreuen sa 
»eyn geglaubet wird. Anno ISfeS haben Ibro Fitrst. Gnaden Ernestus Bischoff iu Wieno (Graf Traoteon) dareh seinen OfBeialcro dies« 
Ceremonieu abschaffen lassen. (Krakauer Kalender I1S.1.) 

IH: Müllern Johnnu Joacli, Planta Cihinet. Jena IIIS, Tom II. p. l»6 II «SO) Kachmitaga den S MaylStOin die StcphanelrJrchen 
gangen und d«n rce.ht Comoeilischeu Actum der sichtbar» Auffarth Christi gose heu , anfangs hlengea mitten in der Kirchen von der 
Decken herab au Strick- u sechs kleine Engel, In den Händen l.renonde Krantx - Kerttru habend, »o oben Uber dem Gewölbe aof und 
nieder gesehen wurden, hierauf knuien etliche Thumberren, mit vorgebenden singenden Schülern, Krcuta-Faborn und brennenden Wache- 
Kertxeu an den Ort, da der Herr C'iristu» aufg> zogcu werden aolt«, nach geendigten Singen wnrdo der nerr Christus, in rechter l^ebsos- 
Grüsae au« Hol» gehauen, uud angekleidet, nrbst obgedaebten berambaebwebeuden Engel In die Hohe und so «ioeu Loch blaeka 
gcxugeii. im Uinnufsiehen, welches t'«>t eine Viertelstunde wihrete, hubeu die Kinder ein laut Geschrey uud Jauchten an, mit maa Dunen 
gekloplten Händen, ao bald uuu die Ascensio geschehen, ward aus bemcldtcn Loch eine groase Menge kleiner gemahlter Bilderlein und 
tlnstieii-Stücko her.b cew^rffen. welche von Jung und Alt, Gross und Kleinen, certafim aufgerappet. und nnter aolebem Kappen Waaser 
herunter geguss.n, wrlclnü den Vergeben nach der böse Feind Ihun soll , und werden diese Bilder und Hostien von den Fabstlern so 
eiu und den audem Aberglauben gar heilig aufgehoben. 

Müllern Job Joaeh. Toni II p. 510. Sontag den IS. Maj (ISSO) waren t'fingaten, Früh« in der S. Stephan» Kirchen abermabla 
1'. Ku(rlm<imeii, so Freyherren Slaudes. au» der Stryerinarck bartig, predigte. Im Anfang der Fred igt ward« da» erst» Gc»»ta • Komm 
Heiliger G< ist, ll-rre Gott cte. pnulunt imaiutali« vurbi» . »cd cadcni uostra meiodia. uud dann noch gesprochenen Vater Unser; Nao 
bitten wir iu den Heil. Geist etc. aber an start; Cm den rechten etc. reebteu Glauben etc. gesungen, und als jenes su singeu aoge- 
fangeu . tier Heil. Geist in Gesult eiieT Täubin oben herab, wie auch eine weis>e lebendige Taube in der Kirchen herum fliegend 
las»gvl»s-cn. 

In der Frsucoklrehen tu MüulIuii wir an Christi Himinelfahrtstag ein alter Brauch, Kachralllags vor der Vesper in der Kirch« 
ein llildiii«. de» H.üiuide» mit der O.tcrülinc in das GewOlbe durch ein angebrachte Oeflnuug bluaufauslehcu. Darnach »Der wart 
man Oi.latcn vnd brennendes Werg auf da» Volk in der Kirche, ja «ulctit noch einen graulichen Teufel herab, der war ausgestopft 
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seiner Glaubenagebote (IrSnjrten. Vieles von dicaen Umwandlungen füllt den Jeattiten und ihren EiiiHUtwen rar Last, die 
auszuüben Ihnen bei dem allerliücbsten Hole und dem zahlreichen Adel Inicht mttglirh war '»I. 



lall Heil und Strub mit Hörnern und einem Pterdefuiae versehen, Schwan bemalt, mit feurig- n Augen und heraushängender rothio 
Zange , Um dise grünlich* Puppe bälgten and schlugen »ich die Buhen , die »ich schon laug« auf disen 8p«»» freuten , und tragen 
••Iben vor dl« 8udl «uf den Oasteig, wo »i« »eben unter Hailoh und Oeachrei vrrbranten. Münchner Stadlbuch Ton Jos. Maria Meyer, 
8 Manche IS»«, p. SKI. 

19) Wie weltlich und nächtern »ind mm Beispiele jene Darstellungen des Ii. Orshe«, deren Beschreibung vom Jahre IQfl& ao 
durch viele Jahre der Codex Nr. IS413 der Hofbibliothek (Chronik der Aiigustiocr-Ilarfiiatcr in der Stadt) erhalte« hat, «ie lautet: 

16*3 Das H. Grab repraesentirte bey unaa einen Oartten in der mitte Munde die geistliche llinufh auf Kamajiiach gekleidet, 
hielte auf dem Armb die Paasinn» Inalrum« nta in mitte der Brual war« ein runde» Luch, durch welche.» man daa* Kantinimun »ahe, von 
deine «. schöne strelen herftir gaugen, obor dem Ilaubten t. Engl mit einer fliegen len Zctl vnd dl»or schrifft: Dllectus maus fasciculu* 
mvrrhae, inter ahera oira commorabliur. Cantlci. C. I. It. 

14VJ6. daa II. Grab «tundle in mitte eines schönen Waldta der Evangelische Siimaritau. dem verwundeten Frcmbdling Ohl 'in die 
Wanden gieesendt von der Hrast de* Sanwritan* «trallrtc herfur da« llochwurdigsn Saerain«nt. an einem llaum wäre da»a pferdt gebunden. 

I««1. da» n. Grab repraeacnllrte einen Garlhen mit t'ederhnumen eeiichrct, unter welchem Kupfermctall-ne Maykrug mit unter- 
achidliehen Blumen auf «rUtieii »pallirca »tnmltin» vor denen 4. Geny auf einem Knue. auch dergleichen Miykrllg mit einer Lilien, vnd 
in der eine» handt ein dörnerne Cron hallende knieten, In mitten des garten wäre ein anderer Gcniu» deine Maykrug mit IJIieo gesichrt, 
vnd mit «ioer dorneren Cron vmhwunten, hinter welcher da»> boebwurdiire stunde, vnd s Kngel in l.üfllen schwebten mit einem Zettl, 
vnd inschhnt: Liliuui Itiler »pln»* daM coucepl für da»» H. Grab, vnd Ii Mytlrry« hat P Abraham gemacht. 

loa«. Daa II. Grab stunde in Mitten eines schonen waldu, welche K. P. Abraham Dclinitor gegen erlcgung 3 fl Trinukgeldt 
von HolT entlehoel . ein grosser schöner Hirsch, »wischen dessen geweybe, ort»! Hornerestehcte anttntt des Cruriäi das hochwordige. 
neben disen kauhele der H. Eoslacblus In eluem Jagerkleld, des«en plerd bcytrylh» ein dbner neben etlichen Hunden hielte auf denen 
Baumen waren allerlry Kurten der Vogel, vnd zwischen denen Seeneu vnd auf dem llieMro uoterschldllclie wild« Thier zusehen. Vid. 
Knrajan. Abraham > St. Clara, p. .10.'. 

I«ag. daa H Grab pr*»».otirtc eine Königlich« Sch»tak»mmcr. dero Sr« M * durch»» mit .über vnd g.dd gepliekt , vn I mit 
allerley Kleinodien, kunallleheu Vhrwercken, silberne vnd goldenen schallen, vnd w««» in einer Königlicher Schatzkammer gehörig »of 
da* prkehtigst »u»«tafliret . in der mitte dises Iheutri atnnde auf einem Tiachel ein Senat. K««tl mit * offenen Tbürlcii, inwendig mit 
hochrotber Karh angestrichen, atwohin die MonstranUen mit dem hoehwilrdigeu gesetit worden, auf ieder aeiten knieten lt. Kogel auf 
der erden In ihren binden die rauch-vaascr und schiffel haltend, damit 81« da» Ilocuwilfdie beraucheten, auaarrhalb di*c» wercks in der 
höche iu einem seblld wäre die Überschrift"!. Uhi est tlicsauru» tnu». ihi et cor toom Math. C. «. *l. 

1(00. da.« H. (!rab he.liindc In einem koslhahren Saal de»»c Seena» K. P. Abrnhum. p. t. Dcunitor Provincali« von hoff auf 
widcrreatitnirireg entlehnet, vnd dem Couiaedl Ziinroennao l fl. trinkgeld geben, In mitten di»ea Santa stunde ein hloaaca aufgeriehlc» 
Craula, am faess desselben lagen alle Passion» instrumeuten da» Hochwiirdige aber ist in der mitte vor dein Crruiz auf der gaiaslang« 
Säulen geataudten, »u beaden »eythen knneten B. Kngel mit »ehiidtelii. in welchen viilerichidlicbe Orden» Creuts zu »eben wareu, ob de* 
Purtall wäre in einem achildt folgende »rhrifft »u lc»*cn Ko« autem glorl opr«rt*t in eroce Domini nostri JexuChriati. Ad Galnt. C. VI. 14. 

1101. da» H. Grab die Archen de» Bundes auf einem »chüneu Postameut stehend, woittbcr das» llovhwUrdig« , vor- 
geetelUt worden: vor dtser Archen läge der Abgott Dagon ohne Kopf, band und liiesae auf der erden, mit difter vbersebriff in achidi: 
Dagon jacebal pronua. I. Reg. C. V. 3 Die Seenas, welche einen schonen von Architeclur mit vilen gewundenen blaweu Sialcn 
Wold BuagcmachteQ Sbjü praeaentirten, haben wur von Hoff cntlehuet , au binteret disc» Saals waren lauter kostbahre paltatia tn sehen. 

ITnt. Das H Grab, praeaentirt einen achönen Lustgarttcn mit Unter aprin^brilneii , in mitten diaea Gartten stuude ein 
grosser »pringbrun mit t muachen, oder aehallcn, wnrinnen aich dass wasaer in der buche in 3 th;iil »paltet, vnd in die tnuschcl faliete, 
ob ditem waaser Inge ein rolhcr Keich» Apfel mit einem golden Cretttsel. In mitte unter der tertbailluug des waatera atnnde das* Hoch- 
wurdlge au berdrn »eythen dises Brnnens kntleten 1 uourschidliche stand!» Persnhncn Mann- und Weiblichen gcschlerhl' mit goldenen 
schallen In Händen, welche vou dlsem Brunen iu trinnken verlangen, nebeu di»eii Perbutinen seind auch 4. weieee Kumpel, welche 
Thails au diaen Brunen eilelen vnd thnils ans der nntaraten schallen wa»*rr trnneken , xu sehen gewest, Dises C'^ncepts uberachrifft 
wäre auawendig an der faccada in dem scbild su lf» seh : Hauriet!» aqua» de fomibu» Salvatoria Iaaias C XII. 3. 

Hnj. daa II. Grab elneo sehünen kostpareo Saat repraes, nliret , in desten mitte der Ki nig Divld auf einem Thron von 
3. siaffel hoch sltseud die Ilärpfcn scliluge, in mitte diser IIArpfen stände da» It.ichwilrdige , vor deu füesen Davldia Inge der Teuffel 
auf der erden mit feurigen Augen, xa b^edon soyten stunden Amur et Bspienti», wio auch 2 Kngel mit .Muiicoliacben instrumenlen. 

11(14- Da» II Grab welches einen Pelaaen mit einem apringenden w iaser. ober welchen dna> Unchwnrdlge atunde , aiehrlicb 
repraesentirte. Kit welth dauon sähe man die in einem Wald, vrob ihren von Durst verf rhmacliciidtn Sohn I »Intel weinende Agar, 
welcher ein Engel die lebendige Hrunquell wise. 

1103. das II. tirah wäre Adsrn vnd Eva im Paradeys darus Sie von d< m Kugel mit einem fewrrigeu schwert getribeü , neben 
dess Adams Kilaaen krnrhe die schlang, in mitte des Paradeys »tnnde dein Blum de«» Leben« . vnd in selben da» Hochwordige Sacra- 
rmrnt neben tue kodeten * Engel mit »chlldern, in einem ,ip»e IJgnnm notavif jm andern „dnmoa ligoi »t solveret" geachribsn. 

110«. daa U Geab wie Moysc» auf da* Creats mit ei" r Ahreneo Schlsng vm -wunden deui Volckli deutete, »i beeilen seitben 
Ugen Todtc, von nehlnngcn gebisjenen Menschen ob*r dem Creuts sltind<-i> da» Hochwurdi^c- 

lini. In den H. «rab stunde der Tapfere Held Godeon vnd etliche Stoldalen , wie , r von Himmel ein zeichen erwartbet vber 
daa auf der erden beende widderfeil. In den IttBTlen hielten t heudt dass güldene Fell oder Flu»» «n dem ein guid. ne« Llmbl hungete. 
ober dlien stunde da» Hocbwärdige. von welchen der tau »uff daa vnterc feil Uedcouia Cellen, nechsl bey dem HoehwUrdigeu , waren 
in lOfflen 3 Aiegende Kngel. 

IHM», da» H. Grab wäre wie s Bruder Joaephl den blutigen rockb , auf den da« Hocbwurdige »tunde hielten mit den in lufftco 
»chwehenden teil. Feta pe»*im» devoravit cum. die anderen Bruder »lutidei» etwa» von deuen andere«. 
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Das Pasaioneapiel bei St Stephan in Wien. 



Ebettio matt sind jene geUtlieben Spiel« geweaen, die im 18, Jahrhundert bol den Capuaiurrn, des Pbllippi-Neriancrn n. «. w. 
aufgeführt ward*D. Die Titel von einigen laaten: »Die von Neid ermordete l'nachald, <!«» iti* unter unschuldig au* Neid geK'Mter Heiland 
und Erlöser in den uuacbaldlg erschlagenen Abel vorgebildet." (Gesungen bei den i'hilippi 'Nerianeru am Charfreitag S Ubr N. M. 1130) 
oder „.Dolorosa defleelio in rUvcnti et glorioso salutifrra« cruri« ligno affixi aelvetorie Jesu Chriali exposita d. i ausagdegle achmerts- 
haftn Bawcinung dea angebaftVii Hrrlands J. Cb, : an dein glorwtrdig- blühend- und heileanulen Holls des Kreuts«) Bei dein (gnaden- 
reichen Grabe Cb." (Gesungen ein Charfreitag um 1 l'hr f'rBh 110« bei den Capucinern sm neneu Markli oder „Sebmerslicbe Bt weiuuog 
des AngeherTtcn Heylandre Jesu Christi an dem Sehmertsreich und beylsamatru llols de« Kreuts««." Brr dem Heiligen Grabe In der 
Kirch« aar Hlmmtlsporteo «m heiligen Cbarfreiiag Nachmittag au ■/, I Ubr 1130. etc. 
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Ftmwaschung bei St Stephan, die. 3» n. 

Goldichmitdgeue. tt». 

Hochitrast». 22i. 

Hof, am, 124. 

Holnnarkt SSJL 

Kirchen. Capellen and Klteter: 

Anuaklo»ter. ¥40. 

Antunskirehe. »in. 

Aui;u»tiiierkluater in der Stadt. »36. Zku. 
*4I. 346. 

Auen*tiiief klnater luiiir der Stadt. 2Ü, 
Capui-iiierklo«ter 341. 
L'irmi'litcu auf di r Laimtrrobr »34. 
Carmcliten am Hof. »36. J4ft. 
Clarenkloawr. »3*. xtl>. 
CuloiuaiiNkirrbe, »Ar. 
Deutscher Ritterorden 114. 
Dou>inie»iierklo»lcr. Ii, lü, 
Dorutheeiiki'fhe. 211. 
Franriacancrkluslor. 23JL 
>*utMWA8chuii|; bei St. Stephan. 2.rt 
GcUthirvbe. h. SS2i !üi Mt - 
Grorgaarden. 

Georjpwapelle iia Krcisiugerbofe aui Gra- 
ben. Jia» 



IlinronlinuiikliMttr. »42. 

lliuiiuelpfortklvtlcr. »41 . 

JecubukltMtiü-. »4» 

Johann S. am Als. 

Jolian» S im Word. 4t. H». »3». 

Johann S. in di*r Käriitnerstrat'H* *n 

Maria-Stictfcukirche. 4^ 4}_. »40, »4*. MI, 

Maria-MaBdiilenenkloatcr. ttj »35, »44, 
3Q«. 

Martinskirch*. »M. Sit 
Michail «kirebe. »4U 
Miiioritcnklnstt-r. V »10. 
Kirolaiklotlrr in d«r Stadt. »,»■ »14. 
Nicola ikl<>ster au*wr der Studt. '£19. 
I'ankrar.capelle. »46, »41», 31«. 
l'ttrnkirrhi'. 4I_. 14», 84». »SO, 
Uuprn'litaklrche. »»6, »43. »4L 
Salv.it .r S. i'Ölleiibiiui). «3, U6. »31. 
Si lutlti nkl.uU r. das. 41. »3». 145, 349. »61. 
Stepli.in»kirrhe. 41. »16. »4S. «4«, 3te.34t. 
Tlirubaliikiri'lio. »33. 
WuHeaiiiracsLH.'llu. 
Xlagbaauu. aal. 

Lager der deutlichen HUbtruppeii, hei. Ji 
Marcuaaltar bei St. Stephan. 313. 
Modell der Stadt vou Suttlugar. nX 
Millnef Jncoli, llaudeUinanu. II t. 
Nunxirirunar der liüuarr. »6. 
Faarkircbe bei St. Stephan. 343. 
PeJmbahel, der. bei St. Stephan. »»1. 
Faradeie, du«. Mi. 
Plauerhof. 246. »60, 

Faeaionaipiel bei St. Stephan. 3*7. 140. 343. 
Felm Jilg, Kirrh«nnieWtcr v. St Stephan. 3JJ, 
Plana von Wien vou : AugulsroU. »33 

Kirschvogel. »3. 

asH der Mitte dea XV. Jahrhunderts. t»3. 



Knalliger. *»3 

Wulmuetb. »1, tt'l, Vir,, ■rt.l. iUL 

Zappert. »»S, ?4H 

Htdenitorieten-CoBgregation. «ai. 
Römische Mraa^enaulageo in. 104. 
Stadttbere : 

Karulnt-rllior. »37. T3H. 

ltothonthnrnitbor. 4^ tf.11. 

Salzlhor. JJ, »31. 

Srliottentlior. 4U »av 

Werdtrlhur. 4T, »:». 

Wiednerthor. 237, Tta 
SAiiien : 

Iläckerkrvus *n 

C'oloujaiis-Säule. »3t. 

Seluniede-Säul*!. 309. 

Spin (H.-rln aui Kreuze. 4». 
Schdrfstrasso- 
Stephaaifrelthof. .14 1 
Tiefer Graben, in. 
Thünne: 

Biberthnim. 4J^ »31. »3R. 

Klendtburra. 41^ »3R. 

Fachthurm. 41. 

Haruertburni. *,t7. »3», 

Jndenthurm. 41^ tu 

Rothrnthurni. 231, »3». 

Salitliurin. |31. tut. 
Topographie der Stadt. 91. 
Univereitit, die. «7i III 
VoreUdU : 

ErdberR. Iii. 

Gumpcndurf. »17. 

I.andttianc tt«, »»»■ 

Werd*rvor«tadt. 4», Ufi» 

Windmühle. M», UA. 
Werderlnael. die. 4S. 



DRUCK FEH LER -VERRESSE RUNGEN. 

8. XXI, Z. Liatatl: „dem Beat«" eeil heiasen: „den Rest." — B. g, Zeil« g. van unten eUU; „Lundeafreihcit" eoll beiaeen : 
„Landeaboheil". — S. II, Zeile S ron nuten iat beizuaetaen nacb : VervandUchaft „mit dieeem." — 8. 14, Zelle } TOD uulan etatt 
„Kaiaer" «oll faeiaecn : ,,K6ntfr." — S. &», Zeile \± von oben statt; „hei dem berühmten Helm" etc. 10II heiaaen: M bci dem ber&hmtou 
Melmechmled Coloman einen silbernen Harnisch bestellen, welch Letzterer auf ehrbare Rechnung (O. Gulden Vorschau begehrt«." — 
IL i?3, Anmerkung LZ. 4. IUU „16*4" soll belasen: „IAB4 M und Anmerkung t± statt: „franeals" eol) heiaaen: „franeala." — 8. tig, 
Z. LS. statt : „angaa" soll heiaaen-. g^ngea." — S. 318, Zeile Ii von oben statt: magnineanit, Otto fundanit, dotmuit poQtiflcauit aoll 
lioiasen : ma^ineuvit, Otto fuodavit, dotavit, ponttfieavit. 
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